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welche bei

K . Bädeker in Koblenz
erſchienen und zu haben ſind :

Delkeskamp ' s neues Panorama des Rheins von

Mainz bis Köln . Durchaus umgearbeitete und mit 60
Randbildern vermehrte Original - Ausgabe . 3 Thlr .

Das Rheinthal , von Mainz bis Köln . 45 Blätter nach
der Natur gezeichnet von Laſinsky u . A. In Aquatinta
von Bodmer u . A. Die ganze Sammlung ſchwarz 6
Thlr . 20 Sgr . , ſauber colorirt 13 Thlr . 10 Sgr . Das ein⸗
zelne Blatt ſchwarz 6 Sgr . , colorirt 12 Sgr .

Panorama der Stadt und Feſtung Ehrenbreitſtein .
Nach der Natur gezeichnet von C. Witth off , in Aqua⸗
tinta von Bodmer , (3½/ Fuß lang , ½Fuß hochz ) ſchwarz
2 Thlr . , ausgemalt 5 Thlr . 20 Sgr .

Panorama von Koblenz und ſeiner Umgebung , auf —
genommen von der Pfaffendorfer Höhe von C. Bodmer ,
in Aquatinta von R . Bodmer . ( 3½ Fuß lang , ½ Fuß
hoch. ) , ſchwarz 2 Thlr . , ausgemalt 5 Thlr . 20 Sgr .

Koblenz . Ausſicht vom Ehrenbreitſtein . Nach der Na⸗
tur gezeichnet von Siegmund , in Stahl geſt . von Worms .
( 18 Zoll lang , 8 Zoll hoch ) , 22½ Sgr ,

Neues Handbuch für Reiſende , enthaltend Geſpräche
und ein Wörterbuch , engliſch , deutſch , franzöſiſch , italieniſch .
Nach Boldini , Made . de Genlis und Andern . 1 Thlr .

Handbuch für Reiſende durch Deutſchland und den

Oeſterreichiſchen Kaiſerſtaat . Nach eigener Anſchau⸗
ung und den beſten Hülfsquellen . Nebſt einer Reiſekarte u .
den Plänen der Städte Wien , Prag , Berlin , München , Dres⸗
den , Hamburg , Frankfurt und Köln . 2 Thlr .

Moſel⸗Reiſe von Trier bis Ko blenz mit geſchichtlichen
Bemerkungen und einer Karte . Zweite verb . Aufl . 15 Sgr .

Belgien . Handbüchlein für Reiſende , die ſich ſelbſt leicht und

ſchnell zurecht finden wollen . Mit einer Reiſekarte , einem
Plane des Schlachtfeldes von Belle - Alliance und Städte⸗
Plänen . 1 Thlr .

Holland . Handbüchlein für Reiſende , die ſich ſelbſt leicht und
ſchnell zurecht finden wollen . Mit einer Reiſekarte . 1 Thlr.

Zwanzig Anſichten holländiſcher Städte , nach der
Natur gezeichnet von W. Pätz , geſtoch . von Bodmer und

Sperli . Schwarz 2 Thlr . 25 Sgr . und ausgemalt 5 Thlr .
20 Sgr .

Verzeichniß von Reiſehandbüchern u . Kunſtſachen ,
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Rheinreiſe

Straßburg bis Düſſeldorf

mit Ausflügen nach

Vaden , Heidelberg und Frankfurt , an die Bergſtraßze,

durch die Uheinpfalz , die Taunusbäder , das Nahe⸗ , Ahr⸗

und Wupperthal und nach Aachen .

Vierte durchaus umgearbeitete Auflage der Rheinreiſe

von

J . A . Klein ,

weil . Profeſſor zu Koblenz .

Mit zwölf Anſichten , einer Karte und den Plänen der

Städte Straßburg , Frankfurt , Mainz , Koblenz ,

Bonn , Köln , Aachen und Düſſeldorf .

Koblenz ,

Verlag von K . Bädeker .

1843 .

Rotterdam , bei A. Bädeker .



l [ denbrandt

in Koblenz .



Das Bedürfniß nach einem handlichen , leicht

mitzuführenden Leitfaden für Reiſende , welche den

Rhein beſuchen , hat die dritte und gegenwärtige

vierte Auflage der Rheinreiſe des verſtorbenen

Herrn Profeſſors Klein hervorgerufen , obgleich

von der zweiten Auflage noch eine Anzahl Exem —

plare vorhanden ſind .

In der dritten und beſonders dieſer vierten

Auflage , eigentlich einem durchaus umgearbeite —

ten Auszuge aus der zweiten , iſt ganz beſondere

Rückſicht auf den practiſchen Bedarf genommen .

Der Reiſende wird mancherlei Winke finden ,



welche ihm Mühe , Zeit und Geld zu erſparen

geeignet ſind . Er wird , ſelbſt in den größeren

Städten , mit dieſem Buche in der Hand kei —

nes andern Führers bedürfen . Auf die Sagen

des Rheins iſt die gebührende Rückſicht genom —

men , ſie ſind größtentheils ſo mitgetheilt , wie

ſie unſere Dichter dem Volke nachgeſungen ha —

ben . Ausführlicher und in großer Anzahl hat

ſie Karl Simrock in ſeinem vortrefflichen

Buche „Rheinſagen , aus dem Munde des Vol —

kes und deutſcher Dichter “ gegeben .

Die einleitenden Artikel , namentlich über

Wein und Weinbau , und über die Sammlun⸗

gen für Kunſt und Alterthum am Rhein , ſind

von ſachkundigen Männern bearbeitet und dürf —

ten die Brauchbarkeit des Buches wohl zu er —

höhen dienen .



Die zweite Auflage , welcher die architekto —

1 niſch - hiſtoriſchen Bemerkungen über die Bau —

werke am Rhein von dem Herrn Bauinſpector

von Laſſaulx eine eigenthümliche und blei —

bende Auszeichnung verleihen , umfaßt den gan —

zen Lauf des Rheines von Straßburg bis Rot —

terdam , die bedeutendſten holländiſchen Städte ,

Aachen und Umgebung , das Moſel - und Nahe —

thal u . A. und geht beſonders in die geſchicht —

lichen Verhältniſſe näher und ausführlicher ein .

Sie iſt mehr eine geſchichtliche Beſchreibung des

Rheinthals , als ein Führer für Reiſende , und

wird in dieſer Hinſicht auch fernerhin wohl ihren

Werth behalten .



gezeichneten und lithographirten Umſchlages .

Vorderſeite .

Die Wappen der deutſchen Rheinufer - Staaten

Baden — Preuſen — Baiern

Heſſen Naſſau

Stolzenfels

Niederwald Drachenfels

Ehrenbreitſtein

( als die vier ſchönſten Punkte am Rhein . )

Ein Ritter Die Saga .
als Gränzwächter .

Rückſeite .

Landmädchen aus der Gegend

von

Wiesbaden Mainz

Köln Koblenz .

Erklärung des von Herrn Levy Elkan in Köln
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I . Reiſeplan .

Die genußreichſte Art , den Rhein oder vielmehr die Ge —

birgsgegend des Rheins von Mainz bis Bonn zu bereiſen ,
iſt unſtreitig die Fußwanderung . Man iſt frei , kann ſich
ungehindert nach allen Richtungen hin bewegen , verweilen ,
wo man will , Höhen beſteigen und kleine Seitenthäler beſu —

chen . Auch die leibliche Pflege braucht hierbei nicht außer

Acht gelaſſen zu werden . In allen Städten und ſelbſt in den

Dörfern am Rheine gibt es gute Gaſthöfe oder Wirthshäu —
ſer . Wer friſch umherſchaut mit geſunden Sinnen , wird auf
einer Fußwanderung am beſten alle die zahlreichen Schönhei —
ten auffinden , welche das geſegnete Rheinthal darbietet , und

ſich ihrer mit offenem Herzen erfreuen .
Seitdem täglich zehn und mehr Dampfboote den Mittel⸗

Rhein ſtromauf - und abwärts fahren , kann man die Vor⸗

theile des Dampfſchiff - Reiſens in etwa mit den Annehmlich⸗
keiten der Fußwanderung verbinden , wenn man an den Or⸗

ten , wo Höhen beſonders anziehende Ausſichten gewähren ,
oder wo in den Städten merkwürdige Gegenſtände zu ſehen

ſind , das Schiff verläßt , ſeine beſondern Zwecke verfolgt ,
und zur Weiterreiſe das nächſtfolgende Schiff benutzt .

Bei ſolchem Vorhaben iſt aber jede Art von Gepäck ſehr

hinderlich , wie denn überhaupt der Reiſende die Bemerkung
machen wird , daß gerade die Handhabung und Beaufſichti⸗

gung des Gepäckes auf Dampfſchiffen beſonders läſtig wird ,

zu mancherlei Ausgaben Veranlaſſung gibt und ihn nothwen —

dig mit Leuten in Berührung bringt , welche geeignet ſind ,
die Annehmlichkeiten einer Reiſe ſehr herabzuſtimmen . Wer

beabſichtigt , das Dampfſchiff einigemal zu verlaſſen , ſende

lieber ſein Gepäck nach Köln , Koblenz oder Mainz voraus .

Die Fracht koſtet , inſofern die Stückzahl gering iſt , weniger ,



X Reiſeplan .

als jedesmal an die Packträger für den Transport vom Schiffe
in den Gaſthof bezahlt werden muß .

Die Mehrzahl der Reiſenden iſt der Meinung , daß man

die Schönheiten des Rheins geſehen habe , wenn man mit

dem Dampfſchiffe flüchtig auf - und abgefahren ſei . Es kann

nicht oft genug wiederholt werden , daß keine Meinung irri —

ger iſt , als dieſe . So hübſch auch die Landſchaft vom Fluſſe
aus geſehen , ſich darſtellt , ſo entfaltet die Gegend doch
ihre herrlichſten Reize erſt auf den Höhen . Darum wähle
man als Haltpunete Bingen oder Rüdesheim , St .

Goar , Koblenz und Godesberg oder Königswinter ,
deren Umgegend gerade die größte Mannigfaltigkeit darbie —

tet , und mache von hier aus ſeine Ausflüge theils auf die
Höhen , theils in die Seitenthäler .

Die beigefügten acht Städtepläne werden jeden Lohn —

diener in den Städten unnöthig machen . Um unnütze Schritte

zu vermeiden , ſtreiche man mit rother Dinte auf den Plänen
diejenigen Gegenſtände , Kirchen u . dgl . an , welche man nä —

her zu beſichtigen wünſcht . Die Kirchen ſind gewöhnlich bis

12 Uhr Mittags geöffnet . Wo nur die Architectur oder die

Kanzel bemerkenswerth find , kann man die Führung des

Küſters entbehren . Gemälde aber werden am beſten unter

ſeiner Leitung betrachtet , da ſie theils in Seitencapellen
bangen , theils aber mit beſondern Vorhängen verſehen ſind .

II . Dampfſchifffahrt .

Als im Jahre 1827 die rheiniſche ( Kölniſche )
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft ihre Fahrten auf dem

Mittel - Rheine zwiſchen Köln und Mainz begann , hatte Nie —

mand von dem ungeheuern Erfolge , den dieſes Unternehmen
haben würde , eine Ahnung . Schon in dem erſten Jahre be —

trug die Anzahl der Reiſenden , welche durch Dampfſchiffe ,
„die ſchwarzen Schwäne des Rheins “ , auf dieſer Strecke be⸗

fördert worden waren , 18,000 . Seitdem ſtieg nun von Jahr



Dampfſchifffahrt .

zu Jahr dieſe Anzahl und erreichte im Jahre 1837 die Höhe
von 150,000 Reiſenden . Solche Erfolge ermuthigten eine

zweite Geſellſchaft , die „Ffür den Nieder - und Mittel⸗

Rhein “ welche von Düſſeldorf aus geleitet wird , den

Rhein ebenfalls mit Dampfſchiffen zu befahren . Dieſe An —

fangs des Jahrs 1838 eingetretene Concurrenz veranlaßte

eine bedeutende Ermäßigung in den Fahrpreiſen , und hatte

zur Folge , daß die Anzahl der Reiſenden ſchon im nächſten

Jahre auf 487,000 , und 1840 auf 636,000 ſtieg , welche von

beiden Geſellſchaften befördert wurden . Im Jahre 1841 be⸗

lief ſich die Anzahl auf 750,000 , nachdem auch die nieder —

ländiſche Geſellſchaft ihre Fahrten bis Mainz ausgedehnt
hat . Eine vierte Geſellſchaft , welche in Baſel ihren Sitz hat ,

fährt zwiſchen Baſel und Mainz . Ihre ſchnell fahrenden

Schiffe nennt ſie die Adler des Oberrheins .
Die Kölner Geſellſchaft fährt zwiſchen Düſſeldorf und

Straßburg , die Düſſeldorfer und niederländiſche

zwiſchen Mainz und Rotterdam , die Adler Geſellſchaft zwi —
ſchen Baſel und Mainz . Die Kölner Geſellſchaft be⸗

ſitzt die meiſten Schiffe und bietet daher bei Perſonalkarten
die häufigſte Gelegenheit zur Weiterreiſe . Ihre ſchnellſten

Schiffe fahren zu Thal in einem Tage von Straßburg nach

Mainz , von Mannheim nach Köln , von Mainz nach Düſſel —

dorf , zu Berg in einem Tage von Köln nach Mainz ; von

Koblenz nach Mannheim ; von Mannheim , die Nacht durch

nach Straßburg , wo ſie zeitig genug zum Anſchluß an den

letzten Wagenzug der Eiſenbahn von Straßburg nach Baſel

eintreffen . Die Adler - und Düſſeldorfer Geſell⸗

ſchaft , welche in Verbindung ſtehen , fahren zu Berg in ei —

nem Tage von Rotterdam nach Emmerich ; von Emmerich

nach Köln , die Nacht durch ; von Köln nach Mainz ; von

Mainz , die Nacht durch nach Straßburg ; von Straßburg

nach Baſel , welche letztere Strecke jedoch viel ſchneller auf

der Eiſenbahn zurück zu legen iſt . Zu Thal in einem Tage
von Baſel nach Mainz ; von Mainz nach Düſſeldorf ; von

Düſſeldorf nach Rotterdam . — Die Fahrpreiſe der Kölner Ge⸗

ſellſchaft waren im Jahre 1842 folgende :



Dampfſchifffahrt .

Für die
Einzelref Für die ReiſeFür die Einzelreiſe . 5 f5 zurültEntfernungen .

—

Salon oder

3166 daſuft Vorcajüte . Salon .
206 Thlr . ] Sgr . [[ Thlr . Sgr . Thlr . [ Sgr⸗

Von Köln nach

Weſſeltus — 10 — 6 — 15Bonn
9 12 — 7 — 20

Plittersdorf (Godeeberc
S 16 5 9 — 2⁵

Königswinter 3
— 18 — 10 — 28

Rolandseck
908

— 22 — 12 1 2
Unkelnß — 2⁵ — 13 1 6
Remagen 0 — 28 — 14 1 10
Eiftßßß . 1 — — 15 1 15
Breiſig 1 7 — 18 1 27
Afderttachh 1 20 — — 23 2 18
Reünteßßß , 1 2⁴ — 25 2 25⁵Engers 2 — — 28 3 5
Koblen ? z : ß: : 2 4 1 — 3 10
CEI 2 2² 1 18 4 16
Braubach ) hhh 2 12 1 5 3 20
Böppad “ dd . 2 E 1 8 4 —

Sohlt . . . 3 — 1 12 1 20
Oberteſet , 3 4 1 14 4 26
Kählhtht ' ' ' 3 8 1 16 5 2
Gachardhh 3 12 1 17 5 8
Heimbach . 939 — 3 16 1 18 5 15
Bingen Müͤdesheim) 3 26 1 23 6˖

Kreuznach 8 4 10 2 7 6 28
Geiſenheim 8 4 2 4 25 6 5
Weinheim (Oeßtric) — 4 2 1 26 6 8

Eltville 4 4 1 27 6 11
Walluf 4 5 1 6 14

Biebrich 5 33 4 6 1
2⁴ 6 17

Wiesbaden 4 12 2 5 6 29
Mainz . 4 8 2 — 6 20
Oppenheim 4 19 2 7 7 7
Gernsheim 4 29 2 14 7 22
Dakitnſtdtk , 5 8 2 23 8 10
Rheindürkheinmn 5 5 2 18 8 1

Worms 5 11 2 2² 8 10
Mannheiimm 5 23 3.1 — 8 28Speyer 8 6 8 3 10 9 2¹

Philippsburg 6 15 3 15 10 1
Germersheim 6 23 3 20 10 12Leopoldshafen (anielingen) 7 8 4 — 11 5

Rte 7 21 4 13 12 —

Derlandenn 7 16 4 5 11 8
Neuburg 7 23 4 10 11 29Iffetzbeim . 8 8 4 20 12 2²Baben.⸗ adez 8 25 5 7 13 26Freiſtädt . 9 3 5 8 14 3Kehl ( Straßburg ) : — 9 20 5 20 645
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Dampfſchifffahrt . XIII

Die Preiſe des Pavillons ſind um die Hälfte höher , als die

der großen Cajüte ; er wird ſehr ſelten benutzt . Den Reiſen —
den der großen Cajüte ſteht das ganze Verdeck frei , denen der

Vorcajüte nur vom Kiel des Schiffes bis zur Maſchienen —
kammer .

Der Unterſchied in den Preiſen dieſer Geſellſchaften iſt
unbedeutend . Aus dem vorſtehenden Verzeichniß laſſen ſich die —

ſe auf alle Entfernungen genau berechnen , z. B .

von Köln bis Straßburg im Salon 9 Thlr . 20 Sgr .
von Köln bis Mainz 4

„
8

alſo von Mainz bis Straßburg . . . 5
„

12
„

Wer den Fahrpreiſen des Pavillons oder der großen Ca⸗

jüte noch die Hälfte ( vergl . das Verzeichniß, ) hinzufügt , er⸗

hält eine ſogenannte Perſonalkarte , auf eine beſtimmte
Perſon lautend und für die Hin - und Rückreiſe gültig . Für
die Vorcajüte findet dieſe Begünſtigung nicht ſtatt , nur auf
den weitern Strecken werden dabei einige Kreuzer erſpart .
Man thut daher wohl für die Vorcajüte nur eine einfache Kar⸗

te zu löſen .

Wenn man für eine gewiſſe Strecke , z. B . von Mainz nach
Köln eine Karte genommen hat , iſt man nicht genöthigt , dieſe
Strecke hinter einander zu befahren . Man kann vielmehr an allen

Zwiſchenorten ausſteigen , und mit einem der folgenden Schiffe
im Laufe des Jahres die Reiſe fortſetzen . Nur darf man

nicht verſäumen , dies auf der Karte , bevor man das Schiff
verläßt , durch den Conducteur bemerken zu laſſen . Hat man

keine Perſonalkarte genommen , ſo thut man ſtets am beſten ,
nur für die Strecke zu bezahlen , welche man augenblicklich
befahren will , um ungehindert mit dem nächſten Schiffe , wel⸗

ches anfährt , gehöre es dieſer oder jener Geſellſchaft , die

Reiſe fortſetzen zu können . Nöthigenfalls kann man den

Fahrpreis auch auf den Schiffen an den Conducteur bezahlen ;
jedenfalls nehme man die Karte am Lande nicht eher , bis

man das Schiff , mit welchem man fahren will , ſieht . Es kön⸗
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Dampfſchifffahrt .

nen Verzögerungen bei der Ankunft eines Schiffes eintreten ,
die den verſpäteten Abgang deſſelben wieder veranlaſſen , und

den Reiſenden bedauern laſſen , ſich gebunden zu haben , wäh —

rend er vielleicht die Schiffe anderer Geſellſchaften vorbei fah —
ren ſieht , ohne ſie benutzen zu können .

Die Verpflegung auf den Schiffen wird von der der be —

ſten Gaſthöfe nicht übertroffen , auch die Preiſe ſind billig zu

nennen ( Kaffee mit Butterbrod 6 Sgr . , Mittageſſen an der

Wirthstafel um 1 Uhr 16 Sgr . , wird jedoch außer dieſer Zeit

Mittageſſen verlangt , 1 Thlr . , eine halbe Flaſche guter Tiſch —
wein 6 Sgr . u . ſ. w. ) . Es iſt aber rathſam , um Irrthümer

zu vermeiden , Alles ſtets gleich bei Empfang zu bezahlen .
Die Kamine auf den Schiffen der Kölner Geſellſchaft

ſind ſchwarz , die der Düſſeldorfer Schiffe weiß und ſchwarz ,
die Landbrücken jener ſind roth und weiß , dieſer grün und

weiß . Die Niederländer fahren immer unter ihren Farben :
blau , roth , weiß .

III . Eiſenbahnen am Rhein .

1. Baſel⸗Straßburg ( vergl . Seite 1) . Die Bahn

wurde durch eine Actien - Geſellſchaft erbaut und 1841 fertig .
2 . Die großherzoglich badiſche Bahn von Kehl , Straß⸗

burg gegenüber , nach Heidelberg . Die Strecke von Kehl
bis Oos ( Baden - Baden ) iſt 1842 eröffnet worden . Von

Oos bis Karlsruhe wird im Herbſt 1843 , von Karls —

ruhe bis Heidelberg im Frühjahr 1843 fertig . Man wird

von Kehl nach Heidelberg , 18 Meilen , in 4 Stunden fahren
( von Kehl nach Oos in 2 , von Oos nach Karlsruhe in „4⸗
von Karlsruhe nach Heidelberg in 1½ Stunden ) .

3 . Die großherzoglich badiſche Bahn von Heidelberg
nach Mannheim , 1840 vollendet . Man fährt in 30 Mi⸗

nuten von Heidelberg nach Mannheim ( 8 Meilen ) , im Som —

mer 6 , im Winter Amal täglich . Preiſe : erſte Wagenclaſſe
48 , zweite 30 , dritte 18 Kr . Omnibus in Heidelberg und



Eiſenbahnen .

Mannheim für eine Perſon mit Gepäck 12 , ohne Gepäck 6

Kr . Der Bau der Bahn hat 1,400,000 Fl . gekoſtet . Die

badiſchen Bahnen ſind vom Staate gebaut . Die Heidelberg —

Mannheimer wird im Durchſchnitte täglich von 900 Perſonen

befahren .
4. Taunus⸗Bahn von Frankfurt nach Mainz

und Wiesbaden durch eine Actien - Geſellſchaft , die Aetie

zu 250 Fl . , gebaut , 1840 vollendet ( vergl . Seite 7 ) . Fre⸗

quenz im Jahre 1841 täglich im Durchſchnitt 2000 Perſonen .

Länge der Bahn 6 Meilen .

5. Rheiniſehe Eiſenbahn von Köln über Aachen bis

an die belgiſche Grenze ( vergl . S . 363 ) , durch eine Aetien —

geſellſchaft , die Actie zu 250 Thlr . , erbaut , bis Aachen 1841 ,
bis zur belgiſchen Grenze 1842 eröffnet . Die Bahn iſt die

theuerſte auf dem Feſtlande ; jede Meile hat 800,000 Fl . ge⸗

koſtet .

6 . Düſſeldorf⸗Elberfelder Bahn ( vergl . S . 383 ) ,

burch eine J Keft erbaut , 1841 eröffnet . Entfer⸗

nung 4 Meilen . Der Bau jeder Meile koſtet 700,000 Fl .

IV . Paßweſen .

Ohne einen Paß ſollte ſich Niemand auf Reiſen begeben .
Es iſt leicht möglich , daß man ihn zehnmal nicht gebraucht
fehlt er aber zum elftenmal , ſo ſind unangenehme Erörterun⸗
gen mit Polizeibeamten und mindeſtens Aufenthalt unver —

meidlich . Wenn man auch auf den rheiniſchen Dampfbooten
und Eiſenbahnen ohne einen Paß reiſen kann , ſo fordern doch

ſowohl die Thurn und Taxisſchen als auch die preußiſchen Po⸗
ſten von jedem Unbekannten , der ſich einſchreiben laſſen will ,

einen Paß oder ſonſt eine Legitimation .
Wer ſich 24 Stunden an einem Orte aufhält , ſoll der

Paßvorſchrift zufolge , den Paß viſiren laſſen . Wird aber

der Paß nicht gefordert , ſo iſt eine beſondere Meldung des —

halb nicht nöthig . Bei den Klagen über das Läſtige der



XVI Paßweſen .

Päſſe bedenke der Reiſende , daß er dadurch auch gegen gefähr⸗
liche Reiſegefährten geſchützt , und nirgendwo gezwungen wird ,

perſönlich das Viſa der Polizei einzuholen .

V. Gaſthöfe .

Es iſt eine alte Regel , daß der beſuchteſte Gaſthof der

beſte iſt . Bei der großen Menge von Fremden , welche die

Rheingegenden jährlich nach allen Richtungen hin bereiſen

und der hierdurch entſtandenen Concurrenz unter den Gaſt⸗

höfen , kann man wohl behaupten , daß , ſelbſt in den kleinen

Städten , ein durchaus ſchlechter Gaſthof ſich nicht findet .

Die rheiniſchen Gaſthöfe im Allgemeinen ſind die ausgezeich —
netſten Deutſchlands . Die gewöhnlichen Preiſe in den größern
unmittelbar am Rhein gelegenen Gaſthöfen ſind : ein Zimmer
im erſten Stock 15 —20 Sgr . ( 1 fl . , ) ein Zimmer im zweiten
und dritten Stock 10 — 12 Sgr . ( 36 kr . ) , Mittageſſen an

der Wirthstafel 15 Sgr . ( 4s kr . ) , eine halbe Flaſche Wein 5

Sgr . ( i8 kr . ) , Frühſtück ( Kaffee oder Thee mit Brödchen )

6 Sgr . ( Q20 kr . ) , Abendeſſen nach der Karte GBeefſteak 6 Sgr .

20 kr . ) u . ſ. w . In den Gaſthöfen zweiten Ranges , die

meiſtens im Innern der Städte liegen , ſind alle dieſe Sätze

um einige Groſchen wohlfeiler . Sie ſind ſolchen Reiſenden ,

die einige Wochen an einem Orte zu verweilen gedenken , zu

empfehlen , indem man , da der Zudrang der Reiſenden nicht

ſo groß iſt , mit den Wirthen leichter ein Uebereinkommen für

längern Aufenthalt treffen kann . Man kann in ſolchen Gaſt⸗

höfen zweiten Rangs ein Zimmer , Frühſtück und Mittageſſen
bei einem Aufenthalte von 6 bis 8 Tagen für 15 bis 20 Sgr .

( I fl . ) täglich , und je nach Anforderungen höher , ohne Schwie —

rigkeiten bedingen .
Im hohen Sommer , von Anfang Juli bis Mitte Sep —

tember , entſteht bei der Ankunft eines rheiniſchen Dampf —

ſchiffes an dem Orte ſeiner Beſtimmung nicht ſelten ein unan —

genehmes Treiben und Jagen . Die Anzahl der Reiſenden iſt
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Gaſthöfe . XVII

gewöhnlich ſo bedeutend , daß die gelegenſten Gaſthöfe bald

angefüllt ſind , und man nun genöthigt iſt , von einem Gaſt⸗

hofe in den andern zu rennen , um nur ein Unterkommen

zu finden . Für einen ſolchen Fall iſt es , inſofern mehre Per⸗

ſonen zuſammen reiſen , anzurathen , daß ſogleich bei der

Ankunft des Schiffes Einer ſich ans Land begibt und für

Zimmer in einem Gaſthofe ſorgt , während die Andern ganz

ruhig an Bord , oder wenn das Schiff weiter fährt , an Land

bleiben , jedoch über ihr Gepäck genaue Aufſicht führen und es

zuſammen legen laſſen . Die Zimmerſchlüſſel in der Taſche ,

— vielleicht das beſte Mittel ſich den Beſitz der Zimmer zu

ſichern , — kehrt nun der Ausgeſandte zurück , und die Geſell⸗

ſchaft kann alsdann mit Ruhe ſich in den Gaſthof begeben

und das Gepäck unter Augen behalten .

Wer Morgens früh abzureiſen beabſichtigt , nehme das

Frühſtück nicht im Gaſthofe , ſondern auf dem Dampfſchiffe .

Bei heiterem Wetter auf dem Verdecke des Schiffes erhöht ſich

der Genuß , weil er mit Ruhe und Muße ſtatt finden kann .

Die Rechnung fordere man den Abend vorher ; es iſt dann

noch Zeit vorhanden , ſie durchzuſehen und etwaige Irrthümer

zu erörtern . Die Bezahlung geſchehe erſt im Augenblick der

Abreiſe .

VI . Trinkgelder .

Es iſt eine ſchlechte Sitte , daß in Gaſthöfen , nachdem

Alles gehörig berechnet worden iſt , auch noch die Bedienung ,

die doch vom Hausherrn beſoldet wird , ſich zu einem ſoge —

nannten Trinkgeld meldet . Da aber der Gebrauch einmal

beſteht , ſo wird der Reiſende ſich demſelben nicht entziehen

können .

In Gaſthöfen zahlt man gewöhnlich an Trinkgeld be

einem Aufenthalte von einem Tage 5 Sgr . ( 18 kr . ) an der

Oberkellner , und 27 Sgr . ( 9 kr . ) an den Hausknecht , be

einem Aufenthalte von drei bis vier Tagen für die ganze

Kleins Rheinr . Ate Aufl . P

2=.

—



XVIII Trinkgelder .

Zeit nur das Doppelte . An jenen wird daſſelbe bei Bezah⸗

lung der Rechnung verabreicht , an dieſen beim Verlaſſen des

Hauſes . Da aber jeder Reiſende Gepäck mit ſich zu führen

pflegt , welches der Hausknecht auf das Dampfſchiff oder die

Poſt ſchafft , ſo bezahlt man denſelben dann erſt , wenn Alles

beſorgt iſt , wobei ſich von ſelbſt verſteht , daß jenes Trinkgeld
um einige Groſchen je nach dem Gewicht oder der Anzahl der

Gepäckſtücke erhöht wird .

Bei Beſichtigungen von Kirchen , Gemäldeſammlungen ,

Burgen u . dgl . reicht ein Einzelner mit 5 Sgr . ( 12 kr. )

Trinkgeld an den Küſter oder Aufſeher aus . Zwei bis vier

Perſonen zahlen 10 Sgr . E24 kr . ) , ſechs bis acht 15 Sgr .

( 48 kr . ) , und ſo weiter nach Verhältniß der Anzahl .

Eine der unangenehmſten Berührungen iſt für den Rei⸗

ſenden die mit den Packträgern , Kärchern oder Schürgern .
Obgleich die Taxen von der Obrigkeit feſtgeſetzt worden ſind ,

wird man ſelten Nachforderungen entgehen , ſelbſt wenn man

mehr , als die Taxe gibt . Dieſe Taxe beträgt in Mann heim

für einen Koffer über 40 Pfund 12 kr. , für einen Koffer unter

40 Pfund , für Mantelſack , Nachtſack oder dergl . 8 Kr . , für

die Laſt eines einräderigen Schiebkarrens 24æ Kr . Mainz

oder Bingen für jeden Gegenſtand über 40 Pfund 18 Kr . ,

für jeden dazu gehörigen Gegenſtand unter 15 Pfund 3 Kr . ,

für jeden Gegenſtand zwiſchen 15 bis 40 Pfund 12 Kr . , in

Koblenz für Gepäck jeder Art bis zu 60 Pfund 3 Sgr . ,

darüber bis zu 1 Centner 4 Sgr . und bis zu 2 Centner 6

Sgr . , in Köln für jeden Gegenſtand unter 50 Pfund 2¼

Sgr . , über 50 Pfund bis zur Mannslaſt 4 Sgr . , für mehre

einzelne Sachen bis zur Mannslaſt 5 Sgr . , für eine einrä —

derige Schiebkarre 7 Sgr . Man gibt gewöhnlich für einen

nicht zu ſchweren Koffer 5 Sgr . , für Koffer mit Hutſchachtel

und Nachtſack 7½ Sgr . , beträgt die Anzahl der Gepäckſtücke

mehr , dann 10 Sgr . Es iſt deshalb rathſam , dieſe auch

ſchon der leichtern Ueberſicht wegen , möglichſt zu beſchränken

oder zuſammen zu ſchnüren . Man wird bei dieſer Bezahlung

zwar keinen beſondern Dank erndten , ſie genügt aber voll⸗
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Trinkgelder . XIX

kommen , und mag der Reiſende jede weitere Anforderung
nur zurückweiſen . In Köln nimmt man am beſten eine

Droſchke , deren am Ufer immer eine Anzahl bereit ſtehen
( ſ . S . 326 ) .

Lohnbediente werden in der Regel für einen halben Tag
mit 1 Fl . oder 15 bis 20 Sgr . , für einen ganzen mit 1 Thlr .

honorirt . Die Polizeitaxen , welche man in den Gaſthöfen
einſehen kann , ſind niedriger .

VII . Sammlungen für Kunſt und Alterthum am

Mittelrhein .

Der nachſtehende Verſuch , eine kurze Ueberſicht der be —

deutendſten Kunſtgegenſtände , die ſich auf der Strecke zwiſchen
Mainz und Düſſeldorf befinden , zuſammen zu ſtellen , kann

nicht auf Vollſtändigkeit Anſpruch machen ; er ſoll dem Ken —

ner nur Andeutungen geben . Die Privatſammlungen ſind

mehrentheils nur für die perſönlich bekannten , oder als wahre
Liebhaber angeſehenen Reiſenden offen , während ſie dem ge —

wöhnlichen , neugierigen Reiſenden , der Gemäldeſammlungen
beſucht , um eben keine „ Merkwürdigkeit “ unbeſehen zu laſſen ,

verſchloſſen bleiben — eine Maßregel , die bei dem großen
Andrange von Reiſenden , welche der Rhein jeden Sommer

anzieht , gewiß nicht zu tadeln iſt .

Mainz . Oeffentliche Sammlungen im ehema⸗
ligen kurfürſtlichen Schloſſe . Alterthümer . Zahl⸗

reiche Sammlungen von Altären , Votivſteinen , Sarkophagen ,
Grabſteinen römiſcher Legionſoldaten mit Bildwerken und In⸗

ſchriften . Mehre Säulencapitäle vom Kaiſerpallaſt Karls des

Großen zu Ingelheim . Die Reliefs der ſieben Kurfürſten
vom ehemaligen Kaufhauſe zu Mainz . Die Münz ſamm⸗

lung umfaßt 2 —3000 römiſche , über 1800 Mainzer Münzen
von Karls des Großen Zeit bis zum Untergange des Kur —

ſtaates , ſo wie gegen 1500 neuere Münzen und Medaillen .

5 *



XX Sammlungen für

Gemäldeſammlung . Darunter zeichnen ſich aus

Cnach der Nummerfolge ) Nro . 1. Otto Venius ( Rubens

Lehrer 1 1634 ) : Chriſtus und die vier reuigen Sünder König

David , Magdalena , der verlorne Sohn und der Schächer )

nebſt Engeln mit Oelzweigen . 2 . Annibale Carracci C
1609 ) : Ein Karmeliter - Mönch empfängt kniend das Ordens⸗

kleid von der heil . Jungfrau . 3 . Guereino da Cento

[ 16601 ] : Der heil . Franciscus empfängt die Wundmale . 7.

Gerh . Honthorſt ; Die Geißelung Chriſti . 14 . Dürer [ 1

1528J : Adam und Eva , mit Monogramm und Jahreszahl
15 . Hans Bu

9
0 aier [ 15591 : Die 5 des h.

Stephanus . 16 . Lorenzo di Credi [ 1530J ; Madonna

mit dem Kinde ( höchſt ausgezeichnet ) . 17 . Domenichino

[ E16411 ] : Die h. Apollonia ( vortrefflich ) . 18 . Lucas von

Leyden [ T 1533J : Der h. Andreas und die h. Urſula . 19 .

Die Anbetung der Weiſen aus dem Morgenlande ( altdeut⸗

ſche Schule ) . 20 . bis 28 . Grünewald [ 1510J : Neun

Bilder mit Darſtellungen aus dem Leben der h. Jungfrau :
20 . Verkündigung . 21 . Empfängniß . 22 . Maria und Eli⸗

ſabeth . 23 . Geburt . 24 . Weiſen aus dem Morgenland . 25 .

Darbringung 11 Tempel . 26 . Chriſtus unter den Schriftge —

lehrten . 27 . Ausgießung des h. Geiſtes . 28 . Maria ' s Tod .

29 . 5 Heuß : Bildniß A. Thorwaldſen ' s , in ſeinem Atelier ,

31 . Lucas Cranach [ T 1553 ] : Bildniß Alberts von Bran⸗

denburg , Kurfürſten von Mainz . 36 . Albr . Dürer ( 2 ) :

Himmelfahrt Mariä . 39 . Rubens [ 1640 ] J und Fr . Sny⸗

ders [ 1657 ] : Weibliche Jigur
in einer Landſchaft von

Thieren umgeben . 42 . Carl Dujardin [ t 16781J : Venus

und Adonis , 43 . Philipp de Champagne [ T 1674J :

Der h. Bruno , kniend in einer Landſchaft ( Portrefflich ) . 46 .

Jac . Jordaens [ T 1678 ] : Jeſus im Tempel unter den

Schriftgelehrten ( große Compoſition ) . 47 . 48 , P. Mig⸗

nard [ T 1695J : Die Malerei und die Dichtkunſt ( allegori —

ſche Darſtellung ) . 51 . J . Jordaens ; Die Anbetung der

Hirten . 52 . Agoſtino 1602J: Die Himmel⸗

fahrt Mariä . 55 . Gerh . de Laireſſe [ K 17111 : Die Taufe
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Kunſt und Alterthum . XXI

des h. Auguſtin . 58 . Carlo Cignani [ 1719 ] : Der Tod

der h. Magdalena , u . A. Durch Vermächtniß des im Jahre
1841 zu Mainz verſtorbenen Kunſthändlers Martin von

Metzler erhielt die ſtädtiſche Gemäldeſammlung einen an —

ſehnlichen Zuwachs an werthvollen Bildern . Auch aus der

Sammlung des verſtorbenen Grafen von Keſſelſtadt ſol⸗

len der Stadt intereſſante Alterthümer , Kupferſtiche und Hand⸗

zeichnungen durch Vermächtniß zugefallen ſein .
Die Sammlung des naturforſchenden Vereins ,

ebenfalls im Schloß , enthält viel Schätzbares , hauptſächlich
aus der Ornithologie . Verſchiedene Gemälde im Beſitz des

Vereins für Literatur und Kunſt ( aufgeſtellt im Thea —
tergebäude . )

Privatſammlungen der Herren Stadtrath Boller⸗

mann ( mittlere Bleiche ) , Profeſſor N. Müller ( Gaugaſſe ) ,
Conditor Dieffenbach ( Schuſtergaſſe ) u . A.

Wiesbaden . Oeffentliche Sammlungen ( im

herzoglichen Palaſt , Friedrichs - und Wilhelmſtraßen - Ecke . )
Die Bibliothek ( unten , rechts vom Eingang ) bewahrt
mehrere ſchätzbare alte Handſchriften , darunter die Viſionen
der h. Hildegard ( vergl . S . 141 ) , Pergament - ⸗Codex mit merk⸗

würdigen Miniaturen des 12 . Jahrh . Die Viſionen der h.
Eliſabeth von Schönau , Perg . - Codex mit gemalten und ver —

goldeten Initialen . Handſchrift des Salluſt auf Papier , ver⸗

ſchiedene ſeltene Incunabeln , und ausgezeichnete neuere Werke

aus allen Fächern der Literatur , darunter koſtbare Pracht⸗ und

Kupferwerke .
Das Muſeum der Alterthümer ( inks vom Ein⸗

gang ) . Erſte Grundlage die vom Staat übernommene von

Gerningſche Sammlung , nachher beträchtlich erweitert durch

die Bemühungen des Naſſauiſchen Vereins für Alterthums⸗
kunde und Geſchichtsforſchung . Bedeutende Sammlung va —

terländiſcher Alterthümer , ſo wie auch ſolcher aus der jenſei —
tigen Rheingegend . — Unter den römiſchen Steindenkmä⸗

lern zeichnen ſich aus : mehrere merkwürdige Inſchriften und

Altäre aus den Caſtellen und Befeſtigungen des Pfahlgra⸗

——
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Sammlungen für

bens , der zerſtörten Römerſtadt bei Heddernheim , von Ca⸗

ſtel bei Mainz , Wiesbaden ꝛc . Ganz vorzügliche Beachtung
verdienen die merkwürdigen Bildwerke , Altäre und Inſchrif —

ten aus den beiden Mithrastempeln bei Heddernheim an der

Nidda , 1 Stunde von Frankfurt . Reiche Sammlung man —

nigfaltiger Thon - und Glasgefäße , römiſcher und germani⸗

ſcher Waffen Utenſilien , Grab - Urnen , Sarkophage , griechi —

ſche und römiſche Münzen , Bronzen , etruriſche Vaſen u . A.

— Unter den Kunſtgegenſtänden aus dem Mittelalter

ſind bemerkenswerth : verſchiedene ſchätzbare alte Glasmale⸗

reien , Holzſculpturen , darunter vorzüglich der große kunſt⸗

reiche Hochaltar aus der ehemaligen Abtei zu Marienſtadt bei

Hachenburg aus dem 13 . Jahrh . , Grabmonumente u . A.

Die Sammlung naturgeſchichtlicher Gegen⸗

ſtändee ( im obern Stockwerk deſſelben Gebäudes ) erſt ſeit

einigen Jahren durch den Naſſauiſchen Verein für Naturkunde

gegründet , enthält manches Seltene und Sehenswerthe aus

dem Gebiete der Zoologie , Botanik und Mineralogie , wo —

runter beſonders die reichhaltige geognoſtiſche Sammlung aus

dem Herzogthum Naſſau , ſodann die berühmte von Ger⸗

ningſche Inſectenſammlung ſich auszeichnet .

Die Gemäldeſammlung ( in demſelben Lokal . ) Da⸗

runter iſt bemerkenswerth , aus der altdeutſchen Schule : Bar⸗

thel Schön : Eine Kreuzſchleppung , und der Tod der Ma —

ria , mit dem Monogramm des Meiſters und der Jahreszahl

1451 . ( Die Characteriſtik der Köpfe ſehr gut ) . Iſrael

von Mecheln [ 1503J : Die Kreuzabnahme . Van

Eyk ' s Schule : Die Heimſucht der Maria . Alt⸗Köl⸗
niſche Malerſchule : Die Gefangennehmung Chriſti und

der Tod der Maria ( vorzüglich ) . Joh . Mabuſe [ t 1562n :

Madonna mit dem Jeſusknaben . Jo h. Schoreel [ r15621 :

Eine heilige Familie ( ausgezeichnet ) . Albrecht Dürer

UE 15281 : Heilige Familie in einer Landſchaft , mit Mono⸗

gramm und Jahreszahl . Bernhard von Orley : Ma⸗

donna mit dem Chriſtuskind . Quentin Meſſys [ ü 1529 ] :

Maria mit dem Leichnam Chriſti auf dem Schooß . Pate⸗
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Kunſt und Alterthum . XXIII

nier : Der h. Hieronymus in einer Landſchaft . Rogier

van der Weyde : Die heiligen Frauen ( Vortrefflich ) . Luk .

Cranach [ I 1553 ] : weibliches Bruſtbild , u . A. — Unter den

deutſchen und niederländiſchen Bildern der ſpätern

Zeit bemerkenswerth : Hermann van Swanevelt : Land⸗

ſchaft in herrlicher Abendbeleuchtung . Hamilton : Stillle⸗

ben . Peter Wouvermans : Reutergeſellſchaft vor einer

Herberge . Deheem : Fruchtſtück ( vorzüglich ) . Dirk van

Bergen : Landſchaft mit Vieh . Karl Dujardin : Ein

Schimmel neben einem Reuter . Peter van Bloemen :

Pferdegruppe . Wilh . van der Velde : Ein Schiff mit aus⸗

geſpannten Segeln in ruhiger See ( ausgezeichnet ) . Rachel

Ruiſch : Ein Gefäß mit Blumen . Adrian van der Werff :

Venus mit Amor . Govaert Flink : Dädalus und Ikarus

( höchſt vortrefflich in Zeichnung und Colorit ) . Peter de

Hooghe : Die Geburt des Johannes . Adam Elzheimer :
Mondſcheinlandſchaft . Franz Mieris : Bildniß des Ger —

hard Douw in einem Bogenfenſter . Adelheid Braun :

Mehrere Blumenſtücke ( treue Natur - Auffaſſung ) . Peter

Breughel : Winterlandſchaft . Otto Marſeus : Abend⸗

landſchaft , mit Amphibien und Inſecten im Vordergrund

( ausgezeichnet ) . K. Fabricius : Anſicht der Umgebung des

Schloſſes Weißenfels . Franz Schütz : Zwei Anſichten von

Frankfurt und Mainz . Wilh . Kobell : Ein Paar vortreff —

liche Bilder , zwei Plugſtiere im Vordergrund einer Land —

ſchaft , ein Wagen von drei Pferden mit Anſtrengung einen

Hügel hinangezogen . — Aus der italieniſchen Schule ſind

bemerkenswerth : Raphaels Schule : Raphaels und Caſti⸗

glione ' s Bildniß . Perino del Vaga : Madonna mit dem

Chriſtusknaben auf dem Schooß , vor ihr der h. Johannes ,
in einer Landſchaft . Giulio Romano : Attila ' s Zug gegen

Rom , treffliche Skizze zu dem großen Bilde im Vatikan .

Guido Reni : Die Transfiguration nach Raphael . Gis⸗

mondi Perugino ( ) ) : Madonna mit dem Chriſtusknaben
und Johannes von muſicirenden Engeln umgeben . Carlo

Cignani : Der kleine Johannes mit dem Lamm . Dome⸗
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nichino : Bildniß des h. Chryſoſtomus . Bruſtbild der h.
Cäcilia ( höchſt vortrefflich ) . Michel Angelo Amerigi

da Caravaggio : Kopf eines Hirten . Giuſeppe Ribera

( Spagnoletto ) : Der h. Hieronymus . Filippo Furini :

Die gefeſſelte Andromeda . Correggio ' s Sch 1 Heilige
Familie ( liebliches Bildy ) . Pietro da Cortona : Schlum⸗
mernder Amor . Simone Contarini : Gleiche Darſtellung .
Carlo Maratti : Heilige Familie in einer Landſchaft . Ti —

tians Schule : Ein Alter mit einem Geldbeutel in der

Hand vor einem Mädchen . Paris Bordone : Bruſtbild

der Geliebten Titians . Federigo Baroccio : Petrarca ' s
Laura . Lazarini :

5100
jugendliche Köpfe . Salvator

Roſa : Kriegergruppe ,
0ft rd bei den Herren Regierungsdi —

rector Freiherr von Malapert - Neufville , eine auser⸗

leſene kleine Sammlung von Handzeichnungen neuerer Mei —

ſter , Hauptmann von Canſtein , verſchiedene ſchätzbare Bil —

der , Maler Albrecht , mehrere Oelgemälde , darunter ein

ſehr ausgezeichnetes Bild von Balthaſar Denner , Portrait
einer alten Frau , u . A.

Biebrich im herzogl . Schloß unter andern zwei vortreff⸗

liche Landſchaften von Revel .

Schierſtein . Sammlung des Archivars Habel . Unter

den Oelgemälden zeichnen ſich aus : Domenico Feti : Ma⸗

ria und Anna , Halbfiguren . Guereino da Cento : Die

Verſpottung Chriſti . Paolo Cagliari , gen . Veroneſe ,

Cleopatra beſteigt das Schiff des Marcus Antonius . Die

Enthauptung Johannes des Täufers . Carletto Cagliari ,
Moſes mit den übergegangenen Iſraeliten am Ufer des ro —

then Meeres , in welchem Pharao ' s verfolgendes Heer um —

kommt . Giacomo da Ponte , gen . Baſſano : a . Ein

Obſtmarkt mit vielen Figuren belebt , mit dem Monogramm
des Meiſters und der Jahresz ahl 1577 Causgezeichnet . ) b .

Gemüſemarkt , desgl . o » . Fiſchmarkt. d. Zwei Küchenſtücke .
Carlo Cignani : Flußgott mit Nymphe . Ag oſtino Car⸗

racci Darbringung Chriſti im Tempel Ctrefflich ) . Mi⸗
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chel 2 kihdhtene
Buonarotit Des Meiſters eignes Portrait .

Titiano Vecelli : Portrait eines ard ( höchſt aus⸗

gezeichnetes Bild dieſes großen Meiſters ) . Van Eyck : a .

Chriſti Himmelfahrt . b. Marter der ſieben Wae Kin⸗

der . Hans Holbein : Portrait eines Gelehrten , mit dem

Monogramm des Meiſters . Geldorp : Betende Maria .

Melchior de Hondekoeter : Aufgeh ängter welſcher Hahn ,

mit dem Namen des Meiſters . Salomon Ruysdael :

Zwei Landſchaften mit Figuren und Vieh ſtaffirt . Wilh .

Hamilton : a . und b . Zwei Landſchaften mit Faſanen und

Hühnern . Wilh . Bemmel : Landſchaft mit dem Sibyllen⸗

Kunſt und Alterthum .

tempel bei Tivoli , mit dem Namen des Meiſters und der

Jahreszahl 1693 . El . Riedinger : Landſchaft mit drei Hun⸗

den im Vordergrund . Joh . Heinr . Roos : a . Eignes Por⸗

trait dieſes Meiſters , in ganzer Figur mit der Palette in der

Hand . b . Kopf eines Hühnerhundes . Balthaſar Den⸗

ner : Kopf eines alten Mannes ( in der weniger ausgeführ⸗

ten Manier dieſes Meiſters ) . Bonaventura Peters :

Seeſturm , mit dem Monogramm Coortrefflich ) . Nicolaus

Berghem : a . Gegend von Tivoli , großartige Landſchaft

mit Vieh und einigen Figuren im Vordergrund . b. Italie⸗

niſche Landſchaft , mit Vieh ſtaffirt . Gerbrand van den

Eckhout : Chriſtus lehrt im Tempel . Rembrandt van

Ryn : Bruſtbild eines Philoſophen mit der Sanduhr in der

Hand ( vortrefflich und von höchſter Ausführung ) . Anton

van Dyck : a . Chriſtus am Kreuz . b . Kreuzabnahme . Chri⸗

ſtus auf dem Schooß der Maria , vor ihr kniet Magdalena ,

die Hand des Todten mit ihren Thränen benetzend , hinter ihr

Johannes . Ausgeführte Skizze zu dem bekannten größern

Bild in den Niederlanden . 6 . Grablegung Chriſti . Gegen —

ſtück zu dem vorigen ; gleich den beiden vorhergehenden , aus —

gezeichnet . Charles le Brun : Reuterkampf um eine Stand⸗

arte . ( Skizze ) . Nicolas Po ſhim a . Opfer vor dem Tem⸗
pel des Veſta . ( Skizze , mit dem Monogramm des Meiſters ) .
b. Waldlandſchaft ' mit einem Türkenbegräbniß als Staf⸗

fage , mit dem Monogramm Cvportrefflich ) . — Außer die⸗
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ſen ſind bemerkenswerth eine Anzahl Aquarell - und Gouache⸗
bilder , ſo wie eine Sammlung von Handzeichnungen und des
Kupferſtichen ꝛc .

Bür
Eltvill . Sammlung des Herrn Grafen von Elz . Un⸗ malter mehren ſehr werthvollen Oelgemälden zeichnet ſich aus (dieein vortreffliches Bild von Domenichino : die Suſanna leich

im Bade , ganze Figur . malt
5 L

5 ineSchloß Reichartshauſen , unterhalb Hattenheim . Die
durch Geſchmack und koſtbare Einrich

Vieldes Herrn Grafen von Schönborn umfaßt eine auserle . V fſene Sammlung von ausgezeichneten Oelgemälden neuerer 5Meiſter , von Dverbetk , David Battoni , Palacct , Wilkie , P. 12Heß , Hackert , Catell , Schotel , Dahl u . A. , ſammt andern licheKunſtſchätzen , ſo wie den ſeltenſten Pracht - und Kupferwerken .
2 5 1 1 ö ( aufSehloß Rheinſtein : Einige Bilder aus der

„
5 *

1

ertung ausgezeichnete Villa ſitze

Düſſeldor⸗
infer Schule , alte Glasgemälde , alte Waffen , Pokale u . dgl . chen

Voppard : Herr Poſthalter Jacobs beſitzt ein Bild Einevon Plüddemann ( in Düſſeldorf ) : die Lurlei . aus
Oberlahnſtein : Sammlung des Herrn Hofkammerraths HertMeiſter . Darunter bemerkenswerth : Altdeutſche Schu⸗ ris ,

le : Zwei Tafeln , die Jungfrau Maria , den Papſt Corne⸗ ſtenlius , den h. Hubertus und eine Kreuzigung vorſtellend . Eine die
Meſſe von Bolſena , welche an Scheuffelin L15401 erin⸗ Trie
nert . Eine Grablegung in der Art des Lucas Cranach . Han
Ein Bild in ähnlicher Manier , vielleicht die Geſchichte von Kap
Pyramus und Thisbe . Altniederländiſche Schule : (BilEine Heimſuchung in der Art des Fr . Floris ( de Vrien 1) Dr .
1 1570 . Eine ſehr dramatiſch componirte reiche Skizze von bekadeſſen Meiſter Lambert Lombart ( Suterman , 1 1560): ſtetsDie Kreuzſchleppung . Mehre Bilder in der Art des ältern
Frank . Niederländiſche Schule : Ein ſchönes männ⸗ Kretliches und ein noch größeres weibliches Porträt , letzteres von
1680 . Schöne Landſchaft von Alex . Kierin gs [ 1636 ] . Kap
Zwei Landſchaften von Otto Marcellis LEK1673 ] , Blu⸗ dens
men von Glashorſt u . A.
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Koblenz . Städtiſche Sammlung ( Vermächtniß

des Paſtor Lang von Neuendorf [ U 1834 ] aufgeſtellt im

Bürgerſpital : Eine höchſt characteriſtiſch und ſehr ſchön ge⸗

malte h. Jungfrau mit dem Kinde und der h. Barbara

( die Kenner ſind unentſchieden , ob das Bild in Italien , viel —

leicht in der Schule des Leonardo , oder in Deutſchland ge —

malt worden iſt ) . Ein treffliches niederländiſches Portrait ,

eine männliche Figur in ſchwarzer Kleidung in einem Garten

ſitzend . Ein h. Sebaſtian von Ary de Vois [ r 1698J .

Viele kirchliche Gegenſtände , noch mehr Genrebilder , darunter

einige gut . — In der Kirche des Spitals ein Altarblatt

von Schadow , dem Director der Düſſeldorfer Academie ,

die Himmelsköniginn vorſtellend , durch edeln Stil und treff⸗

liches Colorit ausgezeichnet . — In der Barbarakirche

( auf der Löhrſtraße ) ein Altarblatt von Settegaſt , einem

jungen , jetzt in Rom lebenden Koblenzer , das Bild der Kir —

chenpatroninn , durch ſinnigen Ausdruck höchſt ausgezeichnet .—
Eine kleine Anzahl der ausgezeichnetſten Bilder , beſonders

aus der holländiſchen Schule , ältere und neuere , beſitzen die

Herren van der Muelen , ſo von G. Douw , W. v . Mie⸗

ris , Schalken , Bergheim , Ruisdael , Stry , Ver —

ſtengh , Schotel u . A. Einzelne gute Bilder haben noch

die Herren Diez , Bohl ( auch eine vollſtändige Sammlung

Trieriſcher Münzen ) , Juſtizrath Werner , Heimel , Dr .

Hartmann , Dr . Seil , von Laſſaulr ( ein altdeutſches

Kapellenbild , eine Landſchaft von Achenbach ) Laſinsky
( Bilder ſeiner Söhne , des Landſchafts - und Hiſtorien - Malers ) ,
Dr . Settegaſt ( ebenfalls Bilder ſeines Sohns ) . Bei dem

bekannten Landſchaftsmaler , Herrn J . A. Laſinsky ſind

ſtets einzelne Bilder auf der Staffelei .

Thal Ehrenbreitſtein . Die Kreuzesfindung in der

Kreuzkirche von Settegaſt al Fresco gemalt .

Beſſelich . Herr Stedmann beſitzt eine vollſtändige

Kapelle von Quintin Meſſys ( eine ſehr merkwürdige Lei —

densgeſchichte mit Maria , Anna , Papſt Cornelius und einem

˖

˖eee
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Karthäuſer ) nebſt einigen ausgeſuchten ältern und neuern
Bildern .

Schloß Rheineck . Heinrich VN. im Schloßhofe von
Canoſſa von Begas . — Neue treffliche Frescobilder in der
Kapelle , von Steinle aus Wien , die Bergpredigt und die
ſieben Seligkeiten darſtellend .

Linz . Zwei große Bilder in der Pfarrkirche , jedes von
7 Tafeln , welche der Koblenzer Canonicus Tillmann Joel
1463 in die dortige Rathhauskapelle geſtiftet hat , die thro⸗
nende Jungfrau mit lieblichen Engeln , die h. Dreifaltigkeit ,
die Geburt Chriſti , die Anbetung der Könige , die Aufopferung
Chriſti , die heiligen Simon , Clemens , Florian u . A. darſtel —
lend , ein Bild voll zarter reicher Frömmigkeit , auch beſſer ge⸗
zeichnet , als die meiſten Bilder jener Zeit . Es gehört wahr⸗
ſcheinlich der Kölniſchen Schule an .

Apollinarisberg . In der von dem kunſtliebenden
Grafen von Fürſtenberg nach 3wirner ' s , des Herſtel⸗
lers des Kölniſchen Domes , Zeichnung im reichſten gothiſchen
Stile faſt vollendeten Kirche werden die Maler Ernſt De⸗
ger , und Andreas und Karl Müller eine Kreuzigung
und Darſtellungen aus dem Leben der h. Jungfrau und des
h. Apollinaris al Fresco malen .

Bonn . Herr Oberbergrath Koch hat unter andern Bil —⸗
dern ſehr ſchöne altdeutſche , und ein höchſt ausgezeichnetes
Portrait , welches van Dyck zugeſchrieben wird . — Herr Graf
von Fürſtenberg : eine altdeutſche Kapelle und andere
Bilder . — Herr J . Baruch ein ſehr ſchönes männliches Por⸗
trait in Holbein ' s Weiſe ; ein weibliches Portrait in Era —
nach ' s Weiſe ; hübſche Genreſtücke , worunter ſehr gut ge⸗
malte Hündchen von Beeldemaker . — In der acad emi⸗
ſchen Aula vier große Frescobilder ( vergl . Seite 314 ) . —

Herr Dr . Wolf : Eine ſchöne Sammlung von Kupferſtichen ,
beſonders ausgezeichnet durch die ſorgfältigſte Wahl der Ab —
drücke . — Herr Mertens : hübſche Antiken . — Das a kade⸗
miſche Muſeum ( vergl . S . 314) .
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Köln . Die Kölniſchen Kirchen ſind an guten Bildern

ſehr arm . Während der franzöſiſchen Umwälzungszeit ſind

ſie ihrer ſchönſten Zierden beraubt und dieſe nach allen Rich—⸗

kungen hin zerſtreut worden . Einen großen Theil derſelben

haben die Gebrüder Boiſſeree damals gerettet , und ihre

Sammlung , faſt ausſchließlich Gemälde aus niederrheini —

ſchen Kirchen , bildet nunmehr den Hauptſchmuck der Mün⸗

chener Pinakothek . Dom . Dombild ( vergleiche Seite 339 ) :

St . Andreas : Altarblatt von Fuckerath ; zwei Bilder

von Debruyn . Maria Himmelfahrt Ceſuiten ) : Al⸗

tärblatt von Schütt ; mehre Bilder von Fuckerath . St .

Eunibert : die älteſten Glasfenſter des ganzen Landes von

beſonders glühenden Farben . St . Urſula : ſehr alte Bilder

der Apoſtel , ein Altarblatt von Cornelius Schütt . St .

Gereon : einige ſchön gebrannte Glasſcheiben in der Saeri —

ſtei und ein Altarblatt von Schütt . St . Apoſteln : eine

Himmelfahrt Mariä von Hülsmann , ein Marterthum

der h. Catharina von Pottgießer . St . Peter : Petri
Kreuzigung von Rubens ; Glasgemälde von 1539 . Anto⸗

niter⸗ ( evgl . ) Kirche : Kreuzigung von Joh . v . Achen ,
einem Kölner Maler [ 1615J . St . Severin : ein Abend⸗

mmahl von Debruyn . St . Maria im Capitol : Mariä

Tod von Dürer , ein Wunder des h. Martin von Lebrun ,

die Portraits des Bürgermeiſters Hardenrath und ſeiner Frau
don Geldorp [ 1618 in Köln ] J . Große Wandgemälde von

Israel von Meckenheim , oben die Verklärung Chriſti , unten

Heilige in Blenden . St . Maria in Lyskirchen : Grable⸗

gung von Joh . v . Mabuſez iſt dort von dem fleißigen
Kölner Maler Beckenkamp copirt zu ſehen . St . Mar⸗

tin : Altarblatt von Bogs .

Städtiſches Muſeum ( Wallrafianum ) . Altdeutſch :

füngſtes Gericht von Meiſter Stephan ( 4448 ) ; die Flügel ,
ehemals in der jetzt zerſtreuten Toſettiſchen Sammlung , ſind

nach Frankfurt in ' s Städelſche Muſeum gekommen . Chriſtus

und Maria , ſoll von dem noch ältern Meiſter Wilhelm

ſein . Eine Kreuzigung : altkölniſch . Maria mit dem Kinde ,
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die h. Barbara und h. Katharina . Zwei Grablegungen von
Israel von Meckenheim oder Mecheln [ t 1503J . Tod
der h. Jungfrau von Joh . Schoreel UET1561J . Jeſus und
Johannes von L. Crana ch [UT 1553J . Zwei Muſiker , welcheDürer zugeſchrieben werden. Thronende Maria mit dem
Chriſtuskinde , der h. Anna und einigen Heiligen , dem Hem⸗
ling ( um 1470 ) zugeſchrieben . Chriſtus und die Auferſte —⸗hung der Todten von M. Wohlgemuthe [ 1519J . Viſion

des h. Franciscus von Rubens . Bendemanns trauernde
Juden . Leſſin gs Kloſterhof im Schnee . Bilder von Lu⸗
das Cranach, Fra Bartolomeo, L. da Vinci, Guido
Reni , Luca Giordano , Paolo Veroneſe , Tinto —
retto , Portraits von Holbein , Debruyn , Geldorp ,Pottgießer , Krebs , Keßler , Hülsmann , und das
nach Wallraf ' s Tode gemalte Bildniß des edeln Mannes
von Mengelberg . Genreſtücke . Römiſche Denkmäler .
ſchriften . Kaiſer - und Feldherrn -Büſten. Rüſtungen .

Die Lyversberg ' ſche Sammlung iſt leider getheilt
zwiſchen den Herrn Baumeiſter , von Geyr und Hahnin Köln und Horſter in Frankfurt . Herr Hahn ( am Eulo⸗
giusplatz ) beſitzt das überaus herrliche große Bild von Lu —
cas von Leiden [ T1533 ] : eine Kreuzigung. Die acht Bil⸗
der von der Paſſion ꝛc . aus dem Karthäuſer Kloſter in Köln .
Mehre treffliche niederländiſche Bilder von N. Ma as , Hont⸗
horſt u . A.

Frau Wittwe Scha affhauſen ( Trankgaſſe ) : eine Jä⸗gerinn von Elzheimer , Familienbild von Gonzales Co⸗
ques von Antwerpen ( T 1684 ) , Seehafen von Vernet ,Landſchaften von Everdingen u . A.

Hr . Dr . Kerp Gohannesſtraße ) : Sehr merkwürdigealtkölniſche Bilder ; auch von Meſſis , J . v . Achen , Gel⸗
dorp u . A.

Hr . J . Merlo ( unter Fettenhennen ) : treffliche Bilder .
Madonnen von van Eyck , Mabuſe , Cran ach . Eine h.Jungfrau mit dem h. Benediet und der h. Scholaſtica . Eine
Dreifaltigkeit von Joh . Meſſys ( um 1550 ) . Ein vorzüg⸗
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licher Hausaltar der Kölniſchen Familie de Clappis ( 4515 ) ,
die Krönung der h. Jungfrau , der h. Jvo , die h. Anna und

zwei
Hanraict, Geburt Chriſti von Bernh . von Orley

1560J . H. Familie von Fra Bartolomeo [ 15171 .
Scene aus der venetianiſchen Geſchichte von Paolo Vero —

neſe . Chriſtus mit Engeln von Girolamo Pilotto . Ma⸗

donna von Andrea del Sarto . Schlafendes Kind von

Luca Giordano . Junges Mädchen von Furini [ i 1649 ] .
Verläugnung Petri von Franz de Herrera lgeſt . 1685 ] .
Treffliches Familienbild von Hans Holbein dem ehePortraits von Asper l [geſt. 1571 [ . Rembrandt , van

der Eckhout ( geſt . 1674 Rembrandts Schüler ) van der

Helſt ( geſt . 1670 ) , Maas ( geſt . 1693 ) . Scenen von Otto
Venius ( geſt . 1634 ) . Palamedes ( geſt . 1680 ) , de Kay⸗

ſer ( geſt . 1660 ) , Neveu (geſt . 1720 ) Leduc . Landſchaften
Lon Paul Brill , Wynants , Glauber , Waterloo ,
de Vries u . A.

Hr . Oppenheim Gudengaſſe ) lebensgroßes Bild eines

jungen Ritters in ſpaniſcher Tracht von Diego Velasque z
de Silva cgeſt . 1660 ) . Einen h. Elogius von Goldſch mitz,
h. Agnes von Procaceini Madonna von Hubert van

Eyck ( geſt . 1426 ) , die zwei Geizhälſe von Meſſis (geſt .
1529 ) , Chlorinde von Guereino (geſt . 1666 ) , h. Hierony⸗
mus von Salv . Roſa ggeſt . 1673 ) u . A.

Herr Katz ( auf der Brücke ) : Portrait eines Ritters von

Velasquez . H. Familie in Raphaels Weiſe . Darſtel —

lung aus Ovid in Titians Weiſe . Zwei große Heiligen
von Vaſari ( geſt . 1574 ) . Männliches Portrait von Cra —

nach . Bacchanal von Jordaens ( geſt . 1678 ) , Studien von

Rubens und 920
n Dyck . Landſchaften von beiden Pouſ —⸗

ſin , Artois , Baud und Wouters .

Herr Zanoli ( Mariä - Ablaß⸗ Platz ) ; Einige altkölniſche
Bilder . Maria und Eliſabeth von Palma Vecchio cgeſt .
1550 ) . Lucretia von Furini (geſt . 1649 ) ) . Madonna von

Fra Filippo Lippi (geſt . 1469 ) . Zwei Architecturen von

Pannini . Der Herzog von Alba von Sepulveda (geſt.
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um 1550 ) , . Schöne Landſchaften von Teniers dem ältern ,

Both , Rombouts u . A.

Hr . Kyll Glöckergaſſe ) : h. Katharina , altdeutſch . St .

Stephanus von Palma (geſt . 1628 ) Portraits von Hol⸗

bein , Netſcher u . A. Landſchaften von Roos ( geſt .

1685 ) , van der Neer d . j . (geſt . 1683 ) , Peter van Bloe⸗

men (geſt . 1719 ) , Glauber (geſt . 1726 ) , Both , Baude

wyns , Marine von Vernet

Herr Joſ . Eſſingh (Neumarkt): Madonna von Luini

geſt . nach 1530J1 , Himmelfahrt Mariä von Zuccaro (geſt .

1566 ) , h. Katharina von P. Veroneſe (geſt . 1588 ) , h. Se⸗

baſtian von demſelben ; ſingender Mann von Caravag⸗

gio (geſt . 1609 ) , muſicirende Bacchanten von Cagn acci (geſt .

1681 ) , Landſchaft von Grimaldi (geſt . 1680 ) , h. Domini⸗

cus , h. Johannes , h. Chriſtoph , ſchwebende Engel , alle von

Dürer (geſt . 1528 ) , Hagar von Elzheimer ( geſt . 1620 ) ,

Anbetung der h. drei Könige von Breughel ( geſt . 1625 ) ,

Lot und ſeine Töchter von A. van der Werff ( geſt . 1722 ) ,

Marcusplatz und Dogenpalaſt von Canaletto ( geſt . 1768 ) ,

Portraits von Goltzius und Rigaud . Marine von Back⸗

huyſen , Landſchaften und Genrebilder von Wynants ,

Both , Wateau u . A.

Herr Stadtbaumeiſter Weyer ( Perlengraben ) : Cleopa⸗

tra von Giorgione (geſt . 1511 ) , Pera und Cimon 6Lud .

Carracci (geſt . 1619 ) , h. Catharina , h. Sebaſtian , h. Chri⸗

ſtoph , von Kölner Meiſtern . Madonna mit dem Kinde von

Meſſis ( geſt . 1529 ) . Anbetung der Engel von Bernh .

von Orley (geſt . 1560 ) . H. Familie von Jordaens ( geſt .

1678 ) . Landſchaft von Molenaer (geſt . um 1600 ) . Land⸗

ſchaft von Huysman (geſt . 1727 ) u . A.

Herr von Herwegh : Maria mit Gottvater und den

Engeln von dem Meiſter des Dombildes , ein Portrait von

Vriend ( geſt . nach 1670 ) .

Die Hrn . Merlo , Delamotte , Kyll und die ſtäd⸗

tiſche Bibliothek beſitzen ſchöne Kupferſtiche .
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Sammlungen für Kunſt und Alterthum . XXXIII

Hr. Oettgen ( Malzbüchel ) : ſchöne Wachsarbeiten von

Hardy , Schmelz - Miniaturen u . A.

Bei Herrn Kunſt⸗ und Gemäldehändler Willmes ( am

Hof ) findet man manche ausgezeichnete Bilder , bei Herrn Anti⸗

quar Heberle ( große Budengaſſe ) Kunſtgegenſtände aller Art

zum Verkauf .

Düſſeldorf . Andreaspfarrkirche : eine höchſt aus⸗

gezeichnete h. Jungfrau , ganze Figur mit dem Kinde , von

Ernſt Deger , einen Chriſtus an der Säule von Hüb —

ner , einen Johannes und Heilige al Fresco von Mücke .

Academie : eine ausgezeichnete Madonna mit dem

Johannes dem Täufer und dem h . Bernhard von Joh. Bapt .
Cima da Conegliano ( um 1517 ) ; eine eben ſo vor⸗

treffliche Madonna von Joh . Bellini C 1516 ) . Himmel⸗

melfahrt Mariä von Rubens . Viele hübſche ältere P

traits , beſonders niederländiſche , Landſchaften von Frie

Koch , eine große Sammlung von Kupferſtichen , Gypoabgüſ⸗
ſen . Die beiden Leonoren von Karl Sohn .

Einzelne Bilder bei Sr . Königl . Hoheit dem Prinzen
Friedrich , den Herren Grafen von Spee , Schadow ,

Budde , von Sybel , Cuſtodis . Neuere werthvolle

0 iche , Gypsabgüſſe , Handzeichnungen , Statuetten und

l . bei Herrn Kunſthändler Buddeus .

In der Nähe auf Schloß Heltorf die Fresken aus

Kaiſer Friedrich Barbaroſſa ' s Leben , von mehren neuern

Künſtlern .

VIII . Phyſiſche Verhältniſſe .

Mainz bis Bingen . Der Taunus , welcher ſich von

Oſten nach Weſten , zwiſchen dem Maine und der Lahn hin⸗

zieht , und , gleich dem Hunsrücken , als ein hoher Gebirg —

zug am Geſichtskreiſe erſcheint , erhebt ſich mehrfach bis zu

1800 Fuß über dem Meere , ſelten höher , als 2000

6Doch hat , nach Profeſſor Schmidt , der große Feldbe

Kleins Rheinr. Ate Aufl . C
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2606 ,der kleine Feldberg 2378 , der Altkönig 2400 Pa⸗
riſer Fuß . Die Höhe der Bergflächen beträgt zwiſchen 1500

und 1600 Fuß und weniger ,je nachdem man den großen
Flüſſen näher kommt . Die anliegenden Flötzgebirge ſteigen

ſelten bis zur Hälfte jener Höhe, große Strecken niedriges
Land liegen nur wenige hundert Fuß über der Meeresfläche ,
Die Vegetation dieſer Niederungen iſt reich und kräftig ; bit

auf 300 Fuß gedeiht überall der Weinſtock , Getreide - Aernter

ſind ergiebig , an vielen Orten kommt auch das Obſt fort
Die Fruchtbarkeit der Höhen iſt geringe : daher Roggen , Ha—

fer und Kartoffeln gewöhnlich gepflanzt werden . Ueberra —

ſchend iſt die Verſchiedenheit des Klima , wenn man im Früh

linge von den noch rauhen , nackten Gebirgsrücken in die blüß

henden Thäler hinabſteigt . Die Gebirgsart des Taunus be —

ſteht hauptſächlich aus grauweißem Quarze und einer grün —
lich weißen Maſſe , ſchieferig gemengt , Ur- Thonſchiefer genannt

Weſtlich von Wiesbaden legt ſich wirklicher Thonſchiefer al

und wechſelt bis an die Saar und den Hunsrücken mit mäch —

tigen Lagern von Hornfels ; letzterer iſt aber ſelten als Dach

ſchiefer brauchbar . Doch iſt dies häufiger der Fall tiefer ab⸗

wärts am Taunus . Auf der linken Rheinſeite ſtreicht deſ

bunte Sandſtein der Vogeſen und des Hardtgebirges nebf

dem Porphyrzuge des Donnersberges . Dem Odenwalde ge⸗

genüber ſchließen beide , oberhalb Mainz , meiſt hoch und ſteil

das 6 bis 8 Stunden breite ſchöne Rheinthal ein , bis zu

1000 Fuß und mehr über daſſelbe erhaben . Jenſeit der Nahe⸗

und auslaufend bis zu ihrer Mündung , verbinden ſie ſich miſ

dem nördlichen Schiefergebirge , das ſich dem Strome als ein

gewaltiger Damm vordrängt . Zwiſchen demſelben legt ſich

in zahlreichen Hügeln und mächtigen Bänken dichter Kalk an

eine feſte , erdige Maſſe , oft tuffartig , der Farbe nach gell
oder gelblichgrau , und gegen den Donnersberg hin bis zu

ſiebenthalbhundert Fuß über den Rhein ſich erhebend . Ei

nimmt zwiſchen Ingelheim und Weiſſenau ,ſo wie jen

ſeits zwiſchen dem Taunus und dem Maine , auch tiefel

ins Rheingau hinab , faſt das ganze Thal ein , nirgends mi
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Phyſiſche Verhältniſſe . XXXV

anderem Geſtein bedeckt , am wenigſten mit Baſalt . Die vie⸗

len Muſchelverſteinerungen , oft ganze Felſen bildend , machen
denſelben merkwürdig . Dieſe rühren zum Theile von Meer⸗ ,
zum Theile von Flußſchnecken her , deren manche noch im

Rheine und Maine leben . Solche Muſchelanhäufungen lie —

gen auch längs der Nahe , auf beiden Seiten der Thäler ,
welche in den Hunsrücken einſchneiden , z. B . am Eingange
des Güldenbach - Thals . Alles beweiſet , daß Salzwaſ —⸗
ſer , von welcher Seite es auch einſtrömte , dieſe ganze Ge —

gend füllte , ſpäter der Rhein mit ſeinen Nebenflüſſen , ge⸗
raume Zeit hindurch , zu einem weit verbreiteten See ange —
ſchwollen , den Raum zwiſchen den genannten Gebirgszügen
bedeckte ; bis zuletzt die Felſen am Bingerſchlunde ſich öffne —
ten , am wahrſcheinlichſten auseinandergeriſſen durch Erder⸗

ſchütterungen der Eifel - Vulkane und jener am Laacher
See , die ſich bis hieher fortpflanzten , wo dann der Druck ge⸗
waltiger Waſſermaſſen zur Erweiterung des Durchbruchs das

Seinige beitrug .
Bingen bis Koblenz . Ein hohes Schiefergebirge

thürmt ſich bei Bingen dem Rhein entgegen . Thonſchiefer
bildet die Hauptgebirgsart , die mit Grauwackenſchiefer in

mächtigen Lagern über den Hunsrücken hin bis zu den Arden —
nen wechſelt . Die Grenze derſelben gegen Süden am Ro —⸗

chusberge beginnend , läuft auf dem linken Ufer der Nahe
über Langenlonsheim , rückwärts Kreuznach , und So⸗

bernheim weiter . Gegen den Rhein zu liegt Kieſelſchiefer ,
die ganze Breite des Thals von Bingen bis Trechtlin gs⸗
hauſen einnehmend . Ein zweites Lager füllt die Strecke von

Bacharach bis Oberweſel , ein drittes ſtreicht über St .

Goar , ein viertes über Boppard . Auch die Berge zwiſchen
der Laubach oberhalb Koblenz ſind Kieſelſchiefer . Das Fal⸗
len der Schichten bis Oſterſpah gegenüber iſt meiſtens
nordweſtlich , von da bis zur Nahemündung ſüdöſtlich . Der

Kieſelſchiefer bildet hier jene engen tiefen Thäler , jene ſchrof⸗
fen ausgezackten Höhen , deren Abhänge gewöhnlich mit Schutt⸗
haufen bedeckt find und gewährt ſo die maleriſchen Anſichten

0 *
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des Rheinthals . Enthält der Thonſchiefer und der hornſtein — ſter
artige Kieſelſchiefer weder Verſteinerungen , noch Abdrücke einf
belebter Weſen , ſo finden ſich dergleichen in dem Grauwacken —

ſchiefer und körnigen Kieſelſchiefer deſto mehr .

Ehrenbreitſtein liegt auf erſterem , der ebenfalls ſolche

Verſteinerungen und Abdrücke , doch nicht zahlreiche zeigt . Dit

Gebirgsarten ſtreichen überall auf das rechte Ufer . Am Mäu⸗
3

ſethurm ſchneidet der Strom faſt grade hinein , mit beinahe

ſenkrechter Richtung auf die Streichlinie . Wirft feſteres Ge —

ſtein die Wellen zurück , dann ſtoßen ſie auf ein anderes , das

ihnen den erſten Lauf wieder gibt , Dadurch können wohl

Ausweitungen entſtehen , aber keine großen Krümmungen ,
wie bei der Moſel , deren Richtung mit der Streichlinie bei —ſie
nahe parallel geht , Zur größeren Breite des Rheinthals

det

trägt aber vorzüglich Bergwaſſer bei . Daß bei Koblenſae ;
gleichfalls ein See ſtand , ehe die Felſen unterhalb Ander —

35

nach ſich öffneten , geht aus allen Anzeigen hervor . Doch 3

haben vulkaniſche Erſchütterungen und Ueberdeckungen die

Nachweiſe nur ſchwieriger gemacht . Zu beiden Seiten des

Rheinthales quellen Heilbrunnen , rechts nahe am Fuße bei

Braubach , z. B . der ſchon genannte Dinkholder Stahls ſie ,
brunnen und der Eckel oder Eckbrunnen , der dagegen Th
wenig Eiſen enthält , in deſſen Nähe der Salzbrunnen Tu
ferner die Oberlahnſteiner Mineralquelle , reich an Na —

ſelt
tron mit Beimiſchung von Bitterſalz , der Niederlahnſtei —

ma

ner und Thal⸗Ehrenbreitſteiner Sauerbrunnen . Jene mu

auf dem Hunsrücken liegen entfernter . Die Gebirgsgipfel or

ſteigen dort zu mehr als 1000 Fuß über der Meeresfläche , ſich
Der Hochwald wird auf 2500 , der Idarwald auf 2300ehen
die Caſtellauner Höhe auf 1200 Fuß , die Thiergarten⸗Spt
Höhe auf 1714 angeſchlagen ; ſchon Simmern liegt 1000edle
Fuß hoch . ſie

Koblenz bis Bonn . Der große Schieferzug ſetzt ſich ſich
auch unter Andernach , in einer Breite von ohngefähr zwölfgga
Meilen fort , dieſſeits zur Eifel , jenſeits zum Weſterwal⸗men
de gehörig . Seine Streichlinie zieht auch hier von Nordwe⸗geei

mi

art
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0 1 ſten nach Südoſten . Rein ausgebildeter Thonſchiefer wechſelt
ücke einf

„ mit hornſteinartigem Kieſelſchiefer . Mancherlei Uebergangs —
uwacken arten lagern dazwiſchen . Bunter Sandſtein , dem Fortkom⸗

men ſtattlicher Waldungen ſo förderlich , und der ihn beglei —
tende jüngere Flötzkalk , welcher reiches Getreide erzeugt , fin —
den ſich nicht . Durchgehends laufen zwiſchen einförmigen
Bergflächen enge , tief eingeſchnittene Thäler . Nur die ge —

waltſamen Verwerfungen durch unterirdiſches Feuer , die man —

nichfaltigen Vulkangebilde und die hohen Vulkankegel , in den

Wolken der Ferne ſich verlierend , geben der Gegend etwas

großartig Feierliches . Die Thäler ſind offenbar älter , als

jene Strömungen von Lava , Traß und Bimsſteinen , welche
5 ſie füllen , und die Flußbette ſcheinen geriſſen zu ſein , nach⸗einthals

dem das Meer von dem Gebirge ſich zum letztenmal zurück⸗

1155 gezogen hatte . Seitwärts Andernach bei Plaid N uft
Doc und weiterhin finden ſich Bimsſtein , und Schlackenkegel, im

Innern ſchwarz und roth gebrannt , unter andern die beiden

33 dit Humriche . Von dort aus gegen den Rhein hin wechſelt das

iten des niedrige Hügelland mit Schichten von Bimsſtein , grauem
zuße bel

Vulkanſand und traßartigem Lehm . Unter dem Bimsſtein
Stahl⸗ liegen häufig Flußanſchwemmungen und Dammerde . Die
dagegen Thäler , welche gegen den Laacher See hinziehen , ſind mit
unnen , Tuffſtein angefüllt oder bekleidet . In dieſen finden ſich nicht

an Nas ſelten verkohlte Baumſtämme , Aeſte und Zweige . Manch⸗

bnſteit mal ſitzen ſie unmittelbar auf Felsgeſtein auf , und die Strö⸗
„ ene

mung hat ſie offenbar von höherliegenden , aus der Flut her⸗
gsgipfel vorragenden Felskuppen hieher gebracht . Dergleichen finden

esfläche, ſich in der Gegend von Tönnis ſtein . Römermünzen , dort
f2300 febenfalls tief in den Schichten liegend gefunden , zeigen keine

arten⸗Spur von Schmelzung , aber auch keine die „ aerugo ' nobilis, “
zt 1000edlen Grünroſt . Von Arbeitern jener Zeit verloren , wurden

ſetzt ſicſte wahrſcheinlich durch Regengüſſe in Spalten geführt , die
E. 1

lichſich nachher beim Zuſammenfallen der Wände wieder füllten . 1
1 zwölf Wahrer Baſalt findet ſich nur ſelten , häufig dagegen kom⸗
erwal⸗men Laven , zu Mühl - und Hauſteinen mehr oder weniger
Nordwe⸗geeignet, vor . Ungleiche Erkältung von Innen nach Außen ,
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oder von Oben nach Unten , mögen Haupturſache der eigen —
thümlichen Formation ſein . Viele der rückwärts liegenden
Berge warfen Schlacken , Bimsſtein oder Schlamm aus , ohne
daß die Schlünde noch kennbar ſind . Die Ausbrüche hatten
dann meiſtens an der Grundfläche oder an den Seiten ſtatt .

Dies war auch der Fall bei Lavaausbrüchen . Nur drei gro —

ße Krater ſind ſichtbar geblieben : jener des Laacher - Sees ,
ferner der bei Ettringen unweit des Laacher Sees und der

Roderberg bei Rolandseck . Das Siebengebirg , dem

bei ſeiner ſeltſamen Geſtaltung jede Sonnenhöhe und jede

vorüberziehende Wolkenmaſſe eine andere Färbung gibt , be —

ſteht eigentlich aus mehr als 30 zuſammengedrängten Kegeln .
Trachyt und Baſalt ſind ſeine Hauptgebilde . Verſchlackte
Maſſen finden ſich wenig , Zeichen von Ausbrüchen gar nicht .
Aber auch hier liegt Grauwackenſchiefer dem Ganzen unter

und ſteigt auf der Wolkenburg bis ohngefähr zur Mitte

ibrer Höhe .

IX . Wein und Weinbau .

Geſchichte . Schon im dritten Jahrhundert ſoll Kaiſer

Probus die Rebe an den Rhein verpflanzt haben , was ſo

unwahrſcheinlich nicht iſt , da bereits im vierten Jahrhundert
der Dichter Auſonius die Reben der Moſel beſingt . An⸗

dere erzählen , Kaiſer Karl der Große habe einſt von ſei —

nem Schloß in Ingelheim bemerkt , wie der Schnee am frühe —

ſten auf dem Rüdesheimer Berge geſchmolzen ſei , und babe

deshalb dahin Reben von Orleans verpflanzen laſſen . Ums

neunte Jahrhundert iſt es urkundlich , daß die Rebe im Rhein⸗

gau eingeführt war . Dieſes Hauptweinland gehörte im Mit⸗

telalter dem Erzſtifte Mainz und damals ſcheinen ſich al —

lein die Klöſter des Baus der Rebe mit Sorgfalt angenom —

men zu haben . In neueſter Zeit wurden die Kloſtergüter

zerſtückelt und verkauft , oder als Krongüter behandelt . So

gibt es denn jetzt meiſtens kleine Weingutbeſitzer , nur im

unk

mel
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Wein und Weinbau . XXXIX

Rheingau finden ſich noch größere Güter in den Händen des

Landesadels : der Grafen Ingelheim , Schönborn , Baſ —

ſenheim , Greifenklau , Degenfeld , Elz , Weſtpha⸗

len , der Freiherren von Langwerth , Zwierlein , Rit - ⸗

ter , welche nach demHerzoge von Naſſau und dem Für⸗

ſten von Metternich , die berühmteſten Weinberge beſitzen .
Reb⸗Arten . Deutſchland erzeugt bei weitem mehr

weiße , als rothe Weine , letztere am beſten aus der Burgun —
der Traube .

Die weißen Trauben ſind :
Der Riesling C( von kleiner Beere ) wird in allen gu —

ten Lagen verbreitet ; nur in dieſen , und in einem warmen

Sommer erreicht er ſeine völlige Reife , liefert dann auch den

edelſten , den gewürzreichſten aller Weine .

Der Orleans ( von großer Beere ) erheiſcht gleichfalls
eine ſonnige Lage , einen heißen Sommer , gibt feurigen , hoch —

farbigen Wein , von ſtarkem Aroma , doch nicht von gleicher
Feinheit , als der Rießling , wird ſpäter , als andre Weine , ge —

nießbar , hält ſich aber am längſten . Der Orleans wird ſelbſt

in ſeiner alten Heimath , im Rüdesheimer Berg , mehr und

mehr vom Riesling verdrängt .
Der Traminer ( von hellröthlicher Beere ) reift früh ,

wird hauptſächlich in Rheinbaiern gezogen , liefert einen ſü —

ßen , ſtarken Wein , ohne lieblichen Geruch .

Der Rulander ( von braun⸗ - rother Beere ) . Ruland

aus Speier ſoll ihn von Tockay gebracht haben ; wird auch

meiſtens in Rheinbaiern gepflanzt , und gibt einen Wein

gleich dem des Traminers .

Die Kleinbergtrauben , Oeſtreicher , Franken ( Von
grünlicher Beere ) reifen am leichteſten , ſind ſehr ergiebig an

ſüßlichem , unſchmackhaftem Wein, der am wenigſten haltbar iſt .

Der weiße Gutedel , der große blaue Trollinger ,
und der ſelten reifende Muscateller ſind blos Tafel⸗

trauben .

Weinbau . Verbeſſerungen ſeit dem Frieden : Allge⸗
meines Anpflanzen der Rieslingtraube ; Bau an niederen

5
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Pfählen in weiten Zwiſchenräumen von einander ; öfteres
und paſſendes Düngen ; das ſpätere Herbſten und 2 — Zma⸗

lige Ausleſen der Trauben , Czuerſt die reifen , die für ſich allein

gekeltert werden , dann die , welche nachzeitigen ) ; die zuneh —
mende Einführung der verſchloſſenen Gährung . Der Rhein —

gau leuchtet hier den andern Gegenden als Vorbild . An ei —

nigen Orten des Rheins und der Moſel herrſcht der alte

Brauch fort , die Reben an hohen Pfählen zu ziehen , ja , hier
und da an Nahe und Moſel wächſt die Rebe ohne Pfähle
an der Erde hin , in Rheinbaiern am Geländer , welche letztere
Art gerühmt wird . — Die Rebe gibt im vierten Jahre den

erſten Wein und wird 25 bis 50 Jahre alt .

Der Morgen enthält etwa 4000 Stöcke und liefert 8 —12

Ohm Wein in gutem Herbſte . Schiefer , namentlich verwit —

terter Thonſchiefer iſt einer der beſten Weinbergsboden . Da⸗

rin gedeiht die Rebe vorzüglich , beſonders auf der Südſeite
von Hügeln , die am Waſſer liegen , deſſen Dünſte zur all⸗

mähligen Trauben - Zeitigung unentbehrlich ſind . In halber
Höhe des Berges zieht man den beſten Wein ; am Fuße oder

in der Ebene iſt er nicht ſo edel , iſt er ſelten frei von Erd —

geſchmack . Den Boden vieler Weinberge findet man dicht
mit Steinen bedeckt ; ſie vermehren die Sommerhitze , wäh —
rend ſich darunter die Feuchtigkeit erhält , alſo die Zeitigung
der Traube doppelt befördert wird . Der großartigſte aller

Weinberge iſt der Rüdesheimer Berg , an 400 Morgen hal⸗
tend . Bis zu ſeinem Gipfel ſteht er gleich einer Feſtung mit
Mauern umgürtet , die als Terraſſen über einander empor⸗
ſteigen , um das Erdreich an der ſteilen Höhe zu ſtützen , und

grade da , wo die alte Burg Ehrenfels über dem Binger
Loche ſchwebt , gedeiht der vorzüglichſte Rüdesheimer .

Der Weinbau beſchäftigt mehr Menſchen , als andre Land —

wirthſchaft ; denn er erheiſcht das ganze Jahr hindurch uner⸗

müdliche Arbeit , viele Auslagen und Sorgfalt , und da von

3 — 5 Jahren nur ein guter Herbſt dafür zu lohnen pflegt ,
ſo iſt die oft traurige Lage der vielen , kleinen Weinbauern

begreiflich , welchen dann nur der Troſt bleibt , daß ſie wenig⸗

Wein und Weinbau .
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ſtens ihr eigenes Land beſtellen , und nicht Taglöhner ſind .

Dieſem Bedrängniß könnte bedeutend geſteuert werden , wenn

man im nördlichen Deutſchland und namentlich in den öſtli⸗

chen preußiſchen Provinzen aufhören wollte , den anerkannt

gekünſtelten Franzweinen den Vorzug vor unſern reinen gu⸗

ten Weinen zu geben , — wenn vielleicht jene mit einem hö⸗

hern Zoll belegt würden . Unſere weißen Weine ſind beſſer ,

als die franzöſiſchen ; ſelbſt die muſſirenden Weine , welche

am Rhein und an der Moſel bereitet werden , übertreffen den

Champagner an Reinheit des Weingeſchmacks und an Wohl⸗

geruch .
Wein⸗Ertrag : im Zollverein allein ſchon nach Die⸗

terici , Hundeshagen u . A. nicht weniger als 300 Millionen Li⸗

tres im Durchſchnitt , welche ſchon als Moſt auf 277 / Millio⸗

nen Gulden geſchätzt werden und beweiſen , von welch hoher

Wichtigkeit der Weinbau für Deutſchland iſt .

Weinleſe . Die Weinleſe beginnt im October , am frühe⸗

ſten in Rheinbaiern wegen Boden und Traubenart ; im Rhein⸗

gau am ſpäteſten , im November , weil man hier die Trauben

gern überzeitigen läßt . Im Rheingaue iſt man ſo ſorgfältig , zu⸗

erſt nur die ganz reifen Trauben auszuleſen und zu keltern , dann

in einiger Zeit wieder diejenigen , welche ſpäter reifen . Hier⸗

durch erhält man ſo ſüße , feurige und aromatiſche Weine , wie

man ſie früher nicht kannte . Große Beluſtigungen gibt es im

Herbſte nicht ; die Leſe iſt hier jedem als Nahrungszweig ein

ernſtes Geſchäft ; doch ziehen die zahlreichen Arbeiter , Mäd⸗

chen und Kinder am frühen Morgen ſingend in die Berge ,

kehren am Abend mit Liedern zurück , und am Ende des Herb —

ſtes gibt es manchmal wohl auch einen Tanz .

Das Sammeln der Trauben geſchieht in Körben , bei

großer Entfernung werden ſie aber ſchon im Weinberg in

Bütten zuſammengeſtoßen , oder zertreten , darauf nach der

Kelter — ( Schraubenkelter iſt die beſte ) — geſchafft und

ausgepreßt . Der neue , trübe Wein ( Moſt ) in Fäſſern auf⸗

bewahrt bis nach vollendeter Gährung , wird im folgenden

Frühjahr zum erſten , dann vor und nach der Sommerhitze
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zum zweiten und dritten Male von der Hefe gereinigt
( abgeſtochen ) , und ſpäter damit fortgefahren , bis er ganz
belle iſt .

Am Rhein bedient man ſich der Stückfäſſer von 77/%½ Ohm, /
an der Moſel der Fuder von 6 / Ohm ; eine Ohm hält 180

Flaſchen , oder 130 Berliner Quart , oder 150 Litres . In
Rheinbaiern gibt es noch große Lagerfäſſer von 25 — 50

Ohm Gehalt , bloß für geringe Weine . —

Wein . Der junge , trübe , aber ſüße Wein ( auch der

geringſte iſt ſüß als Moſt ) wird ſchon gleich viel getrunken ;
die leichten Weine eignen ſich in einem Jahr zum allgemeinen
Gebrauch ; der Mofler erreicht in 3 bis 5 Jahren ſeine Voll —

kommenheit , die edelſten Rheinweine in doppelter Zeit erſt .

Rothe Weine ſind frühe reif ; ſogar die feinſten verbeſſern ſich
nach fünf Jahren nicht mehr , ſind auf Flaſchen länger haltbar .

An Haltbarkeit übertreffen unſere guten , weißen Weine

die aller andern Länder Europas , weil ſie viel natürliche

Stärke beſitzen , haüptſächlich aber weil ſie ſich in ihrer Gäh —
rung am vollkommenſten entwickeln . — Nach Chaptal ,
Davy , Henderſon geſchieht dies nicht ſo bei den über⸗

ſüßen Weinen des Südens , ja dieſe werden ſogar durch den

ihnen unentbehrlichen Zuſatz von Branntwein nur eine Zeit⸗

lang haltbar . Eben deshalb ſind auch die unſerigen , wie alle

weiße Weine der Geſundheit am zuträglichſten , und zeichnen
ſich aus durch ihren Wohlgeruch , der bei allzuſüßem Weine

nicht ſo hervorſtechen kann .

Unſere ſehr alten Weine werden dunkel von Farbe und

ſäuerlich . Dieſe Weinſteinſäure iſt von einem ſtark aromati⸗

ſchen Geruch ( die Firne ) begleitet , welche nicht unangenehm ,
aber nicht mehr ſo beliebt iſt , als ſonſt . Früher wurden die

Weine ſehr viele Jahre aufbewahrt , ehe ſie gebraucht wurden .

Die Klöſter allein waren im Stande , dies abzuwarten , und

es iſt nothgedrungen , daß der heutige Geſchmack jüngere
Weine vorzieht . Ganz alte Weine gibt es wohl noch von den

berühmteſten Jahren 1783 , 1794 , und 1811 , aber ihre Säure

macht ſie wenig geſucht . — Im Ganzen iſt 1822 als das beſte
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Weinjahr unſers Jahrhunderts zu betrachten . Bei ihm wur⸗

den die Verbeſſerungen des Weinbaus ſeit dem Frieden recht

fühlbar , und es lieferte ſeine heiße Sonne Weine voll Feuer ,

voll der edelſten Gähre ( Blume , Wohlgeſchmack ) . — Leider

gibt es kaum einige Weine der Hauptjahre 1822 , 1825 , 1826 ,

1827 und 1831 ; und die guten 1834r ſind jetzt ohne ihres

Gleichen ; denn auch ſeitdem folgte 1835 , 1839 mit einem

Mittelwein , und 1836 , 37 , 38 und 1840 , 41 , fünf Fehlherbſte .
Ob ſchon das Jahr 1834 ſich nicht nur durch die Vortrefflich⸗

keit ſeiner Weine , ſondern auch durch die große Menge der —

ſelben auszeichnete , ſo wird doch der Mangel an guten Wei⸗

nen fühlbar und ein geſegneter Herbſt recht nöthig .

Wein⸗Gegenden .

Der alte Rheingau erſtrecket ſich von Walluf bis Lorch ;

gewöhnlich wird Hochheim a . Main mit hinzugezogen . —

Der Rheingau - Wein iſt der beſte Wein Deutſchlands , wahr⸗

ſcheinlich der vollkommenſte , weiße Wein überhaupt . Er ver⸗

dankt dies insbeſondere der überaus günſtigen Lage der Ge —

gend . Hier biegt ſich der Rhein von Oſten nach Weſten , auf

dem rechten Ufer ziehen ſich die Berge hin , welche das weite

Thal und die Weinberge auf ihrer eigenen , ſüdlichen Abda —

chung gegen Nordwinde ſchützen . Vom entgegengeſetzten Ufer

werfen keine Berge ihre Schatten herüber , und die Sonne

durchwärmt alſo vom frühen Morgen bis ſpäten Abend das

herrliche Land , welches vom Morgendufte des Rheins ſtets

erfriſcht wird . — Sehr vieles tragen aber auch der Boden

( verwitterter Thonſchiefer ) , die edlen Trauben ( Riesling

und Orleans ) , die Sorgfalt des Baues zur Berühmtheit der

Weine bei .

Der Johannisberg , von Alters her weit und breit be⸗

rühmt , tritt als ein einzelner Hügel , bloß gegen Norden an

den Gebirgszug angelehnt , mitten im Rheingau hervor . Frü⸗

her Eigenthum der gefürſteten Abtei Fulda , dann des franzö⸗

ſiſchen Marſchalls Kellermann , gehört er jetzt größtentheils
4

nebſt dem in ein Schloß umgewandelten Kloſter , dem Für⸗

8

.
3
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ſten von Metternich , als Lehngut des Kaiſers von Oeſter —
reich . — Der Schloßberg liefert in günſtigem Herbſte 40
Stücke Wein ( Geſammtwerth an 80,000 fl . ) , welche ſich durch
die größte Feinheit auszeichnen . Man muß übrigens nicht
glauben , daß alle gleich gut ſind ; ſie zerfallen in drei Abſtu —
fungen , worunter ſich geringe und ganz köſtliche Weine fin —
den . Weine von berühmten Jahrgängen werden bloß in
Flaſchen abgegeben ; ſo große Vorſicht beobachtet man , daß
jede derſelben mit dem fürſtlichen Wappen verſiegelt wird .
Dabei liegt wohl die gute Abſicht zum Grunde , daß man
den Verkauf andrer Weine unter dem Namen Johannisberg
verhindern will , welches dadurch aber nicht erreicht wird .
Denn die Weine minder guter Jahre läßt der Fürſt in Fäſ⸗
ſern verſteigern , und da die Weintrinker ſelten genau mit den

Jahrgängen bekannt ſind , ſo kann ja doch Jedermann be⸗
haupten ,er beſitze Johannisberger und kann anſtatt des äch⸗
ten Johannisbergers , von geringen Jahren , einen beſſern an —
dern Wein verkaufen .

Der beſte Johannisberger 1831 wird zu 11 fl . die Flaſche
verkauft . Einige Fäſſer von 1822 ſollen mit 10 — 1200 fl .
das Stück bezahlt worden ſein . — Johannisberg - Claus , ein
Gut , das Mehreren gehört , liefert Weine ebenſo fein , als die
Mittelweine des Schloßbergs , ja ſelbſt Dorf Johannisberg
( das meiſt geringe Weine zieht ) ſteht mit einigen feinen Aus⸗
ſtich - Fäſſern jenen völlig gleich . Aber der entſchiedene Ne —
benbuhler des Johannisbergs iſt nunmehr : der Steinberg ,
ſonſt dem nahen Kloſter Eberbach , jetzt dem Herzoge von Naſ⸗
ſau gehörig . — Er enthält etwa 100 Morgen Land von einer
Mauer rings umgeben , und zeigt in ſeiner Bewirthſchaftung
das vollendetſte Muſter , welches zu finden iſt . — In guten
Jahren liefert er 60 Stücke Wein und darüber , im Werthe
von 1000 — 5000 fl . das Stück , alſo ganz im ſelben Ver⸗
hältniß , wie der Johannisberg , aber auch Ausſtich - Weine
vom doppelten Preis . Seine Weine beſitzen gleichviel Aro⸗
ma , wie der Johannisberger und vereinen damit größere
Stärke . Je nach den Jahrgängen geräth der Johannisber⸗
ger oder der Steinberger vollkommener ; ſo iſt erſterer in

me
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1831 , letzterer in 1822 beſſer geworden . Im März 1836 ließ
der Herzog von Naſſau , aus Mangel an Raum , die Hälfte
ſeines weltberühmten Wein - Cabinets im Kloſter Eberbach
verſteigern . Als Eigenthümer der andern Hauptweinberge ,
in Hochheim die Dom- Dechanei , Markobrunn und Rüdesheim '

( Berg ) , erſchienen hier Weine , wie ſie zu keiner Zeit in öf —
fentlicher Verſteigerung ausgeboten worden waren , kurz al⸗

les , was ein Jahrhundert von 1726 bis 1834 Koſtbares er⸗

zeugt hatte . Als die Krone dieſer Seltenheiten galt ein Faß
1822r Steinberger , die Braut des Kellers genannt , und

wurde im Namen des Prinzen Emil von Heſſen - Darmſtadt
mit 6105 fl . für nur 3½ Ohm angeſteigert , jedoch ſchon an

Ort und Stelle zum größten Theil , an eine Weinhandlung
( Deinhard & Jordan ) in Koblenz wieder abgetreten . Damit

feiert der Steinberg den Triumph des höchſten Preiſes , wel⸗
cher je für irgend einen Wein bezahlt worden iſt .

An dieſe königlichen Weine reihen ſich an : als erſte ,
öfters eben ſo gute Gewächſe wie jene : R üdesheim⸗
Berg , Rüdesheim - Hinterhaus , Markobrunn , Hoch —
heim - Dom - Dechanei , Gräfenberg ( bei Kidrich ) ,
Geiſenheim - Rothenberg ; der erſte iſt der feurigſte ,
hochfarbigſte Rheinwein , die andern ſind voll von edlem

Aroma . Als zweite Gewächſe zeichnen ſich Johannisberg —
Claus , R auenthal - Berg , Hochheim aus durch jenen
herrlichen Wohlgeruch , welcher die feinen Rheingauer über alle
Weine des In - und Auslandes erhebt . Als dritte Gewächſe
gelten : Hattenheim , Winkel , Hallgarten , Rüdes⸗

heim , Geiſenheim , Erbach , Elfeld , Bodenthal bei

Lorch ; die drei erſten und der letzte Ort haben lieblichere
Weine , als der ſpät brauchbare Rüdesheimer und als die

übrigen . Ebenſo , wie die geringſten dieſer Weine hart und

herbe ſind , ſo erzielt man an den meiſten dieſer Orte , durch
das Ausleſen der Trauben , einzelne Fäſſer , welche den be —

rühmteſten Weinen gleich bezahlt werden .

In Aßmannshauſen , gleich unterhalb des Rüdeshei —
mer Bergs , gedeiht der beſte deutſche rothe Wein ; er iſt in

gutem Herbſte dem beſten Burgunder völlig gleich .
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Rheinbaiern ' s Weine , auch Pfälzer - oder Hardt⸗
Weine genannt , bilden die größte Maſſe Wein , welche in

irgend einer Gegend am Rheinſtrome gezogen wird . Nicht
in Felſen , ſondern auf den üppigen Vorhügeln des Hardt⸗
Gebirgs wachſen ſie hier im alten Wonnegau . Selbſt bei
den geringſten Jahrgängen werden dieſe Weine doch ſtets ge —
nießbar , und in günſtigen Jahren bieten ſie die reichſte Aus⸗

wahl von ganz geringen bis zu ganz guten Sorten . — Im
Jahre 1834 ſind dieſe Weine im Verhältniß am vollkommen —

ſten gerathen , wenigſtens beſſer , als je zuvor . — Man bauet

mehr Traminer , als Riesling , und noch viel zu viele geringe
Trauben . Die Weine ſind hochfarbig , weich , ſüß und voll ,

ſelten rein von Erdgeſchmack , und nie von der Feinheit der

Rheingauer . Vor dem Zollverbande waren die Pfälzer all —

zuſehr im Unwerthe , ſeitdem werden ſie eben ſo ſehr über —

ſchätzt .
Weine zwiſchen Herrheim und Neuſtadt : Erſte Gewächſe :

Ruppertsberg , Deidesheim , Forſt . Zweite Ge —

wächſe : Ungſtein , Dürkheim , Wachenheim , Königs —
bach nebſt einer Menge geringer , und in Gimmeldingen
und Kahlſtadt mit guten , rothen Weinen . Die Oberlän⸗

der - Weine zwiſchen Neuſtadt und Landau : in Hambach ,
Musbach , Maykamm und Edenkoben und an vielen

andern Orten haben den meiſten Erdgeſchmack , und gelten
als die geringſten .

Von Nhein⸗Heſſens Weinen iſt der Scharlach⸗
berger ( a . d. Nahe ) der beſte , dann folgt der beliebte Wein

von Nierſtein ( die Glöcke ) , von Oppenheim , Lauben⸗

heim , Bodenheimz ſie ſind voller , ſüßer , obſchon nicht ſo

fein , als Rheingauer , zu gleichem Preiſe . Die ſogenannte
Liebfrauenmilch wächſt im Kloſtergarten des ehemaligen
Liebfrauen - Stifts bei Worms ( Eigenthümer Staatsprocu —
rator Parcus in Mainz ) , iſt ein angenehmer Mittelwein ,
welcher ſeinem üppigen Namen , und den beſſern andern

Weinen , die unter ſeinem Namen verkauft werden , weit mehr ,
als ſeiner eigenen Güte ſeinen Ruf verdankt . Das Land er —
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zeugt noch eine Menge geringer Weine , die zwar nicht ſehr
rein ſchmeckend , aber auch nicht zu herbe , zum täglichen Ge⸗
brauch dienen .

Ingelheim , zwiſchen Mainz und Bingen , liefert im
flachen Felde , einen ſehr guten , weichen , rothen Wein .

Rhein⸗Preuſten .

Der Weinertrag war 1832 etwa 600,000 Eimer oder

300,000 Ohm .

1) Nahe⸗Weine , den Pfälzern nabe verwandt , ſind
weiche , volle Weine , und reinſchmeckender , als die geringern
Sorten der Pfalz . — Der Scharla chberg in Rhein - Heſſen
gibt den beſten Nahe - Wein . Der Kautzenberg bei Kreuz⸗
nach folgt und dann : Norheim , Monzingen , Win⸗

zenheim , Boſenheim ( in Rhein - Heſſen ) und endlich
Laubenheim , Noxheim , Hüffelsheim , Bretzen⸗
heim nebſt vielen andern . Die preußiſchen Orte lieferten
1834 zuſammen 7000 Stücke .

Y Rhein⸗Thal⸗Weine , raſche , liebliche Weine , wach⸗

ſen zwiſchen Bacharach Cehemals als Stapelort der Rhein —
gauweine , und durch ſeinen gefeuerten , in Hitzkammern aus

Moſt bereiteten ſüßen Wein ſo berühmt ) und Koblenz , be⸗

trugen 1834 an 6000 Fuder . — Sie ſind : Engehölle bei

Oberweſel , Steeg , Manubach , Ober - Weſel , Bop⸗
pard⸗Hamm und beſonders noch die Rheinbleicherte , ( hleich⸗
rothe Weine ) von : Steeg , Ober - Weſel , Bacharach ,
dann die rothen von Salzig , Spey , Rhens , Koblenzz
das zwar nur weniges an der Karthauſe , aber im nahen
Horchheim und Urbar angenehmen , rothen Tiſchwein ,
und im Kreuzberg hinter Ehrenbreitſtein ſo köſtlichen ro⸗

then erzeugt , daß er nur vom Aßmannshäuſer übertroffen
wird . Von Koblenz bis an den Drachenfels wachſen rechts
und links am Rhein ſehr viele , meiſt rothe Weine , bei Linz
u . a . O. , treffliche Rheinbleicherte .

3 ) Ahr⸗Bleicherte , rothe Weine der Ahr , die , Linz ge —
genüber , in den Rhein ſich ergießt , werden in Schieferfelſen
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gebaut , ſind daher nicht ſo dunkelfarbig , als andere , werden

aber als Geſundheitsweine geſucht , erhitzen nicht , und haben
eine lebhafte , feine Gähre . Die drei Hauptorte ſind Wal —

porzheim ( Domlei ) , Ahrweiler und Bodendorf .
4 ) Moſel⸗Weine werden ebenfalls in ſteilen Schie —

ferfelſen gewonnen , gedeihen im engen ſchattigen Moſelthale
noch ſeltener , als die Weine anderer Gegenden , da die Rebe

bald durch rauhe Zugluft , bald in ihrem Felsboden durch Tro —

ckenheit leidet ; das letzte gute Jahr war 1839 . Dieſe Weine

ſind nicht ſchwer , aber gerade darin beſteht ihr Vorzug , daß

ſie leicht , und dennoch mit reinem , lebendigem Geſchmack

jene Feinheit des Geruchs , jene gewürzreiche Schiefergähre
verbinden , welcher ſie ihre immer ſteigende Beliebtheit nahe
und fern verdanken . Die beſſeren Gattungen , frei von Säure ,
gelten als angenehme , der Geſundheit zuträgliche Tiſchweine ,
die nicht erhitzen , und werden , bei ſitzender Lebensweiſe ,
von den Aerzten beſonders empfohlen . — Erſte Gewächſe :
Scharzberg , Ober - Emmel , eigentlich Saarweine , dann

Grünhauſen bei Trier , zeichnen ſich durch Gehalt und

durch ihre raſche Gähre , dagegen der Brauneberg durch
lieblichen , blumigen Geſchmack aus . Zeltingen , Wehlen ,
Graach ziehen auf einem Berge in gleicher Lage ſehr an —

genehme Weine , bilden mit dem kräftigen Pisporter und

dem beliebten Wein von Winningen bei Koblenz , die be⸗

ſten Mittelſorten ; den Schluß machen Traben , Winterich ,
Thron , Minheim , Uerzig , Cues , Lieſer und Enkirch
u . ſ . w . — Bei Abtheilung in Ober - und Unter - Moſel geht
erſtere von Trier bis Burg unter Trarbach , letztere von da

bis Koblenz . Die Markgräfler Weine des Badiſchen
Oberlandes ( Affenthal roth , Klingelberg weiß ) , die

Weine des Neckars und der Bergſtraße bei Weinheim ,
beſchränken ſich auf den Landverbrauch . Am Main bei Würz⸗
burg wachſen die Frankenweine in Menge ; der Bau iſt

noch zurück , die meiſt geringen Weine leiden an Erdgeſchmack .
Aber wirklich gute , ſehr geiſtige Weine ſind bei Würzburg
die Leiſten - und Stein - Weine .



Wein und Weinbau . IL

Muſſirende Weine .

Grade wie der Champagner aus an und für ſich unbe⸗
deutendem Wein gemacht wird , ſo bereitete man auch in
Deutſchland die erſten muſſirenden Weine in Eßlingen und

Heilbronn aus den höchſt geringen Neckarweinen . Bis heute
haben dieſe , wegen ihrer Wohlfeilheit , großen Abſatz , und

zeigen , wie wenig erforderlich iſt , den
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ſetzen . Auch in Trier wurden lange ſchon muſſirende Moſel —⸗
weine verfertigt , und ſeit dem guten Herbſte 1834 in Auf⸗
nahme gebracht . Dieſe beſitzen den eigenthümlich lieblichen
Wohlgeruch des Woſelers und deſſen Klarheit . — Gleichzeitige
Anſtalten lieferten in Mainz aus weißem Oppenheimer , in

Hochheim aus weißem Wickerter Wein guten muſſirenden . —

In Koblenz aber hatte das Handelshaus Teſche & Comp . ,
bei äußerſt günſtigen Verhältniſſen , das Verfahren der Cham⸗
pagne , unter Leitung ſachkundiger Männer von dort , ſo weit

nachgeahmt , daß es ſchon im Herbſte nur die beſten rothen
Trauben ( der Champagner wird aus rothen Trauben gemacht )
ſorgſam ausleſen und weiß abkeltern ließ . — Der Erfol g iſt
nun , nach mehrern Jahren entſcheidend , und läßt keinen Zwei⸗
fel übrig , daß dieſer Gewerbszweig einheimiſch bleibt . — Die

Wichtigkeit mag man dadurch ermeſſen , daß 2Deutſchland der

größte Abnehmer von Champagner war , jährlich 500,000
Flaſchen gekauft und daß

ſich
der 0 in ganz Europa

ſtark vermehrt haben ſoll . Der Tribut von 1½ Millionen

Franken , den wir zahlten , wird ſicher nach Ueberwindung der

gewöhnlichen Vorurtheile , allmälig aufhören . —

Koblenz iſt für die Bereitung muſſirender Weine trefflich
gelegen ; will man ſie nach franzöſiſcher Art fertigen , ſo wach⸗
ſen hier die meiſten rothen Trauben , und wenn nach dem

ſeither in Deutſchland üblichen Verfahren , ſo findet man die
Moſeler bei der Hand , die von allen weißen Weinen den

wenigſten Pflanzenſchleim enthalten , und daher in Fla⸗
ſchen am leichteſten hell und klar bleiben . Eben das Reini⸗

gen vom Bodenſatz iſt eine der ſchwierigſten Aufgaben , und

Kleins Rheinr . Ate Aufl . d
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L Wein und Weinbau .

vertheuert den Preis wegen des vielfältigen Arbeitlohns .
Denn jede Flaſche des jungen , und in Frankreich wie hier
mit einem Zuſatz verſüßten Weines , muß zwei bis dreimal

geöffnet werden . Das Muſſiren entſteht dadurch , daß der

Wein , nach der erſten Haupt⸗Gährung , auf Flaſchen gezogen ,
dann in der Champagne ganz ſo wie hier , durch etwas Zu —
cker die weitere Gährung und daraus die Entwickelung von

Geiſt und kohlenſaurem Gas befördert wird . Gewöhnlich zer⸗

ſpringen dabei ſehr viele Flaſchen , 20 —30 Procent , ſonſt wür⸗

den die Weine billiger ſein . Die geringen Sorten muſſiren
ſtärker , als die guten . Die muſſirenden Rhein - und Moſel⸗
Weine brauchen übrigens nicht als bloße Nachahmungen zu

erſcheinen , oder den Namen des Champagner zu tragen ; ſie

müſſen und werden ſich Jedermann durch ihren reinen Wein —

geſchmack , durch ihren Wohlgeruch von ſelbſt empfehlen !
Wir glauben nicht beſſer und würdiger dieſen Artikel

ſchließen zu können , als mit Claudius ( Asmus ) be⸗

liebtem

Rheinweinlied .

Bekränzt mit Laub den lieben , vollen Becher
Und trinkt ihn fröhlich leer !

In ganz Europia , ihr Herren Zecher ,
Iſt ſolch ein Wein nicht mehr !

Er kommt nicht her aus Ungarn , noch aus Polen ,
Noch wo man Franzmänn ' iſch ſpricht .
Da mag Sanct Veit , der Ritter , Wein ſich holen ,
Wir holen ihn da nicht .

Ihn bringt das Vaterland aus ſeiner Fülle ;
Wie wär er ſonſt ſo gut !
Wie wär er ſonſt ſo edel und ſo ſtille
Und doch voll Kraft und Muth !

Er wächſt nicht überall im deutſchen Reiche ,
Und viele Berge , hört ,
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Rheinweinlied .

Sind , wie die weiland Creter , faule Bäuche ,
Und nicht der Stelle werth .

Thüringen ' s Berge zum Exempel bringen
Gewächs , ſieht aus wie Wein ;
Iſt ' s aber nicht ; man kann dabei nicht ſingen ,
Dabei nicht fröhlich ſein .

Im Erzgebirge dürft ihr auch nicht ſuchen ,
Wenn Wein ihr finden wollt :
Das bringt nur Silbererz und Kobaltkuchen
Und etwas Lauſegold .

Der Blocksberg iſt der lange Herr Philiſter ,
Er macht nur Wind wie der,
Drum tanzen auch der Kuckuck und ſein Küſter
Auf ihm die Kreuz und Quer .

Am Rhein , am Rhein da wachſen unſre Reben ,
Geſegnet ſei der Rhein !
Da wachſen ſie am Ufer hin und geben
Uns dieſen Labewein .

So trinkt ihn denn und laßt uns alle Wege
Uns freu ' n und fröhlich ſein !
Und wüßten wir , wo Jemand traurig läge ,
Wir gäben ihm den Wein .





Der Rhein .

Der Lenz durchſchritt den weiten Garten ,

D en Gott gepflanzt am Rheinesſtrand ;

8 Er ſchaute lächelnd von den Warten
5

Der grauen Burgen durch das Land .

Vorüber flogen Römerpforte ,

Vorüber Burg , Abtei und Dom ;

Verſunkne Waffen , goldne Horte

Erglänzten funkelnd tief im Strom .

O , welch ' ein Fahren , welch ' ein Schwimmen

Ins Fluthgebraus die Lurlei ſang .

Am Ufer ſcholl von freud ' gen Stimmen

Ein Lied : „ Es klingt ein heller Klang ! “

Ferd . Freiligrath .



Es klingt ein heller Klang ,
Ein ſchönes deutſches Wort

In jedem Hochgeſang
Der deutſchen Männer fort :
Ein alter König hochgeboren ,
Dem jedes deutſche Herz geſchworen —

Wie oft ſein Name wiederkehrt ,
Man hat ihn nie genug gehört .

Das iſt der heil ' ge Rhein ,

Ein Herrſcher , reich begabt ,
Deß Name ſchon , wie Wein ,

Die treue Seele labt .

Es regen ſich in allen Herzen
Viel vaterländſche Luſt und Schmerzen ,
Wenn man das deutſche Lied beginnt
Vom Rhein , dem hohen Felſenkind .

Wir huld ' gen unſerm Herrn ,
Bir trinken ſeinen Wein .

ie Freiheit ſei der Stern !

Die Loſung ſei der Rhein !

Wir wollen ihm aufs neue ſchwören ;
Wir muͤſſen ihm , er uns gehören .
Vom Felſen kommt er frei und hehr :
Er fließe frei in Gottes Meer !

—
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Max von Schenkendorf .

( 1814 . )



Aus den hohen Schweizeralpen , und zwar aus dem

St . Gotthard , der auch der Rhone und dem Teſſin ihren

Urſprung gibt , entſpringt der Rhein , der König der

deutſchen , ja der weſteuropäiſchen Flüſſe . Wer bei Straß⸗
burg ſeiner zuerſt anſichtig wird , möge ſich erinnern , wie

der erhabene Strom , nachdem er den Boden⸗ und Zel⸗

lerſee durcheilt , dann über Schaffhauſens Felſenwälle ſich
geſtürzt , zuletzt bei dem obern Koblenz die Aar aufge⸗
nommen , welche , durch Reuß und Limmat verſtärkt ,
ihm faſt die ſämmtlichen Waſſerſchätze der Schweiz , den

Zufluß von 370 Gletſchern , in mehr als 2700 größern
und kleinen Nebengewäſſern , zuführt , bei der alten Römer⸗

ſtadt Baſel ſeinen großartigen Lauf beginnt . Zwiſchen
dem hohen Schwarzwalde mit ſeinen zahlreichen vorſprin⸗

genden Kegelbergen auf der rechten , der Kette der Vogeſen
auf der linken Seite , dehnt ſich darauf ein acht bis zehn
Stunden breites Thal , welches der Strom in zahlloſen
Krümmungen durchmißt , den Zufluß vieler mehr oder we⸗

niger bedeutenden Waſſer auf beiden Seiten , beſonders
des Neckars und Mains empfangend , bis bei Bingen eine

Felſenpforte ihm den Weg zu verſperren ſcheint , die er

jedoch kraftvoll bricht , um durch Lahn und Moſel verſtärkt ,
bei Andernach zum zweitenmal ähnliche Hinderniſſe zu

überwinden und ſeinen Siegeslauf zum Meere fortzuſetzen .
In dieſem ſchönen Thale liegt Straßburg , welches

gewöhnlich als Anfangspunkt des bis Mainz ſich erſtrecken⸗
den Ober - Rheines betrachtet wird .









Straßburg .

Gaſthöfe . Erſter Klaſſe : Stadt Paris in der Meiſſenſtraße in

der Nähe des Theaters . Das rothe Haus auf dem Kleberplatz . Die Blume

beim Kaufhaus . Stadt Lyon in der Schloſſerſtraße . Stadt Metz auf dem alten

Weinmarkt . Zweiter Klaſſe : Der Rebſtock in der Langenſtraße ( empfeh
lenswerth ) . Der Rabe am Schiffleutſtaden , u . a .

Päſſe . Durchreiſende oder Fremde , welche ſich nur einige Tage in

Straßburg aufhalten , gen ihren Paß , der nicht nach Frankreich viſirt zu ſein

braucht , am Thore vor , und erhalten denſelben ſogleich zurück .

Mauth . gReiſende , welche mit den Köl Dampfſchiffen ankom⸗

men und ſogleich auf der Eiſenbahn nach Baſel reiſen , ebenſo diejenigen , welche

von Baſel auf der Eiſenbahn kommen und mit den Dampfſchiffen ſogleich rhein⸗

abwärts weiter reiſen , ſind der Mauthreviſion enthoben . Das Gepäck wird in

dieſem Falle unter Begleitung eines Zollbeamten an die Eiſenbahn gebracht und

in einem verbleiten Behältniſſe nach Baſel geſchafft . Wer nur Straßburg zum

Ziel hat , wird am beſten ſein Gepäck in Kehl laſſen und als Spaziergänger nach

Straßburg wandern . Das äußere Anſehen eines ſolchen überhebt ihn auch

meiſtens der Vorzeigung des Paſſes .

Eiſenbahn nach Baſel . Der Bahnhof iſt bei derSteinſtraße .

Die Bahn iſt 27 Stunden lang , und wurde 1841 eröffnet . Die Fahrt bis Ba⸗

ſel 5

ſchen

dauert 4½ Stunden . Preiſe : Diligence 13 Fr . 95 C. Char a banc 10

Fr . 60 C. Waggon 7 Fr . 15 C. Die Beförderung der Reiſenden von der

Bahn nach den Dampfſchiffen und umgekehrt geſchieht unentgeldlich in Omni⸗

bus . Im Sommer fahren täglich 4, im Winter 2 Züge nach und von Baſel .

Mallepoſten . Nach Paris und nach Lvon täglich um 4 Uhr Nach⸗

mittags in 36 Stunden für 82 Fr . 25 C. , nach Lyon für 83 Fr . 65 C. , 50

Pſund Gepäck frei . Dieſe Wagen gehen von der Briefpoſt ab , wo auch die

Plätze beſtellt werden müſſen .

Eilwagen ( Tiligencen ) täglich nach Chalons ( 33 Fr . ) , Nancy ( 15

Fr . ) , Metz ( 15 Fr . ) , nach Paris in 60 Stunden ( 48 Fr . ) . Die Bureaux ſind : am

alten Fiſchmarkt Nro . 101 , daſelbſt Nro . 107 und am Kleberplatz Nro . 39 .

Dampfſchifffahrt ſ . Einl . II . Das Hauptbureau der Kölniſchen

Geſellſchaft iſt am St . Thomas Staden Nro . 14 .

Wo Trinkgelder zu geben ſind , iſt ein halber Franc hinkeichend .

1Kleins Rheinr . Ate Aufl .
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Gänſeleber⸗Paſteten werden am beſten bei Henrv , Dogen ,

Hummel , Fritſch , Müller oder Götz gekauft . Sie koſten je nach der Größe

von 6 bis 50 Fr . und werden in Töpfen von Porzellan verſchickt . Man ſieht
3

nicht ſelten einzelne Gänſelebern von 2 bis 3 Pfund .

Die Thore der Stadt werden im Winter um 8 , im Sommer um 10

Uhr geſchloſſen . Reiſende , welche mit den Dampfſchiffen ankommen , werden zu

jeder Stunde der Nacht eingelaſſen .

Straßburg , bei den Römern Argentoratum , ſeit

ſeiner Wiederherſtellung durch die Franken ( im 6 . Jahrh . )

Stratoburzum , ehemals Hauptſtadt des Nieder - Elſaß

und eine der wichtigſten deutſchen Reichsſtädte , jetzt die

Hauptſtadt des Departements des franz . Ober⸗

eine halbe Stunde vom Rhein , mit dem es durch einen

Canal in Verbindung ſteht , an den hier zuſammenſtrö —

menden Flüſſen Breuſch und Ill . Im Jahre 1681 mitten

im Frieden , nahm Ludwig XIV . die Stadt gewaltſam

in Beſitz und behielt ſie 1697 im Ryswyker Frieden .

Seitdem wurden ihre Feſtungswerke ſehr verſtärkt , durch

Vauban 1682 - 84 eine fünfeckige Citadelle hinzugefügt ,

ſo daß Straßburg jetzt eine der ſtärkſten Feſtungen , der

dritte große Waffenplatz Frankreichs iſt . Die Beſatzung

beträgt über 6000 Mann , die Bevölkerung 58,000 Seelen .

Noch jetzt bietet die Stadt das Bild einer altdeut⸗

ſchen Reichsſtadt dar , und nach anderthalb Jahrhunder⸗

ten franzöſiſcher Herrſchaft ſind Sprache und eSitten des

Bürgerſtandes deutſch geblieben , während das Franzöſi⸗
ſche die Umgangsſprache der höhern Geſellſchaft ward .

Ein ähnliches Verhältniß zeigen alle größern und kleinern

Orte des geſegneten Elſaß , beſonders die ächt allemanni —

ſche Bevölkerung des Landes .

7
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Straßburg .

Unter den Merkwürdigkeiten ſteht der Münſter oben⸗

an . Als der ältleſte um 504 von Clodwig erbaute Dom

durch Blitz am 24 . Juni 1007 abbrannte , legte Biſchof

Werner von Habsburg 1015 den Grund zu dem

Münſter , der erſt 1275 vollendet ward . Im folgenden
Jahre ging man an die Erbauung des Thurmes nach
der Zeichnung und unter Leitung des großen Erwin von

Steinbach . Als dieſer 1318 ſtarb , ſetzte Johann ſein

Sohn das Werk fort , und deſſen Schweſter Sabina

ſchmückte das Portal mit herrlichen Bildern . Vollendet

wurde der ee erſt 1439 durch Johannes

Hülz von Köln . Der Oberbau des ſüdlichen Thurmes ,
der in Steinbachs Plane war , unterblieb gänzlich .

In der Münſterkirche ſind ſehenswerth die große Fen⸗

ſterroſe mit gefärbtem Glas über dem Portal , eben ſo

andere Glasmalereien , der ſchöne Taufſtein von 1453 ,

die Kanzel von 1487 , auf welcher ( um 1510 ) der be⸗

rühmte Geiler von Kaiſersberg , der auch hier be —

graben liegt , predigte , die hohen und ſtarken Säulen ,

welche das Gebäude tragen , das heil . Grab unter dem

Chor mit lebensgroßen Figuren , die ſchöne Orgel von

Silbermann . Der Hochaltar und die Verzierungen des

Chores ſind in dem geſchmackloſen Stile des 18 . Jahr⸗

hunderts . Im rechten Seitenflügel iſt die kunſtreiche Uhr

mit einer Menge von Figuren .
Der Grabſtein Erwins von Steinbach , ſeiner

Frau und eines Sohnes , 1835 wieder aufgefunden , iſt

in dem kleinen Hofe hinter der St . Johannes - Capelle
und wird ſelten beſucht . Neuerdings iſt dem großen



4 Straßburg .

Meiſter an dem Portal rechter Hand des Schiffs eine

Bildſäule mit der Inſchrift Erwin geſetzt worden .

Vor Allem bewundernswerth iſt der Münſterthurm ,
das Meiſterwerk Erwins . Seine Höhe vom Erdboden

beträgt 490 F. , bis zur Krone deſſelben führen 725

Stufen . Der eigentliche Thurm erhebt ſich über der

Plattform , welche das Dach der Kirche beträchtlich über —

ragt . Nach dem noch vorhandenen Bauriſſe Erwins ſollte
ein ganz ähnlicher Thurm ſüdlich von der Plattform ſich

erheben , wo jetzt die Wohnung des Thürmers iſt . Am

erhabenſten iſt der Anblick der Vorderſeite des Münſters
mit den herrlichen Portalen , der großen Fenſterroſe , den

zahlloſen Bildwerken und Schnörkeln , über welchen dann

der Thurm emporſteigt , daß ihm die Blicke faſt ſchwin⸗
delnd folgen . Um denſelben zu erklettern , windet man

ſich rechts vor dem Eingange eine nicht breite , aber ſehr

wohlerhaltene Treppe hinauf , und gelangt ſo zu der

Plattform , die 228 F. über dem Straßenpflaſter liegt ,
und nach allen Seiten die herrlichſte Ausſicht darbietet .

Man überſieht die alterthümliche Stadt mit ihren grauen

Thürmen und Giebeln , die Straßen und Gäßchen laby⸗

rinthiſch verſchlungen , die baumbepflanzten Wälle und

Plätze , in der Ferne den Rhein mit ſeinen Auen , und

weiter hinaus den dunkeln Schwarzwald , ſo wie rings
umher eine Menge freundlicher Dörfer und Städte bis

zu den blauen Vogeſen im Weſten , dem hohen Ottilien⸗

und Feldberg im Süden . Auf der Kuppel über dem

Chore befindet ſich der Telegraph . Die Plattform iſt
mit einer ſteinernen Bruſtwehr ſorgfältig umgeben , wel —

che Tauſende von bekannten und unbekannten Namen aus
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früheren und neueren Zeiten trägt . Es ſind Fälle vor⸗

gekommen , daß ſich Menſchen von dort herabgeſtürzt . Um
den Thurm zu erſteigen , wendet man ſich an den auf
der Plattform wohnenden Thürmer , indem man für 15
Cent . eine von der Mairie unterzeichnete Karte löſet .
Von der Plattform bis zur Spitze ſind 262 Fuß , alſo
die ganze Höhe des Thurmes 490 Fuß . Er iſt das

höchſte Gebäude in Europa , da St . Peter zu Rom nur

428 Fuß , St . Stephan zu Wien 425 Fuß , eben ſo viel
etwa auch die Cathedrale zu Antwerpen , St . Paul zu
London 319 Fuß , der Dom zu Mailand 238 F. , Notre
Dame zu Paris nur 204 Fuß hoch ſind , und wird nur

von der größten Pyramide um 30 Fuß übertroffen . Die
leichte , faſt durchſichtige Bauart des Thurmes , bei größ—⸗
ter Feſtigkeit , das Erhabene und Zierliche des Ganzen
ſind nicht zu beſchreiben . An den vier Ecken führen in
Thürmchen , die an den Hauptſtamm des Thurmes wie

angeflogen ſcheinen , Wendeltreppen ( ſogar eine doppelte )
hinauf . Von ihrer Höhe , deren Krönung nicht ganz voll —

ſtändig iſt , gelangt man zur eigentlichen Spitze , oder

vielmehr der ſogenannten Laterne , einem ganz durch⸗
ſichtigen Raume unter derſelben , der die unbeſchränkteſte
Ausſicht gewährt . Weil dieſe leicht Schwindel erregt , iſt
dieſe höhere Treppe durch ein Gitter geſchloſſen , das der
Thürmer nur gegen eine Karte Cnebſt kleiner Belohnung )
öffnet , die man auf der Mairie fordern muß . An dem

Kranz der Spitze , gleich unter der Laterne finden ſich
nach den vier Weltgegenden getheilt in Mönchsſchrift die
Worte : REX TRIUMPHAT . REX IVMPERAI . EPISCOPUS
COKRONAT . CRUCIS DPONA . Ihre Abgeriſſenheit macht ſie
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räthſelhaft , wenn ſie auch das Verhältniß der weltlichen

zur geiſtlichen Macht im Mittelalter bezeichnen ſollten .

Sonſt findet ſich an dem Wirn ſo wie an dem ganzen

Münſter keine urſprüngliche Inſchrift . Nur einzelne Buch⸗

ſtaben und Zeichen werden als der in Straßburg bei dem

Münſterbau entſtandenen Steinmetzen - und Baumeiſter⸗
Innung eigenthümlich betrachtet . Sie verbreitete ſich
auch nach andern Städten Deutſchlands , aber die Haupt⸗

hütte war und blieb in Straßburg , hatte beſondere Vor

rechte , und erhielt Kunſt - und Handgriffe ihres Gewer —

bes in ſorgfältigem Andenken . Noch jetzt bemerkt man

ausgezeichnete Tüchtigkeit in den Arbeiten der Steinmetzen ,
die zur Wiederherſtellung einzelner ſchadhaft gewordener

Theile des Ganzen dienen . Denn ſeit den Verwüſtungen
der Revolution , die auch den Münſter und ſeine Bild

werke nicht verſchonte , ihm Glocken und die großen eher⸗

nen Thorflügel raubte , wacht eine ſtädtiſche Commiſſion
mit Sorge über die Verwaltung der Einkünfte des Mün⸗

ſters , und läßt eilig jeden Schaden ergänzen . Das Stift

zu Unſer Lieben Frauen , wo auch der alte Grundriß
des Münſters aufbewahrt wird , hat ſeit langer Zeit dieſe

Verpflichtung . Die Höhe des Münſterthurms zog von

jeher den Blitz an . Die Schläge am 28 . Juli 1625 ,

16 . Juni 1654 , 27 . Juli 1759 waren ſehr ſtark und

verderblich , beſonders aber der am 5 . Juli 1833 gegen

Abend , welcher einen Theil der Spitze herabwarf . Seit —

dem hat man den Thurm kunſtreich hergeſtellt , und ihn
mit einem Netz eiſerner Blitzableiter gleichſam eingefan⸗

gen , die hoffentlich fernere Verwüſtungen abhalten werden .



Straßburg .

Viele m erkwürdige Namen bemerkt man

18 und

außerhalb des Thurmes eingehauen , ſo u . a . : : C. et F.
Comites de Stolberg . Goethe . S10 . Kauf⸗
mann . Ziegler . Lenz . Wagner . Lindau . Her⸗

— der . Röderer . Pfenninger . Häfelin . Bleſſig .
Stolz . Tobler . Paſſavant . Kaiſer . Ehrmann .
M . M. Engel . 1776 .

Darauf bezieht ſich Uhland ' sſchönes Gedicht :

Münſterſage .

„ Am Münſterthurm , dem grauen ,
Da ſieht man , groß und klein ,
Viel Namen eingehauen
Geduldig trägt ' s der Stein .

Einſt klomm die luft ' gen Schnecken

Ein Muſenſohn heran ,
Sah aus nach allen Ecken,
Hub dann zu meißeln an .

Von ſeinem Schlage knittern
Die hellen Funken auf ;
Den Thurm durchfährt ein Zittern
Vom Grundſtein bis zum Knauf .

Da zuckt in ſeiner Grube

8 Erwin ' s , des Meiſters , Staub ,
Da hallt die Glockenſtube ,
Da xauſcht manch ſteinern Laub .

Im großen Bau ein Gähren ,
Als wollt ' er wunderbar

Aus ſeinem Stamm gebären
Was unvollendet war .
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Der Name war geſchrieben ,
Von Wenigen gekannt ;

Doch iſt er ſtehn geblieben
Und längſt mit Preis genannt . “

Auch Voltaire , Klopſtock , Oehlenſchläger u . A.

finden ſich dort . Aber keiner hat von dem Thurme ſchö⸗

ner geſungen , als Max von Schenkendorf .

„ In Straßburg ſteht ein hoher Thurm ,

Der ſteht viel hundert Jahr ' ,

Es weht um ihn ſo mancher Sturm ,

Er bleibet feſt und klar .

So war auch wohl die fromme Welt ,

Die ſolches Werk gedacht ,

Zu dem ſie von dem Sternenzelt

Den Abriß hergebracht .
8

Wie ſich , ein ew ' ges Heldenmal ,

Das Gotteshaus erhebt ,

Aus dem ein heller , ſchlanker Strahl ,

Der Thurm gen Himmel ſtrebt ;

So war auch einſt das deutſche Reich ,

So war der deutſche Mann ,

Auf ſtarkem Grund , im Herzen reich ,

Das Haupt zu Gott hinan .

Und wie den feſten Bau umgibt
Die ſchöne Heil ' genwelt ,
So hatte Jeder , was er liebt ' ,

In ihren Schutz geſtellt .

Wir wollen vor dem Altar noch

Ein fromm ' Gelübde thun ,

Daß nimmermehr ſoll fremdes Joch

Auf deutſchem Nacken ruh ' n .
8
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Wir ſprechen dort ein hohes Wort ,

Ein brünſtiges Gebet ,

Daß Gott der Deutſchen ſtarker Hort

Verbleibe ſtet und ſtet .

Daß , wie der Thurm , der deutſche Sinn

Entwachſe ſeiner Zeit ,

Und nach dem Himmel ſtrebe hin ,

Wenn ihn die Welt bedräut ! “

Beim Herabſteigen von dem Münſter fällt das Auge

nochmals auf die herrliche Vorderſeite mit den bilder —

reichen Portalen , voll tiefſinniger Allegorien . In Blen⸗

den ſtehen oben die Reiterſtatuen von Clodwig , Dago⸗

bert , Rudolf von Habsburg und ( ſeit 1823 ) Ludwig XIV .

Geht man zur rechten , mittäglichen Seite des Münſters ,

ſo fällt das ſchöne , einſt mit zahlreichen Bildſäulen , die

heil . Jungfrau , die zwölf Apoſtel und Salomons Urtheil

darſtellend , von welchen nur zwei noch vorhanden , ge —

ſchmückte Portal in ' s Auge , von Sabina , der kunſtferti⸗

gen Tochter Erwins gearbeitet . Auf der linken , nörd⸗

lichen Seite , ſieht man die St . Laurentius - Kapelle , und

ihr ſehr ſchönes Portal mit neu hergeſtellten Bildnereien ,

das Marterthum des Heiligen darſtellend . Es iſt un⸗

möglich , jedes Einzelne namhaft zu machen .
Von dem Münſter wendet der Reiſende ſich gewöhn—⸗

lich nach der St . Thomaskirche . Sie gehört zu den

älteſten in Straßburg , iſt 1031 im Rundbogenſtil , dann

in der zweiten Hälfte des 13 . und im Laufe des 14 .

Jahrh . im Spitzbogenſtil aufgeführt und gilt als zweite

Kirche der Proteſtanten . Im Chore derſelben an der

Stelle des ehemaligen Hochaltars erhebt ſich das Denk⸗
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mal , welches Ludwig XV . dem Marſchall von Sach —

ſen , dem Sohne der durch ihre Schönheit berühmten

Gräfinn Aurora von Königsmark und des prachtlieben⸗
den Königs Auguſt I . von Polen , Kurfürſten von Sach—⸗

ſen errichten ließ . Es iſt eine marmorne Gruppe , von

Pigalle 1777 verfertigt , der Marſchall im Begriffe ,
in den Sarg zu ſteigen , den der Skelett - artige Tod er⸗

öffnet , während eine blühende Frau , Frankreich , ihn zu⸗

rückzuhalten ſtrebt , und Herkules zur Seite auf die Keule

gelehnt trauert . Eine Allegorie im Sinn und Geſchmack

jener Zeit , wenn auch nicht ohne Lebhaftigkeit und Fein⸗

heit ausgearbeitet . Die Inſchrift iſt ein Denkmal jener

Zeit in einem noch ſchlimmern Sinne : Mauritio Saxoni ,

Curlandiæ et Semigallieé Duci , Summo Regiorum
Exercituum Præœfecto , semper victori Ludovicus XV .

victoriarum auctor et ipse dux poni jussit . Obiit

XXX . Nov . Anno MCCL .

Dieſe Kirche enthält auch Denkmäler und Büſten be⸗

rühmter Profeſſoren der Univerſität , ſo Schöpflin ' s
C1771 ) , Koch ' s (th 1813 ) , Oberlin ' s ( c 1806 ) ,

Schweighäuſer ' s T1830 ) , endlich ein Denkmal ei —

nes Grafen Ahlefeldt , der 1669 als Student hier

ſtarb . In einer Seitenkapelle werden zwei Mumien in

gläſernen Särgen gezeigt , ein bejahrter Mann und ein

junges Mädchen in prächtigen Kleidern , die man 1802

in einer Mauer hier entdeckte . Man glaubt , es ſei ein

Graf von Naſſau⸗Saarbrücken mit ſeiner Tochter , viel⸗

leicht aus dem 16 . Jahrhundert .

In der neuen Kirche , einem alterthümlichen Ge⸗

bäude aus dem 13 . Jahrh . , einſt den Dominicanern gehörig ,
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1537 bei Aufhebung des Kloſters geſchloſſen , 1681 den

Proteſtanten übergeben , als der Münſter wieder in die

Hände der Katholiken kam , ſind das Grab des berühm⸗

ten Dominieaners Joh . Tauler ( c 1361 ) , und

ſchiedene Denkmäler verdienter proteſtantiſcher Theologen
neuerer Zeit , Bleſſig , Redslob , des Conſiſtorialprä⸗
ſidenten von Türkheim , dann alte , kürzlich entdeckte

Wandgemälde , wahrſcheinlich aus dem 14 . oder 15 . Jahr⸗

hundert , einen Todtentanz darſtellend . Daneben iſt die

mit alten Werken und merkwürdigen Urkunden reich aus⸗

geſtattete Stadtbibliothek .

Das Zeughaus enthält über 150,000 Gewehre und

an 1000 Geſchütze , beſonders aber eine große Menge

geſchichtlich merkwürdiger Rüſtungen , alter Waffen u . dgl .
Es wird bereitwillig gezeigt ( Trinkg . 1 Fr . ) . Auch die

Stückgieſſerei iſt ſehenswerth .

In der Nähe der letzteren liegt das Theater , ein

großes , ſtattliches Gebäude , mit einem ſchönen Periſtyl ,

auf welchem oben ſechs Muſen ( Melpomene , Clio , Tha⸗

lia , Terpſichore , Euterpe und Erato ) von Ohmacht

( T1834 ) ſtehen . Hier werden deutſche und franzöſiſche

Schauſpiele gegeben . Vor dem Theater iſt der ehma⸗

lige Roßmarkt , 1740 von dem Marſchall Broglio neu

angelegt und benannt .

Unter den Plätzen iſt der große Paradeplatz , jetzt

Kleberplatz , zu merken , wo Kleber ' s ( geboren zu

Straßburg , ermordet 14 . Juni 1801 zu Cairo in Ae⸗

gypten, ) von Graß , einem Straßburger Bildhauer gear⸗

beitetes Standbild ſich erhebt . Auf dem Gutenbergs —

platz ( Gärtnersmarkt ) ſteht das 1840 errichtete , von
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David gearbeitete Standbild Gutenbergs , des Er —

finders der Buchdruckerkunſt , deſſen erſte Verſuche hier

um das Jahr 1436 ſtatt hatten . Die vier Basreliefs
deuten auf den Segen und die Macht der Preſſe in den

vier Welttheilen hin , mit einer großen Anzahl von Bild⸗

niſſen der berühmteſten Männer und Schriftſteller .
Die Univerſität , als ſolche 1621 eingeweiht , hatte

einſt viele berühmte Männer aufzuweiſen . Goethe , da⸗

mals von talentvollen deutſchen Jünglingen ( Herder ,

Lenz , Stilling u . A. ) umgeben , machte hier den Be⸗

ſchluß ſeiner juriſtiſchen Studien und erwarb 1772 hier
die Doetorwürde . Mit unvergänglichen Zügen hat er

ſeinen damaligen Aufenthalt in Straßburg und das zarte

Verhältniß zu Friederiken , der Tochter des Pfarrers

Brion zu Seſenheim , 4 St . von hier , in ſeiner Le —

bensgeſchichte geſchildert . Die Univerſität iſt in eine

Academie royale verwandelt , der 1825 ein ſtattliches
Gebäude mit Bibliothek angewieſen wurde . Indeß be⸗

trachtet man das proteſtantiſche theologiſche Seminar ,

eine ſtädtiſche Anſtalt , eigentlich eine Vorbereitungsſchule

für Theologen , ( bei der Thomaskirche ) , als die Fort⸗

ſetzung der ältern Univerſität , da es eine Vorliebe für

deutſche Wiſſenſchaft fortwährend beibehält . Im Gebäude

der Academie befindet ſich ein reich ausgeſtattetes Na⸗

turalien⸗Cabinet .

Die beſuchteſten Spaziergänge ſind der Contades

und die Ruprechtsau , letztere nördlich der Stadt , mit

dem Canal der Ill zum Rheine , durch welchen die Dampf⸗

ſchiffe in den Rhein gelangen . Seine Schleuſen , Zug⸗

und Drehbrücken ſind als ſolche ſehenswerth .

6
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Von Straßburg nach Baden⸗Baden .

Die Entfernung beträgt an 12 Stunden , welche man

auf der jenſeits Kehl beginnenden Eiſenbahn in nicht 2

Stunden zurücklegt . Die Dampfſchiffe (ſ . Einl . II . )

gebrauchen bis Iffetsheim 2 Stunden ; von da fährt man

zu Lande in einer Stunde nach Baden . Diligencen oder

Eilwagen fahren in 6 Stunden nach Baden . Ein Platz

koſtet 5 Franes . Lohnkutſcher fordern für einen Zwei⸗

ſpänner 20 bis 25 Franes .

Von Straßburg führt der Weg nach Deutſchland zu⸗

erſt in einer halben Stunde an dem franzöſiſchen Mauth⸗

poſten vorüber , wo beim Eintritt das Gepäck des Rei⸗

ſenden unterſucht und die Päſſe abgefordert werden , über

einen kleinen Rheinarm auf eine Inſel . Hier ſteht rechts
von der Straße das Denkmal , welches Napoleon dem

bei Marengo gefallenen Feldherrn Deſaix , einem eben

ſo tugendhaften , als tapfern Krieger , errichten ließ . Es

iſt eine Pyramide mit vier Basreliefs von dem Bildhauer

Ohmacht . Die Inſchrift lautet : Au Général Desaix

P ' Armée du Rhin . 1800 .

Ueber die Schiffbrücke , welche dieſſeits von einem fran⸗

zöſiſchen Poſten bewacht wird , kommt man nach Kehl ,

Gaſth . Poſt . ) , einer kleinen Stadt in einer ſumpfigen Ge⸗

gend , da , wo die waſſerreiche Kinzig , entſprungen auf dem

Schwarzwalde , und die Schutter in den Rhein fallen .
Ehemals war ſie ſtark befeſtigt , ward im Ryswyker Frie⸗
den dem tapfern Markgrafen Ludwig von Baden über —



laſſen , jedoch von den Franzoſen in der Folge mehrmals

erobert . Nach Abtragung der Feſtungswerke blühten hier

Handel und Gewerbe auf , als die franzöſiſche Revolu

tion ſchwere Zeiten brachte . Verhängnißvoll war beſon —

ders das Jahr 1796 , wo Deſaix 50 Tage lang die

Stadt bekämpfte . Im Jahr 1808 vereinigte Napoleon

Kehl mit Frankreich , das jedoch 1814 an Baden zurückkam .

Die Eiſenbahn zieht ſich von Appenweier , 2 Stunden

von Kehl an der Bergſtraße hin nach Renchen an der

Rench , nach Achern und Saßbach , wo 1675 der Mar⸗

ſchall Türenne durch eine Kanonenkugel getödtet wurde .

Ein bemooſeter Feldſtein trug die Inſchrift : Hic ceeidit

Turennius d . 27 . Julii a . 1675 . — lei fut tué Tu -

renne . — Hier ist Turennius vertödtet worden .

Dann ließen der Cardinal Rohan eine Marmorſäule ,

und General Moreau an deren Stelle eine andere

Säule errichten , bis 1829 die franzöſiſche Regierung

einen Obelisk von grauem Granit aufſtellte , mit den In⸗

ſchriften : La France à Turenne , érigé en 1829 . —

lei Turenne fut tué le 27 . Juillet 1675 . — Arras ,

les Dunes , Seinsheim , Entzheim , Türkheim . Orte

durch ſeine Siege berühmt . ) Ein franzöſiſcher Invalide

wohnt als Hüter des Denkmals in einem nahen Häuschen .

Hinter Achern und Saßbach rechts erheben ſich dunkle

Höhen . Man gelangt in den Schwarzwald , zu den ein⸗

ſamen Hornißgründen , den höchſten Höhen des untern

Schwarzwaldes , wo zwiſchen ſteilen Ufern der weite und

tiefe Mummelſee ſich ausdehnt . Die Sage bevölkert ihn

mit Nixen und Elfen , Mümmelchen genannt , und man⸗

ches liebliche Mährchen lebt noch im Munde der Anwohner .
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In der Nähe von Bühl öffnet ſich ſeitwärts ein ſchö—
nes Thal , die Hub ; es führt nach dem Hubbad , einer

warmen Quelle , dann zu der ernſten Ruine Windeck ,

einſt Sitz eines mächtigen Geſchlechtes , in der Schwäbi —
ſchen und andern Fehden viel genannt , ausgeſtorben 1592 .

Die Ausſicht von der Burg iſt ſehr ſchön und weit .

Die Richtung der Hauptbahn geht von dem Dorfe

Oos , eine Stunde von Baden , weiter nördlich nach Karls —

ruhe und Heidelberg ; es wird jedoch eine Zweigbahn
von Oos nach Baden angelegt .

Baden ⸗Baden .

Entfernungen : Straßburg 12 Stunden , Raſtadt 2, Karlsrube 7,

Mummelſee 3 , Hubbad 4, Erlenbad und Saßbach 5 Stunden .

Gaſt⸗ und Badhäuſer : Badenſcher Hof , am Eingange der

Stadt , vorzugsweiſe von Engländern beſucht , hat nur um 4 Uhr Wirthstafel .

Darmſtädter Hof . Zähringer Hof . Hirſch . Sonne . Alle haben um 1 und 5

Uhr Wirthstafel .

Gaſthöfe ( ohne Bäder ) Erſter Rang : Der engliſche , europäiſche ,
rbeiniſche , ruſſiſche Hof . Hotel de France , in allen um 1 und 5 Uhr Wirths
tafel . Im Converſationshauſe iſt um 5 Uhr für 4 Franken eine vorzügliche
Tafel . Zweiter Rang : Holländiſcher Hof , Lamm , Stadt Straßburg an

der neuen Promenade , das Kreuz im Lichtenthal und viele andere . Die beſten
Weine des Landes ſind Affenthaler ( rother ) , Klingelberger und Markgräfler
( weiße ) .

Eilwagen : täglich mehrmals nach Raſtadt und Karlsrube , wöchent⸗
lich nach Rippoldsau . Außerdem im Sommer täglich mehrere Perſonenwagen
nach Karlsruhe . Die Verwaltung der rheiniſchen Dampfſchiffe läßt täglich meb⸗
rere Wagen nach dem 1½ Stunden entfernten Iffetsheim am Rhein abgeben ,
die ſich an die auf - und abwärts fahrenden Dampfſchiffe anſchließen .

Eiſenbahn : täglich mebhrere Wagenzüge nach Kehl ( Straßburg ) .
Die Strecke zwiſchen Baden und Karlsruhe wird ebenfalls bald fertig ſein .
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Miethkutſcher Taxe : nach Raſtadt für den halben Tag 2 Fl .

42 K. , für den ganzen Tag 5 Fl . , nach Bühl für den halben Tag 3 . 30 . , für

den ganzen Tag 5 Fl. , Ettlingen 6, Stollhofen 4, Karlsruhe 8, Straßburg 12 Fl . ,

Gernsbach 5 , Gernsbach und zurück über Gaggenau und die Favorite 6, Neu⸗

Eberſtein 4, Gernsbach über die neue Straße und Neu⸗Eberſtein 5, nach

Gernsbach und denſelben Weg zurück 6, Forbach 9, Hubbad 5, Erlenbad und

Saßbach 5 ½ Fl . , nach dem Jagdhaus , Geroldsau , Seelach und Favorite ,

jedes 2 Fl . 42 Kr . , aufs alte Schloß 3½ , Fremersberg 3½ , übers alte

Schloß nach Eberſteinburg 4½ , nach Eberſteinburg 4, Lichtenthal 1 Fl . , aufs

neue Schloß 1 Fl . 20 Kr . Dieſe Preiſe ſind alle für einen zweiſpännigen Wa⸗

gen . Ein Einſpänner koſtet ein Drittel weniger . Trinkgeld , Pflaſter - und Brük

kengeld beſonders . Taxe für ein Reitpferd : für den halben Tag 2 Fl . 20

re für einen Eſel : für den halben
Kr . , für den ganzen Tag 3 Fl . 24 Kr . 2

Tag 1 Fl . 12 Kr . , für den ganzen Tag 2 Fl . Miethkutſchen und Eſel ſind ge⸗

gen 2 bis 3 Uhr ſtets am Ende der Allee zu finden , welche zum Converſations⸗

bauſe führt .

Bei beſchränkter Zeit möge man dem alten Schloß einige Stunden wid⸗

men , und dann eine Fahrt über Kloſter Lichtenthal , auf dem neuen Wege

nach Neu⸗Eberſtein , dann das Murgthal hinab über Gernsbach , Otte⸗

nau , Gaggenau , wo an der Straße eine von dem Kurfürſten Karl Fried⸗

rich 1803 errichtete Spitzſäule an einen um den Gewerbfleiß dieſer Gegenden

viel verdienten Mann , Anton Rindenſchwender , erinnert , über Rothen

fels und Kuppenheim zu dem Luſtſchloß Favorite , und von da über Hau⸗

eneberſtein zurück nach Baden machen . Dieſe Fahrt berührt die merkwür⸗

digſten Punkte um Baden , koſtet einſpännig 4, zweiſpännig 6 Fl . , und erfor⸗

dert etwa 6 Stunden Zeit .

Baden liegt am Vorgebirge des Schwarzwaldes ,

zwiſchen freundlichen mit Hochwald bewachſenen Anhöhen ,

in einem der reizendſten Thäler an dem Oos - oder Oel⸗

Bache , der eine Zeit lang die Gränze bildete zwiſchen

Allemannien und dem rheiniſchen Frankenland . Die Stadt

iſt nicht groß , hat etwa 6000 Einwohner , erweitert ſich

jedoch von Jahr zu Jahr durch den ſtets wachſenden Be⸗

ſuch der Bäder . Im Jahr 1841 betrug die Zahl der

wirklichen Kurgäſte über 10,000 , darunter an 3000

Franzoſen und 2000 Engländer . Auch im Winter hal⸗

ten ſich immer 300 bis 400 Fremde in Baden auf.

QꝘ◻n
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Ne .Baden iſt nächſt Wiesbaden der beſuchteſte deutſche Kurort .

Franzöſiſcher Ton und franzöſiſche Sprache ſind mehr , als

erfreulich , vorherrſchend . Straßburg und Karlsruhe ſen⸗
den , beſonders an Sonntagen , zahlreiche Gäſte.

Die Luft iſt mild und geſund . Schon die Römer
haben dieſe Heilquellen gekannt ; nach einem dort gefun⸗
denen Denkſteine nannten ſie die Stadt Civitas Aurelia

ddensis . Sechs Jahrhunderte hindurch war hier der

Sitz der Markgrafen von Baden , unter denen Hermann
II . Ct 1190 auf dem Kreuzzug im heiligen Lande ) zu⸗
erſt auf der alten Burg wohnte. Erſt Markgraf Chri⸗

13153
erbaute 1479 unmittelbar über der Stadt das neue

0 Der 30jährige und beſonders der pfälziſche
Krieg ( 1689) ver wüſteten Stadt und Schloß dergeſtalt ,

5
9

darauf die Reſidenz nach Raſtadt verlegt wurde .
Die Einwohner ſind faſt alle Katholiken ; eine proteſtan
tiſche Gemeinde beſteht hier erſt ſeit dem Jahre 1832 .

Unter den Kirchen iſt nur die Pfarr⸗ - oder 8Stifts -
kirche , ein Gebäude aus dem 14 . Jahrhunderte , 1689 faſt

ganz niedergebrannt , 1754wieder hergeſtellt , bemerkenswerth .
In ihr ſind die 85768 der katholiſchen Markgrafen von

aden, ſeit Bernhard J. , der 1431 ver rſchied . Beſon⸗
ers inen ſich aus die von Leopold Wilhelm und

udwig Wilhelm , beide berühmte Feldherren aus den

ürkenkriegen . Der Erſtere focht mit Stahremberg und

gegen die Türken und ſtarb 1671 zu Wa⸗
asdein in Ungarn . Der zweite , „ Prinz Ludovieus “ ,

wie ihn das bekannte Volkslied nennt , der ausgezeichnet⸗
ſte Heerführer ſeiner Zeit , in 26 Feldfügen und eben
ſo vielen Schlachten nie beſiegt , in den Türkenkriegen der

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 2

—
2

2
6
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Gefährte des Prinzen Eugen von Savogen , ſtarb 1707

zu Raſtadt . Das Denkmal iſt von Pigalle , demſelben Bild⸗
hauer , der auch das Grabmal des Marſchalls von Sach⸗
ſen in der Thomaskirche zu Straßburg arbeitete , — voll
geſchmackloſer Ueberladungen im ärgſten Perückenſtil . Eine
gute Pietas , halb erhaben von einem niederrheiniſchen
Meiſter , kam 1808 von Koblenz hieher mit dem Leich⸗
nam des Markgrafen Jakob II . , 1511 als Kurfürſt von

Trier geſtorben . Markgraf Auguſt Georg 6 17819

war der letzte ſeines Stammes . Das Denkmal ſeiner

Gemahlinn ( T 1793 ) , einer gebornen Prinzeſſinn von

Aremberg , ließ im Jahre 1833 der Großherzog Leo —

pold errichten .

Gleich hinter der Pfarrkirche iſt die Antiquitä⸗

tenhalle , 1810 nach Weinbrenners Zeichnung erbaut ,

zur Aufbewahrung der hier gefundenen römiſchen Alter —

thümer . Man ſieht hier einen Meilenzeiger mit dem

Namen Mareus Aurelius ( Caracalla ) , einen dem Nep⸗

tun , mehre dem Hercules geweihte Steine , eine ſchlechte

Copie des Mercurius - Altars , der auf dem Staufenberge

ſteht , Grabſteine römiſcher Soldaten u . A.

Gegenüber liegt die alte Trinkhalle , nebenan das

neue Dampfbad . Eine neue Trinkhalle iſt kürzlich

in großartigem Stile in den engliſchen Anlagen in der

Nähe des Converſationshauſes erbaut worden . Die heißen

Quellen , dreizehn an der Zahl , entſpringen aus den Fel⸗

ſen der Schloß - Terraſſe , der Schneckengarten genannt ,

hinter der Pfarrkirche , und werden von hier durch Röh⸗

ren in die verſchiedenen Bäder der Stadt geleitet . Sie

haben 37 bis 54 “ Reaum . und geben in 24 Stunden
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07 500,000 Maaß heißes Waſſer . Die Hauptquelle , gleich
d⸗ neben der Antiquitätenhalle , der ſogenannte Urſprung ,
ch⸗ iſt mit einem Ueberbau gedeckt . Das Mauergewölbe iſt
oll — noch von römiſchem Bau . Die Stahlbäder ſind auf
ine , dem Wege nach Lichtenthal .
en Das neue Schloſß , 1471 angelegt , 1579 mehr aus⸗

ch⸗ gebaut , 1689 zerſtört , dann theilweiſe hergeſtellt , liegt
on auf einem Hügel über der Stadt , und genießt nach drei
10 Seiten der herrlichſten Ausſicht auf das Rheinthal und in

ier die Thäler von Baden und der Umgegend . In demſelben
on bemerkt man viele Gemälde Badiſcher Markgrafen bis
o⸗ zum Ausſterben der alten Linte ( 17710 ) . Ein Theil des

Gebäudes iſt zur Sommerwohnung für die verwittwete
t ä⸗ Großherzoginn Stephanie , Adoptivtochter Napoleons ,
ut , Tochter des Schwagers der Kaiſerinn Joſephine , des 9
er⸗ Vicomte de Beauharnais , Wittwe des 1818 geſtorbe⸗ 0
em nen Großherzogs Karl , eingerichtet . Ein kleiner ge⸗
ep ſchmackvoller Hofgarten ſchließt ſich daran . Am ſehens⸗
hte wertheſten ſind die unterirdiſchen Gewölbe und Kammern 3
rge mit ſteinernen und eiſernen Thüren , über deren Urſprung 1

und Gebrauch nur die Sage , nicht aber die Geſchichte
das Vieles ſagt . Bald ſollen es Römer - Bäder , bald Kerker
lich der Vehmgerichte geweſen ſein . Spuren alter Bäder ,
der vielleicht römiſchen Urſprungs , ſind unverkennbar . Man
ßen wendet ſich zur Beſichtigung des Schloſſes und der Ge —
Fel⸗ wölbe an den Schloßverwalter , im Schloßhofe ſeitwärts .
int , Im Hauptthore des Schloſſes hängt ein getrockneter 4
öh⸗ Stör , der zur Zeit des dreißigjährigen Krieges in die⸗
Sie ſer Gegend gefangen ſein ſoll .
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Die Großherzoginn Stephanie beſitzt noch ein Som⸗

merhaus in der Stadt , auf dem ſogenannten Redig ,
einem ehemaligen römiſchen Begräbnißorte , an der neuen

Promenade . Die reizenden Anlagen ſind für Jedermann

geöffnet . Schöne Wohnungen haben ſonſt noch der Groß⸗

herzog Leopold , der Kurfürſt von Heſſen u . A.

Die Spaziergänge vor dem 1824 nach Weinbren⸗

ners Plan erbauten Geſellſchafts - oder Converſa —
tionshauſe , neben welchem links das Theater , rechts

das Marx' ſche Leſecabinet ſich befindet , ſind beſonders

Nachmittags und Abends der große Verſammlungsort
der glänzendſten Geſellſchaft . Die ſchattige Allee , 989
zum Converſationshauſe führt , iſt Badens Bazar . Das

Haus ſelbſt enthält die Geſellſchafts - t , Speiſe - und Spiel⸗

ſäle , letztere Vormittags von 10 bis 1, und Nachmit⸗

tags von 3 Uhr bis Mitternacht 195 jetzige

Spielpächter Benazet zahlt jährlich 45,000 Gulden

Pacht , und hat noch beſonders alle Räume 8 8 Conver⸗

ſationshauſes einrichten laſſen . Erwägt man ,

daß die Beſoldung des beim Spiel beſchäftigten Per⸗

ſonals jährlich wohl einen gleichen Betrag in Anſpruch

nimmt , und daß der Pächter dennoch ſich vortrefflich dabei

ſteht , ſo läßt ſich ermeſſen , welch bedeutende Summen das

Publikum an der Bank zu Baden verlieren muß . Ein

aufmerkſamer Beobachter wird bald die Bemerkung ma⸗

chen , daß unter zehn Spielern kaum einer gewinnt . Dem⸗

jenigen , der dennoch Neigung haben ſollte , ſein Glück

im Spiel zu verſuchen , ſei hier geſagt , daß die Wech —

ſelfälle für den Spieler beim Rouge - et - noir ( Trente⸗

et - un , Trente⸗et⸗quarante ) viel günſtiger ſind , als
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beim Roulette , wo man auch ſelten Spieler von Pro⸗
feſſion findet . Erſteres wird bekanntlich mit Karten , letz⸗
teres mit der Drehſcheibe geſpielt .

Die Umgebungen von Baden ſuchen ihres Glei⸗
chen an Lieblichkeit und Abwechſelung. Ueberall öffnen ſich
freundliche , von Bächen durchrauſchte Thäler mit Schat⸗
ten und Grün .

Eine Eichenallee , welche in der Nähe des Converſa⸗
tionshauſes beginnt , da , wo rechts das Palais der Grä⸗
finn Reichenbach an die Straße ſtößt , führt in einer
halben Stunde zum Kloſter Lichtenthal . Es liegt
an dem Oosbache , angelehnt an den C äcilienberg und
ward 1245 durch J rmengard , Enkelinn Heinrichs des
Löwen , Wittwe Hermanns .

V . von Baden ( 1243 ) ge⸗ſtiftet . Das Kloſter entging den Stürmen der Zeit und
den Kriegen und wird noch von frommen Schweſtern be⸗
wohnt , welche einer ſtrengen Clauſur unterworfen ſind .Die Todtencapelle aus dem 13 . Jahrhundert , einſt die
Kirche des Kloſters , enthält mehrere Grabmäler von Mark⸗
grafen , namentlich Rudolfs des Langen C 1372 )
und einige gute Altarbilder von Hans Baldung . Das
im Hofbezirk des Kloſters gelegene Waiſenhaus iſt eine
Stiftung des in London zu großem Vermögen gelangtenSchneiders Stulz , vom Großherzog von Baden in den
Adelſtand erhoben .

Zu dem alten Schloſſe , auf einem mit Tannenund Eichen bewachſenen Gipfel gelegen , führt ein Wald⸗
weg ziemlich ſteil , links beim neuen Schloſſe vorbei , die
Höhe hinan . Man ſteigt faſt eine Stunde beſtändig berg⸗
an . Der neue in Windungen gezogene Fahrweg iſt weiter .
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Von dem weitläuftigen Bau des Schloſſes , deſſen Ur⸗

ſprung in das zehnte oder elfte Jahrhundert zurück rei⸗

chen mag , bis zur Erbauung des neuen Schloſſes ( 1471 )

Sitz der Markgrafen , ſpäter Wittwenſitz einiger Mark —

gräfinnen , ſind nach der franzöſiſchen Zerſtörung von

1689 nur Trümmer übrig , in welchen gleich links beim

Eingange , in der ehemaligen St . Ulrichscapelle , ein Wirth⸗

ſchaftsgebäude kürzlich eingerichtet iſt , wo Erfriſchungen

zu haben ſind . Sonſt iſt Alles zerfallen , — Gemächer ,
Gänge , Säle , Thüren . Unbeſchreiblich iſt die Ausſicht
von dieſer Höhe , beſonders von dem Thurme , Cu wel⸗

chem der Wirth den Schlüſſel hat, ) kaum von irgend ei⸗

ner im ganzen deutſchen Lande erreicht . Das weite ge —

ſegnete Rheinthal von Worms bis tief unter Straßburg

liegt vor den Blicken des Beſchauers , im Vordergrunde

das reizende Baden , das helle Grün der Eichen - und Bu⸗

chen⸗ , das ernſte Dunkel der Tannen⸗ und Fichtenwälder .

Alles iſt hier groß und tiefanregend , ein Klang aus alter

Heldenzeit .

„ Wir ſtehen hier und ſchauen

In ein gelobtes Land ,

Ringsum die deutſchen Gauen

Gebaut von deutſcher Hand .

Doch dort an den Vogeſen

Liegt ein verlornes Gut ,

Da gilt es , deutſches Blut

Vom Höllenjoch zu löſen .

Wie ſie das Reich erbauten

Nach ihrer beſten Kunſt

Die Männer , und vertrauten

Auf ſich und Gottes Gunſt !
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Da galt noch hohes Trachten
Und ächter Ritterſinn ,
Nach jenen Zeiten hin

Zieht uns ein tiefes Schmachten .

Ihr lieben alten Bilder ,
O zieht an uns vorbei ,
Daß unſre Sehnſucht milder

In eurer Nähe ſei .

Komm , altes , friſches Leben ,
Komm alter Sonnenſchein ,
Daß wir nach langer Pein
Das Haupt in dir erheben .

In dieſes Fenſters Bogen
Stand manche Fürſtenbraut ,
Die nach des Rheines Wogen ,
Wie nach dem Freund geſchaut .
Wem fließen deine Thränen ,
Du ſtilles , frommes Kind ?

Dein Ritter kämpft und minnt ,
Der Himmel ſchützt dein Sehnen .

Ein fröhliches Gewimmel

Erfüllt das ganze Haus ,
Dort rufet Schlachtgetümmel ,
Hier winkt ein Heldenſtrauß :
Da ſchallt von hundert Thürmen
Ein Ruf in jedes Herz ,
Es naht in ew' gen Stürmen

Ein tiefer , heil ' ger Schmerz .

Wohl mag die bittre Mähre

Erweichen Stahl und Stein ,
Wie Saracenen - Heere
Des Heilands Grab entweih ' n.
Die Ritter ſtehn im Bügel ,
Die Kreuzesfahnen glüh ' n,
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Die Streiter Chriſti zieh ' n
Herab von dieſem Hügel .

Was wallen jene Haufen
Zum fernen Meeresſtrand ?
Der letzte Hohenſtaufen
Kämpft um der Väter Land .
Da geht ein tiefes Trauern

Durch Deutſchland , durch die Welt
Mit ſeinem Konrad fällt
Ein Prinz aus dieſen Mauern !

5

Wir wollen uns verſchwören
An dieſem grauen Stein ,
Ihr , Geiſter , ſollt es hören ,
Und du dort , alter Rhein :
Wir wollen ehrlich fechten
Mit Wort und That und Schwert ,
Bis Gott den Sieg beſchert
Dem Wahren und dem Rechten ! “

So ſang hier im Jahre 1814 der ritterliche Max

von Schenkendorf .

In der Nähe des alten Schloſſes , gegen das Thal
von Baden hin , ſteigen merkwürdige , vielfach zerklüftete
Porphyrmaſſen oft zu ungeheurer Höhe empor , hier den

Mauertrümmern eines zerſtörten Schloſſes , dort einem

gewaltigen Rieſenthurm ähnlich , dann wieder gleich einem

Felſenmeer durcheinander geworfen . Ein breiter be⸗

quemer Weg führt am Fuß der Felswand hin bis zur

Teufelskanzel , ein anderer zieht ſich bis zur Kuppe
der Felſen . Vielfach angebrachte Wegweiſer laſſen den

Wanderer nicht irre gehen .
Von dem alten Schloſſe unternimmt man mit Be⸗

quemlichkeit andere Ausflüge . Zuerſt nach der Eber⸗



ſteinburg , die etwa drei Viertelſtunden von dort auf
einem vorſpringenden Felſen liegt . Sie war der Sitz
eines gräflichen Geſchlechtes von Eberſtein , das ſchon
im zehnten Jahrhundert vorkommt . Kaiſer Otto J. be⸗

lagerte das Schloß , als die drei Grafen zu Speier auf
einem Turnier waren ; ſie wurden aber durch eine edle

Jungfrau beim Tanze gewarnt , ſo daß ſie zurückeilten
und die Burg retteten . Uhland hat dieſe Sage be —

ſungen . Die Burg wurde 1356 in der Fehde der Gra⸗

fen mit dem Grafen Eberhard von Würtemberg zerſtört TE, „

doch wieder hergeſtellt , und der Krieg ( Schleglerkrieg )
dauerte noch lange fort . Erſt 1660 nach dem Erlöſchen
0des Stammes kam Burg und Grafſchaft Eberſtein an

Baden . Die Ausſicht von dieſer Höhe nach dem Rhein⸗
thal und den Vogeſen , in dieſer Richtung jener vom al —

ten Schloſſe ähnlich , dann nach dem Schwarzwalde ,
und beſonders dem wieſenreichen , wohlangebauten untern

Murgthale mit ſeinen blühenden Ortſchaften Kuppen⸗
heim , Biſchweier/ Rothenfels , wo der Markgraf Wil⸗

helm einen ſchönen Landſitz hat , Gaggenau , Ottenau iſt
großartig .

Oeſtlich von Baden erhebt ſich der große und der

kleine Staufen . Erſterer , an 2000 Fuß hoch, heißt
auch Mercurius - Verg , weil man oben einen Votiv⸗

ſtein dieſes Gottes gefunden und wieder aufgeſtellt hat .
Die Inſchrift : N HDD DEO MERCVR . MERCI . . IPRVS

gibt die Beſtimmung des rohen Bildwerks, der geflägelte
Gott mit dem Stabe , deutlicher an , als den Gründer

des Denkmals , den man ſehr kühn für einen Merca -
tor Curius gehalten hat . — Nicht weit davon erhebt

—

——

——
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ſich ein ſchlanker Thurm , 1837 erbaut , von deſſen Zinne
Cer iſt 136 Stufen hoch) man der fernſten Ausſicht ſich
erfreut . Straßburg und die Gegend von Heidelberg tre —

ten bei heller Luft hervor , beſonders aber die ganze Um⸗

gegend von Baden , das Murgthal u . ſ. w . Der beſte Weg
auf den Mercuriusberg beginnt bei der ſchon genannten
Teufelskanzel und zieht ſich in Windungen bis zur Höhe .
Den Rückweg nehme ein rüſtiger Fußgänger über den

Schaafberg oder den Steinbruch .
Ueber den kleinen Staufen gelangt man auf felſigen

Fußpfaden , über Blöcke von Sandſtein , die hier über

den Granitkern der Berge ſich thürmen , nach dem in

Kaſtanienhalnen und Reben halb verſteckten Dorfe Stau -

fenberg , dann nach Gernsbach an der Murg , einem

gewerbfleißigen Städtchen , deſſen Einwohner größtentheils
Holzhandel treiben . Dieſer Handel , das Fällen und

Flößen der Bäume iſt eine Hauptbeſchäftigung der Ein⸗

wohner des Schwarzwaldes . Aus den kleinen Flößen ,
welche auf der Rench , Kinzig , Murg , Alb dem Rhein
zugeführt werden , ſetzt man die großen Flöße zuſammen ,
welche alljährlich rheinabwärts nach den Niederlanden ge⸗

hen. Gernsbach war einſt Mittelpunkt der Grafſchaft
Eberſtein . Es hat ein hübſches Rathhaus , 1617 er⸗

baut , eine katholiſche und proteſtantiſche Kirche , und die

anmuthigſten Spaziergänge am Fluſſe . Hier lebte von 1791

bis 1796 der bekannte Geſchichtſchreiber Ludwig Poſſelt
Cgeb. zu Durlach 1763 , geſtorben zu Heidelberg 1804 )
als Amtmann . Die Gaſthäuſer zum Stern und zur
Sonne ſind bürgerlich , aber gut .
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Am Fluſſe hinauf führt der Weg an der zierlichen

Kapelle , der Klingel genannt , vorüber , nach Schloſz

Eberſtein , einer ſchon im 13 . Jahrhundert vorkommen⸗

den , dann zerſtörten , durch den Großherzog Karl Fried —

rich als Ueẽn - Eberſtein hergeſtellten Burg , oft Som⸗

meraufenthalt des Landesherrn . Die Burg , an 3 Stun⸗

den von Baden , liegt auf einem waldigen Bergkegel in

der reizendſten Umgebung über dem Murgfluſſe . Der

Weg iſt bequem , die Ausſicht vom Thurm und von der

Terraſſe aufwärts ins Thal nach Weißenbach und Hil⸗

pertsau und abwärts nach Gernsbach iſt vortrefflich und

gewährt einen reizenden Einblick in das Murgthal . Im

Innern ſind mehrere hübſch verzierte Gemächer ; alter⸗

thümliche Gegenſtände , Waffen , Rüſtungen , Geräthſchaf⸗
ten und Bilder erfreuen das Auge in den einfach , aber

zierlich eingerichteten Räumen . Ein neuer , ſehr guter

Weg führt von Kloſter Lichtenthal das Thal aufwärts

über den Berg durch ſchöne Waldpartien gerade nach

Neu⸗Eberſtein , — eine Fahrt von 2 Stunden .

Von Gernsbach gelangt man öſtlich nach dem eine

Stunde entfernten württembergiſchen Dorfe Loffenau ,

in deſſen Nähe die Teufelskammern , natürliche Ge⸗

wölbe in rothem ältern Sandſtein , und die Teufels⸗

mühle merkwürdig ſind . Dann führt eine Straße über

hohes Gebirg in das Albthal , wo einſam die ehema⸗

lige Abtei Herrenalb liegt , von Berthold von Eber⸗

ſtein 1148 geſtiftet . Noch weiter kommt man in das ,

in neuerer Zeit viel beſuchte Wildbad an der Enz , in

der rauheſten Gegend des Schwarzwaldes , durch den

Ueberfall des Grafen Eberhard von Württemberg bekannt .

˖



Baden⸗Baden .

Der Weg von Baden nach dem Wildbad wird zu Wagen
in 8 Stunden zurück gelegt . Miethkutſcher ver

für einen Einſpänner 10 , für einen Zweiſpänner 16 Fl .
Näher bei Baden ſind noch zu merken das Jagd⸗

ſchloſz , etwa eine Stunde ſüdlich auf ſchönen Hügeln
mit weiter Ausſicht ; bei klarem Wetter erkennt man den

Straßburger Münſter . Dann auf dem Wege nach Ra⸗

ſtadt die Favorite , ein heiteres , nur zu Zeiten noch vom

Großherzog bewohntes Luſtſchloß unfern des Eingangs
in das Murgthal , erbaut 1725 durch die Markgräfinn
Sibylla Auguſta , eine

Lanenterciſche Prinzeſfſinn , Ge⸗

mahlinn des berühmten Feldherrn LLudwig Wilhelm von

Baden (ſ . S . 17 ) . Nach dem Tode ihres Gemahls
führte dieſe merkwürdige , geiſtreiche und

hite⸗
Frau

neunzehn Jahre die Vormundſchaft über ihre Söhne ,
und zog ſich dann , als der älteſte mündig geworden war ,
in dieſen freundlichen Aufenthalt zurück , ſich mancherlei

Bußübungen unterwerfend , an welche verſchiedene Gegen —
ſtände in der Einſiedelei im Park erinnern . Alte Bild⸗

niſſe , kunſtoolle Arbeiten , Muſioböden geben dem Innern
des Schloſſes ein eigenthümliches Anſehen . Ein Gemach
iſt an den Wänden mit Miniaturbildern der Gelehrten
und Künſtler aller Länder verziert , in einem andern ſieht
man Bildniſſe der Markgräfinn und ihres Gemahls in

72 verſchiedenen Anzügen und Trachten . Am merkwür⸗

digſten iſt die Küche mit einem Ueberfluß an allen nur

erdenklichen Geräthen , Glas und Porzellan des vorigen
Jahrhunderts , mit einer ganzen Folge von Tiſchaufſätzen
aus holländiſchem Porzellan in der Geſtalt von Wildpret ,
Geflügel und Gartenfrüchten . Bei dem Hausmeiſter , der
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das Schloß zeigt , finden Fremde Bewirthung . Er wohnt
im Park.

3

‚
Ganz in entgegengeſetzter Richtung , zwei Stunden

ſüdlich von Baden , liegen die Trümmer der uralten

5 Uburg in ſchauerlichen Tannenforſten , von deren Thurme

man der herrlichſten Ausblicke über den Schwarzwald und

das Rheinthal genießt . An die öden Mauerreſte heften

ſich ſeltſame Mährchen von Kobolden und Poltergeiſtern .

˖

- 4 . Von Baden nach Heidelberg über

Karlsruhe .

—

Entfernung : Raſtadt 2½/ , Ettlingen 6 ½ , Karle

9 , Bruchſal 12½ , Heidelberg 19½ Stunden , welche man auf

bahn in 4 Stunden zurücklegen wird . recke von Ka

iſt vollendet und wird in 2 Stunden durchfahren . An der Streck

uhe wird gearbeitet . weilen gehen täglich mehre Eil - und Perſo⸗

agen zwiſchen beiden Orten .

Dampfſchiffe fahren von Iffetsheim , 1½ Stunden von Baden ,
in etwa 5 Stunden nach Mannheim ( ſ . Route 10 ) .

delberg

sruhe 8 ,

85

E

Onen ⸗N

Von Mannheim nach Hei⸗

ährt man in einer halben Stunde auf der Eiſenbahn . Die Rhein⸗
ufer ſind flach und haben wenig Anziehendes .

Die Landſtraße führt , links an der

e Pappel⸗
allee vorbei , welche zum Jagdſchloß ( S . 28 ) leitet , durch
das Dorf Oos in die Ebene nach 3 8 t . ( Gaſth .
Badiſcher Hof bei der Poſt ; goldenes Kreuz ) an der

Murg , die Reſidenz der letzten Markgrafen von Baden⸗

Baden , nun zur Bundesfeſtung beſtimmt ,
ter der

an welcher un⸗

Aufſicht öſterreichiſcher Ingenieur - Offiziere gear⸗
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beitet wird . Die Stadt hat an 6000 Einwohner und

iſt ziemlich regelmäßig gebaut . Das ſtattliche Schloſz , von

der Markgräfinn Sibylla Auguſta (ſ . S . 28 ) errichtet ,

liegt auf einer Anhöhe , überragt von einer vergoldeten Bild⸗

ſäule Jupiters . Es enthält manche merkwürdige Trophäen
aus den Türkenkriegen ihres Gemahls , des „ Prinzen Lu —

dovieus, “ des Gefährten des Prinzen Eugen ( ſ . S .

17 ) . In einem Zimmer deſſelben wurde am 6 . Mai 1714

von Prinz Eugen und Marſchall Villars der Frie⸗

de zwiſchen dem Kaiſer und Frankreich unterzeichnet .

Von 1797 - 1799 wurde abermals hier ein Congreß ge⸗

halten , der keine Folgen hatte , und an deſſen Schluß ,

den 23 . April 1799 , zwei franzöſiſche Geſandte Rober⸗

jot und Bonnier in dem nahen Walde , vor dem Rhei —

nauer Thore , wahrſcheinlich von Szekler Huſaren , grau⸗

ſam ermordet wurden . Veranlaſſung und Urheber dieſer

Gräuelthat ſind noch nicht genau bekannt .

Ettlingen ( Gaſth . Krone ) iſt ein gewerbreiches ,

beſonders durch ſeine Papierfabriken bekanntes Städtchen

an der Alb . Karlsruhe und Durlach liegen in gleicher

Entfernung von Ettlingen .
Karlsruhe Gaſth . Erbprinz ; Engliſcher Hof ;

goldnes Kreuz ; Poſt ; Zähringer Hof u . A. ) , die jetzige

Hauptſtadt von Baden mit 20,000 Einw . , 1½ Stunden

vom Rhein an dem Hartwalde gelegen , entſtand aus ei⸗

nem Jagdſchloß , zu dem Markgraf Karl Wilhelm

1715 den Grund legte . Die Bauart der Stadt ahmt

die Form eines Fächers nach , deſſen Strahlen auf das

Schloſz führen , wo den Mittelpunkt der Bleithurm bil⸗

det . Auf der andern Seite dehnt ſich in ganz ähnlicher4
1
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Form der Park aus . Die Ausſicht vom Bleithurm iſt
ſehr umfaſſend . Sonſt hat das Schloß wenig Eigen —
thümliches . In dem daneben befindlichen Theater , dem

beſten im weſtlichen Deutſchland , wird gewöhnlich Sonn⸗

tag , Dienſtag und Donnerſtag geſpielt .
Andere Gebäude , 385 von Weinbrenner , theils

von Hübſch errichtet , verdienen als ſchöne Bauwerke

Beachtung , ſo die evange 7 Kirche mit zwölf ko⸗

rinthiſchen Säulen , einem griechiſchen Tempel ähnlich ,
die katholiſche Kirche in Form einer Rotunda mit

zwölf joniſchen Säulen , gegenüber das Miniſterium
der auswärtigen Angelegenheiten , auf der andern

Seite das Ständehaus , in welchem die Stände des

Großherzogthums ihre öffentlichen Sitzungen halten ,
das Rathhaus am Markt , den eine ſteinerne Pyra -
wide ziert zum Andenken an den hier begrabenen Grün⸗

der der Stadt , den Markgrafen Karl Wilhelm , das

Finanzminiſterium , das Palais der Markgrafen
nvon Vaden am Ettlinger Thor , die trefflich eingerichtete
polytechnif ſche Schule am Durlacher Thor , die 55
nagoge u . A. Zwei Brunnen , am Ettlinger Thor

und am Markt , ſind mit Denkmälern der Großherzoge
Karl Ludwig Friedrich ( 1811 - 1818 ) und Ludwig
( 1818 - 1830 ) geziert . Auch die Thore ſind ſehens⸗
werth . Das Ettlinger Thor hat halb erhabene B

werke , welche auf die Vereinigung der Pfalz mit Baden

ſich beziehen .
Die Gemäldegallerie in dem neuen Aeademie⸗Ge⸗

bäude beſitzt nur Bilder zweiten Ranges ; das Naturalien⸗

cabinet am Schloß vorzugsweiſe inländiſche Gegenſtände.
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Im Schloßgarten , links in der Nähe des chineſiſchen

Gartenhauſes , erhebt ſich von Bäumen beſchattet Hebels
Denkmal , ein Würfel mit der Büſte des Dichters der

allemanniſchen Lieder und mit bildlichen Darſtellungen .
Auf dem Friedhofe ruht unter einem großen Steine der

edle und fromme Jung⸗Stilling ( T 1817 ) . Sehens⸗

werth iſt in dem Garten der verſtorbenen Markgräfinn
Amalie das von Scheffauer gearbeitete Denkmal , wel —

ches ſie ihrem zu Arboga in Schweden verſtorbenen Ge —

mahle , dem Erbprinzen Karl Ludwig , errichten ließ .
Karlsruhe bietet mit Ausnahme der genaunten Bau⸗

werke für den Fremden wenig Anziehungspunkte ; ein Auf⸗

enthalt von wenigen Stunden iſt für dieſe völlig aus⸗

reichend . Man widme überflüſſige Zeit lieber den rei —

zenden Umgebungen von Baden oder von Heidelberg .

Eilwagen nach Stuttgart und in die Rheinpfalz täg —

lich , nach Knielingen mehrmals täglich zum Anſchluß an die

Dampfſchiffe .
Durch eine kürzlich neu angepflanzte Pappelallee führt

die Landſtraße an der Stückgießerei und dem ehemaligen ,
von Berthold von Henneberg geſtifteten Benedietiner⸗

Kloſter Gottesau , jetzt Cavallerie - und Artillerie - Caſerne ,
vorüber nach Durlach ( Gaſth . Karlsberg ) . Es war früher

Hauptſtadt des Baden - Durlach ' ſchen Landes , und Stamm⸗

ſitz der jetzt (ſeit dem Erlöſchen des Hauſes Baden - Baden

1771 ) regierenden Familie . Ueber der Stadt ragt der

Thurmberg mit einer uralten Warte empor , von der

man eine herrliche Ausſicht bis gegen Straßburg hin ge⸗

nießt . Als im Kriege 1689 Stadt und Schloß abbrann⸗

ten , ließ Markgraf Friedrich beide ſchöner wieder auf —
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bauen . Das Schloß ( Karlsburg ) iſt jetzt Caſerne . Im

Schloßgarten ſind einige in dieſer Gegend gefundene rö⸗

miſche Altäre und Meilenſteine aufgeſtellt . Bei Wein⸗

garten ragt eine alte Warte , Trümmer der Burg
Schmalenſtein , über den Ort hervor .Bruch ſal ( Gaſth .
Badiſcher Hof ( Poſt ) , Zähringer Hof ) war ehemals Re —

ſidenz der Fürſtbiſchöſe von Speier . Kaiſer Heinrich
II . ſchenkte die Stadt dem Hochſtifte Speier . Im Kriege
1689 niedergebrannt , ward ſie bald ſchöner hergeſtellt .
Das Schloſßz von Fürſtbiſchof Damian Hugo von

Schönborn angefangen , von Franz Chriſtoph von

Hutten vollendet , ſteht jetzt leer . In der St . Peters⸗
kirche iſt die Gruft der letzten Biſchöſfe . Zu Lan gen⸗
brücken ( Gaſth . Sonne ) iſt ein in neuerer Zeit bekannt

gewordenes Schwefelbad , das Amalienbad . Hart an der

Straße blickt aus Bäumen das vielfenſterige ehemalige
Luſtſchloß Kiß lau , jetzt Staatsgefängniß hervor . Bei

Mingolsheim ſiegte 1622 Ernſt von Mansfeld
über Tilly . Auch Wiesloch , ein uralter Ort iſt durch
eine Niederlage Tillys bekannt . Dann folgen Nuß⸗

loch , Leimen und Rohrbach .

5 . Heidelberg .

Gaſthöfe . Badiſcher Hof in der Nähe des Univerſttätsgebäudes .
Prinz Karl zunächſt am Schloſſe . Holländiſcher Hof an der Neckar - Brücke . Hotel

Ernſt am Bahnhofe . Ferner : Adler , Hirſch u . A.

Lohnkutſcher bekommen für einen zweiſpännigen Wagen nach

Schwetzingen etwa 3 fl. 30 kr . , Weinheim 5 fl . , Neckargemünd und Neckarſtei⸗

nach 4 fl . , nach dem Schloß und dem Wolfsbrunnen 3fl . 30 kr . , Königsſtuhl

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 3
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( mit 4 Pferden ) 10 fl . , Langenbrücken 6 fl . , Mannheim 5fl . , nach Karlsruhe ,

Heilbronn , Frankfurt das Doppelte eines Eilwagen⸗ Platzes , nach Frankfurt al⸗

ſo 15 fl . u . ſ. w . Eine Perſon zahlt dem Lohnkutſcher für einen Platz unge⸗

fähr zwei Drittel per Eilwagen - Taxe . Nach Karlsruhe , Speier , Mannbeim ,

Mosbach , Heilbronn fahren jeden Tag auch Perſonenwagen zu bedeutend bil⸗

ligern Preiſen , als die Eilwagen , nach Kar lsruhe z. B . für 2 Fl . Nur fahren

dieſe Wagen langſamer und halten ſich auch an den Zwiſchenorten auf . Auch

die Geſellſchaft pflegt nicht immer die beſte zu ſein .

Eſeltreiber - Taxe aufs Schloß 2u kr . Schloß und Wolfsbrun⸗

nen 1 fl . , Königsſtuhl 1 fl . 45 kr . Man findet Eſel mit ihren Führern gewöhn⸗

lich an dem Fußwege , der vom Karlsplatze aus zum Schloſſe führt .

Auf der Eiſenbahn fährt man von Heidelberg in einer halben

Stunde nach Mannheim , nach Karlsruhe in zwei Stunden .

Dampfſchiffe fahren auf dem Neckar bis Heilbronn .

Eilwagen nach Frankfurt , nach Karlsruhe und nach Stuttgart zwei⸗

mal , nach Baſel und nach Würzburg einmal täglich .

Kaum ein Ort in Deutſchland kann ſich in Bezug

auf Lage und Lieblichkeit neben einer Fülle von denkwür⸗

digen Erinnerungen mit Heidelberg meſſen .

Am Eingange des ſchönen Neckarthales auf der lin⸗

ken Seite des Fluſſes am Abhange des Schloßberges , der

mit dem höhern Kaiſerſtuhl zuſammenhängt , gegenüber

dem Heiligenberge liegt die zwar nicht große , doch an⸗

genehme Stadt . Man rechnet 1100 Häuſer und etwa

13,000 Einwohner , größere Hälfte proteſtantiſch ,

die kleinere katholiſchiſt
Die Gründung 0 011159 geht in dunkle Zeiten

zurück. Daß hier einſt Römer wohnten , bezeugen viel⸗

fache Spuren , insbeſondere auf dem rechten Ufer des

Neckar , auf dem Heiligenberg ꝛc . gefunden , ſo vor eini⸗

gen Jahren das reiche , jetzt im Bibliothekgebäude aufge⸗

ſtellte Basrelief auf den Mithras⸗Cultus ſich beziehend

und auch für die Kunſtgeſchichte wichtig . Namentlich
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erwähnt wird die Stadt erſt ſeit dem zwölften Jahrhun⸗
dert . Pfalzgraf Otto der Erlauchte aus dem Hauſe
Wittelsbach ( 1228 - 1253 ) nahm hier ſeinen Sitz . So

wurde Heidelberg Hauptſtadt der Rheinpfalz , und blieb

faſt fünf Jahrhunderte Sitz der Kurfürſten , bis dieſe
Mannheim den Vorzug gaben .

Sie wohnten auf dem Schloſſe , welches wahrſchein⸗
lich gegen Ende des 13 . Jahrh . unter Ludwig dem

Strengen , Schwiegerſohn Rudolfs von Habsburg ,
entſtand . Den älteſten Theil der noch ſtehenden Ruine ,
den Ruprechtsbau , errichtete Kurfürſt Ruprecht III ,

welchen die bei Rhenſe verſammelten Kurfürſten im J .
1400 nach Abſetzung des faulen Wenzel zum römiſchen
König erkoren , was der an dieſer Stelle des Baues über

dem pfälziſchen Wappen angebrachte Reichsadler andeutet .

Kurfürſt Friedrich I . , der Siegreiche , vergrößerte den

Bau . Die Kurfürſten des 16 . und 17. Jahrhunderts , beſon⸗
ders Otto Heinrich ( 1556859 ) , Friedrich N .

( 1583 - 1610 ) und der unglückliche Friedrich V.

( 1610 - 21 ) , Gemahl der Engliſchen Eliſabeth , Tochter
Jacobs J. , dann 1620 König von Böhmen , führten
glänzende Prachtgebäude auf . Der 30jährige Krieg brachte

Verwüſtungen , aber der weiſe Karl Ludwig ( 1650 —
80 ) ſtellte das Schloß wieder her . In dem Orleans⸗

ſchen Kriege ließ der franzöſiſche General Melac 1689

gegen die Capitulation das Schloß in die Luft ſprengen ;
1693 wurde die Verwüſtung wiederholt . Erſt unter Karl

Philipp ( 1716 ) ward das Schloß hergeſtellt , aber nicht
lange , ſo zog ( 1720 ) der Kurfürſt nach Mannheim . Als

Karl Theodor 1764 aufs Neue ſeinen Sitz hieher
3 .
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f verlegen wollte , zündete ein Blitzſtrahl und faſt alles

Brennbare wurde zerſtört . Seitdem iſt das Schloß Rui⸗

ne , und nach Umfang und Lage wohl die großartigſte
und ſchönſte , an Reichthum der Architectur ſelbſt jetzt

U noch kaum von einem neuern Schloß in Deutſchland

erreicht .
„ Es zieht ein leiſes Klagen

Um dieſes Hügels Rand .

Das klingt , wie alte Sagen

Vom lieben deutſchen Land .

Es ſpricht in ſolchen Tönen

Sich Geiſter - Sehnſucht aus :

Die theuren Väter ſehnen

Sich nach dem alten Haus .

Wo der wilde Sturm nun ſauſet ,

Hat in ſeiner Majeſtät

König Ruprecht einſt gehauſet ,
Den der Fürſten Kraft erhöht .

Sänger kamen hergegangen

Zu dem freien Königsmahl ,
Und die goldnen Becher klangen

In dem weiten Ritterſaal .

Wo die granit ' nen Säulen

Noch ſtehn aus Karls Palaſt ,

Sah man die Herrſcher weilen

Bei kühler Brunnen - Raſt .

Und wo zwei Engel koſen ,

Der Bundespforte Wacht ,

Zeigt uns von ſieben Roſen

Ein Kranz , was ſie gedacht .

Ach ! es iſt in Staub geſunken
All ' der Stolz , die Herrlichkeit ! u . ſ . w .

( MNax von Schenkendorf .
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Zwei Wege führen aufs Schloß , ein Fußweg vom

Karlsplatz aus , und ein Fahrweg vom Klingelthor aus .

Auf letzterem gelangt man zuerſt in den Garten und

gleich links durch das Eliſabeththor , eine Ehrenpforte
für die Gemahlinn Friedrichs V. , des unglücklichen
Winterkönigs , in den Stückgarten , den äußerſten weſt⸗

lichen Punet , mit einer weiten und herrlichen Ausſicht ,
von dem Haardtgebirge begränzt . Den in der Ecke be⸗

findlichen dicken Thurm , einſt der Feſtſaal Fried —
richs V. , deſſen und ſeines Bruders Ludwig V. Stand⸗

bilder mit Epheu umwachſen aus den Blenden hervor⸗
blicken , zerſtörten die Franzoſen 1689 . Im Innern des

Schloßhofes , einem ehrwürdigen Boden , dem an gro⸗

ßen Erinnerungen kaum einer in Deutſchland gleicht , iſt
am Eingange rechts ein Brunnen mit Granitſäulen , die

einſt Karls des Großen Palaſt zu Ingelheim geziert ha —

ben ſollen .
Links an dem Ruprechtsbau iſt der ſchon genannte ,

gut gearbeitete Reichsadler , und über dem Eingang der

von zwei Engeln getragene Kranz von Roſen , wohl ein

Abzeichen des Maurer - Bundes . In der hier neu ein⸗

gerichteten Halle ſind mancherlei Gegenſtände aufgeſtellt ,
welche vor einigen Jahren beim Aufräumen gefunden
wurden , alte Waffen , Kugeln , Geräthſchaften , Rüſtun⸗
gen u . dgl .

Der Otto - Heinrichsbau ( 1556 ) , öſtlich , verdient

vorzugsweiſe Beachtung . Die Vorderſeite des ſtolzen
Ritterſaales iſt ausgezeichnet durch Reichthum architecto —
niſcher Verzierungen im beſten italieniſchen Stil , angeb —
lich nach Michel Angelo ' s Entwurf . Das Bruſtbild des
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Bauherrn nebſt dem Wappen iſt über der Thür ange⸗

bracht . Die Standbilder in den Blenden ſind Figuren
aus dem alten Teſtamente , der Mythologie und römiſchen
Geſchichte : Joſua , Simſon , Hereules , Mars , Nero u . A.

Auch der Friedrichsbau , nördlich , iſt nicht ohne
Verdienſt . Die Standbilder ſtellen Vorfahren der Pfäl⸗

ziſchen Fürſten , von Karl dem Großen bis auf Otto

von Wittelsbach , dar . Links in der Ecke iſt der

Eingang in den Keller , den ein Wächter gegen eine

kleine Gebühr öffnet , und das bekannte 250 Fuder faſ⸗
ſende groſze Faßß, das Handwerksburſchen - Wahrzeichen
von Heidelberg , zeigt . Ein zweites Faß von gleicher
Größe trägt allerlei ergötzliche Inſchriften . Gegen die

großen Fäſſer der engliſchen Bierbrauereien verſchwindet
das Heidelberger . Perkeo ' s , des Kurfürſten Karl Phi⸗
lipp Hofnarr , holzgeſchnitztes Standbild neben dem Faſſe ,
deutet auf einen Schwank . Ein gewölbter Gang führt

durch den Friedrichsbau auf den großzen Altan mit

den beiden Erkern , der ebenfalls die trefflichſte Ausſicht
nördlich auf den Neckar darbietet . Durch ein langes Thor⸗
gewölbe gelangt man von hier , die Treppen hinab , auf
den Fußweg , der wieder in die Stadt führt .

Der geſprengte Thurm , auf der Südſpitze des

Schloſſes im Graben , rechts neben dem Haupteingang ,
hat ſo feſtes Mauerwerk , daß es den Franzoſen 1689

nicht gelang , ihn in die Luft zu ſprengen . Er widerſtand
zwar der Gewalt des Pulvers nicht , fiel aber wie ein

feſter Felsblock in den Graben . In der Nähe deſſelben
ſoll Matthiſſon ſeine bekannte „Elegie in den Ruinen

eines alten Bergſchloſſes “ gedichtet haben .
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Der Schloßgarten bietet die reizendſten Spazier⸗
gänge . Stets öffnet ſich eine neue Ausſicht . Einer der

ſchönſten Punete iſt die Terraſſe ; ſie gewährt zugleich
einen Ueberblick über das Schloß . In der Nähe iſt eine

gute Gartenwirthſchaft .
Aus dem Schloßgarten führt ein Schattenpfad nach

dem eine Stunde entfernten Wolfsbrunnen , einſt dem

Lieblingsaufenthalte Friedrichs V. und ſeiner Gemahlinn ,
und durch ſie herrlich geſchmückt , von Martin Opitz
gleichzeitig beſungen :

„ Du edler Brunnen , du mit Ruh ' und Luſt umgeben ,
Mit Bergen hier und da als eine Burg umringt ,
Prinz aller ſchönen Quell ' , aus welchem Waſſer dringt ,
Anmuthiger , denn Milch , und köſtlicher , denn Reben ;
Da unſers Landes Kron und Haupt mit ſeinem Leben ,
Der werthen Nymph ' , oft ſelbſt die lange Zeit verbringt ,
Da das Geflügel Ihr zu Ehren lieblich ſingt ,
Da nur Ergötzlichkeit und keuſche Wolluſt ſchweben ;
Vergeblich biſt du nicht in dieſes grüne Thal

Beſchloſſen vom Gebirg ' und Klippen überall ;
Die künſtliche Natur hat darum dich umfangen
Mit Felſen und Gebüſch , auf daß man wiſſen ſoll ,
Daß alle Fröhlichkeit ſei Müh ' und Arbeit voll ,
Und daß auch nichts ſo ſchön , es ſei ſchwer zu erlangen . “

Die Sage meldet , hier ſei die ſchöne Zauberinn Jet⸗
ta von einem Wolfe getödtet worden , daher der Name .

In den fünf Teichen , welche durch die Quelle des Wolfs⸗
brunnens ihr Waſſer erhalten , werden Forellen gezogen ,

zum Theil von außerordentlicher Größe . Sie werden

auf Verlangen in dem hier befindlichen Wirthshauſe zube⸗
reitet , ſind aber theuer .
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Hoch über dem Schloſſe , 1500 Fuß , erhebt ſich der

Königsſtuhl , ſeit dem Beſuche des Kaiſers Franz J.

( 1815 ) Kaiſerſtuhl genannt , auf deſſen Warte man

der ausgebreitetſten Ausſicht genießt , über das Rhein⸗
und Neckarthal , den Odenwald , das Haardtgebirge , den

Taunus und den Schwarzwald , bis zur Eberſteinburg
bei Baden und zum Straßburger Münſter . Man kann

den Königsſtuhl bequem in 1½ Stunden erſteigen .

Gleich einem Rieſen aus grauen Zeiten ragen weſt⸗

lich vom neuen Schloß die geringen Trümmer des al⸗

ten Schloſſes auf dem Geisberge aus Bäumen hervor .
Sie ruhen auf einer Anhöhe , Jettenbühel genannt , wo

der Sage zufolge einſt die Zauberinn Jetta Coder

Velleda ) ſich aufhielt . Konrad von Hohenſtaufen ,
der edle Pfalzgraf , ſoll die obere alte Burg zuerſt be —

wohnt haben , die 1537 durch den Blitz gänzlich zerſtört
wurde . Gleich oberhalb des neuen Schloſſes , an der

Stelle , wo der Weg auf den Kaiſerſtuhl und der nach

dem Wolfsbrunnen ſich trennen , führt ein neu angelegter

Weg rechts zu dem alten Schloſſe , an einer an Felſen

angebrachten Tafel vorbei , deren Inſchrift an den früh
vollendeten reich begabten Landſchaftsmaler Ernſt Fries
erinnert .

Ueber die Neckarbrüke , von Karl Theodor erbaut

und mit ſeinem und der Minerva Bilde geſchmückt , ge —

langt man an den Heiligenberg . Ein ſchöner Pfad , der

Philoſophenweg , ſchlängelt ſich durch die Reben und ge —

währt ebenfalls wieder den herrlichſten Ueberblick über

Schloß und Stadt . Man mag aber einen Standpunkt

7
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wählen , welchen man will , ſtets zeigt ſich Heidelberg und

ſeine Umgebung in einem neuen , ſchönen Bilde .

Die Stadt ſelbſt beſteht faſt nur aus einer Straße ,
die ſich am Abhange des Gebirges vom Mannheimer - bis

zum Karlsthore hinzieht . Sie hat einzelne alte und

hübſche Gebäude , die alte Peterskirche , an welche
Hieronymus von Prag , der Gefährte von Huß , ſeine
Theſen anſchlug und vor einer großen Anzahl von Zu —
hörern , die ſich auf dem anſtoßenden Kirchhofe verſammelt
hatte , erörterte ; die Jeſuitenkirche ; die heilige Ge iſt⸗
kirche am Markt ; ihr faſt gegenüber das Gaſthaus
zum Ritter St . Georg , in welchem Götz von Ber⸗

lichingen einkehrte , ganz in der alten Geſtalt u . A.

Das Innere der Stadt mag aber leicht bei dem großen
Reichthum an Naturſchönheiten weniger beachtet werden .

Jede frei Stunde ſei dem Schloß und ſeinen Umgebungen
gewidmet . Heidelberg und einige der hervorragendſten
Punete am Rhein , Niederwald , Koblenz und Umgebung ,

Siebengebirge/ das alte Schloß bei Baden , werden von

keiner Gegend Deutſchlands an Schönheit erreicht .
Die Univerſität , die hochberühmte Ruperto - Ca⸗

rolina , die älteſte Deutſchlands , die Wiege wiſſenſchaftli⸗
cher Bildung in Süddeutſchland , verdankt ihre Gründung dem

Kurfürſten Ruprecht J . 1386 . Sie erwarb ſich bald bedeu⸗

tenden Ruhm und zeichnete ſich ſowohl durch vorzügliche Leh⸗
rer , als eine herrliche Bücherſammlung aus ,in derſel⸗
ben 3522 Handſchriften in griechiſcher , lateiniſcher , deut⸗

ſcher u . a . Sprachen . Als im Jahre 1622 Tilly die

Stadt erſtürmte , und Kurfürſt Maximilian von Bai —

ern die Pfälziſchen Länder erhielt , wanderten dieſe Hand⸗
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ſchriften in die päpſtliche Bibliothek nach Rom , wo ſie

unter dem Namen Bibliotheca Palatina eine beſon⸗

dere Sammlung bildeten . Von hier nahmen die Franzo⸗

ſen 38 Handſchriften mit nach Paris . Nach dem zweiten

Pariſer Frieden ( 1815 ) kamen durch Vermittelung der

hohen Mächte nicht nur jene 38 Handſchriften , ſondern

auch 847 deutſche Codices und geſchichtliche Werke von

Rom zurück. Der edle Kurfürſt Karl Ludwig , Sohn

des unglücklichen Friedrich V. ſtrebte nach ſeiner Wie⸗

dereinſetzung ( 1650 - 1680 ) eifrig , Univerſität und Bib⸗

liothek wieder zu heben . Aber die franzöſiſche Verheerung

1693 zerſtörte faſt Alles , ſo daß die Nachfolger aufs

neue zu thun hatten . Beſonders Kurfürſt Karl Theodor

machte ſich verdient um beide Anſtalten . Noch mehr aber

geſchah ſeit 1802 unter dem weiſen Karl Friedrich

von Baden , dem zweiten Stifter der Univerſität , die

ſich daher auch Ruperto - Carolina nennt . Er berief

kenntnißreiche Männer , vermehrte die Bibliothek auf mehr

als 45,000 Bände und begründete wiſſenſchaftliche Samm⸗

lungen und Anſtalten . Seitdem gehört Heidelberg zu

den beſuchteſten Hochſchulen Deutſchlands . Mit derſelben

ſind ein philologiſches , pädagogiſches und theologiſch - homi⸗

letiſches Seminarium verbunden , nicht minder zwei bota⸗

niſche Gärten , phyſikaliſche und anatomiſche Sammlungen ,

ein Klinikum , chirurgiſche Anſtalt u . ſ . f . Die Vorleſungen

werden größtentheils in dem Univerſitätsgebäude am Lud⸗

wigsplatz gehalten . Die Bibliothek , zu 120,000 Bän⸗

den und 1800 Handſchriften angewachſen , iſt täglich von

10 - 12 Uhr geöffnet . Auch einzelne Profeſſoren beſitzen
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wiſſenſchaftliche Sammlungen . Die Anzahl der Studen⸗

ten beträgt zwiſchen 600 bis 800 .

Das Muſeum , dem Univerſitätsgebäude gegenüber ,
ein großartig angelegtes Inſtitut für geſellige Unterhal⸗

tung mit Bibliothek und Leſezimmer , in welchem u . a .

über 300 deutſche und ausländiſche Zeitſchriften — poli⸗
tiſche , belletriſtiſche und wiſſenſchaftliche — aufgelegt ſind ,

iſt dem Fremden 14 Tage lang zugänglich , wenn er

durch ein Mitglied der Muſeumsgeſellſchaft eingeführt
wird .

An belohnenden Spaziergängen nach allen Richtungen
hin fehlt es nicht. Weitere Ausflüge macht man nach

Neckargemünd ( Gaſthaus : die Pfalz ) , das zwei Stun⸗

den entfernt auf dem linken Ufer liegt , da wo die Elſenz

ſich in den Neckar ergießt . In der Nähe iſt der Dils⸗

berg , eine alte Burg , im 30jährigen Kriege noch von

Bedeutung , mit ſchöner Ausſicht . Gerade gegenüber auf dem

rechten Neckar - Ufer liegt das alte Städtchen Neckar⸗

ſteinach ( Gaſthaus : die Harfe ) , einſt Sitz des tapfern
Stammes der Steinach , deren eine Linie den Namen

Landſchaden ( wohl von den häufigen Fehden ) erhielt .

Dieſe ſtarb 1653 mit Friedrich Landſchaden von Steinach
aus . Vier Burgen mahnen an die Größe und Macht

dieſer Ritter . Die Kirche enthält viele Denkſteine der

Landſchaden , unter andern des Ulrich Landſchaden von

1369 , mit dem ſinnvollen Wappen , einer Harfe ſammt
einem gekrönten Greiſenhaupt , an welches ſich wunder⸗

bare Sagen knüpfen , die noch im Volke leben . — Eine

der Burgen iſt durch den jetzigen Beſitzer , den Freiherrn

von Dorth , mit Kenntniß und Geſchmack im alterthüm⸗
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lichen Bauſtil wieder hergeſtellt worden , — ſie bildet

nun eine der Hauptzierden der Gegend .

Von Heidelberg über Darmſtadt nach

Frankfurt .

GBergſtraßße und Odenwald . )

Entfernung : Weinheim 4, Heppenheim 6 , Bensheim 7, Zwingen

berg 8 , Darmſtabt 12 , Frankfurt 18 Stunden .

Der Eilwagen legt dieſe Wegeſtrecke in 8 Stunden zurück . Er fährt

täglich zweimal .

Lohnkutſcher ſ. S . 33 .

Die Bergſtraße , im engern Sinne jene wegen ihrer

ſchönen Landſchaften vielleicht mehr , als ſie verdient , be⸗

rühmte Straße von Heidelberg bis Darmſtadt läuft ſtets

durch Obſtgärten und freundliche Orte am Abhange einer

Reihe von Bergen und Vorhügeln hin , welche theils mit

Wald , theils mit Reben bedeckt ſind , aus denen hin und

wieder alte Burgtrümmer hervorblicken . Weſtlich aber

dehnt ſich die fruchtbare in der Nähe des Rheins jedoch

ſandige Fläche mehre Stunden weit bis zu dieſem Stro⸗

me hin . Zur wahren Schönheit der Landſchaft fehlt das

Waſſer . Die Reiſe an der Bergſtraße wird insbeſondere

denjenigen Wanderer weniger befriedigen , bei dem die Ein⸗

drücke der reizenden Umgebungen von Heidelberg und

Baden noch friſch ſind , wobei freilich erinnert werden

muß , daß die eigentlichen Schönheiten der Landſchaft ſich
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Handſchuchsheim . 45

nur dem entfalten , der die Anhöhen beſteigt und die

Seitenthäler aufſucht .
Die Bergſtraße iſt der weſtliche Abhang des Oden —

waldes , jenes waldigen Gebirgslandes , welches an 10

Meilen weit öſtlich von der Bergſtraße zwiſchen Darmſtadt ,
dem Neckar und Main in einer Entfernung von 283

Stunden vom Rheine ſich hinzieht , öſtlich bis zu Tauber

und Jaxt reicht , und gegen Norden durch den Main von

dem Speſſart getrennt wird . Die Maſſe dieſes Gebirges
iſt Granit , mit Sandſtein gemiſcht . Seine Höhen ſteigen
nicht über 1800 Fuß , ſind durchgängig bewaldet und bei

weitem nicht ſo rauh und wild , als die des Schwarzwaldes .
Sobald man jenſeits Heidelberg auf die Höhe ge⸗

langt , zeigen ſich in der Ferne links Mannheim und näher
dieſſeit des Neckars Ladenburg , das Lupodunum der

Römer , zwei Stunden von Heidelberg , eine uralte Stadt ,
die mit ihrer ehrwürdigen St . Galluskirche und den

Mauern und Thürmen ſehr anſehnlich ins Auge fällt .

Hier hatten die fränkiſchen Könige einen Saalhof , und

römiſche Alterthümer , Urnen , Münzen u . dgl . wurden
oft gefunden .

Die Landſtraße führt am Fuße des ſteil anſteigenden
Heiligenberges , aus deſſen Rebengewinde die freundliche
Wohnung des Prof . Gervinus hervorblickt , über Neu⸗

enheim nach Handſchuchsheim , wo im Beſitz des

Herrn Uhde eine überaus reichhaltige Sammlung mex⸗

ikaniſcher Alterthümer ſich befindet , Bildwerke ,
Geräthſchaften , Thongefäße mit Ornamenten u . dgl.
wohl die umfaſſendſte Sammlung der Art in Europa .

Bald erreicht man dann Schrießheim ,über demdie



Weinheim .

hohe Strahlenburg , ſchon im 12 . Jahrhundert Sitz

eines Rittergeſchlechtes , von Kurfürſt Friedrich dem

Siegreichen 1470 mit Gewalt eingenommen , auf ei⸗

nem Hügel emporragt . Links in der Ebene ſteht eine

Denkſäule an der Stelle , wo 1766 ein 84 Fuß

langes , 60 Fuß breites römiſches Gebäude ( Villa ) entdeckt

wurde . — In einem engen Thal zur Seite ſind bedeu⸗

tende Papierfabriken . Ueber Groß - Sachſenh eim kommt

man nach Wein heim , ( Gaſthaus : Karlsberg in der

obern Stadt , Pfälzer Hof an der Weſchnitzbrücke in der

Nähe der Poſt, ) einer uralten und anſehnlichen Stadt

mit 5000 Einwohnern , it der ſchönſten und fruchtbarſten

Gegend der Bergſtraße . Eine neue gute Straße führt um

die Stadt herum , denen zu empfehlen , die das unendlich

lange und ſchlechte Straßenpflaſter vermeiden wollen . Ge⸗

waltige Thürme und tiefe Gräben zeugen von Weinheims

früherer Bedeutung . Templer⸗ und Deutſch - Ordens⸗

Haus (jetzt Amtshaus ) ſind noch vorhanden . Kurfürſt

Johann Wilhelm hielt 1698 ſich in der Burg auf ,

und die Kurfürſtinn Eliſabeth , Gemahlinn Karl Theo⸗

dors ſtarb hier 1794 . Oeſtlich ragt die alte Burg

Win deck auf einem Bergkegel empor , ſchon im 12 .

Jahrhundert , als Lehen des Kloſters Lorſch , erwähnt ,

ſpäter im Beſitze von Kur - Pfalz . Die Ausſicht von der

Burg iſt ungemein lieblich . Die anmuthigſten Spazier⸗

gänge gewährt das Gorrheimer und beſonders das

Birkenauer Thal , von der Weſchnitz durchſtrömt , und

wieder eine herrliche Ausſicht hat man , wenn man

einige hundert Schritte hinter der großen Mühle den

Pfad links den Berg hinan ſteigt , der vor der Weſchnitz⸗

FRmmreernnee
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Heppenheim und Bensheim . 47

brücke wieder in das Thal hinab führt . Verfolgt man

das Birkenauer Thal weiter , ſo gelangt man in den

Odenwald (ſ . S . 49 ) .

Zwiſchen Weinheim und Heppenheim wächſt der beſte

Bergſträßer Wein , der Hubberger . Heppenheim ,
Gaſthof : der halbe Mond ) iſt der erſte Darmſtädtiſche
Ort . Die Kirche deſſelben iſt von Karl dem Großen
erbaut , wie ein Denkſtein von 805 in ihr bezeugt .
Ein bequemer Weg führt zu den maleriſchen Trümmern

der Starkenburg , um 1064 von dem Lorſcher Abte

Ulrich erbaut , von Schweden und Spaniern im dreißig⸗
jährigen Kriege genommen , 1645 und 1674 vergeblich
von Türenne belagert und erſt in neuern Zeiten ver⸗

laſſen . Doch giebt ſie noch einer Provinz von Heſſen
den Namen .

Eine Stunde weiter um den Schloßberg führt die

Straße nach Bensheim , ( Gaſthof bei Guntrum ) einer

maleriſch gelegenen und mit einer neuen , im Rundbogen⸗
ſtile don Moller erbauten Kirche geziert . Zur Rechten
des Wegs erhebt ſich im Felde ein kleiner Hügel , der

Landberg , wo die Burggrafen von Starkenburg ihre

Gaugerichte hielten . Bensheim beſtand 1504 eine Be⸗

lagerung des Landgrafen Wilhelm von Heſſen , wie
eine Tafel mit altdeutſchen Reimen vor dem Auerbacher
Thore meldet . Der 30jährige Krieg wüthete hier furcht⸗
bar . Bis 1802 war Bensheim kurmainziſch.

Links in der Ebene an der Weſchnitz liegt eine Stunde

entfernt der Marktflecken Lorſch mit den Ruinen der

einſt ſo berühmten Abtei , ( Laureshamense monasteèrium )
764 und 774 gegründet . Die Kirche wurde in Gegen⸗



Auerbach .

wart Karls des Großen eingeweiht , das Kloſter mit 9

Benedietinern beſetzt , 1231 aber von Kaiſer und Papſt
dem Erzbiſchofe Siegfried III . von Mainz übergeben , 0

der es den Ciſterzienſern einräumte , auf welche bald n

Prämonſtratenſer folgten . In Lorſch verbrachte der von e

Karl dem Großen wegen Verraths entſetzte Herzog Thaſ — 2

ſilo von Baiern ſeine letzten Tage als Mönch . Im 1

Jahre 1504 ward das Kloſter von den Schaaren Wil —⸗

helms von Heſſen geplündert , 1555 durch Pfalzgraf d

Friedrich II . die Mönche verjagt . Im Z3öjährigen 9

Kriege brannten die Gebäude nieder . Die Bibliothek von 9

Lorſch , reich an köſtlichen Handſchriften , kam größtentheils zi

nach Heidelberg . Man ſieht noch ein Stück der Vorhalle bi

und der Kirche (jetzt ein Kornboden ) , wo einſt dieſe in

reiche Abtei ſtand , und einzelne Grabſteine reden von der he

Vergangenheit. F
Ein ſehr belohnender Spaziergang läßt ſich von Bens⸗ o

heim durch das Schönberger Thal auf das Schönberger li⸗

Schloß , und von da über den Altenberg nach Auerbach V

machen , was eine Stunde Zeit erfordert . Den Wagen w .

ſendet man voraus . Auf den Höhen zeigen ſich eigent⸗ ni

lich erſt die Schönheiten der Bergſtraße . be

Eine Viertelſtunde von Bensheim abwärts liegt das ba

große Dorf Auerbach , ( Gaſthof : Krone ) größtentheils det

in das Thal hinein gebaut , mit einer Heilquelle und ne

einem Schlößchen des Großherzogs , umgeben von freund⸗ der

lichen Anlagen . Etwas höher erhebt ſich die alte Burg mo

Auerbach ( Auerberg ) , wie es heißt , von Karl dem

Großen erbaut , darauf Eigenthum von Lorſch und zuletzt

von Mainz . Türenne eroberte 1674 nach tapferer Ge⸗
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genwehr die Burg mit Sturm und ſprengte ſie . Im Jahr
1840 hatte hier ein Erinnerungsfeſt alter heſſiſcher Krieger
Statt , von welchem eine Marmortafel Kunde gibt ; 38

metallene Tafeln , ebenfalls in der Burg angebracht , ſind
eben ſo viele Erinnerungszeichen an die Gefechte und

Treffen , welchen die heſſiſchen Truppen von 1796 bis

1815 beiwohnten .
Einer der höchſten Punkte der Bergſtraße und zugleich

des Odenwaldes iſt der über Auerbach emporſteigende
Meliboceus oder Malchen , 1630 Fuß über dem

Meere hoch, der das Rheinthal von Speier bis Bingen , bis

zu den Vogeſen und dem Donnersberg , und über dem Main

bis zum Taunus und Vogelsberg beherrſcht . Aller Orten

in dieſen Richtungen iſt der Melibocus als ein beſonders

hervorragender Bergkegel ſichtbar , kenntlich an dem 80

Fuß hohen weißen Thurm , den Ludwig IX . , Landgraf
von Heſſen , 1772 als Belvedere auf der Spitze erbauen

ließ . Die Ausſicht iſt umfaſſend und zugleich maleriſch .
Wer auch gerade nicht den ganzen Odenwald zu durch⸗
wandern gedenkt , ſollte die Beſteigung des Melibocus

nicht unterlaſſen . Dieſe läßt ſich am beſten von Auer⸗

bach oder von Alsbach , ſeitwärts zwiſchen Bicken —

bach und Zwingenberg , bewerkſtelligen . Man muß von

dem einen oder dem andern Orte einen Führer mit⸗

nehmen , der mit 24 - 36 Kr . bezahlt wird und zugleich
den Schlüſſel zum Thurme hat . In einer Stunde kann

man den Gipfel leicht erreichen .

Wenn man die Reiſe durch den Odenwald fortſetzen
will , ſo erſteigt man den 1 Stunde entfernten Fels berg,

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 4
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auf deſſen Spitze ein Jägerhaus ſteht , wo man ebenfalls

eine ſehr ſchöne Ausſicht hat . Das Thal , welches ihn

vom Meliboecus trennt , iſt eines der wildeſten des Oden⸗

waldes . In einiger Entfernung vom Jägerhaus am Ab⸗

hange des Berges zur Seite des nach Reichenbach füh —

renden Pfades liegt die Rieſenſäule von hartem Sye⸗

nit , dem Felſen ähnlich , woraus der Berg beſteht , und

ohne Zweifel an Ort und Stelle ausgehauen . Ihr Ur⸗

ſprung und Zweck ſind unbekannt , ſie muß aber ſehr alt

ſein . Der Plan , ſie als Denkſäule auf das Leipziger

Schlachtfeld zu bringen , iſt an der Schwierigkeit der

Fortſchaffung geſcheitert . Nicht weit davon liegt ein gro⸗

ßer Block von demſelben Stein , der Rieſenaltar ge⸗

nannt , welcher Einſchnitte und Spuren der Säge zeigt .

Einige haben vermuthet , die alten Deutſchen hätten be⸗

abſichtigt , hier dem Wodan einen Tempel zu erbauen ;

wahrſcheinlicher aber ſind es die Ueberbleibſel römiſcher

Arbeiten . Setzt man über den Berg den Weg ſüsdöſtlich

fort , ſo gelangt man plötzlich an einen Abhang vor dem

ſogenannten Felſenmeer , einer großen Maſſe wild durch⸗

einander geworfener Granitblöcke , die ſich faſt von der

Spitze des Felsberges bis gegen Reichenbach hinziehen .
Sie haben das Anſehen einer durch irgend eine Erſchüt —
terung der Natur von der Spitze herabgeſtürzten Fel⸗

ſenlawine .
Von hier hat der Reiſende die Wahl , entweder über

Reichenbach nach Auerbach zur Bergſtraße zurückzukehren ,

oder den Weg im Odenwald über Lindenfels und

Fürth fortzuſetzen nach dem 6 Stunden von hier ent⸗

fernten Erbach ( Gaſth . Poſt ) , in einem engen von hohen
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Felſen , welche aus buntem Sandſtein und Muſchelkalk
beſtehen , eingeſchloſſenen Thal . Das Schloß der Gra⸗
fen von Erbach wurde an der Stelle der alten Burg im
vorigen Jahrhundert errichtet , und enthält eine ſehr merk⸗
würdige Rüſtkammer , darin u . a . die Rüſtungen Philipps
des Guten von Burgund , des Kaiſers Friedrich III . ,
Maximilians I . von Oeſterreich , des Markgrafen Albrecht
von Brandenburg , Guſtav Adolphs und Wallenſteins .
Die beiden letzteren nebſt vielen andern Rüſtungen in
der Sammlung ſind aus dem Zeughauſe in Nürnberg .
Dann die Rüſtungen von Franz von Sickingen und Götz
von Berlichingen mit der eiſernen Hand , welche aus
Heilbronn hieher gebracht wurden , ferner eine kleine
Rüſtung , die für Thomele , den Zwerg des Erzherzogs
Ferdinand von Oeſterreich beſtimmt und von ihm getra⸗
gen wurde , als er bei einer feſtlichen Gelegenheit in
einer Paſtete bei Tiſche aufgeſetzt wardz endlich Feuer⸗
waffen aus verſchiedenen Zeiten , Glasmalereien , Antiken ,
Vaſen u . dgl. In der Capelle ſtehen die Särge , in de⸗
nen Eginhard , der Schwiegerſohn Karls des Großen ,
und ſeine getreue Emma beigeſetzt worden ſind , 1810
aus der Kirche von Seligenſtadt hieher gebracht . Die
Grafen von Erbach leiten ihren Urſprung bis auf dieſe
Verbindung der Kaiſertochter .

Erbach ſteht durch eine Poſtſtraße mit Darmſtadt
( 5½ M. ) in Verbindung ; füdlich mit Eberbach ( 4 M. )
am Neckar , von wo die Strecke
Kahne zurückgelegt werden mag .

Ungefähr 4 Stunden öſtlich von Auerbach , bei Rei —
chelsheim , in einer wilden und entlegenen , von Wäldern

4 *

bis Heidelberg in einem
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umgebenen Berggegend liegt das Schloß Rodenſtein .

Die Sage verlegt hieher das Mährchen von dem wilden

Jäger , welcher , aus den verfallenen Mauern der benach—⸗

barten Burg Schnellert , ſeinem gewöhnlichen Aufenthalt ,

mit wüſtem Lärm nach dem Schloß Rodenſtein auf dem

gegenüberliegenden Berge ziehend , bevorſtehenden Krieg

verkünden ſoll .
Eine gute Straße führt von Reichelsheim nach Fürth

und dann das maleriſche Thal der Weſchnitz hinab nach

Weinheim , ungefähr 6 Stunden von Reichelsheim ent⸗

fernt Cſ. S . 469 .

Auf der Bergſtraße erreicht man zunächſt das heitere

Landſtädtchen Zwingenberg ( Gaſth . bei Dieffenbach ) ,

ehemals ſtark befeſtigt . Die Landſtraße nach Darmſtadt

über Bickenbach iſt einförmig , der Weg über die Ort⸗

ſchaften am Gebirge , die wahre Bergſtraße , dagegen ſtets

ſehr anziehend . Man gelangt dann über Bickenbach

( das Alsbacher Schloß ) nach Tannenburg und Daxburg ,

alten Burgen , dem Pfarrdorfe Jugenheim , in ſchat —

tigem Thale , hinter dem der heilige Berg mit den

Trümmern eines Frauenkloſters emporſteigt , deſſen Gipfel
eine reizende Villa , ſeit 1827 Eigenthum der Großher⸗

zoginn von Heſſen , krönt . Von da über Seeheim und

Malchen durch den Bickenbacher Wald erblickt man

rechts die Trümmer der Burg Frankenſtein . Ueber

Eberſtadt , das ſchöne Modauthal , gelangt man nach

Beſſungen , mit ſchönen Gärten , ganz nahe bei Darm⸗

ſtadt .
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Darmſtadt .

Darmſtadt , ( Gaſth . Traube , Darmſtädter Hof ,
Heſſiſches Haus , Prinz Karl , wilder Mann ) die Haupt⸗
und Reſidenzſtadt des Großherzogthums Heſſen , liegt in
einer ziemlich unfruchtbaren Ebene . Der alte Name iſt
Daremundeſtadt ; unter dieſem wird ein Ort vor

dem 12 . Jahrhundert erwähnt , dem Kaiſer Ludwig der

Baier 1330 Stadtrechte gab . Graf Wilhelm II .

von Katzenelnbogen erbaute 1361 das erſte Schloß .
Nach 1479 kam Stadt und Land an die Landgrafen von

Heſſen . Im Schmalkaldiſchen Kriege wurden Stadt und

Schloß zerſtört . Georg J. begann 1568 den Bau eines
neuen Schloſſes und ließ den „ großen Wog „ , einen

Teich für Feuersgefahr graben . Der 30jährige und Or⸗

leansſche Krieg brachten großes Unglück . Im Jahre
1715 brannte ein Theil des 1629 neu erbauten Schloſ—⸗
ſes ab , 1717 aber wurde der neueſte Theil des jetzigen
Schloſſes angefangen . Landgraf Ernſt Lu dwig trieb den
Bau bis zu ſeinem Tode 1739 mit Eifer , ohne ihn zu
vollenden . Bis zum Ende des 18 . Jahrhunderts blieb

Darmſtadt ein unbedeutender Ort von kaum 700 Häuſern
mit etwa 8000 Einwohnern . Unter Großherzog Lud⸗

wig J. wurde die Neuſtadt angelegt , ſo daß jetzt an

1400 Häuſer und 29,000 Einwohner gezählt werden .
Die Straßen ſind in dem neuen Theile breit und luftig,
die Häuſer ſchön und groß .

Das Schloß wird von dem Erbgroßherzoge bewohnt .
Die Gräben um daſſelbe ſind in Spaziergänge und An⸗

lagen verwandelt . Im Innern iſt die Hofbibliothek
mit 200,000 Bänden und einigen handſchriftlichen und

typographiſchen Seltenheiten , eine Waffen - und Trach⸗-



Darmſtadt .

tenſammlung , ein ziemlich anſehnliches und beſonders
an urweltlichen Thierreſten reiches Naturalien - Ca⸗

binet , das Antiken - Cabinet , ( Kork - Nachbildungen
der berühmteſten römiſchen Alterthümer , römiſche und

ägyptiſche Alterthümer , Gypsabgüſſe ) endlich eine Ge —

mälde - Gallerie von 600 Bildern , meiſtens zweiten
Ranges . Die beſſern mögen folgende ſein : Die Reini⸗

gung Mariä von Meiſter Wilhelm von Köln . 112 . H.
Roos : Hirt und Heerde . 167 . Schoreel : der Tod der

Maria . 166 . Lucas Kranach : Bildniß Albrechts von

Brandenburg , Erzbiſchofs von Mainz . Bildniſſe Ludwigs
XIV . und XV. , des Cardinals Mazarin , der Maria

Lesczinska , Marie Antoinette , des Cardinals Fleury u. A.

aus der franzöſiſchen Schule . 327 . Ph . de Champaigne :
Chriſtus am Oelberg . 354 . Van Dyck: eine h. Jung⸗
frau . 371 . Paul Potter : ein Bauernjunge . 307 . Eck⸗

hout : Bildniß einer Frau . 361 . P. de Hooghe : ein

Holländer und ſeine Frau . 416 . Rembrandt : Bildniß

ſeiner zweiten Frau . 503 . Tizian ( 2) : ſchlafende Venus .

614 . Velasquez : ein Kind in Lebensgröße . Domenichino :
David und Nathan . Raphael ( 2) : Der h. Johannes in

der Wildniß ; der Erzengel Michael . Die h. Genovefa
von Steinbrück , einem lebenden Maler . Einzelne Glas⸗

malereien , Kupferſtiche und Handzeichnungen . Alle dieſe

Sammlungen ſind gegen eine kleine Erkenntlichkeit an den

Aufſeher zu jeder Zeit zugänglich .
Vor dem Schloſſe , auf dem Paradeplatz , iſt täglich

um 12 Uhr Militär - Muſik . Das an dieſem Platze ge⸗

legene Hof - Opernhaus , von Moller erbaut , iſt nur

noch als Gebäude zu beachten . Die einſt ſo berühmte
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Oper hat ſich ſeit dem Tode des letzten Großherzogs
Ludwig J. aufgelöſet . Gegenüber iſt das große 1771

aufgeführte ehemalige Exercierhaus . Der Dachſtuhl
ruht auf einem Hängewerk . Jetzt dient es als Reitbahn
und Wagenhaus für Artillerie - Bedürfniſſe .

Das angränzende großherzogl . Bosket oder der

Herrengarten dient zu Spaziergängen . Unter dunkeln

Schatten ſteht hier auf dem Grabhügel der hochgeſinnten
Markgräfinn Henriette Karoline ( t 1774 ) , Urgroß⸗
mutter des jetzt regierenden Königs von Preußen , das

einfache Denkmal , welches ihr Friedrich der Große
errichten ließ , eine Marmor - Urne mit der Inſchrift : SKXU

FEMINA , INGENIO VIR .

Die katholiſche Kirche , von Moller erbaut , be⸗

ſteht aus einer großen Rotunde , nach Art des römiſchen
Pantheons , im Innern von 28 korinthiſchen Säulen

getragen . Ueber der Eingangsthür lieſet man die In⸗

ſchrift DPEO .

Das Palais des Großherzogs , welches er ſchon
als Erbprinz bewohnte , nimmt die ganze Vorderſeite des

Louiſenplatzes ein , auf dem ſich ein Denkmal für den

Großherzog Ludwig I . , eine thurmhohe , hohle Säule ,
mit Wendeltreppe , Gallerie und Standbild , erhebt .

Sehenswerth ſind die drei großen Caſernen , die Ar⸗

tillerie - , Infanterie - und Chevaurlegers - Caſerne . Auf
dem Platze vor der letztern , am Neckarthor , iſt Donner⸗

ſtag von 6 — 9 Uhr Trompeter - Muſik .
Eine gute Poſtſtraße führt von hier gerade nach

Mainz ( 4½ M. ) über Großgerau , faſt an Trebur

Cſ. Route 9 ) vorbei . Perſonenpoſten fahren täglich ſowohl
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nach Frankfurt , Mainz und Gernsheim , als auch nach

Bensheim und Heppenheim , und nach Erbach ( S . 519) .

Die Frankfurter Straße führt über Arheiligen ,

Langen ( Gaſth . Sonne ) und Neu - ⸗Iſenburg durch
eine ſandige und reizloſe Gegend , bis man die Sach —

ſenhäuſer Warte erreicht und nun Frankfurt und das

ganze Mainthal vor ſich hat . Die Ausſicht von hier iſt

ungemein lieblich . Die ſchöne Ebene mit der alten Krö⸗

nungsſtadt , von dem belebten Fluſſe durchzogen , mit

Landhäuſern , Dörfern und Meierhöfen bedeckt , von frucht⸗
barem Gelände , friſchen Baumgruppen und umhegten
Gärten durchſchnitten und von dem ragenden Taunus im

Weſten begrenzt , breitet ſich vor dem Auge des Wan⸗

derers aus . Allmählich ſenkt ſich die Straße bis Sachſen⸗

hauſen , der Wagen rollt über die Mainbrücke und der

Reiſende iſt in Frankfurt .

—

—

—

—

7 . Frankfurt .

Gaſthöfe : Ruſſiſcher Hof ( Zeil ) . Römiſcher Kaiſer ( Zeil ) . Engli⸗
ſcher Hof ( Roßmarkt ) , Weißer Schwan ( Steinweg ) . Weidenbuſch ( Steinweg ) .

Pariſer Hof ( Paradeplatz ) . Hof von Holland ( an der Allee ) . Landsberg Gock⸗

gaſſe ) . Preiſe : Zimmer 48 Kr . bis 1 Fl . Frühſtück 30 Kr . Mittagstiſch 48

Kr . bis 1 Fl .

—

——

—

ö Z3weiten Ranges : Rheiniſcher Hof , Würtemberger Hof , Reichskrone ,
Stadt Ulm u . a . , geben Zimmer für 30 Kr . Mittagseſſen für 24 Kr . Frübſtück

für 18 Kr .

Kaffeehäuſer : Hof von Holland an der Allee , Caffee Parrot am

Paradeplatz . Großes Kaffeehaus in der Bleidengaſſe . Am Markt bei Holzwart .
In der Conditorei bei Röder an der Allee iſt Eis zu haben . Zeitun⸗

gen in großer Auswahl ſind im Leſezimmer am Roßmarkt zu finden . Man

muß jedoch durch ein Mitglied eingeführt ſein .
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Weinhäuſer : Am Eiſenbahnhof „Weſtend Hall. “ Jav ( Paradeplatz . )

Jacobi ( Schlimmauer ) .

Bäder : am Untermainquai im Badeſchiff des

der Brückhofſtraße bei Lerch , wo die Dampfbäder zweckmä

ſchiff eingerichtet ſind . Preiſe : gewöhnliches Bad 48 Kr . , künſtliches Bad 1 Fl .

12 Kr . , Douchebad 1 Fl . , ruſſiſches Dampfbad 1 Fl . 45 Kr . Am Leonhards⸗

thor das Grebſche Badhaus . Preis eines Bades 48 Kr . Vor dem Allerheili⸗

genthor an der Hanauer Chauſſee links die Badanſtalt der Frau Wild , mit

Staubregen - und Sprudelbädern . Außerdem befinden ſich während des Som⸗

mers auf Flößen erbaute Badhäuſer auf dem Main ober - und unterhalb der

Brücke , ſo wie an der Maininſel . Die Schwimmſchule an der Weſtſeite der

Stadt iſt für Schwimmer trefflich eingerichtet .

Taunus⸗Eiſenbahn : ſ. Route 8 .

Eilwagen : ( Expedition auf der Zeile neben dem ruſſiſchen Hofe . )

Nach Aſchaffenburz in 5 Stunden 2 Fl . 54 Kr . , Würzburg 12 St . 8 Fl . 18

Kr . , Nürnberg 24 St . 15 Fl . 22 Kr . , Augsburg in 44 St . 22 Fl . 18 Kr . , nach

Regensburg in 38 St . 22 Fl . 42 Kr . , Paſſau in 52 St . , tägl . 11 Uhr Vorm .

und 8 Uhr Abends . Ankunft tägl . 3 Uhr Morgens und 2 Uhr Nachm . — Nach

Darmſtadt in 2½ St . 1 Fl . 12 Kr . , Heidelberg 8 St . 7 Fl . 33 Kr . , Stuttgart

de Bary und in

ger , als im Bade⸗

23 St . 14 Fl . 18 Kr . , oder Karlsruhe 14 St . 11 Fl . 41 Kr . , Straßburg 24

St . 17 Fl . 24 Kr . , Baſel in 40 St . 26 Fl . 3 Kr . , tägl . 8 uhr Abends . An⸗

kunft zu derſelben Stunde . Ferner nach Stuttgart od . Karlsruhe üb . Heidelberg
noch tägl . ſ7 u . Morg . Ankunft 6 U. Morg . — Brief⸗Courier nach Darmſtadt

täglich 1, 3½/ , 5 , 7 und 8 Uhr Nachmittags , 1 fl. — Nach Gießen in 7½

Stunden 4 fl . 5 kr. , Marburg 11 Stunden 5 fl . 50 kr . , Caſſel 23 Stunden

11 fl. 35 kr. , Göttingen 31 St . 15 fl. 32 kr . , Hannover 46 Stunden 24 fl .
8 kr . , Hamburg 68 Stunden 35 fl . 57 kr . , täglich 10 Uhr Vormittags und 9

Uhr Abends . Ankunft 4 uhr Morgens und 1½ Uhr Nachm . — Nach Fulda in

10 Stunden 8 fl. 46 kr . , Eiſenach 19 Stunden 14 fl . 47 kr . , Gotha 22½
Stunden 17 fl. 4 kr . , Erfurt 25½ Stunden 19 fl . 2 kr . , Weimar 287

Stunden 21 fl . , Leipzig 40½ Stunden 29 fl. 43 kr . , tägl . 9½ ubr Abends

Ankunft 10 uhr Morgens . — Nach Paris Mallepoſt in 55 Stunden 54 fl. 29

kr . , tägl . 7 uhr Morgens , Diligence in 87 Stunden 36 fl. 46 kr. , tägl . 5 Uhr

Nachmittags . Nach Hanau um 8¾ und 10½ Ubr . Vorm . um 5 und 8½ Uhr

Abends . Nach Offenbach von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends faſt ſtündlich .

Perſonenwagen : EGamilienwagen , Omnibus ) nach Darm⸗

ſtadt Perſonenfuhr , genannt das ſilberne Roß , täglich Ankunft Morgens 9 Uhr ,

fährt ab um 1 und 5 Uhr Nachmittags ; im Landsberg . Preis f. d. Perſon 48 kr .

Der ſogenannte Familienwagen kommt täglich zwiſchen 10 und 11 Uhr Morgens
an und geht um 4 Uhr wieder ab ; im Reiffenberg und Würtemberger Hof ,
tägl . 6 uhr Morgens in 4 Stunden , von da nach Heppenheim um 11 uhr
in 3½ Stunden für 48 kr . In Heppenheim iſt ſichere und billige Gelegenheit
nach Heidelberg .



ſchoͤnſten und am reichſten ausgeſtatteten Kaufläden ſind auf der Zeil .

58 Frankfurt .
Nach Fulda in 15 Stunden täglich um 7 uhr Morgens , aus dem Gaſt⸗bauſe zur Windmühle für 2 fl . 42 kr . , in Verbindung mit Leipziger Familien⸗

wagen ( die Meile 3 ggr . ) , welche von Fulda nach zweimaligem Uebernachten
Mittags in Leipzig eintreffen . Die Geſellſchaft iſt beſonders zur Meßzeitnicht immer die beſte . Aehnliche Wagen fahren dreimal wöchentlich für 2 Thlr ,in 17 Stunden von Fulda nach Caſſel .

Lohnkutſcher erhalten je nach der Jahreszeit 6 bis 8 fl . täglich ,nach Darmſtadt 6 fl . , nach Heidelberg 16 fl . , im hohen Sommer etwas mebr .Sogenannte Retour⸗Gelegenheiten nach Heidelberg oder Mannheim koſten 4 bis5 fl. für die Perſon .

Taxe für Fiaker und Droſchken :
Einſpänner . Zweiſpänner .

Eine oder Drei oder Eine oder Drei oderzwei Perſonen [ vier Perſonen zwei Perſonenfſ vier Perfonen
Fl. Kr . Fl . Kr . Fl . Kr . Fl . Kr.

/ Stunde — 12 — 18 8 2⁴½
„

— 2⁴ — 36 — 36 — 48
„

— 36 14 48 1 —1
8

— 48 1 — 1 — 1 1217τ„ů — 5⁴ 1 12 1 12 1 2⁴3 1 — 1 2⁴ 1 24 1 361 6 1 36 1 30 1 482
5 1 12 1 48 1 48 2 —27/ % „ 1 2⁴ 2 — 2 — 2 122 1 30⁰ 2 12 2 12 2 24237,4 5 1 36 2 2⁴ 2 2⁴ 2 363

00 1 48 2 36 2 36 2 48

Eine einzelne Fahrt innerhalb der Stadt wird für eine Viertel tunde ge⸗

5

0rechnet . Jede begonnene Viertelſtunde wird für eine ganze Viertelſtunde ge⸗rechnet . Bei Fahrten nach der Stunde hat der Kutſcher die Uhr vorzuzeigen .Die Stadtfuhrwerke , welche nach obiger Taxe fahren , ſind mit weißen deutſchenZiffern verſehen .

Ein Lohnbedienter erbält für den Tag 1 fl. 12 kr. , zur Meßzeitmehr , bis zu 1 fl . 45 kr . Der dieſem Buche beigefügte Plan wird jeden Lohn⸗bedienten unnöthig machen.
Wo Trinkgelder zu zahlen ſind

eine Geſellſchaft mit 24 kr . aus .

Von öffentlichen Beluſtigungsorten iſt vorzugsweiſe dieMainluſt am Main auf der Weſtſeite der Stadt vor dem Untermainthor zu nen⸗nen . Es iſt im Sommer der Sammelplatz für die feinere Welt .pflaſter der Flußwerfte am Untermainth

reicht ein Einzelner mit 12 Tr. ,

Das Straßſen⸗
or beſteht zum Theil aus Asphalt . Die

— 33
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Alte Warten bezeichnen den Umfang des ehemaligen

Weichbildes der Wahl - und Krönungsſtadt der Deutſchen
Kaiſer , die ſich majeſtätiſch auf einer ſchmalen Ebene am

ſchiffreichen Main ausbreitet . Sie hat über 3200 Häu⸗

ſer , und 55,000 Einwohner , unter dieſen an 6000 Ka⸗

tholiken und 6000 Juden . Ehemals freie Reichsſtadt iſt
ſie jetzt eine der freien Städte des deutſchen Bundes und

Sitz des Bundestages . Ihr Handel , beſonders die beiden

jährlichen Meſſen , gibt ihr für Deutſchland und die Grenzlän⸗
der die größte Bedeutung . Sie iſt zugleich eine der heiter⸗

ſten Städte Deutſchlands , mit großen palaſtartigen Ge⸗

bäuden in dem neuern Theile , namentlich an der Zeil ,
der neuen Mainzer Gaſſe und den Main - Werften . Die

ganze äußere Erſcheinung Frankfurts macht den behagli⸗
chen Eindruck eines regſamen , tüchtigen , aber zugleich
auch üppigen Bürgerlebens und einer durch alle Klaſſen
verbreiteten Wohlhabenheit .

Frankfurts Urſprung läßt ſich auf die Zeit Karl ' s

des Großen zurückführen . Im Jahr 794 hielt derſel⸗
be auf dem Königshofe „Franconofurd “ eine Verſamm⸗

lung der Biſchöfe und Großen des Reichs . An dieſen

Königshof erinnert noch der alte Saalhof unweit der

St . Leonhardskirche am Main , erbaut 822 von Lu dwig
dem Frommen , der 838 dem Orte Stadtgerechtigkeit

verlieh . Unter Ludwig dem Deutſchen erweiterte

ſich die Stadt anſehnlich , und ſah oft den König in ihren
Mauern . Kaiſer Friedrich II . beſtätigte 1249 ( 1240 )

die Herbſtmeſſe , Ludwig der Baier ſtiftete 1330 die

Oſtermeſſe . Viele edle Geſchlechter aus der Umgegend
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zogen nach Frankfurt , das ſeit Rudolf von Habsburg
ſeine Schultheißen , Bürgermeiſter und Rathmänner ſelbſt
zu wählen pflegte , ein Recht , welches Karl IV . 1366

beſtätigte . Durch die goldne Bulle Karl ' s IV . ward

1356 Frankfurt beſtändige Wahlſtadt des Deutſchen Rei —

ches. Alle Deutſchen Kaiſer , wenige ausgenommen , ſind
hier erwählt worden bis auf Franz II . , deſſen Wahl und

Krönung , im Jahre 1792 , hier zuletzt ſtatt hatte . Schon
im 12 . Jahrhunderte ließen ſich viele Juden hier nieder ,
als „kaiſerliche Kammerknechte “ , deren bei einem Auf —

ſtande im J . 1240 an zweihundert erſchlagen wurden . Die

Flagellanten ( Geißelbrüder ) zündeten 1339 die Juden⸗

häuſer an . Aber 1462 legten die Juden die jetzige alte

Judengaſſe ( Neu⸗Aegypten ) an , welche jede Nacht geſchloſ —
ſen wurde . In den Religionskriegen des 16 . und 17 . Jahr⸗
hunderts hatte Frankfurt verhältnißmäßig wenig zu leiden .

Die klugen Kaufherren wußten ſich geſchickt durch dieſe Wir —

ren hindurch zu winden . Der ſiebenjährige Krieg führte
die Franzoſen herbei , welche 1758 bei Bergen , eine

Stunde von der Stadt , ſiegten . Die franzöſiſche Revo⸗

lution brachte 1792 den General Cüſtine hieher , der

ſchwere Brandſchatzungen ausſchrieb , aber am 2 . Decem⸗

ber durch Preußen und Heſſen vertrieben wurde . Gene⸗

ral Kleber warf 1795 bei Verfolgung der Oeſterreicher
glühende Kugeln in die Stadt , die einen großen Brand

in der Judengaſſe verurſachten . Schwere Kriegsſteuern
mußten Jahr auf Jahr gezahlt werden , und die Fran⸗
zoſen wurden nicht müde , ſtets neue Opfer zu fordern .
Nach Auflöſung des deutſchen Reiches 1806 ward Frank⸗
furt dem Fürſten Primas des Rheinbundes , ehemals Erz⸗
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biſchof von Mainz , Karl von Dalberg als Großher⸗
zogthum übergeben , zu dem auch Aſchaffenburg , Hanau , Fulda
und Wetzlar gehörten . Der Großherzog war edel geſinnt ,
vermochte aber die Stadt nicht vor Napoleons Druck zu

ſchützen . Der 30 . Oetober 1813 gab Sachſenhauſen , der

2 . November auch Frankfurt wieder in deutſche Hände .
Auf dem Wiener Congreſſe wurde Frankfurt als

freie Stadt anerkannt , und beſchwor den 18 . Oe⸗

tober 1816 ſeine neue Verfaſſung . Die Regierung wird

durch einen Senat aus 42 Gliedern , in drei Bänke ge⸗

theilt , verwaltet , von dem jährlich zwei Bürgermeiſter
gewählt werden . Alle chriſtliche Bürger haben gleiche
Rechte und Anſprüche auf Aemter . Die geſetzgebende
Verſammlung beſteht aus 85 Bürgern , die jedes Jahr
erneuert werden ; ein Bürgerausſchuß von 60 führt die

Aufſicht über die Finanzen . Die Rechtspflege beſorgt
das Appellations - und Criminalgericht , das Stadtge⸗
richt und die verſchiedenen Juſtizämter . Zur Sicherheit
dient die bewaffnete Macht , etwa 700 Mann ſtark , unter

einem Obriſtlieutenant . —

Ausgezeichnete Männer hat Frankfurt zu allen Zei⸗
ten aufzuweiſen . Poter und Johann von Frankfurt

waren vorzügliche Scholaſtiker ( im 15 . Jahrhundert ) ;
wahrſcheinlich zu derſelben Zeit ſchrieb ein Prieſter des

deutſchen Hauſes die berühmte „deutſche Theologie / . Im 16 .

Jahrhundert blühten die Buchdrucker Wechels und Fey⸗
erabend , der Rechtsgelehrte Johann Fichard , im 18 .

Senkenberg , Peter und Georg Schloſſer , Olen —

ſchlager , Ludolph , Griesbach ( in Jeng ) , Savigny
und Buttmann ( in Berlin ) Klinger , Brentano ,
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vor Allen aber ſtrahlt Goethe , der 1749 in Frankfurt
geboren wurde .

Unter den Merkwürdigkeiten iſt zuerſt der Römer

zu nennen , das Rathhaus mit dem Wahlzimmer und dem

Kaiſerſaal . In letzterem befinden ſich die Bilder aller

deutſchen Kaiſer von Konrad I . bis auf Franz II . , der

grade den letzten Raum ausfüllt . Alle dieſe ſchlecht ge —
malten Bildniſſe aus dem 18 . Jahrhundert ſind in

neueſter Zeit durch beſſere erſetzt worden , theils von

deutſchen Fürſten , theils von Kunſtvereinen und Priva⸗
ten hieher geſchenkt , ſo Leſſings Friedrich I . der Roth —
bart , Rethels Karl V. , Veits Friedrich der II . u . A.

Die berühmte goldne Bulle Kaiſer Karls V . vom Jahr

1356, welche das Verhältniß der Kurfürſten und des Kaiſers
und Alles was auf die Kaiſerwahl Bezug hat , feſtſetzt , wird

gezeigt . Auf dem Platze vor dem Römer , dem Römer⸗

berg , fanden die Volksbeluſtigungen bei der Krönung
Statt , die Goethe in ſeinem Leben ſo meiſterhaft be —

ſchreibt . — Der Römer trug ſchon 1380 dieſen Namen ,
wurde 1480 von dem Rath angekauft und erweitert .

Unregelmäßig iſt ſeine Bauart in hohem Grade . In
dem Wahlzimmer hält jetzt der Senat ſeine Sitzungen .
An dem Römerberge liegt die St . Nikolaikirche , ein

kleines , zierliches Gebäude aus dem 13 . Jahrhundert .
Von dem Römer gelangt man durch eine kurze Stra⸗

ße zum Dom , oder der Bartholomäuskirche , wo während
mehrerer Jahrhunderte die Kaiſer gekrönt wurden . Das

Stift wurde durch Ludwig den Deutſchen um 854

gegründet und eine der heil . Jungfrau geweihte Kirche
erbaut . Später kam der Schädel des heil . Bartholo⸗

ſ
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mäus hieher , und 1315 - 38 wurde die Kirche in ihrer

jetzigen Geſtalt aufgeführt . Der Thurm , der ſogenannte

Pfarrthurm , oben abgeſtumpft , und ſchwerlich ganz

vollendet , entſtand von 14151509 . Er iſt 260 Fuß

hoch, und verdient um der herrlichen Ausſicht willen vor

allen einen Beſuch . Man überſchaut hier den Umfang
des alten Frankfurts , welches um Dom , Römer und den

alten Saalhof ( St . Leonhardskirche ) ſich hinzieht , mit

den allmäligen Erweiterungen , den prachtvollen neuen

Straßen , den herrlichen Gärten und Landhäüſern , den

Main mit der alten Brücke , jenſeits Sachſenhauſen ,
weiter entfernt Offenbach und ſüdlich den Meliboeus , ſüd⸗

weſtlich die ſargartigen Umriſſe des Donnersbergs in

blauer Ferne , nach der andern Seite den erhabenen Feld⸗

berg ( Taunus ) und Altkönig , die Orte Friedberg , Höchſt ,

Königſtein , Bergen , Rumpenheim , dann nordweſtlich
Praunheim und Heddernheim , aus Trümmern römiſcher

Niederlaſſungen entſtanden , und viele andere , ein Bild

hehrer Natur und freundlichen Anbaues durch Menſchen⸗
hand , wie es ſo leicht nicht wieder gefunden werden dürfte .
Die gothiſchen Steinarbeiten des Thurmes ſind 1835

ſchön hergeſtellt worden .

In der Domkirche bemerkt man ein altes Aſtrola⸗
bium von 1470 , acht Altäre mit künſtlichem Schnitzwer —
ke, eine Anzahl bedeutender Grabſteine . In dem hohen
Chor , vor dem prächtigen Hochaltar ( 1663 errichtet )
wurde die Kaiſerkrönung durch den Kurfürſten von Mainz
vollzogen . Neben dem Chore rechts iſt die Wahlka⸗

pelle , wo die Kurfürſten vorher ſich abermals beriethen .

Neben dem Eingange zu derſelben befindet ſich der ſchöne
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Grabſtein des unglücklichen Königs , Grafen Günther
von Schwarzburg , ( T 1349 . ) Sonſt hat die Kirche
wenig Bemerkenswerthes , eine h. Familie von Rubens ,
eine Grablegung von Dürer .

Wenige Schritte bringen vom Römerberg zu dem

Saalhofe , einem finſtern Gebäude ( von 1717 ) am Main ,
wo die alte , kürzlich neu hergeſtellte Hauskapelle noch
von der Königspfalz dem Palaſte der Karolinger her —

rühren ſoll . Dieſer lag etwas abwärts am Main , da

wo ſeit 1220 eine Kapelle der heil . Jungfrau ſtand , aus

welcher nach 1323 die St . Leonhardskirche hervorging ,
deren edle Verhältniſſe ſeit der Herſtellung von 1808

ſich im ſchönſten Lichte zeigen . Auf dem Thürmchen
der Kirche ſteht noch der von Ludwig dem Baiern

dem Stifte verliehene Reichsadler , weil das Stift dem

päpſtlichen Bannfluche um ſeinetwillen getrotzt hatte .
Ueber die ſogenannte Neue Kräme kommt man auf

den Liebfrauenberg mit der Liebfrauenkirche , 1322

gegründet , die alte Gemälde und Schnitzarbeiten aufzu⸗

weiſen hat . Links iſt die lutheriſche St . Paulskirche ,
1832 vollendet im Römiſchen Stil mit einem 200 Fuß

hohen Thurm , an der Stelle der alten ( aus dem 13 .

Jahrhunderte ) Barfüßerkirche , die 1786 abgebrochen
ward . Wendet man ſich dem Paradeplatze zu , ſo zeigt

ſich die Katharinenkirche , 1345 gegründet , ſeit 1522

lutheriſch , 1680 ganz neu erbaut , mit Bildern und denk⸗

würdigen Grabmälern (z. B . Konrad v . Uffenbach , 1

1691 , Hiob Ludolf , 1 1704 ) und einer trefflichen

Orgel . Die Lutheraner haben in Frankfurt ſieben , die

Reformirten zwei , die Katholiken vier Kirchen .
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Ueber den Main führt eine ſteinerne , um 1340 er⸗

baute Brücke nach Sachſenhauſen , wo , gleich links ,

das Deutſch - Ordenshaus , 1221 von Kundo von Mün⸗

zenberg geſtiftet , ins Auge fällt . Das jetzige Gebäude

iſt von 1709 und gehört mit der Kirche dem Kaiſer von

Oeſterreich . Es wird von der Oeſterreichiſchen Beſatzung
als Caſerne benutzt . Von der Brücke genießt man des

herrlichſten Anblickes der am Main gelegenen Stadtſeite ,
mit Recht „ zur ſchönen Ausſicht “ genannt . Am obern

Ende derſelben tritt die in edlem Stile 1825 erbaute

Stadtbibliothek hervor . Sie enthält manche literari —

ſche Seltenheiten und einzelne ägyptiſche , griechiſche und

deutſche Alterthümer und Kunſtſachen . Auch Goethe ' s

Marmorbildſäule , von Marcheſi in Mailand , befindet ſich

hier . Dinstag , Donnerstag ( 10 - 12 ) ſo wie Montag ,

Mittwoch und Freitag ( 2 - 4 ) iſt die Bibliothek geöffnet .

Hinter der Bibliothek erhebt ſich das kürzlich vollen —

dete Fremden - Hoſpital , ein großartiges Gebäude von

den edelſten Verhältniſſen .
Zwei Anſtalten zur Beförderung von Kunſt und Wiſ —

ſenſchaft verdienen die beſondere Beachtung des Reiſenden :
1 . Das Städel ' sche Kunſt - Inſtitut , in der

neuen Mainzer Straße nahe beim Gallusthor , ein gro —

ßes reich verziertes Gebäude , mit einer Kunſtſchule , deren

Director der bekannte Maler Philipp Veit iſt , mit

koſtbaren Gemälden , Kupferſtichen und Gypsabgüſſen , ge⸗

ſtiftet durch Teſtament des Bürgers Johann Friedrich
Städel 1815 , ( er vermachte ſeine Gemälde - und Ku⸗

pferſtich - Sammlung, ſeine Häuſer und ein Kapital von mehr

als 1,200,000 Gulden zur Gründung einer Kunſtanſtalt ,
Kleins Rheinr . Ate Aufl . 5
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und ſtarb 1816 ) . Die Sammlungen ſind täglich , Sonn⸗

abend ausgenommen , von 10 bis 1 Uhr unentgeldlich

geöffnet . Beim Eintritt findet man zuerſt einige Zimmer

mit Kupferſtichen und Handzeichnungen berühmter Meiſter ,

dann links die Antiken - Säle mit trefflichen Gyps - Ab⸗

güſſen , unter denen vorzugsweiſe die Metopen vom Par⸗

thenon und vom Tempel des Apollo zu Phigalia bemerkens⸗

werth ſind . Rechts gelangt man zu den von Prof . Heſ—⸗

ſemer und dem Director Veit ſchön verzierten Gemälde⸗

Zimmern . Die Anſtalt beſitzt vortreffliche Bilder leben⸗

der Maler . Unter den ältern Gemälden iſt gerade kein

Werk erſten Ranges , doch verdienen folgende Bilder

hervorgehoben zu werden . Nro . 3 Landſchaft von Zaft⸗

leven . 6 . Stürmiſche See von Everdingen . 26 .

Rubens Bildniß von F. Hals . 38 . 39 . Landſchaften von

Ruisdael . 44 . 45 . Ritter und Fräulein von Diepen⸗

beck . 72 . Rubens Kind von Rubens . 95 . Hirſchjagd

von Snijers . In dem altdeutſchen Saale : 88 .

99 . Heilige auf Goldgrund . 128 . 129 . Stammbaum

Chriſti von Holbein . 135 . Bildniß eines Mannes von

Q . Meſſys . Im italieniſchen Saale : Städel ' s ,

des Stifters , Büſte . 167 . 168 . Canaletto . 172 .

Maria mit dem Kinde , aus der altitalieniſchen Schule .

177 . Der h. Hieronymus von Girolamo Santa Croee .

180 . Maria mit dem Kinde von Joh . Bellini . 186 .

Maria mit dem Kinde von Raphael , ( 2 ) dem auch das

Bild eines Mannes ( 194 ) zugeſchrieben wird . 203 .

204 . Landſchaften von Salvator Roſa . In den Flü⸗

gel - Zimmern ſind neben manchen ältern einzelne werth —

volle neue Bilder aufgeſtellt ; u . a . Schadow : die klu⸗
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gen und die thörichten Jungfrauen . J . Schnorr : Der

barmherzige Samariter . Leſſing : Brennendes Haus
auf einem Berge ; Ezzelino im Gefängniß . Rethel :
Daniel in der Löwengrube . Hübner : Hiob und ſeine
Freunde . Sehenswerth iſt beſonders auch das große
Bild von Overbeck : der Triumph der chriſtlichen Reli⸗
gion in den Künſten , ferner das große Fresco⸗Gemälde
von Phil . Veit : die Einführung der Künſte in Deutſch⸗
land , zur Seite Italien und Germanien , dann der Gyps⸗
abguß der herrlichen Bronze - Thüren zu St . Giovanni

in Florenz , von L. Ghiberti .
2 . Die Senkenbergiſche Stift ung zur Förderung

der Naturkunde in der Nähe des Eſchenheimer Thores
( der einzige nicht niedergeriſſene maleriſche Stadtthurm ) ) /
eine reich ausgeſtattete naturgeſchichtliche Sammlung ,
vorzugsweiſe bereichert durch die Gegenſtände , welche der
bekannte Naturforſcher Rüppel aus Aegypten , Nubien ,
vom rothen Meer und aus Abhyſſinien hierher geſchenkt
hat , in Verbindung mit einem botaniſchen Garten und
einem anatomiſchen Theater . Das Haus iſt geöffnet
Mittwoch von 2 —4 , Freitag von 11 —1 Uhr , in der

Meßzeit alle Tage , ebenſo für Fremde gegen ein kleines
Trinkgeld .

Vorzügliche Beachtung verdient das 1 aterhaus
Goethe ' s , in welchem der große Dichter am 28 . Aug.
1749 das Licht der Welt erblickte . Es liegt am gro⸗
ßen Hirſchgraben , Cin der Nähe des Roßmarktes , das
dritte Haus rechts , wenn man vom Roßmarkte kommt )
hat drei Stockwerke , jedes hervorragend , große Fenſter ,
unten Eiſenkörbe vor denſelben und iſt fünf Fenſter breit .

93
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Ueber der Hausthür ſieht man ein merkwürdiges Wap⸗

pen : Drei ſchräge Leiern , darüber ein Stern , eingehauen .

In den Manſardſtuben , die nach dem Hofe Fenſter ha⸗

ben , wohnte Goethe 1773 - 1775 , als Götz und Wer⸗

ther ſeine Feuerſeele erfüllten , hier war in ſeiner Kna⸗

ben⸗ und Jünglingszeit der Schauplatz ſo mancher hei⸗

tern und ernſten Abenteuer , die ſeine Lebensgeſchichte un⸗

vergleichlich malt .

Die Judengaſſe , nicht weit von der Conſtabler - Wache
am Ende der Zeil , wird nach und nach ganz verſchwinden,
indem das Bauamt bereits eine Anzahl baufälliger Häuſer

niederreißen ließ , zu welchen kein Beſitzer ſich auswei⸗

ſen konnte . In dieſer finſtern Gaſſe erblühte das Glück

der Rothſchilde ; die alte Mutter ſoll noch hier woh⸗

nen , und die Paläſte ihrer Söhne verſchmähen . Am Ein⸗

gange links iſt die alte im gothiſchen Stil erbaute 85 -

nagoge , dumpf , düſter und ſchmutzig , aber höchſt eigen —

thümlich und wohl eines Beſuches werth . Auf ihr haftet

noch das Dunkel und der Verweſungsſtaub vergangener

Jahrhunderte . Am Ausgange der engen Gaſſe iſt das

Arankenhaus der Juden und ihr alter Begräbnißplatz .

Der Bundestag hält in dem Thurn - und Taxis⸗

ſchen Palaſt , von einem Doppelpoſten bewacht , in der

großen Eſchenheimer Straße ſeine Sitzungen .
Im Braunfels , wo früher oft die Kaiſer wohnten ,

wo Kaiſer Max J . 1495 das Reichskammergericht er —

öffnete und noch 1631 Guſtav Adolph verweilte , am

Liebfrauenberg , iſt ſtets , beſonders zur Meßzeit , das regſte

Handelsleben . Die neue Börſe , welche ſich auf der
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Stelle des alten Gymnaſiums erhebt , wird eine Zierde

der Stadt werden .

Im Theater am Comötdienplatz finden faſt täglich

Vorſtellungen Statt . Bekannt ſind die Frankfurter

Volksluſtſpiele , aus älterer Zeit der Bürgercapitain , aus

neuerer die Landpartie nach Königſtein , Herr Hampel —
mann im Eilwagen u . A. , in welchen letztern der ausge —

zeichnete Komiker Haſſel den Hampelmann , den Typus
eines gutmüthigen Frankfurter Bürgers aus der Mittel⸗

klaſſe , meiſterhaft darſtellt .
Von ökfentlichen Denkmälern iſt nur das vor

dem Friedberger Thore zu nennen , welches Friedrich Wil⸗

helm II . von Preußen den am 2 . Deebr . 1792 hier im

Kampfe gegen Franzoſen gefallenen tapfern Heſſen errich —
ten ließ , mit den Namen der Gefallenen , unter ihnen

ein Prinz von Heſſen - Philippsthal . Ein Denkmal

für Goethe von Schwanthaler und ein anderes für

Gutenberg von Launitz werden vorbereitet . Ein Stand⸗

bild Karl ' s des Großen , in Sandſtein , ſoll vor der Dom⸗

kirche aufgeſtellt werden .

Die 1805 niedergeriſſenen Feſtungswerke ſind in die

heiterſten und ſchönſten §Spaziergänge unmgeſchaffen ,

welche die ganze Landſeite der Stadt umgeben . Sie ſind

zu jeder Zeit der Sammelplatz der ſchönen Welt , beſon⸗
ders , der weſtliche Theil dieſer Anlagen , in welchen ein

Denkmal an den Stifter derſelben , den Senator Guio⸗

lett erinnert .

Ein Kranz der ſchönſten Gärten und Landhäuſer um⸗

ſchließt die Stadt . Unter dieſen ſind mehre Eigenthum
der Familie Rothſchild . Beſonders aber iſt zu erwäh⸗
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nen der Garten des Herrn von Vethmann , ganz
in der Nähe des Friedberger Thors , rechts , an der Sei⸗

lerſtraße . In demſelben zeigt ſich ein zierliches Gebäude ,
das Mu ſeum , in welchem ſich die ſchönſten Abgüſſe
( 1811 in Paris gefertigt ) der berühmteſten antiken Bild⸗

ſäulen befinden , dann aber beſonders Danneckers Ari⸗

adne . Sie ruht auf dem Panther kühn hingeſchmiegt ,
das Haupt ſtolz erhoben , das herrliche Bild göttlicher
Befriedigung und Ruhe . Auch ſieht man hier einen

Gypsabguß des Amors von Dannecker , der im Schloß
Roſenſtein bei Stuttgart iſt . Trinkgelder ſind nicht üblich —

Nicht minder iſt der Beſuch des neuen Friedhofes

zu empfehlen . Er liegt eine Viertelſtunde vor dem Fried⸗
berger Thore , und iſt auf das trefflichſte angelegt . Ein

großartiges Doriſches Portal , oben das vergoldete Kreuz ,
führt in einen ſehr großen , mit Mauern eingefaß —
ten Raum , der rings an den Mauern und in der

Mitte Tauſende von Denkmalen enthält . Neben dem

Portal iſt ein muſterhaft eingerichtetes Leichenhaus .
Am entgegengeſetzten Ende lehnen 57 Grüfte in einer

Reihe , durch Arkaden verbunden ſich an die Mauer . Die

äußerſte links gehört der Familie Bethmann . Hier
ſieht man ein vortreffliches Basrelief von Thorwald⸗

ſen in weißem carrariſchem Marmor , die Familie Beth⸗
mann ſinnbildlich darſtellend . Außerhalb an der Mauer

iſt das Denkmal der Frau Suſanna Eliſabeth Beth⸗

mann⸗Hollweg ( T1831 ) , die Frauen am Grabe

Chriſti darſtellend , von Launitz . Weiter abwärts bezeich⸗
net ein flacher Stein Klübers ( T 1837 ) , des Staats⸗

mannes Ruheſtätte . Auch der berühmte Rechtsgelehrte
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Joh . Paul Anſelm von Feuerbach ( T 1833 ) ruht

hier , dann der große Naturforſcher Sömmering ( r

1830 ) . Manche Grabmäler ſind geſchmückt mit mehr
oder weniger gelungenen Bildwerken , alle umzieht das

freundlichſte Grün .

In den Umgebungen hat Frankfurt eine Menge
anziehender Punkte , ſo Bornheim , Hauſen , Bocken —

heim , Rödelheim , das Forſthaus , Niederrad ,

Offenbach , Königſtein , die

den und Kronberg am Fuß des Altkönigs , des

nächſten Nachbars des großen Feldbergs ( ſ . Seite 73 ) .

kleinen Bäder So⸗

Merkwürdig iſt beſonders der naſſauiſche Ort Heddern —
heim , 1. Stunde von Frankfurt gegen den Taunus

hin , durch die Ausgrabung einer zerſtörten Römerſtadt ,
deren zu Tage geförderte Alterthümer ſich im Muſeum

zu Wiesbaden befinden (d. Einl . VII ) .

Auch Homburg ( Gaſth . engliſcher Hof , heſſiſcher
Hof ) am Abhange des Gebirges , die Hauptſtadt der

Landgrafſchaft Heſſen⸗Homburg , in einer reizenden Umge —

bung mit ſehr angenehmen Spaziergängen und Anlagen ,
wird häufig C1840 von 800 Badegäſten ) beſucht , ſeit⸗
dem ein Bad und eine Spielbank hier eingerichtet ſind .
Das Schloß beſitzt eine merkwürdige Sammlung römi⸗

ſcher und anderer Alterthümer , an der Saalburg , eine

Stunde von hier ausgegraben , da wo der römiſche Feld —
herr Druſus , der Stiefſohn des Auguſtus und Gründer

von Mainz geſtorben ſein ſoll . Ueber dem Schloßthor
ragt die Reiterbildſäule , und über der Thür des rechten

Flügels das metallne Bruſtbild des ritterlichen Prinzen

Friedrich von Homburg hervor , der 1675 unter
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dem großen Kurfürſten durch einen kühnen Angriff den

Sieg bei Fehrbellin für die brandenburgiſchen Waffen

entſchied . Auch ſpätere Fürſten deſſelben Hauſes fochten

und fielen ruhmreich unter preußiſchen Bannern für die

deutſche Sache .
Omnibus , welche von Frankfurt nach Homburg in

2 Stunden für 30 Kr . fahren , ſtehen am Friedberger

Thore . Man kann von Homburg aus leicht den 2½

Stunden weſtlich gelegenen Feldberg (ſ. S . 73 ) beſteigen .

8 . Von Frankfurt nach Mainz und

Wiesbaden .

( Taunus⸗Eiſenbahn . )

*

Der Bahnhof iſt nahe vor dem Gallusthore . Täglich fahren im Som⸗

mer wenigſtens ſechs Wagenzüge nach Mainz und Wiesbaden . Preiſe bis

Mainz : erſte Klaſſe 2 fl. 6 kr . , zweite Klaſſe 1 fl . 27 kr . , dritte Klaſſe 1 fl . , vierte

Klaſſe 42 kr . ; bis Wiesbaden erſte Klaſſe 2 fl. 42 kr . , zweite Klaſſe 1 fl . 48 kr . ,

vritte Klaſſe 1 fl. 15 kr . , vierte Klaſſe 51 kr . Reiſegepäck , welches mehr als 40

Pfund wiegt , muß mit dem Namen des Reiſenden und dem Beſtimmungsorte

verſehen , eine halbe Stunde vor der Abfahrt in den Bahnhof gegen bein

abgeliefert und dafür die Ueberfracht bezahlt werden . Bis zu 40 Pfund ſind frei .

Taxe der Omnibus . Aus der Stadt nach dem Bahnbof ohne Gepäck

6 kr . , mit Mantelſack , Nachtſack und Hutſchachtel 12 kr . , für jeden weitern Kof⸗

fer 6 kr . Von dem Bahnhof in die Stadt ohne oder mit gewöbnlichem Gepäck

12 kr . , für jeden weitern Koffer 6 kr . Außerdem ſtehen noch eine Anzahl ein⸗

und zweiſpänniger Wagen im Bahnbof . Tare : eine Perſon , welche einen

Wagen allein nimmt , mit gewöhnlichem Reiſegepäck 18 kr . , zwei Perſonen 24 ,

drei 30 und vier 36 kr . ; für jeden weitern Koffer 6 kr .

Die Taunus⸗Eiſenbahn wurde im Jahre 1840 er⸗

öffnet . Der Geſammtbau hat etwa zwei Jahre gedau —

ert , die Koſten betrugen über drei Millionen Gulden .
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Sie iſt eine der belebteſten Deutſchlands . Die Entfer —

nung von Frankfurt bis Mainz beträgt 8 , bis Wiesba⸗

den 9 Stunden , welche von den Wagenzügen bis Mainz

in 1 , bis Wiesbaden in 1 Stunde zurückgelegt wer —

den . Die vier Halt - Stationen ſind Höchſt , Hatters —

heim , Flörsheim und Hochheim .
Kaum hat der Wagenzug den Frankfurter Bahnhof

verlaſſen , ſo zeigt ſich links in Bäumen einer der die

Stadt umgebenden Thürme , die Gallen - Warte . Eine

feſte Brücke führt über die oft gefährlich werdende Nidda

nach Höchſt , einem gewerbreichen naſſauiſchen Städtchen ,

mit dem palaſtartigen Gebäude des bekannten Tabaksfa⸗
brikanten Bolongaro , dem einſt Frankfurt das Bürger⸗

recht verſagte . Von hier fahren gleich nach Ankunft der

Bahnzüge Wagen für 12 Kr . nach Soden , ( Gaſth .

Frankfurter Hof ) , einem hart am Fuße des Taunus , 1

Stunde von Höchſt gelegenen und von etwa 800 Kur⸗

gäſten jährlich beſuchten Badeorte , zweimal täglich für

24 Kr . Wagen nach dem noch eine Stunde weiter in

derſelben Richtung gelegenen Königſtein ( Gaſth . Poſt ,

Löwe ) mit den Trümmern der 1800 von den Franzoſen

geſchleiften einſt Kurmainziſchen Bergfeſtung . Der Ort

wird wegen ſeiner hübſchen Lage von Frankfurt aus häufig

beſucht . Man kann von hier den großen Feldberg in 2,

den Altkönig in 1¼ Stunden bequem erſteigen .

Im Hintergrund des nördlichen reichen landſchaftlichen

Bildes ragen die höchſten Kuppen des Taunusgebir⸗

ges hervor , — der kaum 3 Stunden entfernte 2400 Fuß

hohe Altkönig , dahinter rechts der 200 Fuß böhere

große Feldberg , links der kleine Feldberg , mit
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Wald bedeckt . Man hat von dieſen ſelbſt für Wagen

zugänglichen Höhen eine der reizendſten und herrlichſten

Rundſichten in Deutſchland über den Main und Rhein

bis nach Straßburg , deſſen Münſterthurm bei hellem

Wetter ſichtbar ſein ſoll , bis zum Schwarzwald , den

Vogeſen , dem Donnersberg und dem Odenwald . Wohl⸗

geſinnte Frankfurter beabſichtigen die Errichtung eines

Wirthſchafts - und Obſervationsgebäudes auf der Höhe .

Lange Zeit bleibt auf der nach dem Maine zu ſich

ſenkenden Abdachung des Gebirges die weiße , früher von

Wallfahrern viel beſuchte Hofheimer Kapelle , zwei

Stunden von Flörsheim , Augenpunkt . Vor der Station

Flörsheim blicken aus einer Allee die Gebäude des

in neuerer Zeit mehr beſuchten Weilbacher Schwefel —

brunnens hervor . Dann durchſchneidet die Bahn den

Fuß der Rebenberge von Hochheim , wohl die theuer —

ſte Strecke der ganzen Taunusbahn , wegen der ſehr ho—

hen Grundentſchädigung . Auf dieſen Höhen wächſt be —

kanntlich einer der feurigſten und trefflichſten Weine , und

vorzugsweiſe in den die ehemalige Domdechanei , jetzt in

ein Jagdſchlößchen des Herzogs von Naſſau verwandelt ,

umgebenden Lagen . Von dem Hochheimer Kirchthurm

hat man eine weite und herrliche Ausſicht auf Mainz

und den ganzen Rheingau .
Der Wagenzug hält in dem Bahnhof zu Caſſel

(ſ . Route 11 ) , wo ſtets Omnibus bereit ſind , um Reiſende

für 12 Kr . über die Brücke nach Mainz zu bringen ,
und fährt dann nach kurzem Aufenthalt weiter nach dem

2 Stunden entfernten Wiesbaden , welches in einer Vier —

telſtunde erreicht wird . Die Bahn durchſchneidet Mauer ,
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Graben und Wall der Befeſtigung von Caſſel , führt

hart an dem Fort Montebello vorbei , hält in der

Nähe von Biberich , (ſ . Route 13 ) welches mit der

Hauptbahn durch eine Nebenbahn in Verbindung ſteht , und

zieht ſich dann durch einen hügeligen Landſtrich bis zur ſüd⸗

öſtlichen Spitze von Wiesbaden ( Route 12 ) . Der

Bahnhof iſt in der Nähe der 10 Minuten langen Wilhelms⸗

ſtraße , die links aus neuen großartigen Häuſern und rechts

aus einer Allee beſteht , welche nördlich am Kurſaal endet .

9 . Rheinheſſen und Rheinbaiern .

( Rheinpfalz . )

Zwei große Straßen durchziehen dieſen herrlichen Strich Landes , und ver⸗

einigen ſich auf dem weſtlichſten Puncte der Pfalz , zu Homburg , in der Straße ,

welche über Metz nach Paris führt , — die eine von Mainz nach Kaiſerslau⸗

tern und Landſtuhl , die andere von Mannheim nach Zweibrücken .

An dieſen Straßen liegen die merkwürdigſten Orte jener Gegenden . Es dürfte

am geeignetſten ſein , beide Strecken zu trennen .

J. Von Mannheim nach Zweibrücken .

Entfernung : 15 Meilen . Täglich Eilwagen über Speier und Landau .

Die Entfernungen der einzelnen Orte und Poſtſtationen von einander ſind in

Meilen mit Zahlen vor den Ortsnamen angegeben .

Der hier beſchriebene Weg führt durch den ſchönſten Theil der bairiſchen

Mheinpfalz , an dem rebenreichen Haardtgebirge entlang und durch das Annwei⸗

ler Thal , an vielen geſchichtlich merkwürdigen Stellen vorüber , mit Bargtrüm⸗

mern faſt überſäet . Beſtimmte Landkutſchen fahren von Mannheim nach

verſchiedenen Richtungen der Rheinpfalz . Billige Lohnkutſcher ſind ſtets in

der Rheinſchanze , auf der linken Rheinſeite , Mannbeim gegenüber , zu finden .

Die beſten Pfälzer Weine ſind Ruppertsberger , Deidesheimer , Forſter , dann

Ungſteiner , Dürkheimer , Wachenheimer , Königsbacher und rother Callſtadter .

Vergl . Einleitung IX .



Dürkheim . Neuſtadt .

1½ Oggersheim . ( Gaſth . Pfälzer Hof. )
2 . Dürkheim ( Gaſth . vier Jahrszeiten , Ochs ) ,

ſchön am Abhange des Haardtgebirges und Eingange des

Iſenach - Thals gelegen . Ganz in der Nähe trauern die

Trümmer des Kloſters Limburg , einſt das Schloß
des Saliſchen Grafen Konrad des ältern , welcher 1024

zum deutſchen Könige gewählt wurde . Als des Königs
älteſter Sohn Konrad von der Burg ſtürzte und ſtarb ,
erbauten König Konrad II . und Giſela , ſeine Gemah⸗
linn an deren Stelle ein Kloſter , das 1504 von einem

Grafen von Leiningen theilweiſe zerſtört , dann dürf⸗
tig wieder aufgebaut , in Folge der Reformation aber in

Verfall gerathen iſt . Die Ausſicht von dem Bergkegel
iſt vortrefflich . Man erblickt von hier die Trümmer der

Leiningen ' ſchen Burg Hartenburg .
Gleich hinter Dürkheim auf dem Kaſtanienberge iſt

die Heidenmauer , zuſammengetragene Feldſteine , gleich
einer Mauer 8 bis 9 Fuß hoch, deren Entſtehung
man nicht kennt . Dem Amerikaner Cooper hat dieſe
Heidenmauer den Stoff zu einem Romane geliefert .

Wachenheim , Forſt und Deidesheim , die be —

rühmten Weinorte , liegen an der Straße , Rupperts⸗

berg und Königsbach rechts und links von Deides⸗

heim . Die Gegend zwiſchen Dürkheim und Neuſtadt iſt
wahrhaft reizend .

4

1

2 . Neuſtadt an der Haardt ( Gaſth . Löwe ; Poſt )
eine alte unanſehnliche Stadt , aber höchſt anmuthig ge —

legen . Von den Trümmern der Burg Winzingen , dem

ſogenannten Haardter Schlößchen , hat man eine rei -

zende und weite Ausſicht ; man erkennt deutlich die Bo -
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gen der Heidelberger Schloß - Terraſſe . Auch die Aus —

ſicht von dem eine Stunde entfernten Hambacher

Schloß ( Kaſtanienburg oder Käſtenburg ) , welches durch

das bekannte Hambacher Feſt , die am 27 . Mai 1832

hier Statt gehabte Volksverſammlung , eine unglückliche

Berühmtheit erlangt hat , iſt ſehr ſchön. Von dieſem

Schloſſe aus wanderte 1077 Kaiſer Heinrich IV . bar⸗

fuß nach Canoſſa zu der ſchimpflichen Demüthigung vor

Papſt Gregor VII .

In dem ſogenannten Schänzel , welches 1794 der

preußiſche General von Pfau muthig vertheidigte und

bei dieſer Vertheidigung blieb , in der Nähe von Eden⸗

koben , iſt ein Denkmal zur Erinnerung an dieſe That

— auf Befehl des öſterreichiſchen Feldmarſchalls Wurmſer

errichtet .
2 . Landau GGaſth . Löwe ; Schaaf ; Schwan )

deutſche Bundesfeſtung an der Queich , mit bairiſcher

Beſatzung , früh ſchon ein feſter Platz , im 30jährigen

Kriege ſiebenmal belagert und eingenommen , 1680 durch

Ludwig XIV . von dem deutſchen Reiche losgeriſſen ,
1686 durch Vauban in einem regelmäßigen Achteck be —

feſtigt , dann von 1702 - 1713 in verſchiedenen Händen ,

ſeit dem Raſtädter Frieden ( 1714 ) bis 1814 franzö⸗

„ ſiſch . Ueber den Thoren iſt Ludwigs XIV . eitle In⸗

ſchrift : Nec pluribus impar zu leſen . Auf der Spitze

des Zeughausthürmchens ( der ehemaligen Auguſtinerkir⸗

che) hängt aus den Revolutionszeiten noch die Jacobi⸗

nermütze . Der neue Friedhof verdient einen Beſuch .

Fußwanderer mögen von Landau den Weg nach der

2. Stunden entfernten Madenburg oberhalb des Dor —
4



78 Trifels . Annweiler .

fes Eſchbach , einſchlagen , Trümmern einer 1680
von den Franzoſen zerſtörten Burg, auf einer Anhöhe ,
welche die reizendſte Rundſicht in der ganzen Rheinpfalz

Hewiört
Ein Thalweg , nordweſtlich von Eſchbach führt

in 2 Stunden zu den Trümmern der Burg Wes wohin
1193 der Engländer König Richard Löwenherz von

Schloß Dürrnſtein an der Donaue gebracht und von Kai⸗

ſer Heinrich VI . gefangen gehalten wurde , bis der

treue Sänger Blondel ſeinen Aufenthalt erkundete und

die Seinigen ihn loskauften . 43 Burg Trifels verweil⸗

ten
nicht ſelten die deutſchen Kaiſer aus dem Stamme

der Salier , der Hohenſtaufen ( Friedrich Barbaroſſa ) und

der Habsburger ; ſie diente mehrfach als Aufbewahrungs⸗
ort der Reichsinſignien und als Schatzkammer der Kaiſer .
Auch von dieſer Höhe iſt die Ausſicht herrlich .

Der Fahrweg führt von Landau über Albersweiler ,
wo das ſchöne und romantiſche Annweiler Thal , von

der Queich durchſtrömt , beginnt , nach
1½ . Annweiler ( Gaſth . zum Trifels ) . Auf

dem gegenüber liegenden Sonnenberg mit ſeinen drei

Gipfeln erheben ſich die Trümmer der oben genannten
Feſte Trifels . Dieſe Höhe gewährt eine weite und

herrliche Ausſicht . Man erſteigt ſie auf gutem Wege
von Annweiler in einer Stunde .

Die Gegend zwiſchen Annweiler und Dahn , ( Gaſth .
St . Georg ) 1 St . links von der Straße iſt vorzüglich
merkwürdig wegen der ſeltſamen Geſtaltungen , welche der

in allen Richtungen geſpaltene und zerklüftete bunte Sand⸗

ſtein hier annimmt .
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3½ . Pirmaſens ( Gaſth . Lamm ) , einſt die Reſi⸗

denz des Landgrafen Ludwig IX . von Heſſen⸗Darmſtadt ,
der auch in der lutheriſchen Kirche beigeſetzt iſt , wo ihm

ſein Enkel , der jetzt regierende Großherzog ein Denk⸗

mal errichten ließ . Unzählige Schuhe und Pantoffeln

werden hier verfertigt und durch ganz Deutſchland , ja

nach Rußland und Amerika verkauft .

In der Nähe fand am 14 . Sept . 1794 die bekannte

Schlacht zwiſchen den Preußen unter dem Herzog von

Braunſchweig und den Franzoſen unter Moreau ſtatt ,

welche den Rückzug des letztern zur Folge hatte .

2½ . Zweibrücken ( Gaſth . Lamm ; Zweibrücker

Hof ) als Reſidenz der ehemaligen Herzoge von Pfalz⸗

Zweibrücken , in der gelehrten Welt als Druckort der be⸗

rühmten Ausgaben lateiniſcher und griechiſcher Claſſiker

( Editiones Bipontinae ) bekannt , jetzt eine der anſehnlich⸗

ſten Städte und Sitz des oberſten Gerichtshofes der

Rheinpfalz . Im 30jährigen Kriege kam ſie an Schwe⸗

den , bei welchem ſie bis zu Karls XII . Tode ( 1719 )

verblieb . Eine Zeitlang wohnte hier auch Stanislaus

Lesezinsky , der flüchtige Polen - König , deſſen Andenken

noch in dem benachbarten Tſchiflik lebt , einer nun

ganz verfallenen Anlage , deren Namen an des Polenkö⸗

nigs Lieblingsort bei Bender erinnert . In der Alexan⸗

derkirche , 1496 erbaut , iſt die herzogliche Gruft . Se⸗

henswerth iſt das Geſtüt , in einem der ehemaligen Schloß⸗

Täglich Eilwagen nach Karlsruhe .

M. von Zweibrücken .
gebäude .

Hom burg iſt 1½



80 Alzey . Kirchheim . Donnersberg .

Il . Von Mainz nach Homburg .

16 Meilen . Täglich Mallepoſt und Diligence Ceergl .

S . 57 ) . Napoleon legte dieſe Straße an ; ſie heißt

noch die Kaiſerſtraſßze .
4½ . Alzey ( Gaſth . bei Maſchmann ; drei Könige )

ſehr alte Stadt , wahrſcheinlich das römiſche Altiaig . Sie

hat eine Geige im Wappen , daher die Alzeyer im Mit —

telalter ſpottweiſe „ die Fiedler “ genannt wurden . Dieſe

Gegend iſt Hauptſchauplatz des Nibelungenliedes . Vol —

ker der Fiedler und Hagen von Tronegk waren

von hier . Die Franzoſen zerſtörten in dem Mordbren —

nerzuge unter Ludwigs XIV . Miniſter Louvois gegen

die Pfalz 1689 Stadt und Burg Alzey .

1½ . Kirchheim - Boland ( Gaſth . Poſt ) bis

zur franzöſiſchen Revolution Reſidenz des ſeitdem ausge —

ſtorbenen fürſtlichen Geſchlechtes von Naſſau - Weilburg ,

deren Familiengruft in der lutheriſchen Kirche ſich be —

findet .
Von hier wird häufig der 2 Stunden entfernte Don⸗

nersberg , der Mons Jovis des Tacitus , beſtiegen .
Er gab' einem franzöſiſchen Departement , deſſen Haupt⸗

ſtadt Mainz war , den Namen . Seine Höhe beträgt

2102 F. über dem Meere , die Hauptmaſſe deſſelben be —

ſteht aus Porphyr . Die beiden Puncte , welche die beſte

Ausſicht gewähren , ſind der Königsſtuhl auf dem Gip⸗

fel des Berges und der Hirtenfels am ſüdlichen Ab —

hange , letzterer bei weitem vorzuziehen . Die Wege ſind

leicht zu verfehlen , weßhalb es rathſam iſt , von dem

Mennoniten - Hofe einen Führer mitzunehmen .
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1½ . Standebühl . , Eine halbe Stunde links

von Dreiſen , ehe man die Station erreicht , liegt das

alte Städtchen Göllhe im , in deſſen Nähe am 2 . Juli

1298 Kaiſer Adolph von Naſſau nach heldenmüthi —

gem Kampfe mit ſeinem Gegner Albrecht von Oeſter⸗
reich , Krone und Leben verlor . Ein ſteinernes Kreuz

am „Haſenbühl “ , das Königskreuz , unter einer neuen

offenen Capelle , und die auf einer Steinplatte daneben

befindliche Inſchrift : 1298 in Julio mense Rex Adol -

phus cadit ense , gibt Kunde von ſeinem Tode .

2 . Sembach . Rechts vom Wege , zwiſchen Otter - —

berg , welches eine ſchöne in der Mitte des 12 . Jahrhunderts

erbaute Kirche beſitzt , und Kaiſerslautern , fanden in den

letzten Novembertagen des Jahres 1793 blutige Kämpfe

zwiſchen den Preußen unter dem Herzoge von Braun —

ſchweig , und den Franzoſen unter Hoche ſtatt , welche

mit dem Rückzuge des letztern endeten .

1½/ . Kaiſerslautern ( Gaſth . Donnersberg ;

Baieriſcher Hof ; Poſt ) eine der anſehnlichſten Städte der

Pfalz zwiſchen anmuthigen Hügeln gelegen . Die Stelle

des prachtvollen Palaſtes Kaiſer Friedrichs des Roth —

barts , den er 1153 hier aufführen ließ , und der , im

ſpaniſchen Erbfolgekriege verbrannt und zerſtört , ſeitdem

faſt ſpurlos verfallen war , nimmt nun ein neueres Ge —

bäude , das Landeszuchthaus , ein . An die unterirdiſchen
Keller und Gewölbe knüpft ſich die bekannte Kyffhäuſer⸗

Sage , daß der Rothbart wiederkehren werde , wenn das

deutſche Reich in ſeiner alten Herrlichkeit wieder erſtan —

den ſei.

Kleins Rheinr . Ate Aufl .



Landſtuhl . Homburg .

2 . Landſtuhl ( Gaſth . Engel ; Krone ) , einſt der

Sitz des Geſchlechtes der Sickingen , deren ſtarke Burg
mit 24 F. dicken Mauern , in Trümmern , über dem

Städtchen liegt . Franz von Sickingen ward in der⸗

ſelben von den Kurfürſten von der Pfalz und von Trier

belagert , und durch einen herabſtürzenden Balken ſo

ſchwer verwundet , daß er nach 24 Stunden am 7 . Mai

1523 ſtarb . Seine Gebeine ruhen unter einem Gewöl⸗

be in der katholiſchen Kirche. Die Franzoſen zerſtörten
das ihm von den Fürſten errichtete Grabmal . Noch ſteht
ein Theil deſſelben , ein verſtümmeltes Ritterſtandbild ,
unten im Thurm , ein anderer Theil mit der Grabſchrift

befindet ſich hinter dem Hochaltar .

3½ . Homburg ( Gaſth . Karlsberg ; Poſt ) . Die

Feſtung auf dem Schloßberg , in der Geſchichte des 30⸗

jährigen und der nachfolgenden Kriege oft genannt ,
wurde 1714 geſchleift .

10 . Rheinfahrt von Straßburg bis

Mainz .

Die Länge des Rheins beträgt zwiſchen Straßburg und Mainz über

50 Stunden , welche die Dampfſchiffe in 12 Stunden zurücklegen , nämlich bis

Iffetsheim ( Wagenverbindung mit Baden ſ. S . 15. ) in 2 Stunden

Knielingen „ „ Karlsruhe ſ. S . 32 ) 2½ „

Speyer in 5
„

7

Worms „ 9 5

Gernsheim ( Wagenverbindung mit Darmſtadt ſ. S . 65 . ) 10
1

Sßpenbeim inn 11
5

Mainz . 65R77 12
1
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Seſenheim .

Alle dieſe Orte haben Landebrücken .

Die ganze Strecke wird täglich von mehreren Dampfbooten defahren ( .

Einl . II1) , welche theils aus Straßburg ſelbſt ( vom Fiſcher - Staden ) , theils von

der großen Rheinbrücke bei Kehl abgehen . Für ere beſteht eine Wagen - Ein⸗

richtung , welche Reiſende ohne beſondere Vergütung vom Bureau der Dampf

ſchifffahrtsgeſellſchaft bis an die Dampfſchiffe bringt .

Die Rheinfahrt an ſich bietet außer der Bequemlichkeit auf den Schiffen ſelbſt ,

wenig Anziehendes . Die Ufer ſind flach und die Gegend iſt einförmig . Erſt bei

Oppenheim treten die weinreichen Hügel näher an den Rhein . Die Fahrt

auf der Eiſenbahn bis Mannheim , welche ſich bis Heidelberg immer am

Abhange des Gebirges hinzieht ( . S . 13 u . 29 u . 34 ) , gewährt weit mehr Ab⸗

wechſelung , an Zeit jedoch wird nur wenig gewonnen .

Die Bezeichnung ( l . ) oder Cr . ) in den nachfolgenden Zeilen bedeutet

rechtes oder linkes Rheinufer .

( d. ) Straßburg . ſ. Seite 1 .

Cr. ) Kehl . ſ. Seite 13 .

( d. ) Druſenheim , in der Nähe Seſenheim , wo

Goethe , als er noch in Straßburg ſtudirte , ſich häu⸗

fig aufhielt , einſt der Wohnort Friederikens , der

Tochter des Pfarrers Brion , durch ihr zartes Ver⸗

hältniß zu Goethe bekannt , und in deſſen Lebensbe⸗

ſchreibung ( Ausgabe von 1840 Band 21 . Seite 268

u . f. ) viel genannt .

( J ) Fort Louis , von Vauban auf einer Rhein⸗

inſel angelegt , 1793 von den Oeſterreichern erobert und

geſprengt .
( r . ) Iffetsheim , anderthalb Stunden von Baden

(J. S . 15 ) .

( r . ) Knielingen , 1 St . von Karlsruhe ( ſ .S. 32 ) .

Nach und nach treten links die Umriſſe des Hardt⸗

gebirges in der Rheinpfalz , rechts die Abhänge des

Odenwaldes an der Bergſtraße und beſonders der

Melibocus ( S . 49 ) hervor . Dann zeigt
6 *



8⁴ Philippsburg .

( 0 Germersheim , die von Baiern kürzlich er⸗

baute Bundesfeſtung , ſeine neuen Mauern und Wälle .

Rudolf von Habsburg ſtarb hier am 15. Juli 1281

auf ſeiner nun gänzlich zerſtörten Burg .

( r ) Philippsburg , einſt eine berühmte Reichs⸗

feſtung , wurde , an der Stelle des alten Städtchens

Udennheim , durch den Biſchof von Speier , zugleich

Kurfürſten von Trier , Philipp Chriſtoph von Sö⸗

tern , zu Anfange des 30jährigen Krieges befeſtigt und

nach ihm genannt . Durch den weſtphäliſchen Frieden

kam ſie an Frankreich , wurde jedoch 1697 im Ryswyker

Frieden dem Reiche zurückgegeben . Nach manchen Wech⸗

ſelfällen , zuletzt noch im Revolutionskriege , ſchleiften die

Franzoſen ( 1800 ) die Werke , und das Städtchen kam

an Baden . Hier wurde während der Belagerung 1734

der franzöſiſche Marſchall Berwick durch eine Kanonen⸗

kugel getödtet .
( l . ) Speier , Gaſthöfe : Poſt ; Adler ; Baieriſcher

Hof z) die alte Noomagus , Nemelde oder Augeusta

Nemetum , ſpäter Spira genannt , die Todtenſtadt der

deutſchen Kaiſer , nimmt die Theilnahme vorzüglich in

Anſpruch . Schon von fern erblickt man ihren hohen

Dom , an den ſo viele große Erinnerungen geknüpft ſind .

Zur Römerzeit war Speier im Lande der ächtdeut⸗

ſchen Nemeter eine feſte Burg und wird namentlich

in den Kriegen gegen die Allemannen öfter erwähnt .

Frühzeitig entſtand hier ein chriſtliches Bisthum . Zugleich
wurde die Stadt oft Sitz der deutſchen Könige , ſeit ſie

bei der Theilung zu Verdun ( 843 ) mit Worms und

Mainz an Deutſchland gekommen war , „ des Weines
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wegen “ , wie der Vertrag meldet . Beſonders unter den

Saliſchen Königen erhob ſich Speier .
Konrad ll . gründete 1030 den Dom zum Begräb⸗

niß für ſich und ſeine Nachfolger ; ſein Sohn Heinrich
III . und deſſen Sohn Heinrich IV . vollendeten ( 1097 )

den ſtolzen Bau . Sie alle fanden dort ihre Ruheſtätte ,

Heinrich V. , auf dem der Bannfluch Gregors noch ruhte ,

erſt , nachdem ſein Leichnam fünf Jahre in der von ihm
erbauten St . Afra - Kapelle , deren Trümmer noch an der

Nordſeite des Domes ſichtbar ſind , unbegraben geſtan⸗
den hatte . Dann Heinrich V. , der letzte des Saliſchen

Kaiſerſtammes , der den Vaterfluch mit in die Gruft
nahm , die Hohenſtaufen Konrad IIl . und Philipp

ferner Rudolph von Habsburg , Adolf von Naſ

ſau und Albrecht J. von Oeſterreich , durch deſſen

Hand Adolf von Naſſau bei Göllheim ( S . 81 ) fiel .

Kaiſer Heinrich VII . ließ gleich nach Albrechts Ermor⸗

dung beide Gegenkönige an demſelben Tage und nur

eine Hand breit von einander in die Kaiſergruft ſenken.

Auch die fromme Giſela , die Gemahlinn Konrads II . ,

Bertha , die Gemahlinn Kaiſer Heinrichs V. , Bea⸗

trix , des Rothbarts Gemahlinn und deren Tochter Ag⸗
nes liegen hier begraben . In dieſem Dome predigte
1146 der h. Bernhard ſo begeiſtert das Kreuz , daß

Kaiſer Konrad III . ſich zu dem Zuge ins gelobte Land

entſchloß . Hier rief der Heilige entzückt die Worte : 0

clemens ! 0 pia ! 0 dulcis Maria ! aus , welche ſeit⸗
dem in den bekannten Lobgeſang der Himmelsköniginn ,
das Salye Regina aufgenommen ſind .
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Am 31 . Mai 1689 verheerten franzöſiſche Mord⸗

brenner den Dom mit Feuer und Schwert , und ſchonten

ſelbſt nicht der Ruhe der Todten , um Schätze zu finden .

Die Kaiſergräber wurden erbrochen und durchwühlt . Die

ganze Stadt ward ein Raub der Flammen . Namenloſe

Grauſamkeiten wurden durch die Söldner des „ aller —

chriſtlich ſten “ Königs Ludwig XIV . begangen , durch

ſeine Henkersknechte , die Louvois , Montelar ' s und

Melac ' s , nach welchen noch jetzt in der Pfalz die Hunde

genannt werden . Zehn Jahre lang blieb Speier öde ; das

Reichskammergericht , von Manimilian J. geſtiftet , ſeit

Karl V. 1526 in Speier , wurde nach Wetzlar verlegt .

Ich kenn ' ein altes Kaiſergrab
Ein tiefes feſtes Haus ,
Da ſtieg ein Heldenchor hinab ,

Zu ruh ' n von langer Arbeit aus .

Die Kaiſergräber ſind entweiht ,
Die Kaiſergräber ſind entweiht ,

Erbrochen wurden dieſe Grüfte ,
Die Aſche flog in alle Lüfte .

Der lang einſt unbegraben lag ,

Hat wieder keine Gruft ,
Der Heinrich , welcher manchen Tag ,
Ein Pilgrim ſtand in Winterluft ,

Philipp und Albrecht ſind vom Schwert
So ſchmerzlich nicht als hier , verſehrt .

O Rudolph , der das Reich gerettet ,

Wie ſchimpflich wurde dir gebettet .

Die lagen hier und manches Herz ,

Das lang geſeufzt nach Ruh ;
O Leichenſpott , o Leichenſchmerz ,
Wer rächet dich ? wann endeſt du ?



Wer war es , der die Gräber brach

Und hier die Gottesläſtrung ſprach ?

Laut ward es aller Welt verkündigt :

Die Welſchen haben ſo geſündigt !
Max von Schenkendorf . 1814 .

Viele Jahre lang , bis 1823 , lag der Dom wüſt .

Die baieriſche Regierung hat jedoch ungemein viel zur

Herſtellung gethan und die Kirche für den Gottesdienſt

als biſchöfliche Cathedrale wieder eingerichtet . König

Ludwig von Baiern läßt ein von Schwanthaler in

gearbeitetes Denkmal Rudolfs von Habsburg

aufſtellen , ein anderes von Ohmacht entworfenes errich⸗

tete der verſtorbene Herzog von Naſſau für ſeinen Ahn ,

den Kaiſer Adolf von Naſſau .

Die beiden zierlichen Thürme und der öſtliche dem

Rhein zugekehrte Halbbogen gehören noch ganz dem er —

ſten Bau oder wohl eher dem Neubau , welcher im Jahre

1165 Wa dem großen Brande Statt hatte . Die übri —

gen Theile ſind mehr oder weniger 1689 und ſpäter

1794 durch die Revolutionsarmee unter Cüſtine zer⸗

ſtört worden . Das ganze ſchöne und ſchlanke Gebäude

macht dennoch den Eindruck eines in allen ſeinen Thei —

len übereinſtimmenden Ganzen . Eine halb erhabene Arbeit ,

die Auferſtehung vorſtellend , und eine treffliche Copie der

Dresdener Sixtiniſchen Madonng , von Schleſinger gemalt ,

ſind bemerkenswerth . In der Krypta , durch kurze dicke

Säulen getragen , ſind noch Spuren von Verſuchen ſichtbar ,

welche die Franzoſen zur Sprengung des Doms gemacht haben .

In den Anlagen um den Dom befindet ſich die An —

tiken - Halle , eine Sammlung römiſcher und anderer



88 Schwetzingen .

in der Rheinpfalz gefundener Alterthümer , unter dieſen
der Denkſtein , welcher einſt das Grab Rudolfs von Habs⸗

burg deckte , von einem Steinmetzen bei Rudolfs Lebzei⸗
ten angefertigt , mit der Inſchrift A. D. MCC . XC . I

Mense Julio in die divisionis Aplorum ＋ Rudolfus

de Habesburg Romanorum Rex , anno regni sui XVIII .

An Alterthümern der Baukunſt iſt ſonſt nur wenig

vorhanden , darunter eine alte unſcheinbare Mauer neben

der proteſtantiſchen Kirche , der einzige Ueberreſt des alten

Kaiſerpalaſtes , vielleicht nach der Prager Kaiſerburg , dem

Hradschin , der Retſcher genannt , in welchem 29 Reichs⸗

tage gehalten wurden , unter dieſen jener Karls V. 1529 ,

wo die neuen Religionsverwandten von einer damals über⸗

gebenen Proteſtation den Namen Proteſtanten erhielten .
Ein hoher Thurm , welcher die Altſtadt von der Vor⸗

ſtadt trennt , das Altpörtchen , mag aus römiſcher Zeit

ſein , ebenſo das Heidenthürmchen hinter dem Dom .

( r . ) Schwetzingen ( Gaſth . Pfälzer Hof ; goldner

Ochſe ) in gleicher Entfernung ( 3 Stunden ) von Speier ,
wie von Mannheim , wird am beſten von Mannheim zu

Wagen beſucht . Die berühmten Gärten ſtoßen faſt an

einen Rheinarm . In der Mitte des 18 . Jahrhunderts

legte ſie der kunſtliebende Kurfürſt Karl Theodor an .

Sie umfaſſen 186 Morgen Land . Die neuere Garten⸗

kunſt hat die herrlichen Baumreihen der altfranzöſiſchen

Anlage mit zierlichen engliſchen Partieen geſchmückt . Man

gebraucht unter der Leitung eines Führers , der am Ein⸗

gang zu finden iſt , 2 bis 3 Stunden , um Alles , Alleen ,

Springbrunnen , Waſſerkünſte u . dgl. zu beſichtigen . Die

ſehenswertheſten Gegenſtände ſind : Das große Orange⸗
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riehaus , die Moſchee , die Tempel des Mereur und des

Apollo , der Minerva und des Pan , die römiſche Waſ —

ſerleitung , die Ausſicht am großen Baſſin durch die

Waldöffnung bei Ketſch bis zu den Vogeſen hin . Das

von Kurfürſt Karl Ludwig um die Mitte des 17 .

Jahrhunderts erbaute Schloß hat nichts Außergewöhn⸗

liches . Er gab es 1657 ſeiner geliebten Raugräfinn

Luiſe von Degenfeld zur Wohnung .

Auf dem Gottesacker ruht Hebel , der einfache

Sänger der allemanniſchen Lieder , der „rheiniſche Haus —

freund . “ Er ſtarb hier 1826 auf einer Berufsreiſe .

( r . ) Mannheim , etwas oberhalb der Mündung

des Neckars in den Rhein . Die Dampfſchiffe landen

bei der Rheinbrücke , in deren Nähe ein großartiger

Gaſthof neben dem neuen Freihafen , der europäiſche

Hof , kürzlich eingerichtet iſt , welcher die ſchönſte Ausſicht

und zugleich die Annehmlichkeiten des Kaffeehauſes mit

Zeitungen und Reſtauration gewährt . Die übrigen Gaſt⸗

höfe , Pfälzer Hof , Ruſſiſcher Hof , beide am Parade⸗

platz u . a . mitten in der Stadt , ſind 15 bis 20 Minu⸗

ten vom Rheine entfernt . Sehr gute Häuſer zweiter

Klaſſe ſind der Weinberg , der nächſte am Rhein , und

der ſchwarze Bär .

Mannheim iſt erſt 1606 vom Kurfürſten Fried⸗

rich V . von der Pfalz gegründet , der ſich nicht weit

don der Neckarmündung eine Burg erbaute , welche mit

den Anfängen der Stadt im 30jährigen Kriege und

nachdem die letztere kaum wieder zu erſtehen begonnen

hatte , 1689 von den Franzoſen zerſtört wurde . Seinen

ſpätern Glanz verdankt Mannheim dem Kurfürſten Karl
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Philipp , der 1721 von Heidelberg hieher zog , und

deſſen Nachfolger Karl Theodor , der 1778 ſeine Re —

ſidenz nach München verlegte . Die Belagerung von

1795 beſchädigte Vieles ; doch wurden erſt 1799 die Fe⸗

ſtungswerke geſchleikft. Mannheim hat 24,000 Einwoh⸗

ner und iſt die regelmäßigſte Stadt Deutſchlands , in

großen Vierecken ſchachbrettartig erbaut . Die Straßen

haben keine Namen , werden vielmehr nach Quadraten

( Quadrat A. , B. , u . f. ) benannt , mit Ausnahme einer

mit Bäumen bepflanzten Straße , den Planken , welche
von der Heidelberger bis zur Rhein - Barriere ſich hin⸗

ziehen .
In dem 1720 bis 1729 erbauten S§chloſſe befindet

ſich eine Anzahl römiſcher Denkſteine , mit merkwürdigen

Inſchriften und Bildwerken , eine Bildergallerie , in welcher
nur einzelne Niederländer von Werth , eine bedeutende

Kupferſtichſammlung , eine Sammlung von Abgüſſen be⸗

rühmter Antiken , und ein kleines Naturalien⸗Cabinet .

Das Theater gehört fortwährend zu den beſſern
des ſüdlichen Deutſchlands . Schillers erſte Stücke wur⸗

den hier unter ſeiner Leitung und Ifflands Mitwirkung

aufgeführt .
Von Gebäuden wären noch zu nennen : die Jeſui -

tenkirche , die Sternwarte , das Zeughaus , das

Kaufhaus , beſonders die großartigen Gebäude des

neuen Ereihafens am Rhein u . a . Sonſt beſitzt Mann⸗

heim an Merkwürdigkeiten wenig , was einen Reiſenden

feſſeln könnte ; es iſt aber wegen ſeiner heitern Lebens⸗

weiſe bekannt , und gewinnt als Handelsplatz täglich grö —

ßere Bedeutung .

DD„.
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Die Spaziergänge hinter dem Schloß auf dem Rhein⸗

damm , und die Gartenwirthſchaft auf der Mühlau , das

ſogenannte Schlöſſchen , werden am häufigſten beſucht .

Auf dem Kirchhoft iſt das Grab des bekannten

Schauſpieldichters Kotzebue , und das des Erlanger

Studenten Sand , welchen im J . 1819 „ der Schmerz

über die ſittliche Unwürdigkeit der Zeit zu einer That

der höchſten Unſittlichkeit, “ zur Ermordung Kotzebue ' s

hinriß , den er als den Träger derſelben betrachtete .
Sein Haupt fiel unter dem Schwerte der Gerechtigkeit .

Mannheim ſteht mit Heidelberg ( S . 33 . ) durch eine

Eiſenbahn in Verbindung ; in einer halben Stunde

fährt man nach Heidelberg .
von Mannheim nach dem 12 Stun⸗—Die Landſtraße

den entfernten Mainz , welche Strecke täglich vom Eil⸗

wagen in 7, auf dem Rheine vom Dampfſchiff in 4 Stun⸗

den zurück gelegt wird , führt auf dem linken Ufer des

Stromes in größerer oder geringerer Entfernung von

demſelben über Oggersheim , Frankenthal , Worms

und Oppenheim .
Durch die Rheinſchanze , wo man das baieriſche Ge⸗

biet betritt , gelangt man nach dem Städtchen Oggers⸗

heim , ( Gaſth . Pfälzer Hof ) bekannt durch die Liſt

ſeines Kuhhirten , der 1625 ganz allein mit den bela⸗

gernden Spaniern capitulirte , ſpäter im Orleans ' ſchen

Kriege zerſtört . Eine Stunde weiter liegt Franken⸗

thal ( Gaſth . rother Löwe ; ) , eine betriebſame , hübſche
und regelmäßig gebaute Stadt , deren weiße Thürme vom

Rheine ſichtbar ſind , mit 5000 Einwohnern , beſtehend ſeit

Anfang des 17 . Jahrhunderts , 1688 ganz niedergebrannt,

—



von Karl Theodor ſehr begünſtigt , durch einen Canal

( 1778 ) mit dem eine Stunde entfernten Rheine ver —

bunden und zur Fabrikſtadt beſtimmt .
Ueber Bobernheim betritt man bald das Rheinheſ —

ſiſche Gebiet , wo uns

Worms ,

( Gaſthöfe : Rheiniſcher Hof am Landeplatze der Dampf —

ſchiffe ; Schwan mit der Poſt ; Adlerz ) als eine der äl⸗

teſten und berühmteſten Städte Deutſchlands entgegen —

leuchtet , in geringer Entfernung vom Rheine , der einſt
die Mauern der Stadt berührte . Der Boden iſt hier
claſſiſch , ſowohl in Beziehung auf das Römiſche , als

das Deutſche Alterthum . Kerndeutſche Völker , die Ne⸗

meter , Triboceer , Vangionen waren ſchon zu Cä⸗

ſars Zeiten hier ſeßhaft . Borbetoma gus war die

Hauptſtadt der Vangionen , daraus wurde im Mittelalter

Wormatia , Worms . Den Gau nannte man den

Wonnegau . Die Fränkiſchen Könige , vor ihnen ſchon
die Burgundiſchen Eroberer des Rheinlandes ( 431 ) , dann

Karl der Große und ſeine Nachfolger nahmen dort

ihren Sitz . Hier ward 772 der Krieg gegen die Sach —

ſen beſchloſſen , hier öfters die Maiverſammlung gehalten ,
ſo wie der große Kampf über die Belehnung der Biſchöfe

mit Ring und Stabe 1122 durch ein Concordat zwiſchen
Kaiſer Heinrich V. und Papſt Calixtus II . beendigt .
Worns ſahin der Folge die fränkiſchen Kaiſer häufig in ſei⸗
nen Mauern ; eine lange Reihe denkwürdiger Begebenhei⸗
ten knüpft ſich an ſeinen Namen . So 1495 die Ab⸗

ſchaffung des Fauſtrechts durch Kaiſer Maximilian l .

Ur
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und 1521 Luther ' s erſtes kühnes Auftreten auf dem

Reichstage vor Kaiſer Karl . V .

Auch als Stadt wetteiferte Worms mit Straßburg ,

Mainz und Köln , war bereits im Jahr 1255 Mitglied

des Rheiniſchen Städtebundes , und zählte noch zu Ende

des 30jährigen Krieges über 30,000 Einwohner , während

jetzt kaum 8000 Menſchen hier ſind . Es war eine freie

Reichsſtadt , und nahm gleich Partei für die Reformation ;

die Biſchöfe lagen oft mit der Stadt im Streite . Die

Blüthe von Worms wurde zernichtet durch des franzöſiſchen

Mordbrenners Melac ſchändliche Zerſtörung 1689 . Nach

dieſer Zeit hat es nur zum Theil ſich erholt , und auch

im Revolutionskriege Manches gelitten . Seit 1815 ge⸗

hört Worms als vierte Stadt zu Rheinheſſen .

Merkwürdig iſt vor allen der Dom , mit ſeinen vier

ſchlanken Thürmen und den beiden Chören , deſſen Grund

in das 8. , der Ausbau jedoch in das 11 . und 12 . Jahr⸗

hundert fällt . Er gehört zu den ſchönſten Denkmalen des

am Rhein beſonders heimiſchen Rundbogenſtils . Seltſame

Thiergeſtalten und Larven , Anklänge aus dem Heidenthume ,

ſind am öſtlichen Chor und der nördlichen Langſeite ſicht —

bar . Das ſfüdliche Portal , im reichen Spitzbogenſtile ,

gehört einer ſpätern Zeit an . Auf der Spitze deſſelben

ſieht man eine gekrönte Frau auf einem Thiere reiten ,

wohl eine Anſpielung auf die triumphirende Kirche ,

wenn man nicht annehmen will , daß ſie ſich auf die

furchtbare Hinrichtung der achtzigjährigen herrſchſüchtigen

Brunhilde , des auſtraſiſchen Königs Siegbert Ge —

mahlinn , die in Worms Statt hatte , bezieht . Sie wurde

mehrere Tage gemartet , und auf einem Kameele reitend
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dem Hohne des Heeres Chlotars preis gegeben . Dann

geſchah , was Freiligrath ſingt :

Der Hengſt riß wiehernd aus , die Hinterhufen ſchlugen

Das nachgeſchleppte Weib ; verrenkt in ſeinen Fugen

Ward jedes Glied an ihr ; um ihr entſtellt Geſicht

Flog ihr gebleichtes Haar ; die ſpitzen Steine tranken

Ihr königliches Blut und ſchaudernd ſahn die Franken

Ehlotars , des Zürnenden , entſetzlich Strafgericht .

Auf dem jetzt mit Blumen bepflanzten Platze vor

dem Dom ſchalten ſich die Frauen des Nibelungenliedes ,

Brunhilde und Chriemhilde , wie das Gedicht im

vierzehnten Abenteuer berichtet und dieſen Abſchnitt , den

Beginn der Klage und des Unterganges der Nibelungen

mit den Worten ſchließt :

von zweier vrouwen bägen ( Streiten ) wart vil manic

helt verlorn .

Im Dome ſelbſt , der ſchön hergeſtellt wurde , ſind lei —

der von den vielen geſchichtlich merkwürdigen Grabſteinen

nur wenige Denkmale geblieben .

Auf dem Markte ſteht die lutheriſche Dreifaltig⸗

keitskirche mit einem Gemälde von Seekatz : Luther

vor dem Reichstage 1521 , darſtellend . Sie wurde nach

1689 neu erbaut , 1725 eingeweiht , und ſoll ſich auf

der Stelle befinden , wo damals der Reichstag gehalten

wurde . Der Bür gerhof zeigt einzelne Reſte des alten

Reichspalaſtes , — Mauern , welche einen kleinen Garten
umgeben , und theils als Scheune dienen .

Die Spnagoge aus dem 12 . Jahrhundert iſt ein

altes finſteres Gebäude , den Verweſungsſtaub vergangener

Zeiten bergend . Die Judengemeinde in Worms war

gi
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einſt die bedeutendſte und angeſehenſte in Deutſchland ,
Worms war das deutſche Jeruſalem der Juden . Nach
einer alten Chronik dieſer Gemeinde lebten in Worms

ſchon Juden bald nach der erſten Zerſtörung des Tempels

durch die Babylonier , 588 Jahre vor Chriſti Geburt .

Im Rhein bei Worms , dem rheiniſchen Hofe gegen⸗

über liegt eine Au, der Roſengarten . An ſie knüpfen
ſich uralte Sagen , die in den altdeutſchen Dichtungen

von Siegfried und den Nibelungen vielfach wiedertönen .

„ Wo blüht der Roſengarten ?
Wo weilt die ſchöne Maid ?

Ich bin ihr aufzuwarten

In Ehren hier bereit .

Die Roſen ſind gebrochen
Von einem rauhen Wind ,

Der Hagen hat erſtochen
Das Siegelindenkind .

Der Siegfried lag erſchlagen
In Wunden blutig roth ;
Da klangen bittre Klagen ,
Da ſcholl Chriemhildens Noth u . ſ . w .

Max von Schenkendorf . 1844 .

Von den Feſten und Kämpfen , welche die edle Köni⸗

ginn Chriemhilde hier feierte , meldet ein altes Lied :

Vom ſchönen Roſengarten
Will ich mit Sang euch melden :

Am Morgen luſtwandelten Frauen ,
Am Abend fochten die Helden .

Uhlanb .
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Denn Worms iſt der Mittelpunkt der Heldenſage:

„ Ein stat lit an dem Rine , diu ist so wünnesam ,

Unt ist geheizen Wormeze ; sie weiz noch maneg man .

Dar inne saz ein recke , der häte stolzen muot :

er was geheizen Gibeche , unt Was ein küneg guot .

Der häte bi siner frouwen dri süne höch geborn ,

unt ouch ein schoenez megetin , durch daz wart verlorn

degen , sòo man uns von ir seit .
maneg küener

diu keiserliche meit .
Krimhilt was sie geheizen ,

Sie begunde krien ein stolzer wigant ,

der was geheizen Silrit , ein helt von Niderlant . “

Der große Roſengarten , herausgegeben
9

9 ˖ geg

von W. Grimm .

Darum heißt es auch in den Nibelungen von den

Burgunder⸗- Königen Gunther , Gernot und Giſel —

her , den Brüdern Chriemhildens:

Ze Wormze bi dem Rine si wWonden mit ir kraft ;

in diende von ir landen vil stolziu riterschakt

endes Zzit .
mit stolzlichen éren unz an ir

ier edelen frouwen nit .
stt sturbens jämerliche von zwe

Siegfrieds Heldenkraft , ſein Fall durch Hagens Verrath ,

Chriemhildens Rache , der Untergang der Burgunder durch

Etzel ( Attila ) — alle dieſe erhabenen und wunderſamen

Bilder umſchweben in buntem Spiel das alte Worms . In

der Nähe des außerhalb Worms liegenden Nonnenmünſter⸗

kloſters war , der Sage nach zwiſchen der St . Mainhards⸗

und St . Cäcilien⸗Capelle der Körper des „ hörnen Sieg⸗

fried beerdigt . Kaiſer Maximilian I . ließ bei ſeiner

Anweſenheit zu Worms im Jahr 1495 das an zwei

aus der Erde hervorragenden Steinen kenntliche Grab

öffnen , fand aber nichts in dem ſumpfigen Boden .
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Gleich unterhalb Worms erhebt ſich aus Rebpflan⸗

zungen eine alte Kirche , die Liebfrauenkirche mit

Steinbildern , die klugen und thörichten Jungfrauen dar⸗

ſtellend . Dieſer Hügel erzeugt die ſogenannte Liebfrauen⸗

milch , einen Wein , der vielleicht mehr dem üppigen
Namen , als ſeiner Güte den Ruf verdankt . Auf der an⸗

dern Seite der Stadt bei der alten Warte Lugins land

und am Katerloch wächſt ein Wein , welcher der Lieb —

frauenmilch nicht nachſteht , nur iſt freilich der Name

weniger einladend .

Die Umgebungen von Worms ſind anziehend . Eine

Stunde weit liegt Herrnsheim , das Schloß der Fa⸗
den milie von Dalberg , einſt einer der älteſten und ange⸗

el⸗ ſehenſten im Deutſchen Reiche ; ſie führte den Beinamen :

„ Kämmerer von Worms . “ Gebäude und Anlagen und

die altdeutſche Kirche, in welcher nun auch der letzte die —

ſes Zweiges , Karl von Dalberg , Fürſt Primas und

einſt Großherzog von Frankfurt ruht , ſind ſehenswerth .
Näher bei der Stadt liegt Klein - Niedesheim , ein

ath , Luſtort , und Pfiffligheim , wo Luther 1521 unter

urch einer Ulme ruhte , und der Dichter Götz 1721 geboren
men ward . Wer den Rhein zwiſchen Worms und Bingen

In mehrfach bereiſet hat , möge zur Abwechſelung den Weg
ſter⸗ über Alzey ( S . 80 ) und Kreuznach ( Route 16 )
rds⸗ wählen .

Zwei Stunden von Worms nahe an der Landſtraße liegt
iner das belebte Rheindürkheim , und eine Stunde weiter ,

1 weſtlich vom Wege das Oertchen Mettenheim , nach den
hrab

in der Nähe gefundenen Alterthümern und Mauerreſten

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 7
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vormals eine Zwiſchenſtation der Römer zwiſchen Worms

und Oppenheim .
Am Rheine zeigt ſich bald

( r . ) Gerusheim ( Gaſth . Lamm ; Karpfen ) , der

Geburtsort Peter Schöffers , des Miterfinders der gegoſ⸗

ſenen Buchſtaben , Fauſts Schwiegerſohn . Es iſt ihm

1836 ein Denkmal hier errichtet worden . ( Omnibus

nach Darmſtadt für 30 Kr . )

Eine Strecke unterhalb Gernsheim iſt zur Vermei⸗

dung der Krümmungen , welche der Rhein an dieſer

Stelle machte , ein Durchſtich bewerkſtelligt worden . In

geringer Entfernung von dem Punete , wo der Durchſtich

aufhört , ſteht auf der rechten Rheinſeite eine hohe Säule

mit einem marmornen Löwen , die Schwedenſäule ge⸗

nannt , zum Andenken an Guſt av Adolphs Rheinüber⸗

gang am 7 . December 1631 . Die Sage läßt ihn , ſtatt

auf einem Fahrzeuge , auf einem Scheunenthor überſetzen .

In dieſer Gegend iſt auch der Nibelungenhort in den

Rhein verſenkt worden .

E der künic riche wieder waere komen ,

die wile hete Hagene den schaz vil gar genomen

er sancte in dà 2e Löche allen in den Kin .

er wände er sold in niezen : des kunde dé niht gesin .
Nibelungenlied Str . 1077 bei Lachmann .

Die Landſtraße hat ſich vom Rheine entfernt . Auf

der großen Ebene zwiſchen dem Leiningen ' ſchen Städtchen

Guntersblum ( Gaſth . Pfälzer Hof ) und dem fol⸗

genden Oppenheim wurde am A. Septbr . 1024 die Kai⸗

ſerwahl gehalten , durch welche der Salier Konrad ll .

auf den Thron gelangte .
ER
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Oppenheim .

Am ſchönen Rheinſtrom zwiſchen Worms und Mainz ,

Wo unabſehbar ſich die ebne Flur

Auf beiden Seiten breitet , ſammelte

Der Andrang ſich ; die Mauern einer Stadt

Vermochten nicht das deutſche Volk zu faſſen .

Am rechten Ufer ſpannten ihr Gezelt
Die Sachſen ſammt der flav ' ſchen Nachbarſchaft ,
Die Baiern , die Oſtfranken und die Schwaben .

Am linken lagerten die rhein ' ſchen Franken ,

Die Ober - und die Nieder - Lotharinger .

Und jeder Stamm , verſchieden an Geſicht ,

An Wuchs und Haltung , Mundart , Sitte , Tracht ,
An Pferden , Rüſtzeug , Waffenfertigkeit ,
Und alle doch ein großes Brüdervolk ,

Zu gleichem Zwecke feſtlich hier vereint .

Uhland ( Ernſt von Schwaben ) .

Hinter Lzudwigshöhe , einem nur aus wenigen

Häuſern beſtehenden kleinen Dorfe , iſt an der Landſtraße
ein auf dieſer Stelle gefundener römiſcher Denkſtein mit

gut erhaltenen halb erhabenen Arbeiten , die auf ein

Gaſtmahl hindeuten , eingemauert . Dienheim baut ei⸗

nen geſchätzten Wein . Es gränzt faſt an

( d. ) Sppenheim ( Gaſth . das gelbe Haus jenſeits

Oppenheim , an der Anfahrt der Dampfſchiffe und Ueber⸗

fahrt nach Großgerau ) . Bonconiea iſt der in den Itine⸗

rarien vorkommende römiſche Name dieſer uralten Reichs⸗

ſtadt , die im 13 . Jahrhundert zu dem rheiniſchen Städ⸗

tebunde trat , da ſie beſonders durch den Schutz der frän⸗

kiſchen Kaiſer ( Heinrichs V . namentlich ) ſchnell ge⸗

wachſen war . Sie erlitt 1689 durch die Franzoſen eine

furchtbare Zerſtörung ; nur ein einziges Haus blieb da —

mals verſchont . Merkwürdig iſt hier eine der herrlich —
7 *
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ſten gothiſchen Kirchen , der h. Katharina geweiht ,

erbaut 1262 1317 . Der weſtliche Theil liegt noch in

Schutt , ſeit 1689 ; der öſtliche gehört zu dem Schön⸗

ſten , was wir von altdeutſchen Bauwerken beſitzen . Viele

Grabmäler , namentlich der Familie Dalberg , ſchmücken

das Innere . In den Beinhäuſern liegen zahlloſe Ge —

beine und Schädel erſchlagener Spanier und Schweden

aus dem 30jährigen Kriege aufgehäuft . Ueber der

Stadt , durch eine Mauer mit ihr zuſammenhängend , er⸗

heben ſich auf einer Höhe die Reſte der einſt berühmten

Reichsfeſtt Landskron , erbaut unter Kaiſer Lothar ,

hergeſtellt unter Ruprecht . Unterirdiſche Gänge ziehen

ſich bis zur Stadt hinab .

Jenſeits Oppenheim iſt neben dem gelben Hauſe

das ſchon den Römern bekannte Sironabad , ein jetzt

wenig gebrauchtes Schwefelwaſſer.
Beinahe gegenüber liegt eine halbe Stunde vom

Rhein entfernt , auf dem rechten Ufer , Tribur oder

Trebur , einſt ein Königshof der Karolinger , und Schau⸗

platz denkwürdiger Ereigniſſe . Hier hielt 820 Ludwig

der Fromme einen Reichstag . Karl der Dicke ward

887 wegen ſeiner Unthätigkeit von den Fürſten hier ent⸗

thront , dagegen Arnulf gewählt , und 1066 mußte

Heinrich N . hier ſeine Vermählung mit Bert ha ,

nach dem Willen ſeiner Vormünder , feiern . Von dem

Palaſte iſt keine Spur mehr vorhanden , der Ort unbe⸗

deutend . In der Umgebung deſſelben will man noch in

den ſumpfigen Niederungen die vereinigten Flußbette des

Neckars und Mains erkennen , welche einſt an dieſer

Stelle gemündet haben ſollen .







Nierſtein . Laubenheim . 101

Nierſtein ( Gaſth . Anker ) iſt durch ſeinen Wein

berühmt .

Oberhalb Nackenheim , auf dem im 14 . Jahr⸗

hundert noch vorhandenen fränkiſchen Königsſtuhle bei

Lörzweiler , ward den deutſchen Völkern im Septem⸗

ber 1024 die Wahl Konrads II . , des Saliers , des er⸗

ſten rheinfränkiſchen Kaiſers , verkündet (ſ . S . 98 ) .

An einer Kette niedriger aber ergiebiger Rebenhügel ,

vom Rhein etwas entfernt , liegen die weinreichen Orte

Bodenheim und Laubenheim .

Am Weißenauer Lager , einem Theile der Main⸗

zer Befeſtigung , und an der neuen Anlage vorbei ge⸗

langt der Reiſende zu dem heitern Mainz .

11 . Mainz .

Gaſthöfe : Am Rhein : der rheiniſche , holländiſche , beſſiſche , euro⸗

päiſche Hof . Außer dieſen großen Gaſthöfen ſind am Rheine noch : Königinn

Victoria , ſchöne Ausſicht , Rheinberg , Stadt Mannheim , Stadt Mainz , Stadt

Koblenz , goldne Schippe u . a . Der Karpfen in der Stadt in der Nähe des

europäiſchen Hofes iſt ein gutes Haus für Reiſende mit beſcheidenern Anſprüchen .

Jenſeits der Brücke in Caſtel : der Bär , das Taunus⸗Hotel .

Kaffeehäuſer : Cafe Italien am Theaterplatz , rheiniſches Kaffe⸗

haus an der Rheinbrücke mit der Ausſicht auf dieſelbe , Kaffehaus in der neuen

Anlage .

Conditoreien : Schucan binter dem Theater , Schipp hinter dem

Markt , Thomann auf der Ludwigsſtraße .

Weinwirthſchaften : Volt in der Emmeransgaſſe , Hellmeiſter

in der Gräbergaſſe .

Induſtrie⸗Halle oder Bazar ſ . S . 116 .

Bäder : Warme : in Badeſchiffen : am Holzthor bei Wittwe Martin ;

Preis nach der Flußſeite 36 kr. , nach der Landſeite 24 kr . Am eiſernen Thor
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bei Nicolai ; gleiche Preiſe . Fließende Rheinbäder : vor dem europäi —

ſchen Hofe bei Watering , bei Reinhard außerhalb des Neuthors und bei Ohaus ,

ebendaſelbſt , letztere mit einer Schwimm - Anſtalt verbunden . Preis eines Bades

2⁴ Kr .

Dampfſchiffe ſ. Einleitung 11 . Die Dampfſchiffe für den Ober⸗

rbein haben ihren Landeplatz oberbalb , die für den Niederrhein unterhalb der

Rheinbrücke .

Eiſenbahn ſ. S .

Eilwagen : Nach Darmſtadt täglich , im Sommer um 5 , im Win⸗

ter um 6 Uhr Morgens und 4 Uhr Nachmittags in 3½ Stunden ; Preis 1 fl .

30 kr . Ankunft in Mainz Morgens 10 , Abends 8 Uhr . Nach Frankfurt tät

lich 2 uhr Morgens in 3½ Stunden : Preis 1 fl. 52 kr . Nach Koblenz über

Bingen täglich 8 uhr Abends in 10 Stunden ; Preis 5 fl . 15 kr . Ankunft

in Mainz Nachts 2 Uhr . Nach Mannheim über Worms täglich um 8 Uhr

Morgens in 7 Stunden ; Preis 3 fl . 52 kr . Ankunft in Mainz 3 Uhr Nachmit⸗

tags . Saarbrücken⸗Paris ( ſ . S . 57 . ) Nach Alzev täglich 4 Uhr Abends in

4½ Stunden . Preis 48 kr . Ankunft 10 Uhr Morgens .

Perſonenwagen : Nach Darmſtadt faſt täglich vom rbeiniſchen

Hof aus um 4 Uhr Nachmittags ; Preis 1 fl . Nach Worms vom Karpfen am

Brande aus täglich zu nicht ganz beſtimmten Stunden , gewöhnlich Morgens 10

Uhr ; Preis 1 fl . 45 kr . Nach Bingen tägl . 4 Uhr Nachm . ; Preis 1 fl. 45 kr .

Um die Sehenswürdigkeiten von Mainz obne Führer in möglichſt kurzer

Zeit kennen zu lernen , würde der Reiſende ſeine Route ungefähr folgen⸗

dermaßen einzurichten haben . Von den Gaſthöfen am Rhein aus das Werft

des Rheins ſtromabwä ſo weit verfolgt , wie möglich ; dann durch eine kleine

Thür links auf den Schloßplatz . er angekommen , rechts das kurfürſtliche

Schloß , jetzt zu den ſtädtiſchen Sammlungen ( J . Einl . 7 ) einſchließlich der Bi⸗

bliotbek eingerichtet , links das großherzogliche Schloß , mit demſelben verbunden

das Zeughaus ( Einlaßkarten zu letzterm beim General de le Comte , der ge⸗

genwärtig fünfzig Schritte von da auf der großen Bleiche wohnt ) , Peterskirche

ebenfalls am Schloßplatz . Bei derſelben betritt man die große Bleiche , un⸗

gefähr auf der Mitte derſelben rechts der neue Brunnen lein Baſſin ) . Am Ende

der großen Bleiche wendet man ſich links in die Thiermarktſtraße ( auf der⸗

ſelben wohnt gegenwärtig der preußiſche Platzmajor , Major von Palmen⸗

ſtein , von dem die Erlaubnißkarte zum Beſuch des Druſusthurmes zu

entnehmen iſt , und der öſterreichiſche Platzmajor , Oberſt von Schluderer ) .

Tbiermarkt , links das großherz . heſſiſche Regierungsgebäude , rechts das preu⸗

ßiſche , dann das öſterreichiſche Caſind , weiterhin die preußiſche Artilleriekaſerne

und am Ende des Platzes das Gouvernementshaus . Hier links die Ludwi

ſtraße , weiterhin der Gutenbergsplatz , links das Theater , rechts das

Standbild Gutenbergs , dahinter die proteſtantiſche Kirche , weiterhin der

Dom . Von da nach der Citadelle und dem Druſusthurme , von dieſem nach

der Stephanskirche und auf den Thurm derſelben . Dieſer Gang wird , nament —

lich bei einigem Aufenthalte in den Sammlungen den Morgen hingenommen ha⸗

8
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ben . Nachmittags : Spaziergang nach Zahlbach ( Beſuch der Ueberreſte der

römiſchen Waſſerleitung ) . Man gelangt von den Gaſthöfen am Rhein auf fol⸗

gendem Wege hin : zum Fiſchthore hinein in die Stadt , über den Speiſemarkt ,

am Dom vorbei , die neue Ludwigsſtraße hinauf , hinter dem Gouvernementsge⸗

bäude in die Gaugaſſe , zum Gauthore hinaus und den Weg rechts ins Feld ein⸗

geſchlagen ( S . 105 ) . Auf dem Rückwege wende man ſich am Gauthore

rechts um das Glacis der Feſtung nach der neuen Anlage Ausſicht von dem

Altan vor dem dortigen Kaffeehauſe ) . Ein Abendſpaziergang auf der Rhein⸗

brücke beſchließt den Tag .

Mainz , am Eingange des ſchönern Rheinthales gelegen

gehört unſtreitig zu den geſchichtlich merkwürdigſten Orten

am Rhein ; es verdankt dieſe Berühmtheit hauptſächlich

ſeiner ſtrategiſch wichtigen Lage , welche zu allen Zeiten
die Aufmerkſamkeit der den Rhein gerade beherrſchenden

Völker auf ſich gezogen hat . Schon Vipſanius Agrip⸗

pa ließ 38 Jahre vor Chriſto , zur Sicherung ſeiner

Operationslinie gegen die germaniſchen Völker ein Lager

an der Stelle , wo jetzt Mainz ſteht , abſtecken . Im Jahre

13 vor Chriſto ſandte Auguſtus ſeinen Stiefſohn Dru⸗

ſus als Oberbefehlshaber an den Rhein . Dieſer ward

der Gründer der Stadt Mainz , indem er auf dem ſich

der Mündung des Mains gegenüber erhebenden Berge

das bedeutendſte unter den damals eine Kette von Befe⸗

ſtigungen am Rhein bildenden Caſtellen — Ca ſtellum

Maguntiacum — anlegen ließ . Neuere fortificatoriſche

und andere Bauten haben zu den beſtimmteſten Aufſchlüſ⸗

ſen über die ein längliches , von Thürmen flankirtes Vier⸗

eck bildende Form jenes erſten römiſchen Caſtells geführt ,

und eine reiche Ausbeute an werthvollen Ueberreſten aus

jener Zeit geliefert . Die erſte Beſatzung des Caſtells

beſtand aus der 1Aten Legion , welche die ehrenvollen
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Beinamen gemina , Martia , victric ( die zwiefache , krie⸗

geriſche , ſiegreiche ) führte . Sie veränderte unter dem

Kaiſer Titus ihre Standquartiere und wurde von der 22 .

Legion abgelöſet . Eine Menge von Denkmälern erinnert

an ihren Aufenthalt in dieſer Gegend ; der Reiſende fin⸗
det dieſelben zum Theile im kurfürſtlichen Schloß CVergl.
Einl . VII ) . Vier Thore des Caſtrums vereinigten in dem⸗

ſelben vier Hauptſtraßen , von denen die eine den Rhein

aufwärts über Straßburg nach Mailand und Rom , die

andere den Rhein abwärts über Koblenz nach Köln und

Untergermanien , eine dritte in das Innere der Provinz
und die vierte zur Schiffbrücke über den Rhein und nach

Heddernheim ( S . 71 ) an der Nidda , ſo wie von da in

die Wetterau führte , indem ſie der heutigen Landſtraße nach

Frankfurt faſt parallel lief . Um den Rheinübergang zu

ſichern , ward ſchon unter Dru ſus ein zweites Caſtell

jenſeits der Schiffbrücke angelegt , welches dem Städtchen

Caſtel Namen und Entſtehung gegeben hat . Von allen

hier erwähnten Straßen hat man in der neueſten Zeit

vielfache Spuren gefunden ; unter vielen andern römiſchen

Alterthümern , werden auch einige Meilenſteine von den⸗

ſelben im Muſeum der Alterthümer gezeigt .

Innerhalb der Ringmauer jenes erſten römiſchen Ca⸗

ſtrums ward nach dem durch einen Sturz mit dem Pferde

erfolgten Tode des Druſus ( vergl . S . 71 . ) dieſem

jungen Helden von ſeinen Legionen ein Denkmal , der

ſogenannte Eigel - oder Adlerſtein ( auch Druſus -

thurm ) errichtet . Die äußere Quader - Bekleidung dieſes
durch ſeine felſenartige Feſtigkeit anſcheinend für die

Ewigkeit beſtimmten Bau⸗Denkmals iſt bei den häufigen
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Belagerungen , welche Mainz ausgehalten hat , ſo wie

durch die Verheerungen der Zeit längſt untergegangen ,
und die urſprüngliche Höhe und Form deſſelben haben
bedeutende Veränderungen erlitten . Es ragt jetzt nur 42

Fuß über dem Boden und ſtellt ſich dem Auge als eine

ſchwarzgraue runde thurmartige Steinmaſſe dar . Seit

dem Jahre 1689 beſteht eine Wendeltreppe , welche der

Kurfürſt Franz von Ingelheim durch das Innere des

Denkmals durchbrechen ließ . Man gelangt mittelſt der⸗

ſelben auf die obere Fläche des Eigelſteins , welche von

einem Geländer umgeben und mit Sitzbänken verſehen

iſt . Nicht nur die geſchichtliche Bedeutung des Druſus⸗

thurms , ſondern auch die herrliche Ausſicht , welche
man von dort aus über Stadt und Umgegend genießt ,
verdient den Beſuch aller Durchreiſenden . Da der Dru —

ſusthurm innerhalb der Citadelle der Feſtung liegt , er —

fordert ſein Beſuch eine Erlaubnißkarte der Comandantur ,

welche der Fremde von dem öſterreichiſchen oder preußiſchen
Platzmajor erhält . Er zeigt dieſelbe an der Wache der

Citadelle vor und wird von einem Manne der Wache ,
welchem man gewöhnlich ein kleines Trinkgeld , 12 bis 18

Kr . giebt , auf den Thurm geführt .
Eine Ausgrabung in der erſten Hälfte des vorigen

Jahrhunderts führte zur Entdeckung des ſechseckigen Baſ —

ſins , welches den Waſſerbedarf des römiſchen Caſtells
enthielt und welches in der Nähe des Gauthors , an der

Stelle des jetzigen ſogenannten Entenpfuhls lag . Eine

Waſſerleitung , von welcher noch 62 Pfeiler übrig
ſind und welche 500 derſelben gezählt haben ſoll , führte
das Waſſer in dieſes Baſſin . Man findet die merk⸗
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würdigen Ueberreſte derſelben in der Nähe von Zahl —

bach , einem eine Viertelſtunde von Mainz vor dem Gau⸗

thor gelegenen Dorfe . In der Nähe von Zahlbach ver —⸗

läßt man den Fahrweg und ſteigt links einen Fußpfad

hinan , der durch ein Akazienwäldchen führt , in welchem

römiſche Grabſteine an dem Orte ihrer Auffindung , dem

Begräbnißplatze der Legionen , aufgeſtellt ſind . Die Quelle ,

welche dieſer Aquaduet mit dem Caſtrum in Verbindung

ſetzte , quillt noch auf einem zwiſchen den Dörfern Fint⸗

heim und Heidesheim liegenden Berge hervor , und

heißt bei den Landleuten der Königs - oder Kunigs⸗

Born .

Wie wichtig Mainz im Mittelalter unter den Ka⸗

rolingiſchen , Saliſchen , Hohenſtaufiſchen Kaiſern war ,

iſt bekannt genug : nicht minder ihr häufiger Aufent⸗

halt im Reichspalaſte des benachbarten In gelheim ,

wo ſich oft Deutſchlands Fürſten verſammelten . Was

aber ſpricht mehr für die Blüthe ſeines Handels zur

Zeit des rheiniſchen Städtebundes , im 15 . Jahrhundert ,

deſſen Gründer 1254 ein Mainzer Bürger , Arnold

Walpode , war , als die Trümmer der zahlreichen Raub⸗

burgen , die bis nach Köln , drohend von dem Gebirge

auf den Fluß herabſchauen . Nicht mit Unrecht hieß es

das „goldene Mainz, “ ſein Adel galt für den älteſten

und reinſten in Deutſchland . Als Wohnort des erſten

geiſtlichen Kurfürſten , war die Stadt , voll thätigen Le⸗

bens , Mittelpunct der Kunſt und Wiſſenſchaft am Rheine,

ausgezeichnet durch hohes Verdienſt ſeiner Gelehrten .
Nicolaus Voigt , Johann von Müller , Forſter ,

Heinſe , Sömmering lebten und wirkten hier gerau⸗
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ihl⸗ me Zeit hindurch . Faſt ohne Schwertſtreich wurde Mainz

au⸗ im Jahre 1792 von den franzöſiſchen Republicanern unter

ver⸗ Cüſtine genommen , dann 1793 von den Preußen unter

ofad Kalkreuth belagert und eingenommen und 1797 im

hem Frieden von Campo Formio an Frankreich abgetreten .
dem Welche Bedeutung die Stadt als Hauptfeſtung und Haupt⸗
elle , waffenplatz gegen Deutſchland während der franzöſiſchen
ſung Herrſchaft hatte , iſt noch in friſchem Andenken .

int⸗ Jetzt iſt Mainz , als Stadt mit über 32,000 Ein⸗

und wohnern ( 25,000 Katholiken , 5000 Proteſtanten, ) dem

gs⸗ Großherzogthum Heſſen , als Feſtung mit 8000 Mann

öſterreichiſcher und preußiſcher Beſatzung dem deutſchen Bun⸗

Ka⸗ de gehörend , eine der erſten Schutzwehren Deutſchlands ,
var , gleichwie es unter Römern und Franzoſen der gefährlichſte
fent⸗ Angriffspunͤkt war . Es hat einen dreifach befeſtigten
im , umfang : nämlich den Hauptwall , beſtehend aus vier⸗

Was zehn Baſtionen mit einer Citadelle , ſchon in der

zur Mitte des 17 . Jahrh . in dieſer Form erbaut und ange⸗

dert , legt , in welcher der oben erwähnte Eigelſtein ; eine Reihe
old von vorgeſchobenen Forts , die durch einen Wall mit ein —

aub⸗ ander verbunden ſind ; und endlich mehrere während der

birge Revolutionskriege erbaute noch weiter vorliegende Schan —
es zen , die in der neüeſten Zeit von öſterreichiſchen Ingenieuren
eſten in permanente Werke mit bombenſichern Gebäuden ver —

rſten wandelt worden ſind , unter welchen ſich das Weißen —
Le⸗ auer Lager und der Hartenberg ( früher Fort Gi —

ſeine , braltar ) auszeichnen . Das ſogenannte Gartenfeld kann

rten . überſchwemmt werden .

ſter, Oft ſchon , ganz oder theilweiſe , zerſtört und wieder —

„Whergeſtellt , hat das uralte Mainz viele gebogene , enge ,
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finſtere Straßen , Gaſſen und Gäßchen , beſonders dem

Rheine zunächſt . Später befolgte man bei neuen Anla⸗ Pat

gen eine geregelte Ordnung . So entſtand die große gan

Bleiche , die vom Schloßplatze aus auf 800 Schritte Die

weit ausläuft , breit , mit ſchönen Gebäuden zu beiden laut

Seiten geſchmückt: ſo die Thiermarkt - und die neue krt

Ludwigsſtraße . Im Ganzen nimmt die Stadt , ihre

Außenwerke mit gerechnet , einen Flächenraum von mehr Nur

als viertehalb Stunden ein . Die eigentliche Länge den

Rhein hinab beträgt über viertauſend Schritte , die Breite Jer

des Fluſſes an der Brücke , bei einem Waſſerſtand von Zra

ſiebenthalb Fuß , über ſechszehnhundert Fuß .
Wa⸗

Bemerkenswerth ſind unter den Plätzen der Stadt : Pid
der Schloßplatz , der Thiermarkt , der Gutenbergs⸗

platz . Erſterer erhält durch das ehemalige kurfürſtliche 6

Reſidenzſchloß , die Peterskirche , das großherzogliche Schloß ,
Pfa

ein bedeutendes Anſehen , ſo wie der Thiermarkt , ein mit Kf
Er

Linden bepflanztes längliches Viereck , durch das Gouver⸗

nementshaus und die preußiſche Artilleriekaſerne . Auf In

dem Gutenbergsplatze , dem Theater gegenüber erhebt ſich

das von Thorwaldſen meiſterhaft aufgefaßte und model⸗

lirte und in Paris von Crozatier in Erz gegoſſene er

Standbild Gutenbergs , auf einem mit halb erha⸗ Leſt

benen Arbeiten , die ſich auf die Erfindung der Buchdrucker⸗ aſt

kunſt beziehen , verzierten Unterbau , der auf der Vor⸗ in
derſeite die Inſchrift trägt : 8

oſt
Joannem Gensfleisch de Gutenberg Patricium 78

Moguntinum ere per totam Europam collato ber

posuerunt cives MDCCCXXXVII . 51
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Cohann Gensfleiſch zum Gutenberg , dem Mainzer
Patrizier , haben ſeine Mitbürger , aus Beiträgen von

ganz Europa , dieſes Denkmal errichtet im Jahre 1837 ) .
Die Inſchrift der Rückſeite aus Ottfr . Müller ' s Feder
lautet :

Artem quæ Græcços latuit latuitque Latinos ,
Germani sollers extudit ingenium .

Nunc quidquid veteres sapiunt sapiuntque recentes ,
Non sibi , sed populis omnibus id sapiunt .

Jene den Griechen verborgene Kunſt und den Römern verborgen
Brachte der forſchende Geiſt eines Germanen ans Licht .
Das jetzt immer die W und was jetzt Neuere wiſſen ,
Wiſſen ſie ſich nicht allein , ſondern den Völkern der Welt . )

Gutenbe rg ward gegen Ende des 14 . Jahrhunderts
u Mainz in dem Eckhauſe der Emmerans - und der

bfandhausgaſſe geboren . Das jetzige Civil - Caſino ( am

Unfange der Haupthandels - und Gewerbſtraße , der Schu⸗
tergaſſe ) führt die Inſchrift : Hof zum Gutenberg .
zn ſeinem Garten ließ die

Caſino⸗-Geſellſchaft im Jahre
824 ein kleines Standbild errichten und eine Gedächt⸗
lißtafel an der Gartenmauer mit der Inſchrift anbringen :

Dem Erfinder der Buchdruckerkunſt , dem Wohlthäter
er Menſchheit , Johann Gensfleiſch zum Gutenberg weihet
ieſen Denkſtein auf der Stelle ſeines Hauſes , das ihm den

aͤſterblichen Namen gab , die darin vereinigte Geſellſchaft
iner dankbaren Mitbürger .

Unter den Kirchen der Stadt muß der Dom zu⸗

kſt genannt werden . Erzbiſchof Willigis begann denſelben
78 . Sechsmal durch Brand mehr oder weniger zerſtört ,
ber jedesmal größer oder vollſtändiger im gleichzeitigen
ötil wieder herſtellt , iſt er eben deshalb für die Kunſt⸗

1



geſchichte des 13 . 14 . und 15 . Jahrhunderts eines der

merkwürdigſten Bauwerke . Während der Belagerung von

1793 brannte alles Brennbare am ganzen Gebäude ab .

Dann von den Franzoſen als Heumagazin gebraucht , er⸗

hielt der Dom erſt 1803 ſeine ehrwürdige Beſtim⸗

mung wieder und verdankt in der neueſten Zeit dem

Oberbaudirector Moller in Darmſtadt ſeine jetzt vol⸗

lendete Wiederherſtellung und Erhaltung . Der öfſtliche

Chor gehört noch wohl dem erſten Bau an . Die ſteiner⸗

nen Dächer der Thürme ſind nach dem Brande von

1756 aufgeſetzt worden . Die Gewölbe des Doms tragen

76 Pfeiler , unter den ſechs Thürmen iſt der Hauptthurm

390 Fuß hoch. Die Gallerie deſſelben , welche eine

ſehr gute Ueberſicht der Stadt gewährt , iſt bequem zu

erſteigen .
Der Dom iſt an Grab - und Denkmälern reicher als

irgend ein anderer , nur wenige ſeiner Mauern und Pfei⸗

ler ſind nicht auf allen Seiten mit ſolchen geſchmückt.

Zu nennen ſind beſonders der neben dem Eingange in

den Kreuzgang eingemauerte Grabſtein der Faſtrada ,

einer der Gemahlinnen Karls des Großen , die 794

zu Frankfurt ſtarb , und der nach dem alten zerſtörten

Denkſteine ſpäterhin gearbeitete einfache in der Mauer

des Kreuzganges befindliche Grabſtein des Meiſter⸗

ſängers Heinrich Frauenlob , welcher 1317 oder 1318

ſtarb , und zum Lohne für ſeine ſchönen Lieder von Frauen⸗

händen zur Gruft getragen wurde . Ein neues von

Schwanthaler gearbeitetes Denkmal des Sängers ,

aus Beiträgen der Mainzer Frauen , des Domcapitels

und der Stadt , wird im Chor errichtet .
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Heinrich Frauenlob .

In Mainz iſt ' s öd ' und ſtille , die Straßen wüſt und leer ,

Nur Schmerzgeſtalten ziehen im Trauerkleid umher ,

Nur Glockentöne ſchwirren gar bange durch die Luft ,

Nur eine Straße füllt ſich und die führt in die Gruft .

Und wie der Ruf vom Thurme verklingt in leiſem Flug ,
Da naht dem heil ' gen Dome ein ſtiller , ernſter Zug ,
Viel Männer , Greiſ ' und Kinder , der Frauen holde Zahl ,

Jedwed ' im Auge Thränen , im Buſen herbe Qual .

Sechs Jungfrau ' n in der Mitte , die tragen Sarg und Bahr ' ,
Und nahn mit dumpfem Liede dem reichen Hochaltar ;
Der giebt ſtatt Heil ' genbilder der Menſchheit Wappen kund :

Ein weißes Kreuz ganz einfach auf rabenſchwarzem Grund .

Auf ſchwarzem Sargtuch ruhet ein friſches Lorbeerreis ,

Die grüne Sängerkrone , der hohen Lieder Preis ,
Und eine goldne Harfe , die lispelt leis und lind ,

Die Saiten beben traurend , durchweht vom Abendwind .

Wer ruht wohl in dem Sarge , von Todeshand erfaßt ?
Starb euch ein lieber König , daß Alt und Jung erblaßt ?

Ein König wohl der Lieder , der Frauenlob genannt ,

Ihn ehret noch im Grabe das deutſche Vaterland .

Der ſchönſten Himmelsblume , die mild auf Erden blübt ,
Dem holden Preis der Frauen klang einſt ſein heilig Lied .

Drum , iſt auch welk die Hülle und alt der Sängersmann ,
Sie lohnen doch , was Liebes der Lebende gethan .

Und ſelbſt das hohle Auge der ſchwarzen Mitternacht

Sieht weinend manches Mädchen , das noch am Sarge wacht ;
Sei klanglos auch die Harfe , vom Trauerflor umhüllt ,
Es klingen da die Lieder , es lebt des Sängers Bild .

A. Grün .

Dann feſſeln noch die Aufmerkſamkeit zahlreiche Grab⸗

denkmäler von Domherren , Mainzer Erzbiſchöfen und

von Kurfürſten , von welchen bekanntlich die deutſchen

Kaiſer zu Frankfurt gekrönt wurden . (vergl . S . 63 ) Der
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Grabſtein des Erzbiſchofs Peter von Aspelt ( 1305

1320 ) erinnert u . A. an dieſe Handlung , indem auf

demſelben der Erzbiſchof und die Kaiſer Heinrich VII . ,

Ludwig der Baier und Johann von Böhmen neben

einander dargeſtellt ſind , welche alle drei von jenem ge⸗

krönt wurden . Ausgezeichnet wegen der zarten Behand —

lung ſind die Standbilder an dem in den Kreuzgang führen⸗
den Portale ; ſie fallen in die Zeit um das Jahr 1400 .

Die beiden nördlichen Thorflügel ſind aus Erz . Auf

ſie ließ 1135 Erzbiſchof Adelbert J. aus dem Hauſe

Saarbrücken , die der Stadt Mainz aus Dankbarkeit für

ſeine Befreiung aus der Haft Kaiſer Heinrichs V. ver⸗

liehenen Freiheiten eingraben , worin er zugleich ſeine er⸗

duldeten Drangſale und die Veranlaſſung ſeiner Einker —

kerung erzählt . Der Dom iſt täglich Morgens bis 12

und von 2 - 4 Uhr Nachmittags geöffnet . Eine Thür
neben dem Chor führt zum Küſter , welcher die Schlüſſel

zum Thurme hat . Wer alle Denkmäler genauer betrach —
ten und ſich erklären laſſen will , wende ſich an den im

Dome ſtets anweſenden Schweizer .
Auf einer Anhöhe unfern der Citadelle ſteht die ſchöne

Stiftskirche zum heil . Stephan aus dem Jahre

1317 , mit drei Schiffen von faſt gleicher Höhe , eine

am Rhein ſehr ſeltene Form . Ihr 210 Fuß hoher

Thurm , welcher auf dem höchſten Punkte der Stadt 100

Fuß über dem Rheinſpiegel ſteht , verdient den Fremden

beſonders zum Erſteigen empfohlen zu werden , da er eine

weite Ausſicht über die herrliche Gegend gewährt , die

gleich einem Panorama vor dem Blicke ausgebreitet liegt .

Mehrere gute Gemälde auf Goldgrund und Steindenk⸗
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mäler des Mittelalters , dann das glockenähnliche Meßge⸗
wand des Stifters der Kirche, des Erzbiſchofs Willigis
ſind darin . Der Kreuzgang zeichnet ſich durch die zier⸗
liche Conſtruetion der Decken und Fenſter aus . Als
gleichfalls alte Kirche , aus der Mitte des 15 . Jahrhun⸗
derts , verdient die St . Emmer anskirche einen Be⸗
ſuch , ſchon ihres Hochaltars auf ſchönen Marmorſäulen
wegen , und eines vorzüglichen Gemäldes von Maul⸗
perſch , die Himmelfahrt Maria ' s . Die geſchmackvollſte
iſt die 8 t . Ignazkirche ohne Thurm , ausgebaut 1778 ,
mit einem Altargemälde von Zick aus Koblenz. Auf
dem Schloßplatze erhebt ſich mit zwei hohen Thürmen
und harmoniſchem Geläute die St . Peterskirche , vol⸗
lendet , wie ſie jetzt iſt , im Jahre 1754 , Hofkirche zur kur⸗
fürſtlichen Zeit . Schade , daß überhäufte Verzierungen und
Malereien den reinen Eindruck der großartigen Verhält —
niſſe des Innern ſtören . In einer Nebenkapelle iſt ein
gelungenes Deckengemälde von L eitensdorfer ſehens⸗
werth . Den Eingang der Kirche zieren gutgearbeitete
Säulen von korinthiſcher Ordnung . Die Au guſtiner⸗
oder Seminariumskirche mit hoher und breiter Wöl⸗
bung ohne Säulen , 1776 vollendet , mit ſchönen Frescoma⸗
lereien , und einem von dem öſterreichiſchen General Clair⸗
fait 1795 nach Erſtürmung der franzöſiſchen Linien als
Weihegeſchenk geſtifteteten , trefflich ausgeführten Altare ,
dann mit einer vorzüglichen Orgel , verliert von Außen durch
das ſchwerfällig überladene Portal . Dieſer Geſchmack an

vielfacher Ziererei , lange in Mainz herrſchend , ſcheint ſich
weit in die Kirchen des Landes verbreitet zu haben . Auch die
erſt ſeit einigen Jahren neu eingerichtete evangeliſcht

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 8
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Kirche , deren einfach edle und doch ungemein an —

ſprechende Ausſchmückung ſehenswerth iſt , darf hier
nicht vergeſſen werden . Uralte Kirchen ſind noch die

Pfarrkirchen zum heil . QGuintin aus dem An⸗

fange des 14 . Jahrhunderts und zum heil . Ch riſtoph .
Unter den merkwürdigen Civilgebäuden ſtand vormals

das kurfürſtliche Schloßz oben an , nicht ſowohl ſeines
Aeußern , als des prachtvollen Innern mit der herrlichen
Ausſicht wegen . In der letzten Hälfte des 17 . Jahrhun⸗
derts erbaut , war es bis 1792 Reſidenz der Kurfürſten ,
während der franzöſiſchen Kriege Heumagazin , dann Lager⸗
haus für die Güter des Freihafens und jetzt ſind die ſtädti —
ſchen Sammlungen , die Bildergallerie , die Alterthümer ,
die Bibliothek , das Münzeabinet , die phyſikaliſch - mechani⸗
ſchen Inſtrumente und die Sammlungen des naturforſchen —
den Vereins darin aufgeſtellt ( vergl . Einleitung VII . )
Das jetzige großzherzogliche Schloßß , im Anfange des

18 . Jahrhunderts erbaut , Napoleons Reſidenz , wenn

er Mainz beſuchte , mit Gemälden und durch Bildhauer —
kunſt geziert , war vormals Deutſch - Ordenshaus .
Das Zeughaus , zu derſelben Zeit erbaut , mit dem

letztgenannten Gebäude durch eine Gallerie in Verbindung
ſtehend , iſt durch die geſchmackvolle Aufſtellung der darin

aufbewahrten Waffen , ſo wie durch einige Modelle und

nicht mehr gebräuchliche Schießwaffen von eigenthüm⸗
licher Einrichtung , nicht ohne Bedeutung . Einlaßkarten
erhält man von dem öſterreichiſchen Artillerie - Director ,
General de le Comte . Das jetzige Regierungsge —
bäude , die frühere Präfectur , war ſonſt Erthaler Hof .
Der gegenwärtige neu erbaute Juſtizpalaſt , großartig
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aufgeführt , gehörte früher den Brüdern von Dalberg .
Das Gouvernements - Gebäude mit ſeinen drei Bal⸗
konen war Eigenthum des Grafen von Oſteinz die bei —
den Caſernen am Thiermarkt waren Paläſte der Grafen
von Baſſen heim und von Schönborn , die Feſtungs⸗
commandantur auf der großen Bleiche beſaß der Graf
von Stadion .

Als eine beſondere Zierde der Stadt verdient mit
Recht das Schauſpielhaus auf dem Gutenbergsplatze ge⸗
nannt zu werden . Es iſt nach Mollerſchen Zeichnun —
gen 1831 vollendet , nach dem Vorbilde der Schaubühne
der Alten , und iſt nebſt dem neuen Dresdener faſt das

einzige neuere Schauſpielhaus , welches auch durch die
äußere Form ſeine Beſtimmung andeutet . Der Director
des Mainzer Stadttheaters giebt mit ſeinem Opern - Per⸗
ſonal in Verbindung mit den erſten Geſangtalenten Deutſch⸗
lands auch Vorſtellungen in London , welche dort ſehr
günſtig aufgenommen wurden . Die 1839 erbaute Fr ücht -
halle in der Nähe des Schauſpielhauſes iſt das größte
Gebäude dieſer Art in Deutſchland . Der innere Raum
iſt 200 Fuß lang , 100 Fuß breit und 72 Fuß hoch.
Er kann vermittelſt eines einzufügenden Plafonds und
Fußbodens nebſt zugehörigen Decorationen in einen pracht⸗
vollen Saal umgeſchaffen werden , welcher für 7 bis 8000
Menſchen Raum hat . Er wird wohl zu Muſikfeſten , Kar⸗
nevalsbällen u . dgl . benutzt .

Außer dem anſehnlichen Eigenhandel mit Getreide ,
Oel , Wein u . ſ. w. , iſt der Commiſſions - und Spedi⸗
tionshandel bedeutend , beſonders aber die Holzflößerei .
Mainz iſt die Hauptniederlage alles Bau⸗ und Zimmer⸗

8
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holzes , welches aus den reichen Waldungen des ſüdlichen
Deutſchlands auf der Kinzig , dem Neckar , Main und Rhein

hierher gebracht , zu ſogenannten Holländerflößen zuſammen⸗
geſetzt ſtromabwärts geht . Die Erzeugniſſe des Mainzer
Gewerbfleißes , Möbel , Lederwaaren u . dgl . ſind wegen der

geſchmackvollen Arbeit berühmt . Sie finden ſich von der

verſchiedenſten Art in der Induſtrie - Halle im Schau⸗

ſpielhauſe zu feſten Verkaufspreiſen aufgeſtellt . Gegen⸗
ſtände , welche ſich zu Geſchenken eignen , dürften nicht leicht
zweckmäßiger , als hier , gewählt werden können . Es iſt
ein reicher Bazar des einheimiſchen Kunſtfleißes .

Während der Wachtparade der preußiſchen Be⸗

ſatzung auf dem Thiermarkt ſpielt ein Muſikcorps am

Sonntag und an unbeſtimmten Wochentagen . Zweimal

wöchentlich , am Mittwoch und Sonnabend , Abends zwi—
ſchen 8 und 9 Uhr , belebt während der Sommermonate

ein ſogenannter großer Zapfenſtreich die Straßen der

Stadt , und die Abendmuſik , welche bei dieſer Gelegenheit ab —

wechſelnd von den öſterreichiſchen und preußiſchen Muſik⸗
Corps dem Gouverneur , Commandanten und betreffenden
Regiments⸗Commandeur gebracht wird , verſammelt Tau⸗

ſende von Zuhörern .
Um 10 Uhr Abends werden die Thore geſchloſſen .

Wer ſpäter eingelaſſen werden will , muß zu dieſem
Zwecke eine Einlaßkarte von dem öſterreichiſchen oder

preußiſchen Platz - Commando vorzeigen können , wenn er

nicht anders mit Poſtwagen oder Extrapoſt ankommt .

Außerhalb Mainz gegen Süden , neben der vorma⸗

ligen Karthauſe , ſtand früherhin das kurfürſtliche Luſt⸗
ſchloß , die Favorite , mit ihrem ſchönen engliſchen —
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Garten , einzig durch ihre Lage , um die Reize der Ge⸗

gend zu faſſen . Durch den Krieg ein Bild der Verhee⸗
rung geworden , lag die ganze Umgebung lange in Trüm⸗

mern . Jetzt iſt ſie wieder unter dem Namen der neuen

Anlage einer der angenehmſten Vergnügungsorte der

Mainzer , unmittelbar vor dem Neuthore gelegen , der

Mainmündung gegenüber und dem Fremden zum Beſuche
beſonders zu empfehlen . Den Sommer hindurch ſpielen
hier jeden Freitag von 4⸗8 Uhr Abends , unter dem

Zuſtrömen Tauſender von Menſchen abwechſelnd die vor⸗

trefflichen Muſik - Corps der öſterreichiſchen und preußiſchen
Beſatzung die ausgezeichnetſten Muſikſtücke . Schattige
Wege führen den Wanderer vom Fuße des Glaeis vor

dem Neuthor aus durch einen ſorgfältig unterhaltenen
Park nach dem auf der Höhe gelegenen Kaffehauſe . Die

Ausſicht von der Terraſſe daſelbſt iſt eine der reizendſten
am Rheine . Links die Stadt Mainz mit ihren vielen

Thürmen , worunter der ehrwürdige Dom hervorragt , im

Halbkreiſe an dem mit Maſten bedeckten Rheinufer gelagert ,
die Rheinbrücke mit der langen Reihe der Schiffmühlen
dahinter , in der Ferne die Rheinauen , das Biebricher
Schloß , den Hintergrund ſchließend die blauen Berge des

Taunus und Hunsrück , auf deren Kuppen man links die

Rochuskapelle bei Bingen und weiter rechts das Jagd⸗
ſchloß des Herzogs von Naſſau , die Platte , als weiße
Punkte leuchten ſieht , ſodann zu Füßen den mit Schiffen
aller Art bunt belebten Spiegel des Rheines , begränzt
von einer hohen Pappel - Allee , die ſich von dem weißer⸗
glänzenden Brückenkopf⸗Reduit in Caſtel bis zur Mainmün⸗

dung hinzieht ; hinter dieſer am Maine der rothe zierliche
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Kirchthurm des Dorfes Koſtheim , am fernen ſanftanſtei⸗
genden Berggelände die weißen Häuſer des weinbekränz⸗
ten Hochheims , von Hochheim weiter rechts die weite

Ebene zwiſchen Main und Rhein mit den Thürmen von

Großgerau , bei hellem Wetter ſelbſt Darmſtadt ; ganz

rechts das Dörfchen Weißenau an der Straße nach
Worms , — Alles dies zuſammen bildet eine bezaubernde
Rundſicht . Die Mainſpitze , gerade gegenüber , wird jetzt
ebenfalls durch ein bombenſicheres Fort zur Beherrſchung
der Schifffahrt auf Main und Rhein beſeſtigt . Ohnweit
davon befinden ſich noch die Reſte einer vom Schweden⸗
könige Guſtas Adolph bei ſeinem Zuge nach dem Rheine
erbauten ſechseckigen Sternſchanze , der Guſtavsburg .

Zu etwas weiter ſich erſtreckenden Spaziergängen
bieten folgende Ortſchaften angenehme Ziele dar . Zuerſt
das eine Viertelſtunde von Mainz gelegene Dorf Zahl —
bach , von wo aus man die Ueberreſte der früher erwähnten
römiſchen Waſſerleitung ſieht und in dem Garten des

Gaſtwirths Maas guten Kaffe , Wein und ſonſtige Er⸗

friſchungen , auch Donnerſtags gewöhnlich zahlreiche Ge —

ſellſchaft beſonders von Damen aus Mainz findet . Fer⸗
ner iſt dem Spaziergänger das eine Stunde von Mainz
entfernte Biebrich ( ſ . S . 128 ) mit dem herzoglich - naſ⸗
ſauiſchen Reſidenzſchloſſe und dem für das Publikum ſtets
zu Spaziergängen offenen ſchönen Parke beſonders zu

empfehlen . Dampfſchiffe und Eiſenbahn bringen faſt zu

jeder Stunde den Beſucher in wenig Minuten hin. Von

Hochheim , einem durch ſeinen ausgezeichneten Wein be⸗

kannten , ſehr hoch an der nach Frankfurt führenden Land⸗

ſtraße , eine Stunde von Mainz gelegenen Dorfe hat
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man eine herrliche Ausſicht auf Mainz und den Rhein⸗
gau ( ſ . S . 74 ) .

Mainz iſt mit Caſtel ( Caſtellum Druſi ) durch
eine 1666 Fuß oder 6 Minuten lange Schiffbrücke ver⸗

bunden . Die vormalige ſogenannte Römerbrücke , von

der bei niederem Waſſerſtande noch Pfeiler - Reſte ſichtbar
ſind , ſtand tiefer unten . Man fand nämlich im Winter

1818 in einem dieſer Pfeiler eingemauert eine Lapidarin⸗
ſchrift der 22ſten Legion , die unter Kaiſer Trajan
Mainz beſetzt hielt . Seitdem gilt dieſe gewöhnlich als Er —

bauerinn der Brücke , was jedoch von Andern bezweifelt
wird , welche die Brückenpfeiler wohl mit Recht für ein

Werk Karls des Großen halten . Denn nach gleich —
zeitigen Nachrichten erbaute er hier 793 - 803 eine auf 25

ſteinernen Pfeilern ruhende hölzerne Brücke , die jed och vom

Blitz entzündet , in drei Stunden völlig bis zum Waſ⸗
ſerſpiegel abbrannte . Die 17 Schiffmühlen ankern größ⸗
tentheils an den Grundpfeilern dieſer Brücke . Napole⸗
ons Plan eines Brückenbaus , wozu das Modell noch in

der Mainzer Stadt⸗Bibliothekſich befindet , kam nicht
zur Ausführung , weil der Ingenieur St . Far die Ge —
walt des Eisgangs für die Brücke ſeines Entwurfs zu
bedeutend fand . Die vor der Brücke von öſterreichi⸗
ſchen Ingenieuren gebaute ſchöne bombenfeſte Kaſerne
bildet das Reduit von Caſtel . Die Verſchanzungen der

Peters - und Ingelheimer - Au , das etwa 1000 Schrit⸗
te von Caſtel entfernte Fort Montebello , welches
die Eiſenbahn berührt , und die Befeſtigung der Main⸗

ſpitze gehören zu den Mainzer Werken .
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Entfernung von Mainz 2, Frankfurt 8, Schlangenbab 3, Ems 12
Koblenz 15 Stunden .

Gaſthöfe : Erſter Klaſſe : Alleeſaal , Taunus - Hotel dem Bahn⸗
hof gegenüber , London⸗Hotel , Naſſauer Hof ( Tages - Ausgabe für Wohnung
und Nahrung 3 bis 5 Fl . ) Zweiter Klaſſe : Einhorn , Hamburger Hof
CTages⸗Ausgabe 2 bis 3 Fl . )

Gaſt⸗ und Badehäuſer : Erſter Ktaſſe : Vier Jahreszei⸗
ten , Adler ( Poſt ) , Schützenhof , Roſe ( Tages⸗Ausgabe für Wohnung , Bad ,
Nabrung und Bedienung 3 bis 4 Fl . ) Zweiter Klaſſe : Pariſer Hof , Köl —
niſcher Hof , Holländiſcher Hof ( Tages - ⸗Ausgabe 2 bis 4 Fl . ) In den erſten
Gaſthäuſern findet zweimal Mittagstiſch ſtatt , um 1 Uhr zu 48 Kr . bis 1 Fl . ,
und um 4 Uhr zu 1 Fl . 45 Kr .

Außerdem giebt es noch eine Menge Badehäuſer , ſo erſter Rang :
engliſcher Hof , Römerbad , Bär , Spiegel , zweiter Rang : Krone , Roß ,
Engel , Schwan , u . A. In den erſtern zahlt man für Wohnung , Bad und
Bedienung wöchentlich 10 bis 20 Fl . , in den letztern 8 bis 12 Fl . Ein ein⸗
zelnes Bad in dieſen ſo wie in den Gaſt⸗ und Badehäuſern koſtet zwiſchen 12
und 30 Kr .

Im Kurſaal koſtet der Mittagstiſch um 1 uhr 1 Fl . , und um 4 Uhr
1 Fl . 45 Kr . Sonntags 10 uhr beginnt der öffentliche Ball . Eintritt für
Herren 1 Fl .

In der neuen Mühle , nahe am Bahnhofe , iſt eine Kaffe⸗ und Spei⸗
ſewirthſchaft .

Der Brunnen wird Morgens und Abends zwiſchen 6 und 8 Uhr getrunken .

Eilwagen nach Schwalbach , Ems und Koblenz 9 uhr Morgens ,
nach Limburg 9 uhr Morgens und 3 / Uhr Nachmittags .

Ehe der Reiſende Mainz verläßt , macht er gewöhnlich
einen Ausflug nach Wiesbaden , der Haupt⸗ und Re⸗

ſidenzſtadt des Herzogthums Naſſau , durch die bewährte
Heilkraft ſeiner Quellen , wie durch die großartigen Ein⸗

richtungen ſeiner Bäder und Quartiere , einer der älteſten,
erſten und berühmteſten Kurorte Deutſchlands , durch die

Eifenbahn der heitern Rheinſtadt jetzt ganz nahe gerückt .

*

*
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Wiesbaden liegt am Fuße des Gebirges , das un⸗

terhalb Homburg beginnend , längs dem Maine fortläuft ,
dann mit einer Wendung gegen Wiesbaden über Schlan —
genbad nach der Lahn zieht : der Taunus der Römer ,

ſo wie Wiesbaden ihre „ Fontes Mattiaci . “ Sie hatten
hier auf dem ſogenannten Römerberge , nördlich von

0 der Stadt , ein Caſtell , welches nach gefundenen Inſchriften
lange durch die 1. 14 . und 22ſte Legion beſetzt war .

. Der Kaiſer Nero ſoll auf dem ſogenannten Nerosberge
ein Schloß beſeſſen haben , ein gewagte Namen- Conjunctur ,

n wozu die auf der gedachten Anhöhe liegenden Trümmer

eines kleinen Römercaſtells wohl Veranlaſſung gaben .
Wahrſcheinlich im dritten Jahrhundert nach Chriſto erlag

3 Wiesbaden , wie die übrigen römiſchen Feſtungen auf dem

reechten Rheinufer , den Angriffen der Deutſchen . Wenig —
ſtens findet man daſelbſt keine Spuren , welche auf eine

ſpätere Periode hindeuteten . Die Ueberreſte der ſoge —
nannten Heidenmauer , 650 Fuß lang und an 20 Fuß
dick , verdienen als Denkmal aus jener Zeit ebenfalls
Beachtung . Sie iſt jetzt gegen Oſten und Südweſten
eine Art von Stadtmauer , und mag als Verbindung des

Caſtells auf dem Römerberge mit der Stadt gedient
haben . In der Nähe , auf dem ſogenannten Heidenberge ,

3 zwiſchen der Limburger Landſtraße und dem Nerothale
wurden beim Bau der jetzigen Artillerie - Caſerne , vor eini⸗

gen Jahren die Fundamente eines über 100 Fuß langen
alten Gebäudes entdeckt . Die hier gefundenen Grabſteine
römiſcher Soldaten , welche in Wiesbaden ihr Standquar⸗
tier hatten , ſind im Muſeum ( ſ . Einl . VII ) aufgeſtellt und

wegen ihrer Inſchriften und Bildwerke bemerkenswerth .
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Sie beweiſen die Errichtung jenes Gebäudes in der

fränkiſchen Periode nach der Vertreibung der Römer .

Die Stadt zählt jetzt gegen 12,000 Einwohner , hat
ſich im Innern und Aeußern durch bedeutende Neubauten

ſeit zwanzig Jahren ſehr verſchönert , und iſt durch viele
neue Straßen , Friedrichsſtraße , Wilhelmsſtraße , Luiſen⸗
ſtraße , Taunusſtraße , Schwalbacherſtraße , Rheinſtraße ,
u . a . vergrößert worden . — Die heißen , heilkräftigen
Quellen ſind zahlreich . Sie ſind Eigenthum hieſiger
Einwohner . Zwei große offene Quellen ſind der Koch⸗
brunnen , eine ſchon von den Römern in einem großen
Gewölbe gefaßte Quelle im Schützenhof , in welchem ſich
auch anſehnliche Ueberreſte von römiſchen Bädern fan⸗
den , und die im Adler . Der erſtere ( Temperatur 560

Reaumur ) iſt durch einen Kranz von ſchönen Badehäuſern
umſchloſſen , wie vom Römerbade , weißen Roß , weißen
Schwanen , Engel , Roſe u . a . Seine Einfaſſung bildet
ein längliches Viereck von 22 F. Länge und 15 F. Breite .
Die letztere Quelle ( Temperatur 52 “ Reaumur ) liegt
im Garten des Gaſthofs zum Adler hinter dem Bade —

hauſe . Außerdem ſind eine Menge Gaſt - und Badehäu⸗
ſer vorhanden , welche ihre eigenen Quellen haben . Die

Zahl der Kurgäſte betrug im Jahre 1840 über 14,500 .
Selbſt den Winter hindurch leben hier über 500 Fremde,
größtentheils Kurgäſte . Wiesbaden iſt der am meiſten
beſuchte deutſche Badeort .

Vom Bahnhofe kommend überſchreitet man die von

prächtigen Gebäuden gebildete neue Rheinſtraße und tritt
dann in die ſchattigen Alleen der langen Wilhelmsſtraße , in

welcher da, wo die Frankfurter Landſtraße ſie ſchneidet , der
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herzogliche Palaſt , das ſogenannte Schlößzchen mit der

Landesbibliothek , dem Muſeum der Alterthümer , und der

Sammlung naturgeſchichtlicher Gegenſtände und Gemälde

( vergl . Einl . VII ) liegt . Die Allee weiter verfolgend gelangt

man , rechts an zierlichen Landhäuſern in Gärten verſteckt ,

links an der langen Häuſerreihe vorbei zum Theaterplatze ,

welcher von den vier Jahreszeiten , dem Hotel Zais , Naſſauer

Hof und dem Theatergebäude auf drei Seiten eingeſchloſſen
wird . Auf der vierten erblickt man in einiger Entfernung über

einem ſanftanſteigenden Wieſenplan , der auf beiden Seiten

mit ſchattigen Alleen und duftenden Blumenrabatten ein⸗

gefaßt iſt , das Gebäude des Kurſaals mit ſeinem mit

ſechs hohen joniſchen Säulen verzierten Porticus , an den

ſich rechts und links Säulengänge anſchließen , die nach

den beiden Seitenpavillons führen . Neben den nach dem

Kurgebäude führenden Alleen befinden ſich die großartigen

Colonnaden , lange geräumige Säulenhallen , welche die an⸗

genehmſten Spaziergänge für die Kurgäſte bei ungünſtiger

Witterung darbietend , durch die bunte Mannigfaltigkeit
der hier zum Verkauf ausgeſtellten Gegenſtände des Luxus

und der Mode das Auge ergötzen .
Der Kurſaal iſt der Hauptvereinigungsort der

Fremden . Er hat an ſeinen Seitenwänden Blenden mit

zierlichen Bildſäulen aus carrariſchem Marmor ; achtund⸗

zwanzig Säulen aus zwarzgrauem inländiſchem Marmor

mit korinthiſchen Capitälern von Stuckmarmor tragen die

längs beiden Seiten hinlaufenden Gallerien . Die Aus⸗

ſchmückung des Saales durch Spiegel , Möbel , Cande —

laber iſt prachtvoll . Um ihn in ſeinem vollen Glanze zu

ſehen , muß man einen der jeden Mittwoch und Sonntag
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darin ſtattfindenden Bälle beſuchen . Rechts und links

ſind prachtvoll verzierte Speiſe - , Spiel⸗ , Tanz⸗ und Ge⸗

ſellſchaftsſäle , in welchen Montags eine ſogenannte Reu⸗

nion die vornehmſten Kurgäſte vereinigt , bei welcher Ge —
4

legenheit zugleich meiſtens ausgezeichnete Talente in Mu⸗

ſik und Geſang ſich hören laſſen . Ein Franzoſe , Cha⸗
bert , iſt jetzt Spielpächter ; er zahlt jährlich 120,000
Gulden Pacht ( vergl . Seite 20 ) . Der Garten hinter
dem Kurſaale iſt ſeit einigen Jahren mit Sorgfalt und

Geſchmack verändert und bietet mit ſeinen mannichfachen
Blumenparterres , Waſſerparthien , Baumgruppen die ange⸗
nehmſten Spaziergänge dar . Im Kurſaal iſt um 1 und

um 4 Uhr Mittagstiſch . Nach demſelben verſammelt ſich
das ganze Kurpublikum und Gäſte von nah und fern
hinter dem Kurſaal , um hier unter Blüthenduft und den

rauſchenden Klängen einer guten Muſik behaglich eine

Taſſe Kaffe zu ſchlürfen . Es wird hier namentlich
Sonntags , wo die Eiſenbahn Schaaren von Nachbarſtäd⸗
tern herbeiführt , oft ſo voll , daß an den vielen Tiſchen
kaum Platz zu finden iſt , während außerdem unzählige
Gruppen geputzter Luſtwandelnder die Spaziergänge rund

um den großen Weiher beleben .

Von größern Gebäuden ſind noch das neue zum Winter⸗

aufenthalte des Landesherrn beſtimmte herzogliche Schloß , f
das Miniſterialgebäude , die Kaſernen der Infanterie
und der Artillerie , und das Theater zu nennen , in

welchem während des Sommers ( Anfang 6 Uhr ) faſt
jeden Tag von einer guten Geſellſchaft geſpielt wird .

Zu Spaziergängen laden die neuen Anlagen am

Kurſaale ein . Man dehnt ſie auf das anmuthige Wieſen⸗
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thal bis zur alten Schloßruine Sonnenberg aus . Un⸗

mittelbar bei der Stadt erhebt ſich der ſogenannte neue

Geisberg mit hübſchen Gartenanlagen und Wirthſchaft .
Weiter oben auf dem alten Geisberge iſt das muſterhaft
geleitete landwirthſchaftliche Inſtitut . Ein weiterer

Ausflug iſt der nach der Platte , einem Jagdſchloſſe ,
etwa 2 Stunden von Wiesbaden , auf einem 1400 Fuß
hohen Berge gelegen . Der Fußweg über den Geisberg
bei der großen Trauerweide vorbei iſt näher . Links von

dem Fahrwege liegt das vormalige von Kaiſer Adolph
von Naſſau und ſeiner Gemahlinn Imagina von

Limburg , 1298 geſtiftete Nonnenkloſter Klarenthal
und die Laſanerie . Auf der Platte hat man eine der

weiteſten und reichſten Ausſichten . Das 1824 erbaute

Jagdſchloß bildet ein regelmäßiges Viereck und iſt auch
in ſeinem Innern geſchmackvoll eingerichtet . Nahe dabei

iſt das Forſthaus , wo man eine gute Bewirthung
findet . Es wird hier ein zahlreicher Stand Hirſche , wo —

runter einige weiße , gehegt und gefüttert . Die Hirſch⸗
kühe ſind ſo zahm , daß man ſie faſt zu jeder Tageszeit
in der Nähe des Schloſſes graſen ſieht . Die Hirſche
ſtellen ſich jedoch im Sommer nur mit anbrechender
Nacht ein .

Belohnend iſt ein Ausflug in das 3 Stunden entfernte ,
überaus romantiſche Eppſteiner Thal am Taunus ,
mit ſeiner alterthümlichen Burgruine , von dem das alte

und berühmte Dynaſtengeſchlecht , welches dem Kurſtuhle
von Mainz in dem Zeitraume von 1059 - 1288 fünf
Erzbiſchöfe gab, den Namen führte . In der Ortskirche ſieht
man noch einige alte Grabſteine aus dieſem Hauſe ,
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welches im Jahre 1537 im Mannsſtamme erloſch . Die

Burg iſt Privateigenthum des Archivars Habel , der ſie
mit freundlichen Anlagen umgab . Von den nahen Berg —
gipfeln des Staufen und Roſſart genießt man eine

entzückende Ausſicht in die geſegneten Fluren des Main⸗

und Rheinthals .

Drei Stunden von Wiesbaden , zwei vom Rhein , liegt
der Badeort Schlangenbad , ( Gaſth . Heſſiſcher Hof ,
Naſſauer Hof ) , deſſen Waſſer ( Temperatur 21 “ Reaumur )
klar und ohne Geruch , ſeifenartig , vorzüglich bei Haut —
krankheiten , krampfartigen Erſcheinungen , Nervenſchwäche
u . dgl . , heilbringend iſt . Die hieſige Heilquelle ſoll vor

200 Jahren von einem Hirten entdeckt worden ſein ,
welcher ein ſich täglich von der Heerde abſonderndes Rind

aufſuchte und an der warmen Quelle fand . Die ſchönen
Gebäude wurden 1694 von dem Landgrafen Karl von

Heſſen - Kaſſel aufgeführt und mit Anlagen umgeben .
Schlangenbad iſt ein geräuſchloſer ruhiger Kurort , wo die

Freuden nur in kleinen Kreiſen oder in der Einſamkeit an⸗

zutreffen ſind . Dem Spaziergänger treten in der roman⸗

tiſchen Gegend überall ſteile bewaldete Berge entgegen .
Der größere Theil der Kurgäſte , deren Anzahl jährlich
an 700 beträgt , ſind Damen , welche auch hier , wie in

den andern Bädern des Taunus , ſich häufig mit Aus⸗

flügen auf Eſeln ergötzen . Georgenborn , eine Höhe ,
kaum eine Stunde von Schlangenbad entfernt , gewährt
eine reizende Ausſicht , den Lauf des Mains von Frank⸗

furt bis zu ſeiner Mündung , und den Rhein von Worms

bis Bingen umfaſſend . Die Höhen des Rheingaus , —
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Rauenthal ( S . 130 ) Kiedrich , ( S . 132 ) ſind kaum

2 , Eberbach ( S . 133 ) kaum 3 Stunden entfernt .
Geräuſchvollere Vergnügungen findet der Fremde in

dem zwei Stunden entfernten Sehwalbach oder Lan⸗

genſchwalbach , ( Gaſth . Alleeſaal , Poſt , goldne Ket⸗

te , Kaiſerſaal, ) an der Koblenzer Landſtraße , 3½ Stun⸗

den von Wiesbaden , einem der berühmteren Taunusbäder

in einem ſchmalen von Bergen ſehr eingeengten Thale ,
welches durch eine Anhöhe in zwei Hälften getheilt wird ;
in der ſüdlichen liegt der Weinbrunnen , in der an⸗

dern der Stahlbrunnen , beide mit zierlichen Gebäuden

umgeben . Der Weinbrunnen iſt der ältere von beiden ; er

wurde ſeit einer Reihe von Jahren faſt allein benutzt . Das

ſchöne kryſtallhelle Waſſer iſt von ſehr angenehmem Ge⸗

ſchmacke und flüchtig berauſchend . Es wurden ehemals

einige hunderttauſend Krüge verſendet , jetzt nur 30 bis

40,000 jährlich . Früher gehörte er Privatleuten , jetzt
dem Herzoge ; der vorige Landesherr ſoll ihn um die ge —

ringe Summe von 6000 Gulden gekauft haben . Der

in neuerer Zeit bekannt gewordene höher hinauf im Wie —

ſengrunde gelegene reich gefaßte Paulinenbrunnen

macht jenem faſt ſchon den Rang ſtreitig . Der Kurſaal
iſt der geſellſchaftliche Vereinigungspunet . Die Trümmer

der benachbarten alten Burgen Adolphseck und Hohen —
ſtein werden häufig beſucht . Die rauhe Luft läßt die

Kurzeit hier erſt in der Mitte Juni beginnen und ſchon
gegen Ende Auguſt ſchließen . Die Zahl der Kurgäſte
betrug im Jahr 1840 an 1700 .



13 . Der Rheingau .

Die Entfernung auf der linken Rheinſeite von Mainz

über Rieder⸗Ingelheim bis Bingen beträgt auf der geraden aber ſehr einförmigen

Poſtſtraße 6 Stunden . Der Weg durch den Rheingau iſt wegen ſeiner Natur⸗

ſchönheiten unbedingt vorzuziehen . Man fährt in einigen Minuten bis Biebrich

mit dem Dampfſchiff oder auf der Eiſenbahn und ſetzt von Biebrich nach Rüdes⸗

heim ſeine Reiſe zu Lande fort . Keine Strecke am ganzen Rhein iſt belebter

und hat auf ſo engem Raume mehr Merkwürdiges und Eigenthümliches aufzuweiſen ,

als jener kurze Strich von Biebrich oder Niederwalluf bis Rüdesheim . Er iſt

zugleich der berühmteſte Weingarten in Deutſchland . Die Entfernung auf

der rechten Rheinſeite von Biebrich beträgt bis Schierſtein 3n4 Stunden ,

Niederwalluf 1½/ , Eltvill 2 , Erbach 2½ , Hattenheim 3¼ , Oeſtrich 35/ ,

Mittelheim 4½ , Winkel 4¼ , Geiſenheim 5, Rudesheim 5¼ Stunden .

Der Schnellwagen gebraucht von Mainz bis Bingen an drei Stun⸗

den , das Dampfſchiff kaum zwei . Kabhnſtation zu Walluf , Eltvill , Oeſt⸗

rich und Rudesheim , Landbrücken zu Biebrich , Geiſenheim und Bingen .

Rüdesheim ſteht mit Wiesbaden in einer tägl . Schnellwagen⸗Verbin⸗

dung und auch ſonſt faſt in jedem Orte des Rheingaues ſind Wagen zu haben .

Für einen Einſpänner von Rüdesheim bis Biebrich bezahlt man an 4 Fl . , für einen

Zweiſpänner an 6 Fl . Will man über den Johannisberg , ſo muß dies ausdrück⸗
lich dem Kutſcher geſagt werden , da die Landſtraße ſonſt am Fuße deſſelben

vorbei führt . Der Weg von Biebrich nach Rüdesheim wird in kaum 4 Stunden

zurück gelegt , eingerechnet eine Stunde auf dem Johannisberg .

Weinbau ( . Einleitung 9. )

Mainz liegt in der ſchönſten Umgebung . Links etwas vom

Rheinufer entfernt , erhebt ſich das vielbeſuchte Mom⸗

bach . Rechts eröffnet ſich die Ausſicht auf Biebrich ,

die Sommer - Reſidenz des Herzogs von Naſſau . Die

Lage des Schloſſes ſucht ihres Gleichen . Zu Anfange
des vorigen Jahrhunderts von den Fürſten Johann
und Georg Auguſt dicht am Rheine erbaut , kehrt das

Schloß die ſchöne Vorderſeite dem Flußſpiegel zu . Freund⸗
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lich leuchten die Verzierungen und Geſimſe aus röthli⸗
chem Steine zwiſchen blühenden Bäumen hervor . In
der Mitte erhebt ſich ein Rondel , das einen geräumigen
Saal enthält , um den ſich eine Marmorſäulenreihe hin —
zieht ; unter dem Gewölbe iſt die Kirche . Der Altan

gewährt eine ergötzende Ausſicht auf Mainz und über

das Rheinthal . Hinter dem Schloſſe empfängt den Be —

ſucher der ſchöne geräumige Schloſzgarten . In far⸗
benreicher Fülle treten ein Reichthum in⸗ und ausländi⸗

ſcher Pflanzen , zierlich geformte Teiche , von ſeltenen
Waſſervögeln belebt , und kunſtreich angelegte Laubgänge
dem Auge entgegen . Auf den Grundlagen einer alten

Burg , des alten Biburk , worin Ludwig der Deutſche im

Jahr 874 einige Zeit ſich aufhielt , überraſcht eine neu⸗

gebaute mit gothiſchen Zimmern , alterthümlichen Denk —

malen Katzenelnbogenſcher Grafen , ſehenswerthen Bildern

Coergl . Einl . VI . ) . Die Dörfer Biebrich ( Gaſt .
ſchöne Ausſicht am Rhein , Löwe , Kaiſer Adolph , Krone, )
und Mosbach , jetzt zu einem Städtchen vereinigt ,
ſtehen mit Wiesbaden durch die Eiſenbahn in ſteter
Verbindung . Von Biebrich kommt man rheinabwärts
nach Schierſtein , einem Dorfe mit mehr als 13,000

Einwohnern , ſeit dem 11 . Jahrh . urkundlich bekannt ,
dem Obſtgarten des Rheingau ' s , mit den Trümmern der

Burg Frauenſtein in der Nähe , welche vormals das

erloſchene Geſchlecht der Marſchälle von Frauen⸗
ſtein , ſpäter der gleichfalls ausgeſtorbenen Herren von

Fürſtenberg beſaßen . Herr Archivar Habel hier hat
eine ſehr ſehenswerthe Sammlung von ausgezeichneten
Gemälden ( vergl . Einl . VII . ) . Eine Viertelſtunde hinter

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 9
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Schierſtein führt eine Landſtraße über Neudorf nach
dem 3 Stunden entfernten Schlangenbad ( ſ . S . 126 ) .

Die linke Seite des Fluſſes , der das ſandige , tiefer

liegende Geſtade häufig überſchwemmt , erſcheint weniger

belebt , weil die Orte mehr landeinwärts liegen , das ein⸗

zige Budenheim ausgenommen , Niederwalluf

( Gaſth . Engel ) gegenüber , wohin eine Ueberfahrt führt .

Letzterer Ort iſt der eigentliche Anfang des alten

Rheingau ' s , der ſich bis Lorchhauſen hinabzog und

durch einen mit Bollwerken verſehenen Verhau , das „ Ge⸗

bück “ genannt , befeſtigt war . Dieſe Strecke iſt es ,

welche den Ruhm ausgezeichneten Weinwachſes vor andern

ſchon ſeit Jahrhunderten behauptet . Den Beginn der

Weineultur im Rheingau ſchreiben Einige den Römern

zu . Geſchichtlich erwieſen iſt es , daß erſt in den Zeit —

raum der auſtraſiſchen Regierung des merowingiſchen

Königsſtammes der Aufſchwung des Weinbaus dort zu

ſetzen iſt . Karls des Großen Frohnhöfe und ganz beſon —

ders die reichen Stifter und Klöſter erweiterten und för⸗

derten ihn ſehr ( vergl . Einl . IX . ) . Niederwalluf

wird ſchon in Urkunden vom Jahr 769 genannt . Es

kam mit dem Rheingau unter Otto J. im 10 . Jahrhun⸗

dert an Kurmainz . Der freundliche Flecken iſt mit eini⸗

gen ſchönen Landhäuſern und dem Garten des Herrn

Gontard geſchmückt . Rückwärts am Fuße des Hoch⸗

walds erhebt ſich der Kirchthurm des eine Stunde vom

Rheine entfernten Dorfes Rauenthal , wohl bekannt

durch ſeinen köſtlichen Wein . Auf der Spitze des Berges ,

der dieſe Reben trägt , ſteht ein Kapellchen , von welchem

man eine der reizendſten Ausſichten des Rheigau ' s genießt .
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Von keinem Puncte zeigt ſich der Rhein ſo ſtolz und

majeſtätiſch , als hier , wo man ſeinen Lauf von Mainz
bis Bingen mit einem Blicke überſieht . — Noch immer
erweitert ſich das Bett des ſtill hingleitenden Fluſſes ,
aus deſſen Wogen zahlreiche grüne Auen Inſeln ) auf⸗
tauchen , geſchmückt mit niedlichen Wirthſchaftsgebäuden
und üppigem Holzwuchſe . Eine kurze Strecke rechts von

der Straße liegt der Steinheimer Hof , eine dem Herrn
Kertel in Mainz zugehörige große Landwirthſchaft , weiter
unmittelbar vor Eltvill erhebt ſich aus ſchönen Gartenan⸗

lagen das vor wenigen Jahren erbaute Landhaus des

ehemaligen niederländiſchen Geſandten am Bundestage ,
des Grafen von Grünne , welchem derſelbe den Namen

Uheinberg gegeben hat . Eltvill oder Elfeld ,
( Gaſth . zur Krone ; zum Hirſch ) erhielt in der karo —

lingiſchen Zeit ſein Daſein und wurde 1332 durch Lud⸗

wig den Bayern zur Stadt erhoben . Einige wollen ,
jedoch mit Unrecht , aus dem Urkundennamen 41/ʃ4 villa ,
römiſchen Urſprung herleiten . König Günther von

Schwarzburg entſagte hier 1349 , von ſeinem Gegner
Karl IV . in Burg und Stadt Eltvill belagert und be⸗

drängt , der Krone und ſtarb hier wahrſcheinlich durch
Gift (ſ . S . 64 ) . Eltoill war im 14 . und 15 . Jahrhundert
die Münzſtätte und beliebte Reſidenz der Erzbiſchöfe von

Mainz . Hieher verlegten im Jahr 1465 die Brüder

Heinrich und Nielas Bechterm üntz gemeinſchaftlich mit

Wigand Spieß von Ortenberg , die ihnen von ihrem
Anverwandten , dem Erfinder der Buchdruckerkunſt , Jo⸗
hann Gutenberg übergebene Druckerei , aus welcher
mehre ſeltene Drucke hervorgingen . Die hohe Warte

9 2*⁰



Kidrich .

mit ihren vier gothiſchen Dachthürmchen an der obern

Rheinecke des Städtchens , der einzige Ueberreſt der 1330

von Balduin von Trier erbauten Burg , der alte ehr⸗

würdige Kirchthurm aus derſelben Zeit , die ſchönen

Häuſer und Landſitze der Herzoginn von Württemberg ,
der Freiherren Langwerth von Simmern , von

Vrints , des Grafen von Eltz , letzterer mit einer klei —

nen Sammlung vorzüglicher Gemälde ( vergl . Einl . VII . ) ,

geben dem Orte ein bedeutendes , dabei angenehmes Aeu⸗

ßere . Eine halbe Stunde entfernt gegen das Waldge⸗

birge hin , zwiſchen Rebenhügeln verſteckt , liegt der Wall⸗

fahrtsort Kidrich ( Gaſth . Engel ) , ein großes freund⸗

liches Dorf mit einer anſehnlichen Kirche und einer herr —

lichen im Jahr 1440 erbauten Kapelle im reinſten gothi⸗

ſchen Stile , nahe dabei eine Anhöhe , die Rittersruhe ,

wo eine unerwartete Ausſicht nach Mainz hin ſich eröffnet .

Unweit davon zeigen ſich auf einem Berggipfel die Trüm⸗

mer der Burg Scharfenſtein , von Mainzer Erzbiſchöfen

erbaut , und von den Schweden im 30jährigen und den

Franzoſen im Orleansſchen Kriege zerſtört . Der in der

Nähe gelegene Gräfenberg , einer der berühmteſten

Weinbergsbezirke des Rheingaues , gehört jetzt größten —⸗

theils dem Herzog von Naſſau und dem Freiherrn

von Ritter , Kidrich wird im Sommer von Schlangen —
bader Kurgäſten fleißig beſucht . Ein zwei Stunden

langer Waldweg führt dahin (ſ . S . 126 ) .

An dem im italieniſchen Geſchmack erbauten Landhaus
des Herrn Langen , dann an dem Treyſer Hofe , ehe⸗—

mals Kloſtergut , jetzt einem Zweige der weſtfäliſchen

Familie von Bodelſchwingh - Plettenberg gehörend ,
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vorbei , gelangt man nach Erbach , einem uralten Orte ,
ſchon zur Zeit Kaiſer Otto ' s III . vorkommend . Schöne
Bauart und angenehme Lage zeichnen mehrere Landhäuſer
daſelbſt aus , beſonders jenes des Grafen von Weſtpha⸗
len , dem auch die große Uheinau , ein von den Rhein —
gauern vielbeſuchter Beluſtigungsort , mit hübſchen Park⸗
anlagen gehört . Auf einem anmuthigen Landwege , von

hohen Nußbäumen beſchattet , kommt der Wanderer nach
der eine Stunde vom Rheine gelegenen vormals berühm⸗
ten und reichen Ciſterzienſerabtei Eberbach , gegründet
1131 vom Erzbiſchof Adalbert von Mainz und von

ihm dem heiligen Bernhard von Clairvaux übergeben ,
jetzt in eine Beſſerungs - und Irrenanſtalt umgeſchaffen . Die

Gebäude zu verſchiedenen Zeiten vom 12 . bis zum 15. Jahr⸗
hundert entſtanden , alle ausgezeichnet , waren prachtvoll , un⸗

ter ihnen beſonders das großartige Dormitorium und der

Capitelſaal bemerkenswerth . Die Beſitzungen der Abtei ,
durch Geſchenke Mainzer Erzbiſchöfe , Grafen von Naſſau ,
von Katzenelnbogen und anderer Ritter angewachſen ,
dehnten ſich weit aus . Die Kloſterkirche , 1186 einge⸗
weiht , beſitzt noch manche für Kunſt und Geſchichte wich—
tige Denkmäler . Ausgezeichnet iſt das prächtige gothi⸗
ſche Denkmal , welches die Grabſteine der hier beerdig —
ten Mainzer Erzbiſchöfe Gerlach K13710 und Adolph lIl .

von Naſſau ( T 1475 ) umſchließt . Die ältere , wegen
ihrer Bauart ſehenswerthe Kirche , jetzt zu einem Kelter⸗

hauſe benutzt , ſtammt aus dem Anfang des 12 . Jahr⸗
hunderts . Die Gewölbe unter dieſen Gebäuden werden

vom Herzog von Naſſau zu Kellern benutzt , in welchen
die ſogenannten Cabinets - Weitke ſich befinden , aus den
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beſten Lagen des Rheingaues . Der berühmte Steinberg ,
an 100 Morgen groß und mit einer 12 Fuß hohen
Mauer umgeben , ſonſt der Abtei Eberbach , jetzt dem

Herzog gehörend , iſt ganz in der Nähe . Der hier er⸗

zeugte Wein wird dem Johannisberger gleich geſchätzt
und faſt ſorgfältiger gebaut , als dieſer ( vergl . Einl . I .
Ein bequemer Weg führt von Eberbach in einigen Mi⸗

nuten auf den ſogenannten Boſz , 600 Fuß über dem

Rhein , wo man eine herrliche Ausſicht über den ganzen

Rheingau hat .

Zwiſchen Erbach und Hattenheim erheben ſich
drei große Auen über den Flußſpiegel , die oben ge —

nannte Rhein⸗ , die Langwerther - und Sandau .

Wahrſcheinlich auf der letzteren endete im Juni 840 Karls

des Großen unglücklicher Sohn , Ludwig der From⸗

me , von ſeinen eigenen Söhnen verfolgt , indem er ,

von Frankfurt ſchon krank abgefahren , im Begriff nach

Ingelheim zu reiſen , verſchied , nachdem er kaum den

Nachen , der ihn bis hieher gebracht , verlaſſen hatte .

Dicht am Wege ſprudelt ein Brunnen , mit der in Stein

gehauenen Ueberſchrift „ Markbrunnen . “ Im aulie⸗

genden Weinberge , gleichen Namens , wird köſtlicher Mar⸗

kobrunner , einer der feurigſten Rheinweine gewonnen .

Die angeſtrichenen Pfähle bezeichnen das Eigenthum der

verſchiedenen Beſitzer . Die meiſten dieſer Weinberge ge⸗

hören dem Grafen Schönbornz die herzoglichen Diſtrie —
te ſind durch weiße Pfähle angedeutet .

Der Flecken Hattenheim erſcheint ſchon um 1070

in der Geſchichte . Gleich unterhalb nimmt ſich das

Schloß Reichartshauſen , ſeit 1162 nebſt dem Trey⸗

5
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ſerhof die Weinniederlage der Abtei Eberbach , vortreff —

lich aus . Der Graf von Schönborn , welcher es ge —

genwärtig beſitzt , hat außer einem ſchönen Garten , eine

ausgewählte Gemäldeſammlung beſonders neuerer Meiſter

dort angelegt ( vergl . Einl . VII . ) . Auf Hattenheim folgt

Oeſtrich , ( Gaſth . Schwan am Rhein , Anker ) , ſchon

1021 ſo genannt . Die Kirche , mehrere geſchmackvolle

Landſitze , der hervorſpringende Rheinkrahnen und im Hin⸗

tergrunde das Schloß des Johannisberges gewähren einen

hübſchen Anblick . Während des deutſchen Zwiſchenreiches

ſo wie unter Albrecht , Markgrafen von Brandenburg ,

ſpäter durch die Schweden und unter Ludwig XIV .

wurde Oeſtrich übel mitgenommen , mehrmals geplündert

und verbrannt . Oberhalb Oeſtrich ſteht auf einer Höhe

das weinreiche Dorf Hallgarten .

Am linken Ufer des Rheines , etwas landeinwärts ,

liegt das Dorf Heidesheim , dem Städtchen Eltvill

gegenüber , mit gutem rothen , dem Ingelheimer gleich

geſchätzten Weine . Der Heidenkeller , in der Nähe

des Ort , erinnert an Römeraufenthalt daſelbſt , die Hei —

denfahrt am Rheine an einen ihrer Uebergangsorte .

Im dortigen Sandfelde erheben ſich noch ununterſuchte

Grabhügel . Sonſt iſt die Fläche ſtromabwärts leer , auch

hinſichtlich der Fruchtbarkeit der jenſeitigen nicht vergleich —

bar . Oeſtrich gegenüber , neben der Mündung des Selz⸗

baches , erblickt man das Dorf Freiweinheim und

eine halbe Stunde rückwärts auf den Ingelheimer Höhen

das mehrgenannte Nieder - Ingelheim an der Stra⸗

ßſe von Mainz nach Bingen . Weiter aufwärts in der

Richtung gegen Mainz hin erheben ſich zerſtreut die
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Kirchthurmſpitzen vjon Wackernheim , Fintheim
und Gonſenheim , ſo wie einzelne Höfe . Zu Nie⸗

der⸗Ingelheim ſtand Karls des Großen berühmter
Palaſt , den die alten Chronikenſchreiber als einen der

prächtigſten ſchildern . Papſt Hadrian J. hatte dem Er⸗

bauer im Jahre 784 Moſaiken , Marmor und andere

Arbeiten aus dem Palaſte zu Ravenna dazu geſandt .
Auf hundert Marmor⸗ und Granitſäulen ſoll der Pracht⸗
bau geruht haben . Von der ganzen Herrlichkeit iſt nur

noch ein Säulenknauf im Hofe des Poſthauſes von Nie⸗

der - Ingelheim vorhanden , andere Reſte werden zu Mainz
im kurfürſtlichen Schloſſe aufbewahrt . Die Granitſäulen an

dem Brunnen auf dem Schloſſe zu Heidelberg (ſ . S . 37 ) ſollen

ehemals den Palaſt zu Ingelheim geziert haben . Auch war

es in Ingelheim , wo im Jahre 1105 von Heinrichs IV. ,
des deutſchen Kaiſers , Haupte , die Krone genommen und

dieſe ſeinem Sohne Heinrich V. aufgeſetzt wurde . In
der Nähe des Fleckens ſteht an der Straße ein Obelisk

mit der Inſchrift : „ Straße Karls des Großen . Vol⸗

lendet im 1. Jahre der Regierung Napoleons , Kaiſers
der Franzoſen . “ Man hat hier die ausgedehnteſte Aus⸗

ſicht über den Rheingau . Der Ingelheimer gehört zu

den am meiſten geſchätzten rothen Weinen .

Mittelheim iſt das erſte Dorf , das auf dem

rechten Geſtade , eine Viertelſtunde von Oeſtrich entle —

gen , den Wanderer aufnimmt , vor dem 12 . Jahrhundert
mit ſeiner alten Kloſterkirche zu Winkel gehörend . Hinter
demſelben ragt , Eigenthum der Grafen von Greifen⸗
klau das Schloßz Vollraths zwiſchen Bäumen hervor .
Es war im Jahr 1349 ſchon erbaut und iſt die einzige
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bis jetzt erhaltene Burg des Rheingau ' s . Unmittelbar

hinter Mittelheim und mit dieſem faſt zu einem Orte

verbunden liegt der lange Flecken Winkel , in frühe⸗
rer Zeit vincella oder vinioelld genannt . Daß es rö⸗

miſchen Urſprungs ſei , iſt nur Sage . Die Römer ſol⸗
len ein Weinlager dort gehabt haben , deſſen Gewölbe

um 838 vom Erzbiſchofe Hrabanus Maurus herge⸗
ſtellt worden . Auf jeden Fall blühte im 9 . Jahrhundert
der Weinbau hier , und Urkunden ſprechen namentlich von

hunniſchem Weine , ungariſchem oder weißem ; der rothe
hieß franeiſcher . Am weſtlichen Ende des Fleckens liegt
das Landhaus des Herrn Brentano Birkenſtock aus

Frankfurt , mehrfach in dem „Briefwechſel eines Kindes “

( Bettina von Arnim ) mit Goethe genannt . In
der Nähe endete im Rhein Fräulein von Günderode ,
deren Briefwechſel Bettina ebenfalls herausgab .

Bezaubernd thront , 340 Fuß über dem Rhein , auf
einem Vorberge das fürſtliche Schloß Johannisberg ,
die Krone des Rheingau ' s . Es beherrſcht die vortreff —

liche Ausſicht der weithin amphitheatraliſch ſich ausbrei —

tenden Landſchaft . Rückwärts dem Schloß ſchaut das

Dorf Johannisberg , immer ſich erweiternd und ver⸗

ſchönernd , aus dunkelm Baumſchatten hervor , zur Seite

das ſtattliche Haus des Herrn Mumm . Der Berg ,

ganz der Sonne zugekehrt und an 60 Morgen enthal⸗
tend , erzeugt nebſt dem ſchon genannten Steinberg die

Blume aller Rheinweine , größtentheils aus Rießlingsre⸗
ben , deſſen Feuer noch vermehrt wird durch die abſichtlich
ſpätere Leſe. Ein Stück von achthalb Ohm wurde 1822

für 10,000 Gulden verkauft ( vergl . Einl . IX ) . Die
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Einkünfte ſchlägt man im Durchſchnitte jährlich auf 75

bis 80,000 Gulden an . Erzbiſchof Ruthard von

Mainz , zur Sühne eines großen , durch Kreuzfahrer zu

Mainz verübten Judenmordes , dem er nicht fremd ge —

blieben war , baute 1106 ein Benedietinerkloſter hier ,

woraus das Stift zu St . Alban eine Propſtei machte ,

erhoben 1130 zu einer ſelbſtſtändigen Abtei , unter dem

Schutze Kaiſer Konrad ' s III . Sein Schwager , Rhein⸗

graf Richolf , Theilnehmer an jener Frevelthat , legte

am Fuße des Berges eine Klauſe für Frauen an . Er

ſelbſt , ſein Sohn und ſeine Gemahlinn Dankmund

weihten ſich der Kirche. Markgraf Albrecht von Bran⸗

denburg verbrannte 1552 die Abtei zum Theile , und

durch den vierjährigen Aufenthalt der Schweden im Erz⸗

ſtifte mußte ſie 1641 an den Reichspfennigmeiſter Hu⸗

bert von Bleymann gegen 30,000 Gulden verpfän⸗
det werden . Nach der Auslöſung durch die Abtei Fulda

1716 führte der Fürſtabt derſelben , Adelbert von

Walderdorf das jetzige prächtige Schloß auf . Im

Jahre 1802 kam ſie an den Prinzen von Oranien ,

geweſenen König der Niederlande , und nach drei Jahren

erhielt dieſelbe der franzöſiſche Marſchall Kellermann ,

Herzog von Valmy , durch Napoleon . Gegenwärtig beſitzt

ſie Fürſt Metternich , kaiſerlich öſterreichiſcher Staats⸗

kanzler , als kaiſerliches Lehen . Etwas entfernter , am

Ende eines ſchattigen Thalgrundes , zeigen ſich noch Trüm⸗

mer des ehemaligen Kloſters Marienthal höchſt ro⸗

mantiſch gelegen . Dicht an der Schloßkapelle des

Johannisberges liegt Nieolaus Vogt , der Verfaſſer

der rheiniſchen Sagen , einſt die Zierde der Univerſität
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Mainz , zuletzt Senator in Frankfurt , begraben . Herz
und Hirn wurde auf ſeinen Wunſch wohlbewahrt in dem

ſogenannten Mühlſtein im Rhein , nahe unterhalb Rüdes⸗

heim verſenkt . Ein ſchwarzes eiſernes Kreuz in den Fel⸗

ſenblock eingefügt , bezeichnet dort die Stelle , wo das

Herz ruht ( Route 17 ) . In der Schloßkapelle ließ
Fürſt Metternich ſeinem Lehrer ein einfaches Denkmal

von Marmor errichten , mit folgender , wie man ſagt ,
aus des Fürſten eigener Feder gefloſſenen Inſchrift : „ Hier

wählte ſeine Ruheſtätte Nieolaus Vogt , geb. zu Mainz
am 6. Dez . 1756 , geſt . zu Frankfurt a . M. am 19 . Mai

1836 . — Dem treuen Verfechter des alten Rechtes ,
dem begeiſterten Verfechter des deutſchen Vaterlandes ,
dem eifrigen Förderer der heimathlichen Geſchichte wid —

met dieſen Grabſtein ſein Freund und dankbarer Schü⸗
ler C. W. L. Fürſt von Metternich . “

Drei Viertelſtunden von Winkel reiht ſich das weit⸗

ſchichtige , ſchon vor dem 8 . Jahrhundert vorkommende

Geiſenheim ( Gaſth . ſchöne Ausſicht ; Stadt Frank⸗
furt ) längs dem Ufer des Rheines , der hier 2500 Fuß
breit iſt , prangend mit mehreren herrſchaftlichen Gebäu⸗

den . Obgleich nur Marktflecken , iſt es ſtärker bewohnt ,
als Eltvill , welches indeſſen als vormaliger Hauptort des

Rheingaues , allein Städterecht hat . Der hübſche Land⸗

ſitz des Herrn von Zwierlein hat eine bedeutende

Sammlung von Glasmalereien aus jedem Zeitalter die⸗

ſer Kunſt . In dem Garten ſind gegen 600 verſchie⸗
dene Rebſorten angepflanzt . Die ſchöne alte Kircht hebt
den Ort ſehr hervor . In derſelben befindet ſich das ſehens⸗

werthe Grabmal , welches der große Kurfürſt von Mainz ,
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Johann Philipp aus dem Hauſe Schönborn , der

erſte Förderer des weſtfäliſchen Friedens , ſeinem Vatet

errichten ließ . Das Portal der Kirche und die niedlichen

durchbrochenen Thürme ſind im zierlichſten gothiſchen Stile

mit viel Glück und beſonderm Fleiße neu erbaut . Der

rothe Sandſtein derſelben leuchtet weit hin in die Ge⸗

gend . Das Haus am öſtlichen Eingange , welches Jo —

hann Philipp bewohnte , in welchem er an dem In⸗

ſtrumentum paeis arbeitete und gemeinſchaftlich mit Leib⸗

nitz über eine Vereinigung der beiden Kirchen nachſann ,

ſoll von dem jetzigen Grafen Schönborn , ſeiner ge —

ſchichtlichen Bedeutung angemeſſen , wieder hergeſtellt wer —

den . Der ehemalige Oſtein ' ſche Palaſt bildet jetzt
zwei Häuſer , die dem Herrn von Gontard und der

Weinhandlung Dreſel und Sohn gehören . Ein neue⸗

res in die Augen fallendes Gebäude iſt vor einigen Jah —
ren von der Weinhandlung Lade und Söhne an der

weſtlichen Seite des Ortes errichtet worden .

Zwiſchen Winkel und Geiſenheim umfließt der Rhein
den blumigen Rand der Greifenklau - , der Haller⸗
und der Karthäuſer - Aue , ſo wie die Schönborner
Aue tiefer abwärts . Der Wein in Geiſenheims Umge⸗
gend iſt ſchon Jahrhunderte hindurch im vorzüglichſten
Rufe . Ausgezeichneten trägt der Rothenberg , der

Sage nach ſchon unter Ludwig dem Deutſchen be⸗

pflanzt . In jenem Zeitraum kommt auch ſchon das Dorf
Eibingen vor , das ſeitwärts Geiſenheim am Fuße des

Gebirges liegt . Der Weg dahin zwiſchen Weinhügeln ,
Feldern und Obſtgärten iſt höchſt angenehm , und der

Anblick des unter ſchattigen Traubengeländen halb ver⸗
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ſteckt liegenden , ehemaligen Frauenkloſters gleichen

Namens überraſchend . Geſtiftet 1148 , im Jahre 1802

aufgehoben und zum Theil eingeriſſen , dient es als Zeug⸗

haus , die Kirche aber iſt zu gottesdienſtlichem Gebrauche

wieder eingerichtet . Bei dem Kriege Albrechts von

Oeſterreich gegen den Kurfürſten von Mainz war es

den Nonnen vom Rupertsberge (ſ . Route 16 ) Zufluchts⸗

ort . Die ſeltenen Handſchriften der heil . Hildegard

waren in dem von ihr als Priorat von Rupertsberg

geſtifteten Kloſter aufbewahrt . Unter ihnen befand ſich

ihr mit kunſtvollen Miniaturgemälden geſchmücktes Ge⸗

betbuch , ferner ein Codex , ihre oft beſprochenen Erſchei —

nungen enthaltend , gleichfalls herrlich verziert , und ihr

Ring . Der Coder gehört jetzt zu den koſtbarſten Schä⸗

tzen der Landesbibliothek zu Wiesbaden ( ſ . Einl . VII . ) .

Jenſeits auf dem linken Ufer ſieht man , etwas ge⸗

gen das Gebirge hin , Gaulsheim liegen , einen großen

wohlhabenden Ort , durch welchen die Landſtraße nach

Mainz führt . Tiefer unterhalb lagert ſich anmuthig an

den Fuß des rebenumgürteten Rochusberges , das Dörf⸗

chen Kempten an . Auf dem Gipfel des Rochus -

berges ſtand bis zum Anfange des letzten Revolutions⸗

krieges eine kleine Kirche , geſtiftet 1666 während der

Peſt und wieder hergeſtellt 1814 . Das Altarblatt iſt
ein Geſchenk Goethe ' s , den heil . Rochus vorſtellend ,

an deſſen Feſte in der Mitte Auguſts ſich Tauſende hier

verſammeln und die Feier begehen . Die Kapelle iſt eine

halbe Stunde von Bingen entfernt und wird wegen der

herrlichen Ausſicht und der bequemen Beſteigung von den

meiſten Rheinreiſenden beſucht .
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Dem Rochusberg gegenüber liegt das freundliche

Rüdesheim ( Gaſthöfe : Darmſtädter Hof ; im En⸗

gel bei Ackermann , Adler ) , ein Ort , gleich wichtig durch

merkwürdige Gegenſtände der früheren Geſchichte , durch

vortrefflichen Anbau ſeiner Weinberge und den wohl⸗

verdienten Ruhm ihrer Trauben . Aufwärts am Rhein

feſſelt den Blick eine Warte des Mittelalters mit klei⸗

nen Steinthürmchen am Dache , zwiſchen denen Epheu

und grünes Gebüſch ſich herausdrängt . Abwärts ein

großartiger , aber ſeltſamer Bau , die alte Niederburg ,

unrichtig Grömſerburg , genannt , dicht am Rheine ,

wahrſcheinlich im 12 . Jahrhundert erbaut . Sie war

offenbar ein Caſtell , und zwar eines der größern , aus

drei überwölbten Stockwerken beſtehend . Das Ganze

bildet ein Viereck von 105 Fuß Länge , bei 83 Fuß

Breite und über 60 Fuß Höhe . Die Außenflächen der

Giebelmauern nach der offenen Ecke tragen die⸗deutlich⸗

ſten Spuren , daß zur Zeit ihrer Erbauung hier ein äl⸗

teres Gebäude geſtanden , und das neue gegen daſſelbe

gemauert worden . Bis ins 14 . Jahrhundert war die
Burg häufig Aufenthaltsort der Mainzer Erzbiſchöfe , die

ſpäterhin das neuere Ehrenfels vorzogen . Dann beſaßen

dieſelbe als freies Allode die Ritter von Rüdes⸗

heim , ein kriegeriſches , unruhiges Geſchlecht in vielfa⸗

chem Streite mit dem Erzſtifte , bis ſie , als Kampfge⸗

noſſen der Rheingrafen , bei Sprendlingen in blutiger
Schlacht beſiegt , ihm 1282 ihre Burg zum Lehn auf⸗

tragen mußten . Dieſe Ritter waren fünf Stämme , die
Füch ſe , die Kinde , die Winter , die auf dem Mark⸗

te , die vom Hauſe , und unter ihnen auch die berühm⸗
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ten Brömſer oder Brumſer , von denen einer die Klö⸗

ſter Nothgottes bei Rüdesheim und Bornhofen bei

Boppard , zurückkehrend von dem Kreuzzuge Kaiſer Kon⸗

rad ' s III . , erbaute . Die Sage erzählt , daß Brömſer

einen Drachen im heiligen Lande bekämpfend in die Hän⸗

de der Ungläubigen fiel , und das Gelübde that , ſeine

Tochter Giſela dem Himmel zu weihen , wenn er ge⸗

rettet würde . Heimgekehrt verkündet Brömſer der Toch⸗

ter das Gelübde . Sie ſtürzt ſich in den Rheinz denn

ſie liebte einen jungen Ritter aus der Nachbarſchaft.
Am Mäuſethurm fand man ihre Leiche. Der alte Bröm⸗

ſer härmte ſich ab , und verſprach endlich , zur Löſung

des Gelübdes eine Kirche zu bauen . Aber als er des

Verſprechens vergaß , weckte ihn eine furchtbare Erſchei —

nung zu Nacht ; es war der Drache und die bleiche Gi⸗

ſela . Seine Ketten aus der Gefangenſchaft fielen von

der Wand herab . Da kommt am Morgen ſein Knecht

mit einem Marienbilde nach Hauſe , das ein Ochſe mit

den Hörnern aus der Erde geſcharrt , und das um Hülfe

gerufen hatte . Nun ließ Brömſer an der Stelle des

Fundes Kirche und Kloſter bauen , zur Löſung des Ge⸗

lübdes , und nannte ſie Noth Gottes . — Im 16 .

Jahrhundert war die Niederburg ſchon Halbruine .

Nach Erlöſchen dieſes reichen Geſchlechts und nach meh⸗

reren Beſitzern erbte ſie Graf Metternich , von dieſem

kam ſie an den Grafen Ingelheim , deſſen Gemahlinn

dieſe hohen ſchwarzen Mauern mit ihren gewaltigen Stein⸗

maſſen in einen freundlichen Aufenthalt verwandeln ließ .

Vor allem zieht die große , hochgewölbte Ritterhalle mit

ihrer weiten Oeffnung nach dem Rheine hin , ihren anti⸗
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ken Verzierungen , Tiſchen und Bänken den Beſucher an .

Wendeltreppen , Fenſter und Oefen im Rittergeſchmacke

ſtimmen damit überein . Oben auf der Fläche des Ge⸗

bäudes duften blühende Roſen bei anderem Geſträuche .
Vor mehreren Jahren ſtieß man zufällig auf ein Thurm⸗

gewölbe , das römiſche Gefäße , Aſchenkrüge , Thränen⸗

gläſer u . A. enthielt , und zu der Vermuthung berechtigt ,

daß Römer jenes Gebäude bewohnt haben , welches ſpäter
der Brömſerburg hat Raum geben müſſen . Alle dieſe

Gegenſtände ſind jetzt im Innern aufgeſtellt . An die

Niederburg ſtößt die Oberburg oder Booſenburg ,
ein alter obeliskenartiger Thurm neben neueren Seiten⸗

gebäuden , von einem tiefen Graben umgeben . Nach Aus⸗

ſterben der Füch ſe kam ſie 1474 an die Boiſe von

Waldeck , von ihnen an die Sayner Linie . Der jetzige

Beſitzer iſt Graf Schönborn , deſſen Vater vor mehren

Jahren den Thurm um einige zwanzig Fuß erhöhen und

als Belvedere einrichten ließ . Das an der Südſeite von

demſelben begonnene großartige Gebäude wird hoffentlich

nicht unvollendet bleiben . Der ehemalige Brömſer -
hof , von einem ſpäteren Brömſer erbaut , iſt jetzt zu

Wirthſchaftsgebäuden eingerichtet . Vor mehren Jahren

noch wurden in der viel beſuchten Hauskapelle alte Fa⸗

milienbilder , die Kette , welche der Sage nach Hans

Brömſer in Paläſtina trug , die großen Hövner des

Ochſen , welcher das Wunderbild zu Nothgottes aus der

Erde gewühlt haben ſoll , und Anderes mehr aufbewahrt .

Dieſe Alterthümer befinden ſich nun ſämmtlich im Schloß

Johannisberg .
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Die nachſtehenden Strophen von E. Geibel mögen

hier eine Stelle finden :

Die goldne Brücke .

Am Rhein , am grünen Rheine , da iſt ſo mild die Nacht ,

Die Rebenhügel liegen in goldner Mondespracht .

Und an den Hügeln wandelt ein hoher Schatten her

Mit Schwert und Purpurmantel , die Kron von Golde ſchwer .

Das iſt der Karl , der Kaiſer , der mit gewalt ' ger Hand

Vor vielen hundert Jahren geherrſcht im deutſchen Land .

Er iſt heraufgeſtiegen zu Aachen aus der Gruft

Und ſegnet ſeine Reben und athmet Traubenduft .

Bei Rüdesheim , da funkelt der Mond in ' s Waſſer hinein

Und baut eine goldne Brücke wohl über den grünen Rhein .

Der Kaiſer geht hinüber und ſchreitet langſam fort

Und ſegnet längs dem Strome die Reben an jedem Ort .

Dann kehrt er heim nach Aachen und ſchläft in ſeiner Gruft ,

Bis ihn im neuen Jahre erweckt der Traubenduft .

Wir aber füllen die Römer und trinken in goldnem Saft

Uns deutſches Heldenfeuer , uns deutſche Heldenkraft .

14 . Der Niederwald .

Taxe für die Eſeltreiber zu Rüdesbeim 1. Für einen

Eſel von hier nach dem Niederwalde auf alle Ausſichten und zurück 1 Fl . 2 . Für

einen auf den Tempel und nicht zurück 12 Kr . 3 . Von hier über den Nieder⸗

wald nach Aßmannshauſen oder dirett nach Aßmannshauſen , wobei es den

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 10
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Fremden frei ſteht , wieder mit zurück zu reiten , 1 Fl . 15 Kr . 4. Von bier nach

dem Niederwalde und von da nach Johannisberg 2 Fl . 15 Kr . 5. Von hier

über den Rhein nach dem Rochusberge und . von da nach Bingen 1 Fl . 18 Kr .

6 . Von hier nach dem Niederwalde , nach Aßmannshauſen , über den Rhein nach

dem Schlößchen Rheinſtein und zurück nach Rüdesheim 3 Fl . 15 Kr .

Für die Ueberfahrt von Rüdesheim ans jenſeitige Ufer zahlt man

laut Taxe 2 Kr . , will man allein übergefahren ſein 6 Kr . , für einen Wagen

mit zwei Pferden 35 Kr . Von Rüdesheim bis Bingen das Doppelte .

Drei Höhen am Rheine , die kein Reiſender unbe⸗

ſucht laſſen ſollte , gewähren die ausgedehnteſten Fernſich⸗

ten , der Drachenfels , der Ehrenbreitſtein und der

Niederwald . Dicht hinter Rüdesheim erhebt ſich der

Letztere , an deſſen mühſam in zahlreiche Terraſſen einge —

theiltem Abhange ein feuriger , gewürzvoller Wein gewon⸗

nen wird , oft in einem Herbſt 1500 Fuder . Am leich⸗

teſten erſteigt man dieſen Berg von Aßmannshauſen

aus , auf welchem Wege die Anlagen und Ausſichten am

überraſchendſten ſich darſtellen . Gewöhnlich und am zweck⸗

mäßigſten nimmt man in Bingen oder Rüdesheim einen

Nachen ( vergl . S . 149 ) , läßt ſich in einer Viertelſtunde

nach Rheinſtein fahren , beſteigt die Burg , kehrt dann

in den Nachen zurück und ſetzt über den Rhein nach Aß⸗

mannshauſen (d. S . 165 ) . Hier ſtehen ſtets Eſel be⸗

reit . ( Preiſe ſ. vorſteh . Seite ) . Fußgängern wird es

ſchwierig , ohne einen Führer den Weg durch die Wald⸗

pfade auf dem Niederwald zu finden ; die Eſeltreiber die —

nen zugleich als Führer . In drei Viertelſtunden erreicht

man von Aßmannshauſen aus , nachdem der Weg nahe

vor dem größtentheils von Töpfern bewohnten Weiler

Aulhauſen , und dem ehemaligen Frauenkloſter Marien⸗

hauſen rechts die breitere Straße verlaſſen hat , das ge⸗

——
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räumige , ehemals gräflich O ſtein ' ſche , jetzt ſammt dem

ganzen Niederwalde dem Grafen Baſſenheim gehörige

Jagöſch loſz, aus den dunkeln Bäumen hervorſchauend ,
wo Erfriſchungen zu haben ſind . Am linken Flügel des

Schloſſes iſt ein acht - bis zehnfaches Echo. In zehn
Minuten gelangt man vom Jagdſchloſſe zur Zauber -

höhle , einer künſtlichen Grotte . Drei Einſchnitte in

den Wald , ſogenannte Schneuſen , gewähren hier drei

herrliche Ausſichten , deren Endpunete Burg Rheinſtein ,
die Clemenscapelle und die Ruine Reichenſtein

( Falkenburg ) ſind . Nicht weit davon iſt die Roſſel ,
eine künſtliche Burgruine , beinahe ſenkrecht über Ehren⸗

fels , 840 Fuß über dem Rheinſpiegel , unbedingt einer

der ſchönſten Punete im Rheingau . Aus ſchwindelnder

Höhe herab ſieht man den an zahlreiche Felsſtücke in ſei⸗
nem Bette brauſenden Rhein , wie er im Bingerloch und

am Mäuſethurm tobend ſich in Silberſchaum bricht . Jen⸗

ſeits ſchmiegt ſich Bingen mit ſeinen alten Thürmen ,

ſeiner ſchwarzgrauen epheuumrankten Veſte Klopp , ſei⸗

nem buſchbewachſenen Rochusberge in einer Reihe

freundlicher Gebäude gleichſam an ' s Ufer an und unter

der Druſusbrücke hindurch , rauſcht die Nahe , an dem

weinreichen Rupertsberge vorbei , dem Rheine zu .

Dieſelbe entlang öffnet ſich eine heitere , anmuthige Land⸗

ſchaft : Flächen und Hügel , Berge und Felſen , Flecken ,

Dörfer , Maierhöfe und Mühlen , bunt unter - und neben⸗

einander geſtellt , gegen Langenlonsheim , Bretzen⸗

heim , Kreuznach bis zum entlegenen hohen Don —

nersberge hin. Gegen Süden ſteigt die Ebene all⸗

mählig zur Berghöhe an , vielfach mit einzelnen Wäld⸗

10 *
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chen , Baumgruppen und Wieſen geſchmückt . Bei klarem

Wetter ſieht man die höchſten Kuppen der Vogeſen im

Elſaß . Südöſtlich bilden die Höhen des Odenw aldes

mit dem Melibokus den Hintergrund . Auf der Weſt⸗

ſeite ſchließt ſie der rauhe waldbedeckte Hunsrücken
mit ſeinen Berggipfeln ein . Längs der Weſt⸗ und Nord⸗

weſtſeite ſtromabwärts ſtellt ſich dem Auge Burg Rhein⸗

ſtein ( ſ . S . 165 ) auf einem ſteilen Felſen über der

Uferſtraße , beinahe über dem Rheine hangend , dann die
Ruine Reichenſtein , und am Fuße zwiſchen Bäumen

und Gebüſchen , gerade in der Biegung des Fluſſes , ma⸗

leriſch die Clemenskirche dar . Noch weiter gegen

Heimbach hin ſchauen die Warten anderer Bergſchlöf⸗

ſer über den Höhen hervor . Auch aufwärts gegen Mainz

dehnt ſich ein weiter Geſichtskreis , weiter jedoch noch im

offenen Säulenrunde des Tempels , wohin man in einer

Viertelſtunde von der Roſſel auf Waldwegen gelangt .

Hier mögte die Ausſicht von wenigen in irgend einem

Theile Deutſchlands übertroffen werden . Der Flußſpie⸗

gel mit ſeinen Auen , der Rheingau mit allen ſeinen Rei⸗

zen bis nach Biebrich hin , liegt ausgebreitet in der

Tiefe und fern ſteigt bläulich der Rauch von Mainz

am Horizonte herauf . Selbſt das ödere jenſeitige Ufer ,

von hier geſehen , ſeine Ortſchaften , Wäldchen und ein⸗

zelnen Baumgruppen erheben vortheilhaft das Gemälde .

Der Tempel liegt 720 Fuß über dem Rhein .

Der Weg vom Tempel nach Rüdesheim kann in ei⸗

ner halben Stunde zurück gelegt werden . Man findet

auch in Rüdesheim ſtets Eſel (ſ . S . 145 ) , wenn man

von hier aus den Niederwald beſteigen will , indeß iſt es
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vorzuziehen , die Beſteigung bei Aßmannshauſen zu be⸗

ginnen . Die ganze Partie von Rüdesheim oder Bingen

zu Waſſer nach Rheinſtein über Aßmannshauſen und den

Niederwald nach Rüdesheim zurück , kann in drei bis vier

Stunden abgemacht werden .

15 . Bingen .

Gaſthöfe : am Rhein : Hotel Victoria ; das weiße Roß ; der eng⸗

liſche Hof , der rheiniſche Hof ; in der Stadt : der Rieſe ( Poſt ) .

Eilwagen : Nach Kreuznach im Sommer täglich fünf bis ſechs⸗

mal in 1½ St . Preis 12 Sgr . Nach Saarbrücken über Kreuznach , So⸗

bernheim ( 4½ Meilen ) , Kirn ( 6¼ M. ) , Oberſtein ( 8 M. ) , Birkenfeld

( 11½ M. ) , St . Wendel ( 14¼ M. ) , Ottweiler ( 16 M. ) , Saarbrücken ( 20¼

M. ) in 16 Stunden , täglich 11 % Uhr Nachts . Ankunft in Bingen tägl . 10 /

U. Abends . Perſonengeld 8 Sgr . f. d . Meile . — Mit den Sonntag , Dienſtag

und Freitag abgehenden Wagen werden auch Perſonen in 18 Stunden nach

Trier ( 18½ M. ) befördert , und zwar von Birkenſeld ab in beſondern Wagen

über Hermeskeil . Perſonengeld 6 Sgr . f. d . Meile . — Außerdem nach Trier

über Simmern ( 4½ M. ) , Berncaſtel ( 10½ M. ) , Wittlich ( 12¾ M. ) , Trier

( 17 M. ) , in 16½ St . Sonntag , Dienſtag , Donnerſtag und Freitag um 1 Uhr

früh . Ankunft in Bingen an denſelben Tagen Abends 9 Ubr . Perſonengeld 6

Sgr . f. d . Meile . Man kann alſo von Bingen ſowohl nach Saarbrücken als nach

Trier jeden Tag fahren .

Lohnkutſcher nach Kreuznach und weiter bis zum Rheingra⸗

fenſteiner⸗Hof oder Münſter am Stein , Abends zurück nach Bingen , ver⸗

langen einſpännig an 5 Fl . , zweiſpännig an 8 Fl . Die Partie läßt ſich ſehr

bequem in einem Tage machen , und iſt eine der belohnendſten (ſ . Route 16) .

Schiffer⸗Taxe nach Aßmannshauſen für 1 —4 Perſonen 54 Kr. ,
für jede Perſon weiter 12 Kr. , nach Rheinſtein und Aßmannshauſen oder

nach Geiſenheim 1 — 4 Perſonen 1 Fl . 10 Kr . , jede Perſon weiter 14 Kr .

Von Rüdesheim ſchifft man nach Bingen über ,

dem römiſchen „ Bingium “ , wo ſich zur Zeit Kaiſer Ves⸗
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paſian ' s im Jahre 70 die empörten Trevirer mit den

Legionen des Cerealis ſchlugen. Wenn gleich nicht von

Römern erbaut , heißt doch die dortige Nahebrücke noch

immer Dru ſusbrücke , ſo wie eine der Stadt nahe lie⸗

gende Quelle die Druſusquelle . Das damalige Bin⸗

gen war Scheidepunkt der Straßen nach Köln und Trier ,

geſchützt durch ein Caſtell , welches wahrſcheinlich an der

Stelle ſtand , wo ſich jetzt die Trümmer der Burg

Klopp erheben . Die Zeit der Erbauung dieſer Burg

iſt unbekannt . Zuerſt in einer Urkunde von 1286 wird

ſie Klopp genannt , dann nach der muthigen Vertheidi⸗

gung gegen Kaiſer Albrechts J . Angriffe , der ſchon die

Stadt erſtürmt hatte , das unüberwindliche Haus Klopp .

Im dreißigjährigen Kriege war es abwechſelnd im Be⸗

ſitze der Weimariſchen , Kaiſerlichen und Franzoſen . Letz⸗

tere ſprengten es unter Ludwig XIV . und äſcherten Bin⸗

gen faſt ganz ein ; auch die Nahebrücke wurde zum Theil

zertrümmert . Der Erzbiſchof ließ die Burg zwar wie —

der herſtellen , da ſie aber keiner Vertheidigung mehr fä⸗

hig war , ließ er die Mauern 1713 ſprengen . Als Sage

mag noch angeführt werden , daß Kaiſer Heinrich IV . ,

bei der Durchreiſe nach dem Reichstage zu Mainz , hier

von ſeinem Sohne überfallen und in dem Thurme der

Burg gefangen gehalten worden ſein ſoll . Gegenwärtig

bilden die Ruinen von Klopp den Haupttheil der ehe—

mals Faberſchen Garten anlage , nun dem ruſſi⸗

ſchen Grafen Mengden gehörig , mit trefflicher Ausſicht

nach allen Seiten . Zwar weniger umfaſſend , als die

Standpunkte auf dem Niederwalde , der Rochuskapelle
und der neuen Hunsrücker Straße Cſ. S . 152 ) , aber
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durch tiefere Lage den Gegenſtänden näher , gewähren die

einzelnen Ruhebänke , Randgeländer und Altane dennoch

reichen Genuß . Der Eingang in die Anlage iſt faſt un⸗

mittelbar hinter dem Gaſthofe zum weißen Roß . Ein

Gärtner öffnet das Geländerthor und führt die Fremden

umher ; man gibt ihm einige Kreuzer Trinkgeld . Der
Graf ſoll den Bau eines neuen größeren Landhauſes be⸗

abſichtigen .
Die geräumige , kürzlich hergeſtellte Pfarrkirche ,

deren Decke mit zahlreichen Frescogemälden geſchmückt

iſt , bewahrt einen alten Taufſtein , angeblich aus karolin⸗

giſcher , ohne Zweifel aber einer ſpätern Zeit angehörend .

Das Grabmal des ehemaligen Dechanten des Collegiat⸗

ſtiftes , Bartholomäus Holzhäuſer , der 1658 ſtarb ,

eines Mannes , weit und breit bekannt durch ſeine Weiſ —

ſagungen , wurde noch in neuerer Zeit am Namensfeſte

deſſelben von Jungfrauen mit Blumen beſtreut . In der

Nähe der Kirche am Rhein hat die Stadt kürzlich ein

neues Badhaus erbauen laſſen . Die ſteinerne Brückt

über die Nahe , von Erzbiſchof Willigis auf den Grund —

lagen einer früheren , vielleicht der römiſchen gebaut , ſpä⸗

terhin aber theilweiſe zerſtört , dann völlig wieder herge⸗

ſtellt , trägt jetzt die Gränzwappen H eſſen⸗Darmſtadts
und Preußens . Bingen gegenüber , wo die großen ,

durch den deutſchen Zollverband außer Gebrauch gekom⸗

menen Zollgebäude ſich erheben , auf dem Ruperts —

berge , ſtand ehedem das Rupertskloſter , in welchem

die berühmte Hildegard von Sponheim , Gründerinn

deſſelben 1148 , eine der merkwürdigſten Erſcheinungen
ihres Jahrhunderts lebte . Wunderbare Begeiſterung , tiefe
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Einſicht in die Verderbtheit ihrer Zeitgenoſſen , unausge —

ſetztes Streben , ſie zu beſſern , ſpricht aus ihren zahlrei —

chen Schriften und Sendſchreiben in lateiniſcher Sprache ,

nach welchen ſie mit vielen Fürſten , ſo wie mit dem

Papſt Eugen und dem heil . Bernhard in Verbin⸗

dung ſtand . Das Kloſter , nachdem es ſchon früher viel
Schlimmes erlitten hatte , zerſtörten im dreißigjährigen

Kriege die Schweden . Nur eine kleine Kapelle , deren Thürm⸗

chen ſich in den Wellen der Nahe ſpiegelt , iſt noch geblieben .
An der ſchön angelegten neuen Kunſtſtraße von Bin⸗

gen nach Trier , welche zwiſchen der Brücke und dem

Rupertsberge die Koblenzer Straße verläßt , und ſich in

anmuthigen Windungen nach dem Dorfe Weiler hinauf

zieht , iſt durch die Baubehörde ein ſchön gewählter

Punct , eine halbe Stunde von Bingen , mit Bäumen be—⸗

pflanzt und mit Ruheſitzen verſehen worden . Er gewährt

eine vortreffliche Ausſicht nach drei verſchiedenen Richtun —

gen hin , als Landſchaft von Manchen der Ausſicht von

der Rochuskapelle vorgezogen , weil Bingen und die

Ruine Klopp den maleriſchen , Vordergrund bilden und

die Fernſicht in den Rheingau faſt dieſelbe bleibt . Man

gelangt am kürzeſten hin , wenn man ſich bei der

Pfarrkirche für 1 Kreuzer über die Nahe ſetzen läßt

und dann an den Reſten des Rupertskloſters und den

Zollgebäuden rechts vorbei , die zwiſchen dieſen und der

Brücke befindliche ſchöne Hunsrücker Landſtraße hinauf

wandert , wo aus der Ferne ſchon der mit Bäumen be⸗

pflanzte Ort zu erkennen iſt .

Auch die ganz in der Nähe gelegene Eliſenhöhe

gewährt eine ausgedehnte Ausſicht . Die Stadt Kreuz⸗
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nach ließ im Jahre 1825 dieſen Vorſprung des Hunsrü⸗

ckens ebnen und einen Tempel bauen , in welchem damals

die junge Kronprinzeſſinn , die jetzige Königinn von Preu⸗

ßen von den Bewohnern des Nahegaues begrüßt wurde .

Von der Rochuskapelle iſt auf S . 141 ſchon geredet

worden . Der Weg hinauf führt hinter dem Gaſthof

zum weißen Roß einen breiten ſteinigen Pfad hinan oben

am Gottesacker vorbei .

Bingen zählt über 5000 Einwohner , deren vorzüg⸗

lichſte Erwerbzweige Weinbau , Schiffahrt und ſtarker

Handel mit Landeserzeugniſſen ſind . Das Ackerland be⸗

trägt nur ein Viertheil der Weinberge , deren beſte auf

dem trefflich angebauten , in der Gemarkung Büdesheim

gelegenen Scharlachberge ſich befinden . Die blühendſte

Zeit der Stadt ſcheint die Mitte des 14 . Jahrhunderts

geweſen zu ſein ; ihr Handel war damals umfaſſend und er⸗

giebig . Zwei große italieniſche Handelsfamilien aus Aſti

in Piemont , die ſich dort niederließen , hoben ſie vorzüg⸗

lich. Die Namen Ottini , Monteſia , Broglio ,

Montemagno und Pomario darf Bingen nicht vergeſ —

ſen ; es verdankt ihrem Fleiße und ihrer Betriebſamkeit
viel . Sie waren die rheiniſchen Rothſchilde des Mit⸗

telalters . Kaiſer Adolf und mehre ſeiner Nachfolger

liehen vielfach Geld bei ihnen : dadurch erhielten ſie man⸗

cherlei Vorrechte .



16 . Kreuznach und das Nahethal .

Entfernung und Poſtenlauf ſ. S . 149 .

Gaſthöfe in Kreuznach : Rheinſtein außerhalb der Stadt , der Badin⸗

ſel gegenüber . Pfälzer Hof neben der Poſt . Adler . Deutſches Haus . Kauzen⸗

berg . Rheiniſcher Hof . Ruſſiſcher Hof .

Lohnkutſcher von Bingen nach Kreuznach bis zum Rheingrafenſtei⸗

ner⸗Hof oder Münſter am Stein fordern 7 bis 8 Gulden . Die Partie iſt be⸗

quem in einem Tage zu machen . Man hält in Kreuznach nicht an , ſondern

fährt gerade nach Münſter am Stein durch und läßt den Wagen nach Kreuznach

zurück kehren , oder beſtellt ihn auf den Rheingrafenſteiner - Hof . Unterdeſſen ſteigt

man auf den Rheingrafenſtein und auf die Gans , was etwa 1 Stunde in An⸗

ſpruch nimmt , und fährt oder geht vom Rheingrafenſteiner - Hof zurück nach Kreuz⸗

nach . Ein Fußgänger gebraucht von Kreuznach über Münſter am Stein auf die

Gans , den Rheingrafenſtein und nach Kreuznach zurück drei Stunden . Es iſt

rathſam , die Partie in dieſer Reihenfolge und nicht umgekehrt zu machen , weil

man ſonſt die ſchöne Rundſicht beim Hinabſteigen vom Rheingrafenſteiner - Hofe

mehr oder weniger verliert .

Kreuznacher Lohnkutſcher fordern für die Fahrt von Kreuznach auf den

Rheingrafenſteiner⸗Hof 2 Thlr . , für Rheingrafenſteiner - Hof und Münſter am

Stein 2 Thlr . 20 Sgr . Eſel auf den Rbeingrafenſteiner - Hof und die Gans

koſten 15 Sgr . Sie ſind auf dem Oranienhofe , ſüdlich von der Badinſel , zu

haben .

Die Umgebungen von Kreuznach ſind der Glanz —⸗

punkt des Nahethales , ja vielleicht die ſchönſten , deren

eine deutſche Stadt ſich rühmen kann . Es läßt ſich vom

Rhein aus kaum ein belohnenderer Ausflug mit geringern

Koſten und kürzerm Zeitaufwand machen , als nach

Kreuznach .
Die Landſtraße geht am Fuße der Höhen , die den

Hunsrück bilden , bald am Ufer der Nahe , „ der Nava

raſcher Strom⸗ , wie Au ſonius in der Moſella ſie nennt ,
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bald entfernt von ihr , durch fruchtbares Land und an

Rebenabhängen hin , an einem alten Thurme vorbei , den

1494 der pfälziſche Amtmann zu Kreuznach zum Schutze

gegen die neidiſchen Bürger von Bingen aufrichten ließ ,

über Münſter , zur Unterſcheidung von mehren andern

dieſes Namens „ bei Bingen “ zugenannt , Sarmsheim ,

Laubenheim , obgleich auch guten Wein erzeugend ,

doch nicht mit dem gleichnamigen Orte bei Mainz zu

verwechſeln , mit dem halben Kirchthurme , deſſen vordere

Hälfte vor vielen Jahren vom Blitze getroffen , einge⸗

ſtürzt iſt , Langenlonsheim und Bretzenheim nach

Kreuznach .

Es ſind Spuren vorhanden , daß ſchon die Römer

ein Caſtell auf einer der Naheinſeln hatten . Zur Zeit

der Karolinger war hier ein fränkiſcher Königshof und

Ludwig der Fromme bewohnte ihn zuweilen . Im 13 .

Jahrhunderte kam Kreuznach an die Grafen von Spon⸗

heim , wurde ſpäter churpfälziſch , theilte dann in der

franzöſiſchen Revolution die Schickſale des linken Rhein⸗

ufers und kam 1814 an Preußen .
Das Innere der von der Nahe durchfloſſenen Stadt

hat wenig Anſehen ; um ſo größere Bedeutung aber ha—

ben in neueſter Zeit die Sool - Bäder erlangt , welche

jährlich mehre tauſend ( 1840 über 2200 ) Kurgäſte hie⸗

her führen und ſich in Skrophel - Krankheiten ganz be⸗

ſonders wirkſam erweiſen . Auf einer mit mancherlei

Parkanlagen geſchmückten Inſel , welche an die Nahe⸗

brücke ſtößt , iſt kürzlich ein neues großes Kurhaus mit

Bädern , Converſationsſaal und dergleichen erbaut wor⸗

den . Es iſt beſonders Morgens und Abends der Sam⸗
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melplatz der ſchönen Badewelt , die hier an der auf der

Südſpitze befindlichen Eliſabeth - Guelle ihren Brun⸗

nen trinkt und ſich in den reizenden Spaziergängen und

Anlagen ergeht . In den Buden werden mancherlei Ge⸗

genſtände zum Verkauf ausgeboten . Eigenthümlich aber

theuer ſind die Arbeiten aus Achat , welche in den Schlei⸗
fereien zu Oberſtein verfertigt werden . Die Kirche auf

der Inſel iſt im geſchmackloſeſten Stil des vorigen Jahr⸗

hunderts an der Stelle einer durch die Franzoſen bei der

Pfalzverwüſtung im Jahre 1689 zerſtörten Kirche , aufge⸗

führt , von welcher nur noch die Trümmer des 1332 im

reinſten gothiſchen Stile erbauten Chors , für deſſen Er⸗

haltung nun Sorge getragen wird , übrig ſind .

An der Südſeite der Stadt auf dem linken Nahe⸗

Ufer erhebt ſich der §chloſzberg . eine mit Gärten und

Parkanlagen gezierte Beſitzung des Herrn von Recum .

Der Eintritt in die Gärten und Anlagen iſt gegen eini —

ge Groſchen Trinkgeld an den Pförtner erlaubt . Der
auf den ſüdlichen Abhängen wachſende Wein iſt wohl

der feurigſte und beſte des ganzen Nahethales . In

den anmuthigſten belaubten Windungen führen Spazier⸗

gänge auf den Gipfel des Berges , wo ſich eine reizen⸗
de Ausſicht auf das ganze Thal der Nahe , vom Rhein⸗

grafenſtein bis Bingen eröffnet , ein Punet , der vorzugs⸗

weiſe beſucht zu werden verdient . Den Berg krönen die
Trümmer des Sponheim ' ſchen Schloſſes Kauzenburg ,
1689 von den Franzoſen verwüſtet . Ein in Stein ge⸗

hauener Löwe , vom Schloß Dhaun hierher gebracht , iſt
ein Denkmal der Tapferkeit und Treue des Kreuznacher

Fleiſchers Michael Mort , der in der Schlacht bei
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Sprendlingen , welche Johann von Sponheim 1279

gegen Erzbiſchof Werner von Mainz ſchlug , ſeinem

Fürſten das Leben rettete und blieb .

Die Salinen , welche den Kreuznacher Bädern einen

großen Theil der Mutterlauge liefern , liegen in dem

Nahethale , eine halbe Stunde von Kreuznach , zwar auf

preußiſchem Gebiete , jedoch Eigenthum des Großherzogs

von Heſſen . Sie heißen nach dem vorletzten Kurfürſten

von Pfalz⸗Baiern Karls - und Theodorshalle und

geben eine jährliche Ausbeute von 17,000 Maltern Salz .

Eine halbe Stunde weiter zu Münſter am Stein ,

ſind ebenfalls bedeutende Salzwerke nebſt ſaliniſchen Bä⸗

dern . Von der Nahe beſpült , ſteigt hier der Rhein⸗

grafenſtein auf einer faſt ſenkrechten an 600 Fuß

hohen Porphyrwand über Münſter empor . Man läßt

ſich bei den Salinen über die Nahe ſetzen und wandert

einen ſteilen oben ſteinigen und beſchwerlichen Pfad hinauf .

Eine herrliche Ausſicht belohnt die Mühe des Hinaufſtei —

gens reichlich . Einzelne Burgtrümmer geben von der Kühn⸗

heit des Baumeiſters Kunde . Im 11 . Jahrhundert er —

baut , war die Burg früher Wohnſitz der Rheingrafen ,
wurde aber 1689 von den Franzoſen bei der Pfalzver⸗

wüſtung geſprengt . Die Trümmer nebſt den umliegenden

Weinbergen und Ländereien und dem Rheingrafenſteiner —

hofe ſind gegenwärtig Eigenthum des Fürſten von

Salm⸗Salm⸗Reifferſcheidt , eines Nachkommen der

alten Rheingrafen .
Dem Rheingrafenſtein gegenüber erheben ſich auf

einem ſteilen Berge die Trümmer der Ebernburg ,

Franz von Sickingens , eines andern „letzten Ritters “
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einſt feſter Burg , „ der Herberge der Gerechtigkeit, “ da —

mals manchem Verbannten und Geächteten eine ſichere

Freiſtätte . Hier fanden Bueer und Oecolampadius
Schutz , hieher flüchtete Ulrich von Hutten , als er

nirgend mehr ſeines Lebens und ſeiner Freiheit ſicher
war . Von hier ließ Hutten ſeine glühendſten Schriften

für gemeine Freiheit , gegen die Hierarchie , gegen das

Mönchthum ausgehen . Die Briefe an Karl V. , Moriz
von Sachſen , an den deutſchen Adel , an das deutſche

Volk , an die Fürſten , wurden auf der Ebernburg ge⸗

ſchrieben , nicht um Lohn und Ehre , denn er ſagt : „ Ich
kann ſterben , aber nicht dienen . Frei will ich bleiben ,

und achte den Tod nicht . “ Nach Franz von Sickin —

gens Tod ( 7 Mai 1528 ) , wurde die Ebernburg durch
die verbündeten Fürſten von Heſſen , Pfalz und Trier

belagert und endlich niedergebrannt . Aus den Trüm⸗

mern erhebt ſich ein langes ſeltſames Gebäude mit ge —

krönten Zinnen , welches der jetzige Eigenthümer der

Burg vor Kurzem aufführen und zur Wirthſchaft einrich⸗
ten ließ . Auch von der Ebernburg hat man eine herr —

liche Ausſicht , eigenthümlich durch den Einblick in das

ſchöne Alſenzthal , wo die Trümmer der Veſte Alten⸗

baumberg hinter Bergen hervorragen , ſichtbar auch von

der Gans , einem hohen Bergrücken mit vielen nackten

Felszacken , näher nach Kreuznach zu gelegen , wohin man

vom Rheingrafenſtein in einer Viertelſtunde wandert .

Dieſe Ausſicht öffnet das ganze Nahethal bis Bingen
und einen Theil des Rheingaues . Man ſieht ganz deut⸗

lich die Rochuskapelle , den Johannisberg , den Silberfa⸗
den des Rheins . An der entgegengeſetzten Seite liegen

—
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tief unten zu den Füßen des Beſchauers der Rheingra⸗
fenſtein und die Ebernburg , links in der Ferne der

Rieſe der Rheinpfalz , der Donnersberg , im Thale Mün⸗

ſter am Stein , weiter aufwärts Norheim und gegen —

über die kahlen , ſteilen an 900 Fuß faſt ſenkrecht empor⸗

ſteigenden Porphyr - Wände des Rothenfels , welcher
von Kreuznach der Ausſicht wegen ebenfalls häufig be⸗

ſucht wird und in dieſer Beziehung der Gans den Rang
ſtreitig macht.

Auf dem Rheingrafenſteiner - Hof , an welchem
der Weg zur Gans vorbei führt , ſind Erfriſchungen zu

haben .
Der Fußwanderer , welcher nach Sobernheim will , geht

von Ebernburg über Niederhauſen nach Schloß

Böckelheim , Trümmer einer auf einer ſteil gegen
die Nahe abfallenden Anhöhe gelegenen Burg , in wel —

cher Kaiſer Heinrich der Vierte von ſeinem Sohne
Heinrich dem Fünften um Weihnachten des Jahres
1105 feſt gehalten wurde , um von ihm , bevor er auf
dem Fürſtentage zu Ingelheim ( 30 . Decemb . 1105 ) ge⸗

zwungen die Herrſchaft niedergelegt hatte , die auf Burg
Hammerſtein (ſ . Route 25 ) bei Andernach verwahrten Reichs -
kleinodien zu erpreſſen . Der Weg führt dann weiter über

Boos und Staudernheim , in deſſen Nähe der mit

Anlagen verzierte Diſibodenberg , mit Trümmern

eines alten Kloſters , welches der h. Diſibodus , ein Ir —

länder , der erſte Prediger des Chriſtenthums in dieſen
Gegenden , geſtiftet haben ſoll , nach Sobernheim . Die

Wanderung von der Ebernburg bis Sobernheim erfordert
an 4 Stunden . Die Poſtſtraße von Kreuznach nach So —
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bernheim iſt zwar um eine Stunde kürzer , aber einför⸗

mig ; rechts bleiben Burg und Abtei Sponheim lie⸗

gen , die Wiege eines der älteſten rheiniſchen Geſchlechter .

In der Nähe von Sobernheim rechts der Stein —

harter Hof , deſſen Umgebung wegen der ſogenannten

„ Steinharter Erbſen “ dem Liebhaber der Congelations⸗

ſteine wichtig ſein wird .

Sobernheim ( Gaſth . Poſt , Adler ) iſt ein kleines

Städtchen mit einer alten Kirche und einigen bei der

Pfalzverwüſtung verſchonten alten Häuſern , unter wel —

chen eins mit Inſchriften aus dem Freidank . Mon⸗

zingen ( Gaſth . Pflug ) , eine Stunde von Sobernheim ,

erzeugt mit den beſten Nahewein . Bei Martinſtein

öffnet ſich der Thalkeſſel , deſſen Hintergrund die großar —

tige Ruine Dhaun , das Stammſchloß eines Zweiges

der Wild⸗ und Rheingrafen bildet . Die Ausſichten von

dieſem Berge einerſeits in das Nahethal bis zum Lem —

berge , anderſeits in das Simmerthal und die dunklen

Schluchten des Soonwaldes , iſt herrlich und belohnend .

Um in das Nahethal hinab zu ſteigen , wähle man den

Weg vom Dorf Dhaun über Johannisberg auf der

Höhe hin. Unter dem Dorfe Johannisberg öffnet ſich

eine wilde Schlucht , durch welche die Straße führt .

Kirn ( Gaſth . Medicus , Rheinländer , Doll ) mit den

Trümmern der alten Kirburg und der Burgen Stein

und Callenfels , einſt Reſidenz der Fürſten von Salm —

Kyrburg , deren letzter , Friedrich , 1794 in Paris als

Opfer der Revolution unter der Guillotine fiel .

Oberſtein , ( Gaſth . Cäſar ) in einem engen von

Porphyrfelſen eingeſchloſſenen Thal an der Nahe iſt durch

En
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ſeine romantiſche Lage und durch ſeine Achatſchleifereien
berühmt , deren Erzeugniſſe zu hohen Preiſen hier ver —

kauft und ſelbſt nach Amerika ausgeführt werden . An

150 Fuß hoch über dem Ort zeigt ſich die der Sage
nach zur Büßung eines Brudermordes in die ſteile Fels⸗
wand eingehauene Kirche.

Jenſeits Oberſtein verliert die Nahegegend ihre Reize .
Saarbrücken iſt 15 , Trier 12 Stunden von hier
entfernt .

17 . Bingen bis St . Goar .

Entfernung von Bi

( Lorch ) 3 St . , Bacharach 304

gen bis Rheinſtein 1 St

„ Caub 33/% St . , Oberwe

Goar 6 Stunden . Mit dem Sehnellwagen in 3 unden , mit dem

Dampfſchiff in 1½ St . Kahnſtationen in Niederheimbach , Bacha⸗
rach , Caub und Oberweſel , in St . Goar Landbrücke .

zer , die von Bi

deutend ab , wenn ſie nicht üb

Pfarrkirche auf der Landſpitz

laſſen . Vergl . Seite 146 .

Rheindiebach

4½ͤ St . , St .

mden Rheinſtein beſuchen wollen , ſchneiden be⸗

er die Nahebrücke gehen , ſonder

„ wo die Nahe in den Rhein fließt , überſetzen

Das Rheinthal verengt ſich unterhalb Bingen . Faſt
gegenüber nahe am rechten Ufer iſt in einen durch ein

Kreuz bezeichneten mächtigen Quarzfelſen , der Mühl⸗
ſtein genannt , das Herz des rheiniſchen Geſchichtsſchrei —
bers Nic . Vogt eingeſenkt ( vergl . S . 138 ) . Gewaltige
Felsmaſſen überragen den dunkeln Strom , aus welchem
der Aläuſethurm ſich ſeltſam erhebt . Die Sage ſchreibt

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 11
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ſeine Erbauung dem Erzbiſchofe Hatto von Mainz zu ,

der ſeine armen Unterthanen zur Zeit der Hungersnoth

mitleidslos verbrannt , und ihr Gewimmer mit dem Tone

der Mäuſe verglichen habe . Dafür habeer ſelbſt nir —

gend Ruhe vor den Mäuſen gefunden , und deshalb auf

dem Felſen im Rhein ſich eine ſichere Burg gegründet .

Aber die Mäuſe ſeien ihm auch dahin gefolgt , und hät⸗

ten ihn bei lebendigem Leibe verzehrt . So die Sage .

Die Geſchichte dagegen erzählt , daß Hatto , früher Abt

zu Fulda , zwölf Jahre hindurch die Abtei mit Weisheit
leitete , und , Begleiter Otto ' s des Großen auf allen

ſeinen Reiſen , dem Kaiſer unentbehrlich war durch um —

ſichtigen Rath , gleich ſehr in Deutſchland und in Ita⸗

lien . Auf dem Erzbiſchofſtuhle zu Mainz ſaß er zwei

Jahre mit Ruhm , und ſtarb 970 . Die Bauart des

Thurmes ſpricht für ſeine Entſtehung im Mittelalter ;

wahrſcheinlich iſt er des Zolles wegen , als Warte ange —

legt . Hier war es , wo Markgraf Albrecht von Bran⸗

denburg 1552 , nachdem er den Rheingau ſchonungslos

verheert , perſönlich überging , als ſeine wilden Schaaren

im Rupertskloſter grauſam plünderten , ſengten und mor⸗

deten . Das Schloß Ehrenfels wurde von dem Main⸗

ziſchen Vicedom ( Statthalter ) Philipp von Bolan —

den erbaut und 1228 von der Wittwe des Erbauers

dem Erzſlift abgetreten . Es erhielt 1298 durch Al —

brecht den Erſten von Oeſterreich einen Rheinzoll .

Der Kaiſer aber ſetzte ſich bald , während ſeiner Fehde

mit dem Erzbiſchofe Gerhard , ſelbſt in deſſen Beſitz .

Eine geraume Zeit blieb es an den Mainzer Kurverwe⸗

ſer Kund von Falkenſtein , ſpäter Erzbiſchof von

we
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Trier , verſetzt . Ausgelöſet 1356 , war es ſeitdem Hof⸗
lager einer Reihe Mainzer Erzbiſchöfe , die ſich häufig
dort aufhielten und in Kriegszeiten , z. B . 1374 , den

Domſchatz in dieſe ſichere Burg flüchteten . Urkundlich
lagen die erſten Feuerſchützen am Rhein hier in Beſa⸗
tzung , im Jahre 1344 . Im dreißigjährigen Kriege er —

ſtürmte Herzog Bernhard von Weimar dieſelbe, zer⸗
ſtörte ſie aber nicht . Dies geſchah erſt durch die Fran⸗
zoſen , als ſie 1688 die Pfalz verheerten . Der Zoll
wurde darauf nach Bingen verlegt , das Recht aber haf⸗
tete immer auf Ehrenfels . Die Trümmer liegen am Ab⸗

hange des „ Rüdesheimer Berges “ , der den beſten Rü⸗

desheimer Wein erzeugt . Terraſſe thürmt ſich auf Ter⸗

raſſe , um das Erdreich auf dieſer ſteilen Abdachung
( an 40 Grad ) zu befeſtigen . Der ganze Bergiſt von

Mauern und Mauergewölben eingefaßt . Der ſorgfältige
Bau gibt Kunde von dem großen Werthe des Weinſtocks

an dieſer Stelle .
WenigeSchritte unterhalb des Ehrenfels kommt man

durch das bekannte Bingerloch. Hier iſt es , wo die

gewaltigen Felſenmaſſen beider Ufer zuſammenhingen , ehe
durch vuleaniſche Erderſchütterungen dem Strome ein

Durchbruch gebahnt wurde . Römer ſcheinen zuerſt , zum
Behufe ihres Handels und ihrer bewaffneten Rheinſchiffe ,
die Felſenbahn erweitert zu haben ; ein mühſames Werk ,

welches Karl der Große , nach ihm mit größerm Er⸗

folge die alten Rheingrafen , kaiſerliche Lehnsträger des

Geleitrechtes in den wilden Rheinwaſſern von Bingen
bis Lorchhauſen , unterſtützt des Weinverkehrs wegen von

den dortigen Klöſtern , beſonders von Eberbach , fort⸗
11 * *
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ſetzten , noch mehr die Erzbiſchöfe von Mainz , ſeit Anle⸗

gung des Ehrenfelſer Zolles , vervollkommneten . Denn

ſchon im 12 . Jahrhunderte waren der Rheinhandel und

die Schifffahrt von Straßburg , Speier , Worms ꝛe . ab —

wärts bedeutend . Bacharach war damals der Stapelort

für alle Rheingauer Weine , — ein Grund mehr , die

Hinderniſſe , welche das Binger Loch der Schifffahrt ver⸗

urſachte , zu beſeitigen . Das meiſte aber geſchah erſt
durch die Franzoſen und die Schweden mittelſt Pulver⸗

ſprengung , während ſie Ehrenfels in Beſitz hatten , und

zuletzt durch die reichen Kaufleute und Floßherren zu

Frankfurt , die Herren von Stockheim zu Ende des

vorletzten und Anfange des letzten Jahrhunderts mit kur⸗

mainziſcher Einwilligung . Mit ungeheuern Koſten brach⸗

ten ſie es durch holländiſche Ingenieure dahin , daß , un —

ter Leitung eines geſchickten Steuermannes , die größten

Holzflöße ſicher durchfahren konnten . Doch forderte die

Bergfahrt ſchwerbeladener Schiffe allerdings hinreichende

Beſpannung und gutes Seilwerk , da ſie ſonſt , bei dem

ſtarken Gefälle des reißenden Stromes durch die Oeff —

nung , Gefahr litten , zu ſcheitern , wenn die Pferdekraft

zu ſchwach war , der Gewalt Widerſtand zu leiſten , oder

die Anzugstaue brechen ſollten . Die letzten Sprengun⸗

gen geſchahen in den Jahren 1830 - 1832 auf Koſten

der preußiſchen Regierung unter der Leitung des Waſſer⸗

baumeiſters van den Bergh ( eergl . deſſen Schrift „Die
Felſenſprengungen im Rhein bei Bingen zur Erweite⸗

rung des Thalweges im Binger Loche. Mit 10 Kupfer⸗

tafeln . Koblenz bei Bädeker “ ) . Die Durchfahrt iſt nun

210 Fuß breit , das Zehnfache der frühern Breite . Ein
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einfacher Denkſtein auf dem preußiſchen Ufer , dem Bin⸗

ger Loche gegenüber , erinnert an dieſe Arbeiten .

Auf der linken Ufer - Seite etwas abwärts , ſpringt
die S . 152 erwähnte Eliſenhöhe hervor . Der Strom

dreht ſich an Aß mannshauſen Gaſthaus : An⸗

ker ) vorbei , einem Dorfe auf dem rechten Geſtade ,
das ſchon in einer Urkunde vom Jahr 1108 erſcheint
und deſſen berühmter rother Wein , dem Burgunder an

Geiſte gleich , ihn oft noch übertreffend , weit und breit

geſucht wird . Unter Aßmannshauſen ſieht man am Ufer
Reſte einer Mineralquellen - Einfaſſung , deren Sprudel
aber bald wieder verſchüttet wurde . Gegenüber links

ſchweben , 260 Fuß über dem Rheine , die Zinnen der

Burg Aheinſtein über dem Wege , der kaum Raum

genug behält , ſich unten am Fuße derſelben vorbeizuwin⸗
den . Bei dieſem , ehedem noch engern Durchgange , wo

Niemand ausweichen konnte , war früher ein Judenzoll
angelegt , wo man ſich oft kleiner Hunde bediente , den

auserwählten Zollpflichtigen aus der übrigen Geſellſchaft
heraus zu finden . Die Burg hatte ehemals den Namen

Faizberg , auch Vauts - oder Voigtsberg , „ Caſtrum
Vogtsberg / . Ihre Entſtehung kennt man nicht , aber

ſchon 1279 wird ſie erwähnt und ſeit 1348 hielt ſich
urkundlich Kund von Falkenſtein häufig daſelbſt auf ;
ſpäterhin erſcheint ihr Name nicht mehr . Sie war ur⸗

ſprünglich ein unbedeutendes zweiſtöckiges Gebäude . In
den Jahren 1825 - 1829 ließ Prinz Friedrich von

Preußen , welcher das alte Gebäude von dem Freiherrn
von Eyß erkaufte , die jetzige Burg Rheinſtein nach
einem neuen Plane mit möglichſter Benutzung der vor⸗
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handenen Trümmer und in neueſter Zeit auf der Süd⸗

ſeite eine Burgeapelle erbauen . In alterthümlichem

Geiſte eingerichtet beſitzt die Burg eine anſehnliche

Sammlung alter Waffen , Kunſtwerke und Glasmale —

reien und iſt Fremden gegen ein kleines ( 5 bis 7½

Sgr . ) Trinkgeld an den Caſtellan leicht zugänglich . Die

Ausſicht iſt beſchränkt .

In der Nähe von Rheinſtein ſteht die alte Cle —

menskirche . Ihren Urſprung kennt man nicht genau ,

doch beſuchte ſie ſchon Kaiſer Maximilian I . Wahr⸗

ſcheinlich iſt ſie von Rittern von Waldeck errichtet wor⸗

den , zum Seelenheile der bei der Zerſtörung der Raub —

burgen durch Kaiſer Ru dolph von Habsburg geblie —

benen oder hingerichteten Ritter . Lange verödet und

durch ihre einſame Lage zur Unſicherheit beitragend , wurde

ſie in neuerer Zeit von der hohen Burgfrau von Rhein —

ſtein vollſtändig wieder hergeſtellt .
Von zwei Felsſpitzen des Gebirges blicken die alter⸗

grauen Thürme des zerſtörten Schloſſes Reichenſtein
auf die Clemenskirche herab . Die Ruine wird jetzt ge —

wöhnlich , aber ſehr mit Unrecht , Falkenburg genannt ,

obgleich ſie in Urkunden nirgendwo unter dieſem Namen

vorkommt . Im Jahre 1252 zerſtörte der rheiniſche Städte —

bund dieſe Raub⸗Burg ; allein ſchon 1261 hatte ſie Phi —

lipp von Hohenfels wieder erbaut und trieb es wie vor —

her . Da belagerte und eroberte ſie nebſt mehren benachbarten

Raubburgen der kräftige Kaiſer Rudolph von Habs⸗

burg . Alle Räuber darin , Ritter und Nichtritter , ließ

der Sieger ohne Gnade aufknüpfen und ſprach , als der

Ritter von Waldeck für einen mitgefangenen Ver⸗

al

425
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wandten bat , die ewig denkwürdigen Worte : „ Wahre

Ritterſchaft hält Treu ' und Glauben bis zum Tode ! ein

Kaiſer ſchützt nicht Räuber ! wer die Ehre bricht , ſoll

auch nicht den Ehrentod des Schwertes ſterben ! “ Auf

Rheinſtein ließ der Kaiſer hoch die kaiſerliche Fahne

aufpflanzen . Dies ſoll ſie vor der gänzlichen Zerſtörung
der übrigen gerettet und ihr den Namen Königſtein
verſchafft haben . Burg Reichenſtein wurde zu Anfange
des 14 . Jahrhunderts durch die Pfalzgrafen von Neuem

aufgebaut , aber , weil ſie auf mainziſchem Boden lag , 1315

an den Erzbiſchof abgetreten . Ihre wiederholte Verſetzung

gegen bedeutende Summen in ſpäterer Zeit beweiſet , wie

wichtig ſie war . Um 1490 hatte noch das Domſtift zu

Mainz einen Amtmann dort . Zerſtört wurde ſie wahr⸗

ſcheinlich 1689 von den Franzoſen . Die Ruine iſt jetzt
Eigenthum des preußiſchen Generals von Barfus .

Unterhalb Trechtingshauſen , einem wohlha⸗
benden Dorfe mit ſtarkem Obſtbaue und anſehnlichem
Weinwuchs , treten die Berge etwas zurück , und hoch
über dem Eingange einer düſtern Bergſchlucht , ſcheint
der Burgthurm von Sooneck der Vergänglichkeit zu tro⸗

tzen . Von einem Mainzer Erzbiſchof im 12 . Jahrhun⸗
dert erbaut , ward es , nachdem daſſelbe als Räuberauf⸗

enthalt früher Kaiſer Rudolph zertrümmern und die

Beſitzer gleich ihren Nachbarn hatte hinrichten laſſen , im

14 . Jahrhunderte wieder aufgebaut . Die Ruine iſt vor

einem Jahrzehnt durch Ankauf in den Privatbeſitz des

Königs von Preußen und ſeiner Brüder gelangt .
Eine weite Ausſicht öffnet ſich hier bis Bacharach .

An einigen buſchigen Rheininſeln vorbei und längs den
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vielgeſtalteten , oben mit Wald und Gebüſchen , unten

mit Weinreben bedeckten Bergen zieht ſich der Weg ge —

gen das Dorf Niederheimbach ( Gaſthaus : zur

Traube ) abwärts . Seine Häuſer liegen in einer langen

Reihe am Ufer hin . Ueber der Mündung des Heim—⸗

bachs liegen die Ruinen der Heimburg , jetzt dem No⸗

tar Gerpott in Crefeld gehörig . Die Ringmauern

derſelben umziehen noch die wenig erhobene Anhöhe hin⸗
ter der alten Kirche, die ſich dicht an den Felſen drängt .
Von Entſtehung und früherem Schickſale der Heimburg

erzählt die Geſchichte nichts . Gleich ſo vielen andern

wurde ſie an Kund von Falkenſtein verſetzt , und

1362 vom Mainzer Domſtifte wieder eingelöſet , das noch
im 15 . Jahrhunderte ein Unteramt dort hatte .

Auf dem rechten Ufer , gegenüber , zieht ſich der ur —

alte Flecken Lorech ( Gaſthaus : zum Schwanen ; im

rheiniſchen Hof ) am Rheine hin , urkundlich ſchon erwähnt
im Jahre 832 . Von Aßmannshauſen an bis hierher
bietet die Gegend nichts Beſonderes dar , doch iſt ſie nicht

ohne Reiz . Das Gebirge fällt ſchroff ab , von unten

ſteigen Weingärten aufwärts, , deren helles Laub durch
dunkle Waldung , welche den Gipfel deckt , gehoben wird .

Die beſte Weinlage iſt am Bodenthal . Der Sage

nach war Lorch gleichfalls römiſche Niederlaſſung , wie

tiefer abwärts Caub und Braubach , aber auch nur der

Sage nach . Den rothen oder „franeiſchen “ Wein ſoll
es am erſten gebaut haben , und durch Weinverkehr bei

der Nähe Bacharachs , des vormaligen Stapelplatzes aller

Rheinweine , ſehr reich, daher der Wohnſitz einer mächti⸗

gen Ritterſchaft geworden ſein . Ein eigenes Landrecht ,

er

reenehe
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ein Saalgericht , ſtarke Befeſtigung , zeugen allerdings
von früherem Wohlſtande und zahlreichem Adel , der hier
wohnte , und , wie es in einer alten Urkunde heißt , „ ein

Leben wie im Paradieſe “ führte . Unter dieſem zeichneten
ſich die Familien Hilchen ,die Leyen und Marſchäl⸗
le u . A. aus . Sie bildeten im Mittelalter eine eigene
mit dem Namen „Schuljunkerſchaft“ bezeichnete Geſell⸗
ſchaft , welche für Unterricht und Erziehung ihrer Söhne
eine eigene Ritterſchule gegründet hatten , die auch von

auswärtigen Adeligen häufig beſucht wurde . Die alte

ſchöne Kirche aus dem 12 . Jahrhundert enthält viele
Denkmäler der rheingauiſchen Adelsgeſchlechter , ſo das des

Reichsfeldmarſchalls Johann Hilchen von Lorch , des

Waffengefährten Franzens von Sickingen , des Siegers
über Türken und Franzoſen . Auf einer Höhe jenſeits
der Wisper, welche ſich hier in den Rhein ergießt , ſieht
man einen alterſchwarzen Thurm , Ueberreſt der Burg
Fürſteneck auf dem Nollingen , von der aber kaum
der Name bekannt iſt . Die Teufelsleiter oder Ked —

rich heißt ein ſteiler Fels in der Nähe, merkwürdig
durch den kühnen Ritt eines Abentheurers , an deſſen glück⸗
lichen Verſuch ſich mancherlei romantiſche Erzählungen
knüpfen . Aus dem Wisperthal , in welches Lorch zum
Theile hingebauet iſt , weht häufig der ſogenannte Wis⸗

perwind , ein Nordoſt , ſcharf und kalt , der dem Weinſtock
nachtheilig iſt , und oft im Frühling alle Hoffnungen des

jenſeitigen Ufers zerſtört . Die Wisper aufwärts läuft
an der Kreuzkapelle das Sauerthal zur Seite ab, zwi⸗
ſchen Gebüſchen und Wieſen bis zu einem Mineralbrun⸗

nen , über welchem ſich hoch auf ſchroffem Schiefergebirge
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die ſonſt ausgezeichnet feſte Sickingen ' ſche Sauer —

burg , drohend noch in ihren Trümmern , erhebt , von den

Franzoſen unter Ludwig XIV . geſchleift . Auf dem Sauer⸗

berger Hofe in der Nähe ſtarb im Jahre 1836 der letzte

Sproſſe in gerader Linie des berühmten Franz von

Sickingen , der Reichsgraf Franz v . Sickingen , in

der drückendſten Armuth . Ein gewöhnlicher Bauernkarren

führte die Leiche auf den Sauerthaler Todtenhof , und

die ganze Leichenbegleitung beſtand in einem Bauern mit

deſſen Knechte .
Lorchhauſen unterhalb Lorch , gegenüber dehnt

ſich auf der linken Seite des Stromes Rheindiebach

aus , bedeutender ſcheinend , als es wirklich iſt , gleich den

meiſten benachbarten Dorfſchaften , welchen das Flußge⸗

birg wenig Raum läßt , ſich in die Breite anzubauen , ſo

daß ihnen nur das enge Geſtade oder die einſchneidenden

Thäler übrig bleiben . Ein ſtarker Thurm ſteht am Ein⸗

gange , zuſammenhängend mit einer alten Ringmauer , die

um den Ort läuft . Auf einer vortretenden Felſenmaſſe

ſteigen die ſtattlichen Trümmer der einſt mächtigen Burg

Fürſtenberg am Gebirge auf . Ein Thal zieht ſich

unter ihr , von einem Bache durchfloſſen , nach den Ort⸗

ſchaften Oberdiebach , deſſen Kirche von der Prinzeſſinn

Friedrich von Preußen mit einem werthvollen Altar⸗

blatt von Gerhard von Kügelgen , einem gebornen

Bacharacher , geziert iſt , und Manubach , berühmt durch

ihren vorzüglichen Wein . Auch jener , den der Schloßberg
von Fürſtenberg erzeugt , vormals bekannt als Tafelwein

der Erzbiſchöfe von Köln , wird geſchätzt . Von der Burg

ſchweigt die frühere Geſchichte bis 1243 , wo ſie als köl⸗

reeeeerrererg
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niſches Lehen an Pfalz übertragen wurde . Als Kaiſer
Adolph von Naſſau 1292 von der Krönung von

Aachen zurückkehrte , wurde er hier von dem Burgmanne
Ulrich vom Steine angehalten , einen Zoll zu erlegen .
Kaiſer Ludwig der Baier belagerte und eroberte die

Burg , weil er ſie im Beſitze des Gegenkaiſers Frie d⸗

rich fand , 1321 , worauf er dieſelbe ſeiner Gemahlinn ,
der holländiſchen Margaretha , als Theil ihrer Mor⸗

gengabe anwies . Die Schweden nahmen ſie 1632 ein

und die Franzoſen zerſtörten ſie gleichzeitig mit der Sau⸗

erburg und Stahleck . Unfern von Rheindiebach
erſcheinen an der Landſtraße die Ueberreſte des Wilhel⸗
mitenkloſters Fürſtenthal , auch Winzbach oder

Windesba ch genannt . Es wurde erbaut , als des zu

Oberweſel Oſtern 1286 angeblich von den Juden ermor⸗

deten heil . Werners Leichnam hier gefunden wurde .

Die Chronik erzählt , daß die Juden die Leiche nach
Mainz hätten führen wollen , daß aber der Kahn an die⸗

ſer Stelle des Rheins trotz allen Anſtrengungen der Ru —

derer nicht weiter zu bringen geweſen ſei , ſo daß die Juden
genöthigt waren , den Leichnam am Lande zu verbergen .

Jetzt erhebt ſich vor dem Auge des Wanderers eine
Klippenwand , oben darauf die mit Epheu umzogenen Trüm⸗

mer der einſt ſehr feſten Burg Stahleck , der Wiege
der Pfalzgrafen , und hinter ihr hohe Felsgebirge . Weh⸗
muthsvoll hängt ſein Blick an der Höhe , wo einſt Ho⸗
henſtaufen , Welfen , Wittelsbacher herrſchten ,
wo der Bund jener edlen Fürſtenſtämme geknüpft wurde ,
mit deſſen frühem Bruch auch Deutſchlands Herrlichkeit
ſank. Hier ſtand Kaiſer Friedrich der Rothbart , Hand
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in Hand mit ſeinem Bruder , dem edlen Pfalzgrafen

Konradz hier hielt Kaiſer Friedrich der Zweite Hof

in aller Fürſtenpracht ; hier wallte Kaiſer Ruprecht ,

der muthige Pfälzer , ſinnend auf Reichswohl , durch die

ſchön gewölbten Hallen ! Feindliche Pulvergewalt hat die

kühn aufſtrebenden Thürme , die ſtolzen Bogengänge , die

ſtattlichen Gemächer in Schutt verwandelt . Schloß und

Stadt wurden im dreißigjährigen Kriege von 1620 - 1640

achtmal belagert und erobert , bei der Pfalzverheerung

1689 durch die Franzoſen in Brand geſteckt und zerſtört .

Die Ruine iſt Eigenthum der Königinn von Preußen .

Ein altes rheiniſches Volkslied , die ſchönſte Seite der

alten Zeit hervorhebend , mag hier am rechten Orte ſtehen :

Es fuhr ein Fuhrknecht übern Rhein ,

Der kehrt beim jungen Pfalzgraf ein .

Er fuhr ein ſchönes Faß voll Wein ,

Der Pfalzgraf ſchenkt ihm ſelber ein .

Es lebt der Fürſt , es lebt der Knecht ,

Ein Jeder thut das Seine recht .

So trank der Fürſt , ſo trank der Knecht ,

Und Wein und Treue waren echt .

Bacharach , ( Gaſth . Poſt ) , war ſchon in alter

Zeit durch ſeinen Wein berühmt . Es war mit Köln bis

zum 16 . Jahrhundert Stapelort für alle Rheingauer

Weine , und mag dadurch bekannter geworden ſein , als

durch das eigene Wachsthum , dem es jedoch auch nicht

an Geruch und Wohlgeſchmack fehlt , beſonders wenn man

den in den Thälern ( Steeg , Oberdiebach , Manubach )

gewonnenen vorzüglichen Wein hieher rechnet . Papſt

Pius II . , bekannter als Aeneas Silvius , ließ jähr⸗
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lich ein Fuder deſſelben nach Rom bringen und für vier

entließ der enthronte Kaiſer Wenzel die Stadt Nürnberg
ihrer Pflichten . So zog ihn auch König Eduard III .

von England , bei ſeinem Beſuche in Deutſchland ,
allem andern vor . Damals wurde ein eigener Wein

hier bereitet , der ſogenannte Feuerwein , oder gefeu⸗
erter , d. h. Moſt , welcher in Gewölben durch Hitze

ſchnell zu klarem Wein geläutert und ſogleich getrunken

wurde , an Geſchmack dem Malaga ähnlich . Das nahe

Dorf Steeg iſt ebenfalls durch ſeinen lieblichen Wein

bekannt . Weiter in demſelben Thale liegen die Trüm⸗

mer der Burg Stahlberg . Bacharach , höchſt wahr⸗

ſcheinlich , doch keineswegs geſchichtlich erweisbar , ein Rö —

mercaſtell , kömmt in den älteſten Urkunden als „ Bach⸗

recha ! vor . Der Name „ Ara Bacchi “ wird nachweis⸗

lich zuerſt im Mittelalter genannt . Man bezeichnet mit

demſelben beſonders einen großen , viereckigen Stein , jetzt
Elſenſtein auch Elterſtein ( Altarſtein ) genannt , wel⸗

cher unterhalb der Stadt vor dem Heileſſenwerth
im Rheine liegt , und nur bei ſehr niedrigem Waſſer⸗
ſtande zum Vorſchein kommt . Der Stein iſt ein künſt⸗
lich behauener Würfel , von dem , wie Augenzeugen ver⸗

ſichern , unten zwei Stufen vorſpringen ; er zeigt oben

eine ſchalenartige Vertiefung , in der Mitte derſelben
ein ſenkrechtes Loch, in welches die Bacharacher Schif —
fer einen Strohmann ſtellen , wenn der Stein bloß wird .

Die Vorder - und Nebenſeiten ſind vom Waſſer und Eis

abgeſchliffen , die Rückſeite zeigt eingehauene Schriftzüge .
Das Sichtbarwerden des Steines wurde von Alters her
als Vorzeichen eines guten Weinjahrs betrachtet . Ueber
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ſeinen Urſprung und Zweck vermag die beglaubigte Ge⸗

ſchichte nichts zu berichten . Deſto größer iſt hier das Feld

für Vermuthung und Sage . Unter ihm liegt der Flo⸗

ßenreißer und tiefer der Weinſtein , an welchen man

vorſichtig hinfahren muß, um durch das wilde Gefährt

zu kommen , welches , als eine Art von Trichter , rechts

durch mehrfache Bänke , links durch die hohe Lei gebildet

wird . Hier übten von Alters her die Rheingrafen das

Geleitsrecht und ließen gleich dem Binger Loche, dieſe

Enge , der brauſend die Wogen zufließen , ſprengen . Aehn⸗

liches geſchah auch durch Kurpfalz und reiche Flößebeſi⸗

tzer . Noch ſind zu Bacharach die Reſte der um 1428

erbauten St . Wernerskirche eines Beſuches werth .

Die Ruine gehört zu den allerzierlichſten am Rhein .

Aus rothem Steine in ſchönem altdeutſchem Stile auf⸗

geführt , zwiſchen dunkelm Geſträuche an eine Felswand

angelehnt , trauern ihre kühn aufſtrebenden Bogen , nur

zur Hälfte noch übrig , Zeugen vielfacher Zerſtörung . Un⸗

ter ihr ſtrebt die im Rundbogenſtil des 12 . Jahrhun⸗

derts erbaute ſchöne Peterskirche , die ſogenannte Temp⸗

lerkirche , zur Höhe an . Ein Thurm des alten Templer⸗
hauſes , der letzte Ueberreſt deſſelben , ſteht noch am Hofe

der Poſthalterei .
Unterhalb Bacharach biegt ſich der Strom und , zwi—

ſchen mächtigen Gebirgen ſich fortwälzend , führt er den

Schiffenden unerwartet zu einer wunderbaren Inſelburg ,
die mitten aus den Fluthen auftaucht , die Pfalz . Viel⸗

thürmig , eine gewaltige Warte in der Mitte , zahlreiche
Dachfahnen und Fähnchen überall , Schießſcharten zur

Seite und nur eine einzige eiſerne Fallthür als Ein⸗
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Pfalz .

gang , hat ſie ein höchſt kriegeriſches Anſehen . Der hohe
Thurm ſcheint früher allein geſtanden zu haben , da
eine ſeiner fünf Ecken gegen den Strom gerichtet als

Eisbrecher gedient haben mag . Innerhalb quillt , ohne
allen Zuſammenhang mit dem Rheine , kryſtallklares Waſ⸗
ſer in einem tiefen Brunnen , welches den Eintretenden ,
der den geräumigen , rings von Bogengewölben umzoge —
nen Hofraum , die engen Gemächer und den ganzen go⸗
thiſchen Einbau einer Ritterburg überraſcht vor Augen
ſieht , noch mehr in Verwunderung ſetzt. Nach Einigen
ſoll ſie Hermann von Stahleck , nach Andern Pfalz⸗
graf Konrad der Hohenſtaufe gebaut haben . Höchſt
wahrſcheinlich aber rührt ſie von Kaiſer Ludwig dem
Baiern her , da die Bulle des Papſtes Johann XXII .
vom Jahre 1326 ausdrücklich ſagt : hννσ Lοο⁰ο,ν²
Olbον Duꝰ HBavaride nicht aufhöre zu „ Kuve “ ( Caub )
ungebührlich ſchwere Abgaben von den dort paſſirenden
Waaren zu erheben und dazu lunrim Fortissimam auf
einer Rheininſel erbaut habe “ . Früher muß jedoch ſchon
ein , wenn auch nicht feſtes Gebäude hier geſtanden ha⸗
ben , weil der Name Pfalzgrafenſtein , den ſie führt ,
weit älter iſt . Jetzt gehört ſie zum Herzogthum Naſ —
ſau , ohne , wie früher , bewohnt zu ſein . Zu pfäl⸗
ziſcher Zeit lag eine Invalidenbeſatzung darin , welche je⸗
des auf - oder abwärts ankommende Fahrzeug dem Rhein⸗
zollamte zu Caub anmelden mußte . Woher die alte Sage
entſtanden , daß auf dieſer Burg die Pfalzgräfinnen ihre
Niederkunft abwarten mußten , iſt ſchwer zu entſcheiden .
Hier war in der Neujahrsnacht 1814 der Rhein - Ueber⸗
gang der ſchleſiſchen Armee und Blücher , Preußens ge⸗
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waltiger Marſchall Vorwärts , faßte Fuß auf dem damals

noch fräͤnzöſiſchen Boden , glücklicher , als der tapfere

Schweden⸗König Guſtav Adolph , der ſechs Tage hin —

durch , bei erfolgloſen Angriffen , aus den Bogenfenſtern

des Schloſſes Gutenfels umſonſt herablugte , ob ihm

kein Verſehen des kriegserfahrenen Spinola oder deſſen

ſpaniſcher Hauptleute gegenüber eine Gelegenheit zum

Uebergange böte . Gutenfels , früher das Schloß Caub

genannt , thront auf dem rechten Ufer über dem Städt⸗

chen Caub , zwar verödet , aber noch von bedeutendem

Aeußern . Grafen von Nüringen aus der Wetterau

ſollen ſeine Erbauer geweſen ſein . Durch eine Erbtoch —

ter Guta kam es im 12 . Jahrhunderte an die Herren

von Bolanden , durch dieſe an die Edlen von Mün⸗

zenberg und Falkenſtein , die es 1178 mit Caub an

Pfalz verkauften . Daß Kaiſer Richard von Corn —

wallis die ſchöne Beatrix , Tochter des letzten Beſi —

tzers Philipp , hier habe kennen gelernt und ſie als Ge⸗
mahlinn nach England geführt , ermangelt hinreichenden

geſchichtlichen Beweiſes . Landgraf Wilhelm von Heſ —⸗

ſen belagerte die Burg 1504 lange vergeblich . Eine

Steintafel , unfern des Rheinzollamts in die Mauer ein⸗

gefugt , ſpricht in Reimen von jener Belagerung der Heſ —

ſen , und iſt beachtenswerth . Die Burg kam 1804 an

das Herzogthum Naſſau und hatte bis zum Jahre 1807

eine kleine Beſatzung kurpfälziſcher Invaliden . Sie war

bis dahin ganz in baulichem Zuſtande , wurde aber , „ weil

die Inſtandhaltung der Dächer zu große Koſten verur⸗

aſche “ ( I ) in dem genannten Jahre auf den Abbruch ver —

ſteigert . Sämmtliche Dächer wurden abgenommen , das

„„

„
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Holzwerk herausgeriſſen , die Fenſterſteine ausgebrochen , kurz
aus dem bis dahin wohlerhaltenen Schloſſe entſtand die Rui⸗

ne , deren jetziger Eigenthümer , Herr Archivar Habel zu

Schierſtein , mit dankenswerther Sorgfalt für die Erhal⸗
tung bemüht iſt . Den Schlüſſel zur Burg hat der Schul⸗
lehrer Müller zu Caub .

Das Städtchen Caub ( Gaſth . Naſſauer Hof ; Grüne —

wald ) betreibt ſtarken Schieferbau . Es iſt der einzige Ort

am Rhein , wo noch für Rechnung der naſſauiſchen Regie⸗
rung von jedem vorbeifahrenden Schiffe oder Floß ein nicht
unbedeutender Feudalzoll erhoben wird . Auch wechſeln hier
die Steuermänner , ſowohl auf den Dampf⸗ als Segelſchiffen .

Der Rhein , kaum noch ſo ungeſtüm wogend , dehnt
ſich hier zur weiten Fläche eines See ' s aus , in welchem
ſich die ſeltſam geformten Felſen mit ihren Waldgipfeln
und den Rebengeländen zitternd ſpiegeln . Des Stromes

Wogen brechen ſich rechts an der Rauſchelei . Links
tritt das Gebirge etwas zurück und ſchließt erſt tiefer
unten , in dunkeln Felsmaſſen ſich andrängend , den Thal⸗
keſſel . Das uralte , einſt berühmte Schönberg mit ſei⸗
nen Warten thürmt ſich hoch empor . Wohl iſt ſein Glanz
erloſchen , wohl ſind die Helden , die hier hauſeten , längſt
ins Grab geſunken und ſelbſt ihre Wappen verwittert ,
doch laut ſprechen die mächtigen Trümmer des umfang⸗
reichen Baues , den ſie erhoben , von ihren Thaten und

ihrer großen Zeit . Hier wurde 1615 Graf Friedrich
Hermann von Schönberg geboren , der unter Fried⸗
rich Heinrich von Oranien kämpfte , 1668 in franzöſi⸗
ſchem Dienſte die Spanier in Portugal zum Frieden
und zur Anerkennung des Hauſes Braganza zwang , 1688

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 12
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durch die Zurücknahme des Edicts von Nantes aus Frank⸗

reich vertrieben , in die Dienſte des Kurfürſten von Bran⸗

denburg eintrat , Gouverneur von Preußen , Staatsmini⸗
ſter und Generaliſſimus wurde , und zuletzt mit Wil⸗

helm von Oranien nach England ging , die Hoffnung

der Stuarte für immer zernichtend , ſiegreich in der

Schlacht am Boyne in Irland 1690 den Heldentod

ſtarb . Er war Marſchall von Frankreich , Herzog und

Grand von Portugal , Herzog und Pair von England ;

ſeine Gebeine ruhen in der Weſtminſterabtei zu London .

Sehr früh erſcheinen die Ritter von Schönberg , wenn

gleich nicht ſchon unter Karl dem Grof

wollen und keineswegs einerlei mit den Edeln von Bel —

mont . Burggrafen der Reichsſtadt Oberweſel , die an

dem Fuß des Schloſſes ſich anlehnt , traten ſie ihr Recht

an Kaiſer und Reich ab , nach einer Belagerung durch

Kaiſer Friedrich II . Im dreißigjährigen Kriege ero —

berten die Schweden Schönberg und die Franzoſen ver⸗

heerten es gleichzeitig mit Stahleck . Das Geſchlecht er —

loſch 1713 , die letzte Erbinn war mit einem Grafen

Degenfeld verheirathet , der ſich dann Degenfeld —
Schomburg nannte , und das Wappen der Schönberg

mit dem ſeinigen vereinigte . Eine neue Burg wird bald

aus den Trümmern ſich erheben . Prinz Albrecht von

Preußen hat ſie angekauft und läßt ſie ausbauen .

Oberweſel ( Gaſth . Rheiniſcher Hof , eins neues

Haus am Rhein ; im goldnen Propfenzieher bei Louis

d ' Avis , am untern Rheinende in der Nähe des Och⸗

ſenthurms . Das Schild des letztern Gaſthofes iſt von

Schrödter , dem bekannten geiſtreichen Genre - und

zen , wie Mehre

—
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Skizzen⸗Maler der Düſſeldorfer Schule , zum Andenken
des häufigen Aufenthaltes der Düſſeldorfer Maler hieher
verehrt worden ; Trierſcher Hof an der Landſtraße ) . Die
römiſche „ Voſavia “ auf Peutin gers Karte , breitet ſich
längs dem Ufer in weitem Bogen aus und ſteigt rück⸗
wärts die Anhöhe hinan , über welche ſeine Ringmauern
und Schutzthürme ſich erheben . Die ganze Bauart , die

zahlreichen leeren Plätze von altergrauem Gemäuer um⸗

zogen , der hier und da noch erkennbare deutſche Reichs⸗
adler ſind Beweiſe vormaliger Wichtigkeit . Sie war
eine der mächtigſten Reichsſtädte am Rhein , deren Bür⸗
ger zu ſein die benachbarten Grafen von Katzeneln —
bogen ſich zur Ehre rechneten , bis Kaiſer H einrich VII .

Oberweſel ſeinem Bruder , dem Erzbiſchok Balduin
verpfändete und dadurch die anſehnliche Reichsſtadt in
eine gewöhnliche trieriſche Landſtadt umſchuf . Im Sü⸗
den ragt die Frauen - oder Stiftskirche , ſonſt ein

Collegiatſtift , weithin ſichtbar und kenntlich an den rothen
Sandſteinen , 1331 von Erzbiſchof Bal duin aufgeführt ,
zwiſchen belaubten Bäumen hervor . Chor und Mittel
ſchiff erheben ſich zierlich hoch und ſchlank über die Sei⸗
tenſchiffe . Von Außen faſt ohne Schmuck , iſt ſie dage⸗
gen im Innern und namentlich an der Bühne zwiſchen
Chor und Schiff — ein ſogenannter Lettner — mit rei⸗
cher Pracht der Architectur ausgeſtattet und kürzlich in
ihrer ganzen Schönheit wieder hergeſtellt . Bemerkens⸗
werth ſind die Holzſchnitzwerke an dem Kaſtenaltar und

zwei alte Gemälde , angeblich aus dem Jahre 1504 von

Petrus Lutern , Canonicus an der Kirche , gemalt .
Sie ſcheinen jedoch einer frühern Schule anzugehören . Auf

12
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dem einen , dem Altarbilde , iſt unten die Landung der

11,000 Jungfrauen angebracht , das andere Gemälde ,

weſtlich in der Ecke neben dem Denkmal des angeblichen

Malers , ſtellt nach der Apokalypſe den Untergang der

Welt und das jüngſte Gericht in einer Reihe kleiner

Bilder dar . Vor der Kirche an der Landſtraße erinnert

ein Denkmal an eine 1833 durch das Scheuwerden der

Pferde hier verunglückte Frau don Lubienieck , geb.

O ' Byrn aus Dresden . Das alte Thor im Felde ne⸗

ben der Kirche war vor Herſtellung der neuen Straße ,

Stadtthor . Die höher gelegene M artinspfarrkirche
mit dem nahen Pfarrhofe hinter Obſtgärten und Re⸗

bengelände , älter , als die Stiftskirche , enthält eine

Copie der bekannten Rubens ' ſchen Kreuzabnahme , angeblich

von Diepenbeck gemalt. Auf der Stadtmauer ruht die

Wernerskirche , eine dem der Sage nach 1286 grau⸗

ſam von Juden ermordeten Knaben Werner geweihte

Kapelle . Der ſtolze Och ſen - Thurm , am untern Ende

der Stadt , gehörte ehemals zur Stadtbefeſtigung .

Oberweſel bietet eine der lieblichſten Landſchaften am

Rhein . Die Felſenthäler , welche ſich von hier landeinwärts

ziehen , werden häufig von Malern beſucht . Sie erzeugen

zugleich , beſonders die Engehöll an der Schönburg , einen

gewürzigen Wein , wohl den beſten preußiſchen Rheinwein .

Um den Roßſtein , eine ſteile ſcharfwinklige Felſen⸗

bank jenſeits , der Stadt gerade gegenüber , auf welchem

ſich Reben an Reben in kühnen Abſätzen bis zur Spitze

hinaufziehen , ſich herumbiegend , ſchießt der Strom einer

Gruppe unterhalb des Taubenwerths hervorragender Klip—⸗

pen zu , die ſie ben Jungfrauen genannt , von welchen
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Schiffer ſich erzählen , es ſeien einſt Jungfrauen geweſen,
die der Flußgott zur Strafe ihrer Sprödigkeit in Felſen
verwandelt habe .

In vergeblichem Kampfe mit dem unwirthbaren Ge —

birge tiefer abwärts , ſcheint der menſchliche Fleiß ermü⸗

det zu ſein . Auf beiden Seiten werden die Weinpflan⸗
zungen ſeltener , zuletzt hören ſie ganz auf . Plötzlich
ſieht ſich der Reiſende von theils kahlen , theils dunkelbe⸗

wachſenen hohen Felſen umſtarrt . Ueber die Hälfte ein⸗

geengt , bei der faſt unergründlichen Tiefe bewegungslos ,
bildet der Rhein ein geſchloſſenes Becken . Kein Ausgang
iſt ſichtbar ; mühſam drängt ſich die Landſtraße , durch
Puloergewalt geſprengt , links dicht am Rande des Fluf⸗
ſes hin und nirgends erſcheint eine Spur menſchlichen
Anbaus . Nur Fiſcherkähne mit ihren Hütten zeigen ſich
dem Blicke . In zerbrochenen mächtigen Steinmaſſen ,
zwiſchen deren Spalten Stauden und Gräſer trauern ,
thürmt ſich wunderbar das gewaltige Felſengeſchiebe der
Lurlei . Die Enge des Thals , das ſparſame Licht, die

tiefe Einſamkeit machen einen eigenen Eindruck . Auf die⸗

ſem ſchroffen Felſen wohnte , der Sage nach , eine Zau —
berinn , welche durch ſüße Geſänge den Vorüberfahrenden
lockte , bis ſie ſelbſt , von Liebe bezwungen , ſich in den

Strom hinab ſtürzte und verſchwand . Heinrich Heine
knüpft an die Sage ſein Lied :

Die Lore - Ley .

Ich weiß nicht , was ſoll ' s bedeuten

Daß ich ſo traurig bin ?

Ein Mährchen aus alten Zeiten ,
Das kommt mir nicht aus dem Sinn .
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Die Luft iſt kühl , und es dunkelt ,

Und ruhig fließt der Rhein ;

Der Gipfel des Berges funkelt

Im Abendſonnenſchein ;

Die ſchönſte Jungfrau ſitzet
Dort oben wunderbar ,

Ihr goldnes Geſchmeide blitzet ,

Sie kämmt ihr goldnes Haar .

Sie kämmt es mit goldnem Kamme

Und ſingt ein Lied dabei ,

Das hat eine wunderſame ,

Gewaltige Melodei .

Den Schiffer im kleinen Schiffe

Ergreift es mit altem Weh :

Er ſchaut nicht die Felſenriffe ,

Er ſchaut nur hinauf in die Höh.

Ich glaube , die Wellen verſchlingen

Am Ende Schiffer und Kahn ,

Und das hat mit ihrem Singen
Die Lore - Ley gethan .

Das Echo in dieſem Keſſel macht den Eindruck noch

ernſter . Nicht abprallend , ſondern gleichſam aus dem innern

Schooße heraufſteigend , hallt der Ruf deutlich , oft ſechs —

mal zurück. Die Verwaltung der Dampfſchiffe ſorgt da —

für , daß die Reiſenden dieſes Echo zu hören bekommen .

Die Kölner Geſellſchaft hat der Lurlei gegenüber einen

alten Soldaten angeſtellt , der jedesmal bei der Vorüber⸗

fahrt eines Dampfſchiffs ins Horn ſtößt und einige Flin⸗

tenſchüſſe abfeuert . Die Düſeeldorfer Geſellſchaft läßt

von ihren Schiffen einige Schüſſe mit kleinen Kanonen

gegen die Lurlei abfeuern . Das Echo iſt jedoch dem ein⸗
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ſamen Wanderer gefälliger , als dem lärmenden Dampf⸗
ſchiff , dem es gewöhnlich nur einmal antwortet . Beiläu⸗

ſig bemerkt , heißt „ Lei “ am Rhein ſo viel als Fels , z . B .

Marlei , Erpeler Lei , Lurlei . Es iſt daher eine Toutle
gie die Lurlei „ den Lurleifelſen !“ zu nennen , wie ſehr
häufig geſchieht .

Innerhalb dieſes Keſſels finden ſich die weit berühm⸗
ten St . Goarer Salmenfänge . Das tiefe , kühle, ſel⸗
ten von der Sonne erwärmte Waſſer und der ſandreiche
Boden ſcheinen dem Fiſche beſonders gedeihlich . Er wird

im Winter weithin verſendet . Urſprünglich war der Fang
ein Regal und Kaiſer Sigismund belehnte damit 1418

In guten Jahren lieferte die Amtswage nicht ſelten 475
8000 Pfund . Das beſte Fangwaſſer, Waag nennen es

die Fiſcher , iſt der Werb , ein Strudel in der Nähe
der Bank . Hier lauert der Fiſcher in überbauten Käh⸗

nen , die nur ein Fenſter haben , dem Salme auf , und

hebt ihn , wenn er ſich über ſeine Netze gewagt hat ,
ſchnell in die Höhe .

Ein Felſen , in der Nähe der Lurlei , oberhalb , heißt
St . Goars Bett oder Kanzel . In einem eingehaue⸗
nen

Abechen Loche ſoll der h. Goar , ein aquitani⸗
ſcher Mönch, zur Zeit Siegberts , Königs von Auſtra⸗
ſien als frommer Einſiedler mit Verbreitung des Chri⸗
ſtenthums und Rettung verunglückter Schiffer beſchäftigt ,
unter harten Entbehrungen ein heiliges Leben zugebracht
haben . Ein langer Grund taucht unterhalb der Lurlei

faſt in der Mitte des Stroms aus der Tiefe auf , quer

legt ſich vom linken Ufer auslaufend die Bank , eine ver⸗

borgene Klippenreihe , dem Fluſſe in den Weg. In wil⸗
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der Strömung toben die Wogen brandend über dieſelbe

weg und bilden Wirbel , das Gewirre genannt , in wel⸗

chen kleine Fahrzeuge ſich drehen und oft eine Strecke

rückwärts zu Berg gehen , ehe der Waſſerzug ſie weiter

führt . Kähne halten deßwegen beſſer den Thalweg auf

der naſſauiſchen Seite , den ſogenannten Fabian . Große

Flöße werden manchmal an der Vorderſeite bis ſechs Fuß

tief hinuntergezogen und die Mannſchaft bis über die

Köpfe eingetaucht , ſo daß nur feſtes Anklammern an die
Balken ſie retten kann . Durch das ſcharfe Hinſtreichen

am preußiſchen Ufer , wo Felsſtück an Felsſtück ſich reiht ,

verlieren ſie häufig nicht nur ihren Flügelbaum , den

Hund , ſondern ganze Anhänge , oder werden gar in Stü⸗

cke geriſſen und getheilt an beide Ufer geworfen . Jenſeits

der Bank , gleichſam nach überſtandenem Kampfe , wälzt

ſich faſt geräuſchlos der Fluß weiter fort , und in ſorglo⸗

ſer Muße kann der Schiffende ſich dem neuen Eindrucke
hingeben , den das heitere freundliche St . Goar mit dem

gegenüber liegenden St . Goarshauſen darbietet .

St . Goar ( Gaſth . Lilie ; wilder Mann ) entſtand

durch Anbau um die Capelle des h. Goar . Im 3ö0jäh⸗

rigen Kriege wurde die Stadt ſchwer heimgeſucht , noch

ſchwerer in den franzöſiſchen . Doch erholte ſie ſich, ohn —

geachtet der Pulver - Exploſion von 1758 und mehrfacher

Brandverluſte . Als Hauptort der kurheſſiſchen niedern

Grafſchaft Katzenelnbogen beſaß ſie mehre Ober - Behör⸗

den , eine zahlreiche Beſatzung und hatte ſtarken Verkehr

über den Hunsrücken bis zur Moſel . Das alles verlor

ſie mit der franzöſiſchen Beſitznahme ; jetzt als preußiſche

Kreisſtadt nimmt ihr Wohlſtand wieder zu . St . Goar
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e hat von allen kleinen Rheinſtädten das ſtattlichſte Aeu⸗

l⸗ ßere , gehoben durch die großartigen Trümmer der Fe⸗

'e ſtung Rheinfels , deren verlaſſene Gebäude , einzeln noch

r erhalten , ſich vom Flußufer den Berg hinan ziehen . Die

if e angeliſche Kirche , ums Jahr 1469 ausgebaut und

kürzlich im Innern hergeſtellt , erhebt ſich auf der Stelle

ß ( [ Meeiner abgebrannten über dem Grabgewölbe oder der

ie Crypta , in welcher ehemals die Gebeine des h. Goar

ieHgeruht haben , und enthält einige merkwürdige Denkmäler

nWheſſiſcher Fürſten . Die katholiſche Kirche , mit dem

t , Bilde des frommen Einſiedlers in antiker Steinarbeit

nWwar nebſt dem Pfarrgebäude vormals Eigenthum eines

ü⸗Jeſuiten⸗Collegiums . Die Benedictinerabtei , ſpäterhin

ts Waarenniederlage , ging 1624 ein . Auch die Tempel⸗

zt ] herren hatten eine Commende hier ; der Name Tempelhof
oder Tempelplatz beſteht noch, und ein Tempelzins wurde

ke bis ins vorige Jahrhundert erhoben . Ein alter Brauch

min St . Goar , angeblich aus Karls des Großen Zei⸗

ten ſtammend , das ſogenannte Hänſeln , hat ſich bis

1d in das erſte Viertel dieſes Jahrhunderts erhalten . Jeder

h⸗ Reiſende , der zum erſtenmal nach St . Goar kam, wurde

ch Wvon ſeinen Gefährten an das beim Zollhauſe befeſtigte
n⸗ meſſingene Halsband geführt und angeſchloſſen . Er konnte

er ſich nur durch die Waſſer - oder Weintaufe erlöſen . Wählte

en er die erſtere , ſo wurde ihm ein Eimer Waſſer über den

r⸗ Kopf gegoſſen , im andern Falle mußte er einen mit

hr Wein gefüllten goldenen Becher auf das Wohl des Kai⸗

or ſers , des Landesherrn und der Geſellſchaft leeren , einen

he Armenbeitrag geben und ſich in das Hänſelbuch eintra⸗

gen . Bonner Studenten waren vor einigen zwanzig Jah —
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ren die letzten , deren Namen in dem Hänſelbuch zu le⸗

ſen ſind .
Die ehemalige Feſtung Rheinfels über St . Goar

wurde 1245 vom Grafen Diether J. von Katzeneln⸗

bogen , dem Freunde Kaiſers Friedrich II . erbaut , und

unter Begünſtigung des Letzteren ein neuer Rheinzoll dort

angelegt . Zehn Jahre ſpäter vereinigten ſich, wie die In⸗

ſchrift der Steintafel zu Rheinfels erzählt , 26 Städte

am Rhein mit ihren Verbündeten , und belagerten die

Feſte wegen des neuen Zolles , mußten aber , nach einer

fünfzehnmonatlichen Belagerung ohne Erfolg abziehen .

Später kam die Feſte an Heſſen , und wurde unter Landgraf

Philipp dem Jüngern bedeutend verſtärkt . Im Jahre
1692 wurde ſie von dem franzöſiſchen General Grafen

Tallard , mit 24,000 Mann eingeſchloſſen , wieder⸗

holt hartnäckig angegriffen und beſchoſſen , jeder Sturm

aber durch die muthvolle Vertheidigung des heſſiſchen Ge —

nerals von Görtz mit großem Verluſte von Seiten der

Belagerer abgewieſen , ſo daß endlich Graf Tallard be⸗

drängt von den zum Entſatz von Koblenz herannahenden

brandenburgiſchen und pfälziſchen Hülfstruppen am 1.

Januar 1693 abziehen mußte .
Seitdem verwandte Heſſen - ⸗Kaſſel , vor welchem die

Feſte unter mancherlei Wechſel und Beſitz - Streitigkeiten

Heſſen⸗Rothenburg , vor dieſem Heſſen - Darmſtadt beſeſſen

hatte , über eine Million Thaler auf die Verſtärkung der

Werke . Im Revolutionskriege 1794 hatten ſich kaum

einige franzöſiſche Vorpoſten der Sambre - und Maas⸗

Armee blicken laſſen , als die heſſiſche Beſatzung durch
die Feigheit und Unentſchloſſenheit ihres Befehlshabers
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ſich bei Nacht und Nebel auf das rechte Rheinufer zu⸗

rück zog , mit Zurücklaſſung alles Geſchützes , aller Vor⸗

räthe an Munition und Lebensmittel . Das Kriegsgericht
zu Ziegenhain verurtheilte den feigen Commandanten zum

Tod , der Kurfürſt änderte das Urtheil in lebenslängliche
Gefangenſchaft . Rheinfels wurde drei Jahre ſpäter , die

gegenüber liegende Feſte Katz aber erſt im Jahre 1806

von den Franzoſen zerſtört . Die Ausſicht von Rheinfels
iſt belohnend . Der Schlüſſel zur Feſtung iſt in einer

gleich neben derſelben auf der Höhe befindlichen Gaſt —
wirthſchaft zu haben .

Unterhalb St . Goar mündet das an Schönheiten
reiche Werlauer Mühlenthal , der Grün delbach oder

das Veilchenthal genannt , durch welches man , in der

Entfernung einer kleinen Stunde , zuerſt zu einem Poch⸗
werke und dann zur Schmelzhütte der Werlauer Gewerk⸗

ſchaft gelangt . Auf der Höhe , eine halbe Stunde vom

Rheine , liegt das freundliche Dorf Werlau , deſſen

Bewohner zum Theil von jener Gewerkſchaft Beſchäfti⸗

gung erhalten und eine nicht unbedeutende Knappſchaft
bilden .

St . Goar gegenüber umſchließen alterthümliche Mau⸗

ern , durch einen ſtattlichen Thurm ſtromaufwärts ge —

ſchützt , das naſſauiſche Städtchen St . Goarshauſen ,

deſſen neuerer Theil ſeit den letzten 30 Jahren entſtan⸗
den iſt . Im Schatten des hinter ihr aufſteigenden Ge⸗

birgsrückens , ragen über St . Goarshauſen die Trümmer

der Feſte Neukatzenelnbogen , gewöhnlich Katze ge⸗

nannt , ſtolz empor , erbaut von Graf Johann um 1393 .

Nach dem Ausſterben dieſes Grafenhauſes abwechſelnd im
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Beſitze der verſchiedenen Zweige des heſſiſchen Fürſten⸗

ſtammes , ſtand ſie , nebſt dem Orte und dem auf der

rechten Rheinſeite gelegenen Theile der niedern Graf —

ſchaft Katzenelnbogen , dem ſogenannten blauen Ländchen ,
als die Ereigniſſe des Jahres 1806 den Kurfürſten ver⸗

anlaßt hatten , ſein Land zu verlaſſen , unter franzöſiſcher

Verwaltung , und kam nach 1813 an die Krone Naſſau .
Der jetzige Beſitzer der Burg iſt ein Herr von Lützow aus

dem Mecklenburgiſchen . Man findet in St . Goarshau⸗

ſen einen Führer mit den Schlüſſeln zur Burg . Schif⸗

fer und Floßführer gebrauchen zur Bezeichnung des rech —

ten und linken Rheinufers die Ausdrücke „ Heſſenland “
und „ Frankenland . “ Veranlaſſung zu erſterer Benennung

mag die heſſiſche niedere Grafſchaft Katzenelnbogen gege —

ben haben . Nur darf bei „ Frankenland “ nicht an Frank⸗

reich , vielmehr an die beiden Herzogthümer des rheini —

ſchen und ripuariſchen Frankens gedacht werden , welche
im Beſitz des linken Rheinufers waren .

Von der „Katze “ beherrſcht , zur Seite eines maleri —

ſchen Mühlenthales , das Schweizerthal genannt , mit

ſchroffen Felſen , kleinen Waſſerfällen und grünem Laub⸗

holz , zieht ſich der Weg bergan nach dem höher gelegenen

Dorfe Patersberg , welches , den hervorragenden ſpi —

tzigen Kirchthurm in der Mitte , den Rand des Abhanges ,

vom Rheine ſichtbar , kränzt und einen guten rothen

Wein baut . Etwas tiefer im Gebirge , eine halbe

Stunde von Patersberg trauert die Burg Reichenberg ,

einſt zu Großem beſtimmt , mit ihrer ſtolzen Warte .

Graf Wilhelm J. von Katzenelnbogen erbaute ſie

1280 , allein ſchon 1302 wurde ſie von Kaiſer Albrecht
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in der Zollfehde erobert und zerſtört . Mit Beihülfe
des großen Kurfürſten Balduin von Trier begann

wenige Jahre ſpäter der Neubau . Der Tod des Gra —

fen Wilhelm 1331 vereitelte deſſen Plan eine Stadt

hier zu gründen , wozu Kaiſer Ludwig V. bereits die

Privilegien ertheilt hatte . Statt der thurmreichen Stadt

umgibt nun ein armes Dörfchen die Burg , die nur wie⸗

derhergeſtellt wurde , um abermals im 30jährigen Kriege
von Tilly verwüſtet zu werden . Die letzte Zertrüm⸗

merung fand vor kaum 20 Jahren durch muthwilligen

Abbruch Statt . Die Ruine iſt eben ſo großartig , als

eigenthümlich ; ein Portal mit Granitſäulen im Schloß⸗

hof erinnert an Mauriſches ; das Innere eines hoch über

ſpindelartigen Säulen mit zierlichen Spitzgewölben ge —

ſchloſſenen Gebäudes iſt höchſt maleriſch . Ein Spazier⸗

gang nach Reichenberg durch das ſchon genannte

Schweizerthal oder das unterhalb gelegene Haſen —

thal und zurück über Patersberg iſt ſehr belohnend .
Der jetzige Beſitzer der Ruine Reichenberg iſt der Archi —

var Habel zu Schierſtein , der mit Aufopferung und

Liebe für ihre Erhaltung ſorgt .
St . Goar ſelbſt liegt ſo hübſch, die Umgebungen ſind

ſo reizend , die Ausſichten von den umliegenden Höhen

ſo belohnend , daß der Reiſende gern in St . Goar einen

oder zwei Tage verweilen wird . Nähere Ausflüge wä⸗

ren auf Rheinfels , auf die Katz, durch das Schweizer —

thal nach Patersberg und Reichenberg , oder auf die Lur⸗

lei ; durch das Veilchenthal nach der Silberſchmelze , fer —

ner rheinabwärts auf den Prinzenſtein . Die zu verſchie —
denen Tageszeiten anlegenden Dampfſchiffe und der ſehr
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gute Gaſthof zur Lilie machen St . Goar zu einem an —

genehmen Stationsorte , um von hier aus Oberweſel ,
Caub mit der Pfalz , Bacharach u . a . O . zu beſuchen .

18 . Von St . Goar bis Koblenz .

Entfernung : Hirzenach 1½ / Stunde , Salzig 2 St . , Boppard 3

St . , Niederſpay ( Braubach ) 4½ St . , Rhenſe 5 St . , Capellen ( Stolzenfels )

53¾ St . , Koblenz 7 Stunden . Mit dem Sehnellwagen in 3 Stunden ,

mit dem Dampff chiff in 1 / Stunden . Zu Boppard und Niederſpay ,

Braubach gegenüber , Kahnſtationen .

Rechts auf grüner 95
eine Viertelſtunde von

St . Goar , tritt maleriſch Welmich mit ſeiner kleinen

gothiſchen Kirche hervor . Von der Felswand , an welche

es ſich lehnt , ſchaut der verfallne Thurnberg herab ,

von den Grafen von Katzenelnbogen im Gegenſatze zu

ihrer Feſte Katz bei St . Goarshauſen ſpottweiſe die

Maus genannt . Vom Erzbiſchof Boemund von Trier

begonnen , von ſeinem Nachfolger Kundo von Falken⸗

ſtein 1363 vollendet , nannte es dieſer Kunoburg , ein

Name , der ihmnicht lange blieb . Kuno ſtarb hier 1388 .

Auf Thurnberg wohnte noch ſpät der kurtrieriſche Amt⸗

mann von Boppard/ Oberweſel und Welmich ; erſt in

neuerer Zeit iſt die Burg verlaſſen und verfallen .
Unter Welmich wendet ſich der Fluß in weitgeſtreck —

ter Biegung und gleitet ruhig dahin . Rechts hören die
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Hirzenach .

Weinberge auf , ſparſam bewachſene oder nackte Felſen⸗
ſtücke , dunkles Gebüſch , Schluchten und Hohlwege durch
Bergwäſſer gebildet , drängen den Wanderer dicht ans

ſteile Ufer . Bald begrüßt ihn links der ſchroffe Prin⸗

zenſtein , rechts das beſcheidene Ehrenthal , ein Wei⸗

ler am Ausgange eines Thales , in welchem Bergleute
arbeiten . Reicher Vorrath an Blei und Kupferſtufen
mit Silbermiſchung im Schooße des Gebirges entſchädigt
für die Armuth der Oberfläche . Ueber dem Oertchen
hängt ein Zechenhaus hoch im Schiefergeſteine . Etwas

abwärts ſchwimmt ein anmuthig bebuſchtes Inſelchen im

Rhein , als Garten und Spargelfeld benutzt . Dann folgt
am Ende der Krümmung , da wo eine neue ſcharfwinklig
beginnt , auf fruchtbarem Vorlande Nieder - Keſter und

etwas einwärts Ober - Keſter . Schief gegenüber , mit

einer Schlaguhr an der Vorderſeite , leuchtet ein ſchloß —
ähnliches Gebäude hervor , neben welchem ein ſtattlicher
Kirchthurm aufſteigt und einfache Wohnungen ſich ans

Ufer reihen . Es iſt die vormalige Probſtei Hirzenach ,

früher der Abtei Siegburg jenſeits Bonn gehörig , am

Fuße eines Schiefergebirgs ruhend . Rings öffnen ſich

ergiebige Schiefer - hier Leienbrüche genannt , welche au —

ßer Dachſchiefer , auch Tiſch - und andere Platten liefern .
Am Rheinesufer ſteht eine ſchöne Linde , welche im Anfang
der neunziger Jahre als Freiheitsbaum gepflanzt worden iſt .

Unter Hirzenach tritt abermals eine Felswand dem

Strome entgegen , der in gewaltſamer Biegung zur Rech—
ten ausweicht . Sie läuft von einer der erhabenſten Ge —

birgsfirſten des Hunsrückens aus , dem Fleckert , der zu

den höchſten trigonometriſchen Signalpunkten gehört , und

8



einen unermeßlichen Geſichtskreis beherrſchend , hier gleich —

ſam mit einem Fuße im Rheine ſteht . Dann aber wei⸗

chen in mäßigen Abhängen die Berge zurück , während

ſie auf dem jenſeitigen Ufer kaum einen Pfad für Fußgän⸗

ger frei laſſen . Ein Wald von Kirſchbäumen , deren Blü⸗

thenduft im Frühling weithin zieht , deren Früchte viel —

fach an den Niederrhein und nach Holland zum Verkau

gebracht werden , erhebt ſich zwiſchen wogenden Hal⸗

men und friſchem Wieſengrün . Halb verſteckt ſchauen

die Kirchthürme von Salzig , ſo genannt von einer

nahen , doch ſchwachen Salzquelle , und Weiler hervor .

Auf der entgegengeſetzten naſſauiſchen Seite ſteigen

fleißig gebaute Weingärten zu anſehnlicher Höhe empor

und neben denſelben ragen , nahe aneinander auf zwei

Felsſpitzen , die von Zeit und Wetter geſchwärzten Ueberreſte

der beiden Brüderburgen Liebenſtein und Sternberg

hervor , darunter tief im Thale die gothiſche Kirche , ne⸗

benan das verlaſſene Kloſter des Wallfahrtortes Born ho -

fen , und im Hintergrunde das maleriſch über einem Ba⸗

che hangende Dörfchen . Die Sage von den Brüderbur⸗

gen Sternberg und Liebenſtein erzählt H. Heine ſo :

Die feindlichen Brüder .

Oben auf der Bergesſpitze

Liegt das Schloß in Nacht gehüllt ,
Doch im Thale leuchten Blitze ,

Helle Schwerter klirren wild .

Das ſind Brüder , die dort fechten

Grimmen Zweikampf , wuthentbrannt .

Sprich , warum die Brüder rechten

Mit dem Schwerte in der Hand ?







Sternberg und Liebenſtein .

Gräfinn Laura ' s Augenfunkeln
Zündete den Bruderſtreit ,
Beide glühen liebestrunken

Für die adlig holde Maid .

Welchem aber von den beiden

Wendet ſich ihr Herze zu ?
Kein Ergrübeln kann ' s entſcheiden :
Schwert heraus , entſcheide du !

Und ſie fechten kühnverwogen ,
Hieb auf Hiebe niederkracht ' s .
Hütet euch , ihr wilden Degen ,
Grauſig Blendwerk ſchreitet Nachts .

Wehe ! Wehe ! blutge Brüder !

Wehe ! Wehe ! blutges Thal !
Beide Kämpfer ſtürzen nieder ,
Einer in des andern Stahl .

Viel Jahrhunderte verwehen ,
Viel Geſchlechter deckt das Grab ;
Traurig von des Berges Höhen
Blickt das öde Schloß herab .

Aber Nachts im Thalesgrunde
Wandelt ' s heimlich , wunderbar ,
Wenn da kommt die zwölfte Stunde ,
Kämpfet dort das Brüderpaar .

Die Geſchichte nennt ein Adelsgeſchlecht Stern —

berg , das in der Nähe des Schloſſes reich begütert
war , und ſchon im 14 . Jahrhunderte ausſtarb . Kurtrier
war von jeher im Beſitz der Burgen . Der Rüdesheimer
Haudegen Giſelbert Brömſer erkämpfte Liebenſtein
dem Erzbiſchofe Kuno wieder , als die Katzenelnbogner
es genommen hatten . Sein Sohn , Johann Brömſer ,

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 13
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trieriſcher Amtmann zu Sternberg und Burgmann zu

Liebenſtein , baute 1435 am Fuße des Felſens eine

Kirche , das Gelübde ſeines Vaters erfüllend . Dieſe

erweiterte 1676 Johann Hugo von Orsbeck , Kur⸗

fürſt von Trier , führte das Kloſter auf und übergab

beide dem Kapuzinerorden . Das Kloſter wurde in neu⸗

ern Zeiten aufgehoben , die Kirche 1813 geſchloſſen , aber

1821 durch frommen Eifer wieder hergeſtellt . Ritter

zu Bornhofen erſcheinen bereits 1125 . Zeit und Urſache

des Verfalles der Burgen ſind unbekannt .

Ein Schattengang von Wallnußbäumen längs dem

flachen Ufer leitet , an trefflich unterhaltenen Weingärten

vorbei , nach dem großen Flecken Camp , wo eine lange

Reihe freundlicher Häuſer aus Baumgruppen hervor

nach dem Rheine ſchaut . Dicht dahinter hebt ein mäch⸗

tiges Gebirg , an deſſen Seite Fruchtfelder mit Rebenan⸗

lagen aufwärts laufen , den waldbedeckten Scheitel . Ein

Erdaufwurf oben auf der Oberfläche , wohl aus dem

30jährigen Kriege herrührend , angeblich ein römiſcher

Lagerort , ſoll Veranlaſſung zum Namen „ Campus “ ge⸗

geben haben . Früherhin fand man einzelne Münzen , an⸗

tikes Geräthe und Aſchenkrüge in der Nähe .

Jenſeits der Flußbiegung ſteigt die ehemalige Reichs —

ſtadt Boppard , die uralte „ Baudobriga “ ſtattlich aus

den Wellen auf. ( Gaſth . Poſt ; Stadt Koblenz ; Spie⸗

gel ) . Der Name zeigt den keltiſchen Urſprung , Römer⸗

ſchriftſteller führen ſie als Römerſtadt auf , die einzige

außer Voſavia zwiſchen Moſel und Nahe . Ein Theil

der Vertheidigungsmauer , welche ihre Hinterſeite um⸗

ſchließt , römiſche Gußmauer , wenn gleich mannigfach zer⸗
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rüttet , beweiſet offenbar das Daſein eines Römercaſtells .
An den fränkiſchen Königshof daſelbſt erinnert der vor⸗

beirauſchende Königsbach , an den Reichspalaſt , der ehe⸗
mals am untern Ende der Stadt ſtand , eine bedeutende
Zahl Diplome ſächſiſcher , fränkiſcher , hohenſtaufiſcher Kai⸗
ſer . Kaiſer Otto der Große machte der Stadt den
Wald auf dem Gebirge zum Geſchenk , und er und ſeine
Nachfolger verweilten hier oft in der freilich längſt zer⸗
ſtörten Kaiſerburg .

Muthig und kriegeriſch , einen entſchloſſenen Magi⸗
ſtrat ſtets an der Spitze , wußten die Bewohner ihrer
Stadt Gerechtſame mit Ernſt zu vertheidigen . Johann
von Baden , Erzbiſchof von Trier , unterſtützten ihn
gleich Fürſten , Grafen und der ſchwäbiſche Bund , wäre
1494 nicht ihrer Herr geworden , hätten die Belagerten
weniger für Wein und mehr für Korn geſorgt . Doch
galt auch ſeinen nachherigen Landesherren , den trieriſchen
Kurfürſten , Boppard als eine Stadt , auf welche man in
Gefahr rechnen konnte , wie es der Fall war bei der

Sickingenſchen Fehde unter Richard von Grei —
fenklau . Jedesmal erſchienen die Bopparder Bürger
zuerſt gerüſtet auf dem Kampfplatze . Welcher rheiniſche
Geſchichtsforſcher kennt nicht das reichbegüterte , tapfere
Geſchlecht der Edlen Beyer von Boppard , deren ſcharfe
Klingen dem Kaiſer Rudolph von Habsburg die

Raubburgen am Rhein erobern halfen . Das ſogenannte
bLeyerhaus mit architektoniſch -merkwürdigen Einzelnhei⸗
ten , bei dem Franziskanerkloſter , beſteht noch. Es diente
zuletzt den Franziskanern als Krankenhaus . Auch hier ,
wie in St . Goar und Bacharach , ſtand ein Tempelhof

13
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und , bei einer Belagerung von Ptolemais in Paläſtina ,
f

gerung

kommen unter den Kreuzfahrern auch Tempelritter von

Boppard vor .

Die um das Jahr 1200 erbaute Pfarrkirche mit

den durch einen Gang verbundenen beiden geſpitzten

Thürmen zeichnet ſich in baulicher Hinſicht durch eine

ganz einzige Ueberwölbungsart aus , ein ſpitzbogiges Ton⸗

nengewölbe mit fächerartig aufgeſetzten Wulſten als Rip⸗

pen . Die Kirche iſt vor einigen Jahren neu hergeſtellt

worden . Die Karmeliterkirche beſitzt ein gutes Mar⸗

mor⸗Relief , ein Epitaphium der Frau Marg . von

Eltz , die h. Dreifaltigkeit darſtellend . Ein anderes in

Sandſtein gearbeitetes Epitaphium aus dem Jahre 1548

in derſelben Kirche gibt Zeugniß von der edlen und ſinn⸗

vollen Entfaltung der eigenthümlich deutſchen Sculptur

jener Zeit . Unter den Relief⸗Darſtellungen iſt die bedeut⸗

ſamſte und vorzüglich ergreifende die Taufe Chriſti .
Das einſt berühmte Frauenſtift Marienberg , deſ —

ſen helle und großartige Gebäude , nach dem Brande von

1738 neu hergeſtellt , über der Stadt hervorragen , iſt

jetzt zu einer , durch ihre Lage ſehr begünſtigten und viel

beſuchten Waſſerheilanſtalt eingerichtet . Unterhalb Nie⸗

derburg , einem Dörfchen , beinahe an die Stadt an⸗

ſtoßend , und nur durch Gärten von ihr getrennt , öffnet

ſich ein Mühlenthal , an welchem ebenfalls eine neu und

gut eingerichtete Waſſerheilanſtalt ſich befindet .

Der Fluß ſtrömt rauſchend jenſeits Filſen gegen

die Steinmaſſen eines ſteilen Felsrückens an , der ihn

zur Seite abweiſet . Oben , auf dem linken Ufer , liegt ,

weithin ſichtbar , der Jakobsberger Hof , im Schatten

—
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dichter Waldbäume . Das vormalige adelige Frauenklo⸗
ſter Peternach , gegründet unter den Hohenſtaufen ,
lag in der Schlucht am Fuße des Berges , welche ſchon
Friedrich der Rothbart einen berüchtigten Sammel⸗
platz der Räuber , „ Conventum latronum “, nannte . Noch
Jahrhunderte lang , bis in neuere Zeit , galt die Stelle
für unſicher . Ein ſtark betretener Bergweg führt daran
vorbei nach Rhenſe , quer den Bogen durchſchneidend ,
welchen der Rhein auf zwei Stunden Länge beſchreibt.Links beginnt der weinreiche Bopparder Hamm , wo über
der Heerſtraße , am Rande des Geſtades hin , ſorgſam
gepflegte Rebenanlagen , mit ſteinigen buſchbewachſenen
Stellen untermiſcht , den Wanderer begleiten . Der Fluß
ſelbſt bildet einen weitgeſtreckten ſtillen See , in dem ſich
rings die ſchönen Ufer ſpiegeln , an deſſen Geſtade ſichder bedeutende , früherhin reichsritterſchaftliche Flecken
Oſterſpay ausbreitet . Rückwärts erhebt ſich auf der
Ecke einer buſchigen Bergkuppe das freundliche helle
Liebeneck , ein Schlößchen mit hübſchen Gartenanlagen,in neuerer Zeit gebaut . Das 1793 erloſchene Geſchlecht

der Freiherren von Waldenbu rg , genannt Schenkern ,
Nachkommen der Schenken von Liebenſtein , über Born⸗
hofen , als trieriſche Lehnsträger noch Beſitzer der Ruine ,
ſcheinen Liebeneck aufgeführt , und zum Andenken an

Liebenſtein ſo genannt zu haben . Es iſt jetzt im Beſitzder naſſauiſchen Familie von Preuſchen .
Stromabwärts wechſelt die Gegend . Rauh und wild

tritt das Gebirge bis zum Uferrande vor . In einem
Thale oder vielmehr in enger Schlucht , wo rauſchendein Bach zwei Mühlen treibt , quillt der ſchmackhafte

——
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Dinkholder Mlintralbrunnen , als Weinmiſchung
rings im Gebrauche . Schon 1450 auf dem Königsſtuhle
getrunken , übertrifft er an Eiſengehalt und Menge fixer
Luft das Spaa - und Pormonter Waſſer , und iſt nicht
minder wirkſam , als das Schwalbacher . Kraft und Güte

bleiben ihm Jahrelang . Rechts öffnet ſich, der von Oſter —
ſpay ähnlich , eine weite Ebene , durch welche die Land⸗

ſtraße ſchnurgerade gezogen in einiger Entfernung vom

Fluſſe läuft , an Weingärten , Fruchtfeldern und Obſtbäu⸗
men vorbei . Der Rhein , ſeinen Bogen weiter ziehend ,

fließt an einer halbzerfallenen Kapelle vorbei auf Ober⸗

ſpav und Niederſpay , zwei Ortſchaften nahe an⸗

einander . Zahlreiche Kähne , unter dieſen ganz ſchmale ,
nur aus drei Brettern gezimmerte , ſogenannte Dreiborde ,

oder Seelenverkäufer , mit Fiſchernetzen und Fiſchergerä —

then , liegen längs der Häuſerreihe am Geſtade . Ein

breiter Sandgrund reicht in das Flußbett hinein . Der

Salmenfang hier , ſeit der Mitte des 15 . Jahrhunderts

bekannt , giebt reichen Ertrag . Mühſam iſt die Berg⸗

fahrt ſchwerbeladener Fahrzeuge , die den Kanal dicht am

naſſauiſchen Ufer durchſchiffen müſſen , während der Lein⸗

pfad dieſſeits geht und oft zwanzig Nachen die Richtung
der Zugſeile leiten .

Eine der hervorragendſten Feſten am Rheine , die einzige

unzerſtörte aus der Vorzeit , die Marksburg , Thal und

Berg rings beherrſchend , tritt uns jetzt entgegen . Sicht⸗
bar von dem hochlaufenden Pfahlgraben , dem römiſchen
„ limes “ , bei Bechlen , da wo dieſer vom Taunus ſich

nach Ems herabzieht , war ſie vielleicht ein Römerka⸗

ſtell ( 2) . Auch fand man , als Landgraf Johann der







Marksburg .

Streitbare von Heſſen - Darmſtadt die Außenwerke er⸗

weiterte , Bogen , Pfeile und Eiſenſpitzen außerhalb der

Burgmauern : Beweis einer ſehr frühen Belagerung .
Das Schloß mit dem unten liegenden Städtchen Brau⸗

bach war ſchon 940 Eigenthum der Grafen des Nie⸗

derlahngaues . Später kommen die Dynaſten von

Arenſtein und Eppenſtein als Beſitzer vor . Unter

letztern erſcheint Beides als pfälziſches Lehen und als

ſolches beſaß ſie 1293 Graf Eberhard von Katzen⸗
elnbogen . Nach Erlöſchen des gräflichen Manns⸗

ſtammes ging ſie an Heſſen , darauf bei der Theilung
Philipps des Großmüthigen an Heſſen - Rhein⸗
fels und an Heſſen - Darmſtadt über , welches letztere
dieſelbe ſeit 1651 bis 1803 allein inne hatte , und ſie
dann in Folge des Reichs - Deputations - Haupt⸗Schluſſes
an Naſſau abtrat . Dem Städtchen ertheilte Kaiſer
Rudolph 1276 einen Theil der Rechte freier Reichs —
ſtädte . Im Schloſſe liegt eine herzoglich - naſſauiſche In⸗

validen - Beſatzung . Das Schloßgeſchütz wird jetzt nur

gebraucht , wenn gefährliche Eisgänge außerordentliche
Warnungszeichen nothwendig machen , oder die Vorüber⸗

fahrt hoher Perſonen gefeiert wird . Die Beſteigung des

Hauptthurmes , Wimpel genannt , iſt mit einigen Be⸗

ſchwerden verknüpft , wird aber durch die Ausſicht von

oben , die ſich auch landeinwärts ausdehnt , belohnt . Eine

ſogenannte Folterkammer mit den dazu gehörigen In⸗

ſtrumenten wird als eine Merkwürdigkeit der Feſtung
gezeigt . Zwei Wege führen auf dieſe , ein kürzerer aber

ſteiler , der in Braubach ausmündet , für Fußgänger , und

der breite Fahrweg an der dem Rhein entgegengeſetzten
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Seite des Berges . An dem Eingang zur Feſtung muß
der Schildwache Name und Stand angegeben werden , die

alsdann dem Commandanten weitere Meldung macht , wo —

rauf die Erlaubniß zum Eintritt augenblicklich erfolgt .
Am Fuße des Berges , dem Rheine nah , ſteht das

ehemalige Schloß Philippsburg , 1568 vom Landgra⸗
fen Philipp dem Jüngern aufgeführt , jetzt ein be⸗

ſuchtes Gaſthaus . Die uralte Martinskapelle ,
Can welcher der Weg zur Marksburg vorbei führt , wenn

man dieſe auf dem bequemeren Fahrwege vom Rheine

und dem Gaſthofe zur Philippsburg aus beſteigen will, )

auf einer Anhöhe am ſüdlichen Eingange zur Stadt , die

große alte Warte neben dem Stadtthore und der alter⸗

thümliche Kirchthurm bilden mit der Burg oben ein rei⸗

zendes Gemälde . Einige hundert Schritte rückwärts im

Thale iſt eine Schmelzhütte thätig . Die bei Welmich

gewonnenen ſilberhaltigen Blei - und Kupferſtufen , eine

beträchtliche Ausbeute liefernd , werden hier geſchmolzen .

Sechs bis acht Feuer jährlich geben , im Durchſchnitte ,
allein an Silber bis ſiebzig Mark jedesmal . Das Thal ,

ſelbſt erzhaltig , wie verlaſſene Gruben ringsum zeigen ,
aber allzuwaſſerreich , zieht ſich romantiſch weiter fort .

Zwiſchen Braubach und der Lahnmündung fangen die

Berge an , ſchon dem Pfluge zugänglich , ſich ſanfter zu

runden . In beträchtlicher Entfernung zurückgezogen und

mannigfaltig eingeſchnitten , ſchirmen ſie die reichen Saa⸗

ten , Obſtblüthen und Rebenſchoſſe eines trefflich bebau⸗

ten Vorlandes , das längs dem Rhein ein helles Wieſen⸗

grün begrenzt . Auch an den milden ſchöngeformten Ab⸗

hängen , wo einzelne Felsmaſſen trümmerartig zu Tage

1
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ſtehen , winden ſich Weingärten aufwärts . So kommt

man unter dem Schutze von zahlreichen Fruchtbäumen ,
welche den Weg beſchatten , innerhalb einer Stunde nach
Oberlahnſtein ( Gaſth . Adler ) . Ehe man den Ort

betritt , liegt rechts am Wege , vom Rheine ſichtbar , eine
kleine weiße Capelle , in welcher ſich am 20 . Auguſt 1400
die Kurfürſten verſammelten , die deutſche Kaiſerkrone von

dem Haupte Wenzels des Trägen nahmen und das

Reich für erledigt erklärten . Zehn Tage lang hatten ſie
vergeblich auf den Kaiſer gewartet , dann fuhren ſie über
den Rhein , und erwählten auf dem Königsſtuhle Cſ. S .
200 den Pfalzgrafen Ruprecht zum deutſchen König.

Gleich der Marksburg hat auch Oberlahnſtein beinahe
noch dieſelbe äußere Geſtalt , wie ſie in Merians Topogra⸗
phie ( 1646 ) dargeſtellt iſt , mit Thürmen , deren in neu —

eſter Zeit einige leider abgebrochen ſind , Mauern und
Gräben umgeben , ein anſchauliches Bild der damaligen
Städtebefeſtigung . Am Eingange erhebt ſich ſtolz die

kurfürſtlich mainziſche Burg , früher Amtskellnerei . Ihr
Hauptthurm in mehrfarbigen Quadern emporſteigend ,
ſpiegelt ſich im Fluſſe , der die rothe Steinfaſſung des
Gartens beſpült . Ein neuerer Anbau , zu Anfang des vo⸗

rigen Jahrhunderts aufgeführt , ſtößt an die älteren Ge —

bäude , in welchem ſehenswerthe alte Gemälde Cergl . Einl .
VIDD. In dem Stägdtchen , deſſen ſchon eine Urkunde von

890 erwähnt , war damals ein Domänengut Kaiſers Ar⸗

nulph , deſſen Gemahlinn Uta daſſelbe , als zu „ Lone⸗

ſtein / befindlich , dem Erzſtift Mainz ſchenkte . Doch blieb
es noch lange nachher kaiſerliche Vogtei , deren indeſſen
Kaiſer Albrecht I . , in ſeinen Ceſſionen 1298 nicht
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mehr gedenkt. Nur mainziſche Burgmänner treten ſeit⸗

dem auf . Erzbiſchof Johann von Trier belagerte

1462 Stadt und Burg zweimal vergeblich , als ihm

Adolph von Naſſau während der berüchtigten Fehde

mit Diether von Iſenburg einen Theil des dorti -

gen Zolles in Pfand gegeben hatte .

Auf einem bebuſchten ſteilen Bergkegel , ſenkrecht über

10
der Lahn , trauert einſam , ſeitwärts von Oberlahnſtein

und in geringer Entfernung , der zerfallene Thurm der

Burg Lahneck zwiſchen verwittertem , ſtellenweiſe dunkel

umgrüntem Gemäuer . Niemals im Beſitze der Templer ,

wie die Sage es irrig erzählt , war ſie , ſchon vor dem

14 . Jahrhunderte von mainzer Erzbiſchöfen gegründet
und ſorgſam befeſtigt , ſtets Eigenthum des Erzſtiftes , —

und theilte in dem unruhigen Mittelalter faſt immer

gleiches Schickſal mit Oberlahnſtein . Nach einem vor⸗

handenen Oelgemälde ſtand Lahneck noch im Jahre 1650

in voller Pracht . Die Franzoſen zerſtörten es mit Stol⸗

4
zenfels 1688 . Goethe dichtete beim Anblick von Lahneck

ſeinen
＋N

Geiſtes⸗Gruß .

Hoch auf dem alten Thurme ſteht
Des Helden edler Geiſt ,

Der , wie das Schiff vorüber geht ,
Es wohl zu fahren heißt .

„ Sieh , dieſe Senne war ſo ſtark ,

„ Dies Herz ſo feſt und wild ,

„ Die Knochen voll von Rittermark ,

„ Der Becher angefüllt . f



Rhenſe .

„ Mein halbes Leben ſtürmt ' ich fort ,
„ Verdehnt ' die Hälft ' in Ruh ,

„ Und du , du Menſchen - Schifflein dort ,

„ Fahr immer , immer zu ! “

Der Marksburg gegenüber auf dem linken Ufer , eine

Viertelſtunde von der Heerſtraße , landeinwärts , blickt

aus einem Obſthaine das Dörfchen Brey , in deſſen
Nähe an mehren Stellen auf Wieſengrund Mineralwaſ⸗
ſer quillt . Dann folgt am Rhein das ehedem kurkölni⸗

ſche Städtchen Rhenſe , welches ſchon 660 als Ver⸗

mächtniß des Erzbiſchofs Kunibert , Sohns des auſtra⸗
ſiſchen Herzogs Krallo ans Erzſtift Köln gekommen
war . Der kölniſche Erzbiſchof Friedrich IIl . von Saar⸗

werden ließ daſſelbe 1370 ummauern . Mehrfach ver⸗

pfändet und daher an 200 Jahre heſſiſch , beſaß dieſen
Ort auch die Abtei Romersdorf als Pfand , bis ihn Kur⸗

fürſt Clemens Auguſt von Köln 1730 wieder einlöſete .
Unfern dem Städtchen ſtromabwärts neben der Land⸗

ſtraße iſt die Stätte , wo Deutſchlands Kurfürſten , nach
alter Väterſitte unter freiem Himmel verſammelt , über

Reichsangelegenheiten ſich beriethen , Landfrieden abſchloſ —
ſen , Kaiſer wählten und abſetzten , der alte ehrwürdige
Königsſtuhl . Zum erſtenmale als gewöhnlichen Ver⸗

einigungsort von altersher , nennt denſelben die Geſchichte
1308 bei der Kaiſerwahl Heinrichs von Lützelburg .
Späterhin kommt der Königsſtuhl Cauch das Königs⸗
geſtühl genannt ) öfter vor . Jener berühmte erſte Kur⸗

verein , der in Deutſchlands Geſchichte Epoche macht und

die Unabhängigkeit der Wahl und des deutſchen Reiches
ausſprach , wurde 1338 hier geſchloſſen , acht Jahre ſpä⸗
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ter Karl IV . als Kaiſer ausgerufen , 1400 der Pfalz⸗

graf Ruprecht zum deutſchen König erwählt ( ſ . S . 201 ) ,

und noch 1486 , bei der Krönungsfahrt nach Aachen ,

Kaiſer Maximilian zum Reichseide aufgefordert . Hier
redete Kaiſer Ludwig ernſte Worte mit den Kurfürſten ;
von hier gingen 1348 die Wahldeerete Eduards von

England und Friedrichs von Meiſſen aus ; hier

beſprach man ſich über der Chriſtenheit Gefahr , als un⸗

ter den Schwertern der Osmanen das letzte Bollwerk

des griechiſchen Reiches , Conſtantinopel ſank.

.
Der Königsſtuhl , achteckig , aus Tufſteinen ge⸗

wölbt , ruhte auf neun Pfeilern , deren einer in der Mitte

ſtand . Einfach und ohne alle Verzierung , 24 Fuß im

Durchſchnitte , 18 in der Höhe meſſend , enthielt er oben

ſieben Sitze für die Kurfürſten und einen für den Kai⸗

ſer , durch Steinplatten bezeichnet , auf einer gemauerten

Bank , die ringsum lief . Vierzehn Stufen , oben durch
eine Eiſenthüre geſchloſſen , führten von der Mittagsſeite

hinauf . An der entgegengeſetzten war ehemals der Reichs⸗

Doppeladler ausgehauen , neben ihm die Wappen von

Mainz , Trier , Köln ꝛc. , doch blieben ſie bei der Wieder⸗

herſtellung , welche die Schweden nöthig gemacht hatten ,

um 1626 weg , oder wurden nur angemalt . Der Bau

verfiel nach und nach während der Franzoſenherrſchaft
und mußte im Jahre 1807 der neuen Rheinſtraße

weichen , wird aber bald wieder auf der alten Stelle

4 und in der alten Form erſtehen . Dem Königsſtuhle nah

begränzten mitten im Rhein ſich die Gebiete der vier

rheiniſchen Kurfürſten , Braubach war pfälziſch , Rhenſe

kölniſch , Stolzenfels trieriſch , Lahnſtein mainziſch : offen⸗

4
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bar die Veranlaſſung für die Kurfürſten , in dieſer Ge⸗

gend ſich oft zu verſammeln .

Einige Häuſer , die Krippe , wo ſchon im 30jähri⸗

gen Kriege Wirthſchaft getrieben wurde , liegen einzeln ,

an der Straße weiter abwärts . Dieſe führt von da

längs dem Flußrande an dem alten Zollthurme vorbei

nach Capellen , einem Dorfe , welches der überhan⸗

gende Stolzenfels ſo dicht an den Rhein drängt , daß um

ſie durchzuführen , ein Theil der Kirche mußte niederge⸗

riſſen werden . Statt ihrer erhebt ſich jetzt auf einer klei⸗

nen Anhöhe rückwärts eine ſchönere und geräumigere .

Schloß Stolzenfels , ſeiner hohen Lage , Thürme und

Ringmauern wegen mit Recht ſo genannt , von dem trier⸗

ſchen Erzbiſcho Arnold von Iſenburg um 1250 ,

zu Anfang des unruhvollen Reichsinterregnums , vielleicht

erbaut , jedenfalls verſtärkt , war im Mittelalter vielfach

Sitz der trierſchen Erzbiſchöfe , namentlich Boemund ' s

( 1354 - 1362 ) , Kuno ' s ( 1362 - 1388 ) , Werner ' s

( 1388 - 1418 ) , Otto ' s ( 1418 - 1429 ) . Werner , von

Alchemiſten umgeben , ſtellte ſeine koſtſpieligen Verſuche
dort an und bewohnte faſt während der ganzen Zeit ſei⸗
ner Regierung die Burg . Sie wurde 1436 Reſidenz
des abgedankten Kurfürſten Ulrich von Manderſcheid .
Eine Sage berichtet , daß ſchon im Sommer 1235 , auf

ihrer Reiſe aus England , die ſchöne Iſabella , Schwe⸗

ſter König Heinrich ' s III . von England , Braut des

Hohenſtaufen , Kaiſer Friedrich ' s II . , gefolgt von dem

Herzog von Brabant , und zahlreichen Grafen und Rit⸗

tern im Schloß Stolzenfels eingekehrt ſei und ihr zu

Ehren die glänzendſten Feſte ſtatt gefunden hätten . Noch
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im Jahre 1688 hatte Stolzenfels trieriſche Beſatzung ,
wurde aber in demſelben Jahre von den Franzoſen zer⸗

ſtört . Die Ruine wurde 1825 von der Stadt Koblenz
dem damaligen Kronprinzen , jetzigen Könige von Preu⸗

ßen , als er mit ſeiner Gemahlinn den Rhein bereiſ ' te ,

zum Geſchenk gemacht . Sie iſt nun mit Benutzung der

vorhandenen Trümmer ganz im alterthümlichen Stile

herrlicher und prachtvoller , als je, hergeſtellt und ausge⸗

baut ; auch die innern Räume ſind mit eben ſo viel Ge⸗

ſchmack als Kunſtſinn verziert . Hier und in dem nahen

Koblenzer Schloſſe hält der König während ſeines Auf⸗

enthaltes am Rheine Hof .
Wie das engere Rheinthal , der romantiſchere Theil

deſſelben , am Bingerloche mit der Burg Ehrenfels be —

ginnt , ſo ſchließt der erſte Abſchnitt dieſes Felſenthals
mit der Burg Stolzenfels auf das würdigſte . Wohl
von keinem Punkte am ganzen Rheine bietet ſich ein ſo

anziehender Blick auf eine mittelalterliche Umgebung dar ,
als von den Zinnen dieſes Schloſſes . Die Ausſicht von

oben in ſchöner Abendbeleuchtung iſt vielleicht die herrlich —
ſte am Rhein ; an maleriſcher Wirkung wird ſie von kei⸗

ner andern erreicht . Südlich ragt die noch wohl erhal⸗
tene Feſte Marksburg , mit ihrem hohen Hauptthurme
hervor , zu ihren Füßen das alte Städtchen Braubach ,
näher hierher ſchimmert in der früchtbaren Getreide⸗ und

Obſtgemarkung von Oberlahnſtein die weiße Wenzels⸗
Capelle hervor , gegenüber bei dem Städtchen Rhenſe
erſteht auf ' s neue der Königsſtuhl . Vor uns blicken

die ernſten Burg - Ruinen von Lahneck in das Thal
hinab , unter ihnen ſchirmen die grauen Thürme und

*
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Warten , die moosbekränzten Mauern der uralten Stadt

Oberlahnſtein , das noch unverſehrte Schloß des Kur —

fürſten von Mainz , welches ſeine rothen Mauern im

Rhein ſpiegelt . Weithin in dem einſamen Thale der

Lahn erhebt ſich der Allerheiligenberg , der die Ca —

pelle , einen vielbeſuchten Wallfahrtsort trägt . Da , wo

die Lahn in den Rhein fließt , trotzen die viele Jahr⸗
hunderte alten Thürme der verlaſſenen Johanniskirche viel⸗

leicht noch Jahrhunderte hindurch der Zeit . Hinter ihr
blickt aus Obſtbäumen das betriebſame Niederlahnſtein
hervor , ſeine Rebenpflanzungen an einen kahlen Berg ,
den Kratzkopf anlehnend , der im ſeltſamen Gegenſatze zu
der üppigen Gemarkung von Horchheim ſteht . Gegen⸗
über im Rhein dehnt ſich die lange Inſel Oberwerth
hin , mit dem friſch übertünchten Landhauſe , die Ruinen

eines Nonnenkloſters in ſich bergend . Oben , rechts über

den grünen Bergen erſcheinen die Maſſen des Ehren —
breitſteins , gegenüber Feſte Alexander , zwiſchen bei⸗

den Koblenz und das Thal Ehrenbreitſtein , durch
eine Schiffbrücke verbunden . Den äußerſten Hintergrund
bilden die Höhen von Vallendar , und das Städtchen
ſelbſt mit ſeiner ſtattlichen neuen Kirche . — Das Alles

von der Abendſonne beleuchtet , iſt ein wahrhaft entzücken⸗
des Bild , und erhebt den Stolzenfels zu einem der aus⸗

gezeichnetſten Punkte am ganzen Rheine , nicht nur rück⸗

ſichtlich der Naturſchönheiten , ſondern hauptſächlich auch
der geſchichtlichen Erinnerungen , die jeden Fußbreit Lan⸗

des hier zu klaſſiſchem Boden machen . Wahrlich , Stol⸗

zenfels iſt werth , ein Königsſitz zu ſein !
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Dem Stolzenfels gegenüber mündet die Lahn nach
einem Laufe von ungefähr 40 Stunden , ſchiffbar gemacht
ſeit 1809 bis Weilburg für Fahrzeuge von 250 — 300

Centner Ladung . Rechts der Mündung erheben ſich ein⸗

ſam , von dichtbelaubten Bäumen umgrünt und hoch auf⸗
wärts von Epheu umrankt , die alten Thürme der Jo -

hanniskirche , welche während der 40jährigen Dauer
eines Proceſſes über die Verpflichtung des Zehntbeſitzers
zur Unterhaltung derſelben , völlig Ruine geworden iſt .
Wie oft brachen ſich ſchäumend die Wogen , wie oft don⸗

nernd die Eismaſſen der Lahn , des Rheines , ja der zu⸗
rückgedrängten Moſel an ihrem Fuße : und noch ſtehen
ihre Grundfeſten unerſchüttert . Jahrhunderte ſah dieſe
Kirche vorüberziehen , fromme Kreuzfahrer an ihren Altä⸗

ren beten , wilde Schweden die Heiligenbilder zertrüm —
mern und , durch ſonderbaren Wechſel der Zeit , Kalmu —
cken und Baſchkiren zu Allah flehen ! Denn hier ging
1814 der ruſſiſche General St . Prieſt über den Rhein .
Niederlahnſtein ( Gaſth . bei Douquet ) ſoll ſich vor⸗

mals bis zu ihr , ſeiner alten Pfarrkirche ausgedehnt ha⸗
ben . Der Flecken liegt nahe der Mündung der Lahn ,
die hier den eigentlichen Handelshafen des Herzogthums
Naſſau bildet , wo die reichen Metalle , Früchte , Mineral⸗

waſſer in zahlreiche Fahrzeuge eingeladen und fortgebracht
werden . Es wird zur Sommerzeit dvon Ems , Ehren⸗
breitſtein und Koblenz aus häufig beſucht .

Durch eine trefflich gebaute Ebene zwiſchen reichen
Saaten , Kornfeldern und Gemüſegärten , unter Hunder⸗
ten von Obſtbäumen hin , anſteigende Weinberge zur
Seite , gelangt man nach dem preußiſchen Gränzdorfe

——

—
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Horchheim , das einen ſehr guten rothen Wein zieht.
Vor dem Eingange bezeichnet eine Wappenſäule , den

naſſauer Löwen führend , aus geglättetem inländiſchem
Marmor , die Grenze des Herzogthums .

Von Capellen an wendet ſich der Rhein nordwärts .
Links begleitet ihn fortwährend ſchroffes Gebirge , deſſen
Gipfel Buchen und Eichenwaldung verhüllt . Steinblöcke

und Felſenzacken beinahe ſenkrecht über der Uferſtraße ,
die überall zu Tage ſtehen , erlauben dem Winzer nur

mühſamen Bau , wo verwitterter Schutt am 80 ſichanhäuft . Aus einer Bergſchlucht ſchaut die S echhaus⸗
mühle , den Namen führend von einem wirlihen Sis ch⸗

hauſe , das reich begütert , im Mittelalter ſchon um 1260

hier ſtand . Tiefer unten rauſcht der Königsbach dem

Rheine zu . An dieſer Stelle landete , nach der Sayner

Handſchrift , der Hohenſtaufe Kaiſer Philipp von

Schwaben , als er 1207 ſeinen Gegenkaiſer , Otto

von Braunſchweig über die Moſel drängte , deſſen

Kriegsſchaaren beim Rüc uge einen Theil der Stadt

Koblenz in Brand ſteckten . Die neu gegründete Waſ⸗

ſerheilanſtalt an der 6911 blickt mit ihren freund⸗

lichen Gebäuden aus der Schlucht hervor . Schnell eilt

nun der Rhein gen Koblenz , nachdem die Inſel Ober -

werth ihn in zwei Arme getheilt . Das Kloſter der
Benedictinerinnen iſt in der franzöſiſchen Umwälzungszei
aufgehoben worden . Die alten Kloſterruinen ſind in ei⸗

nen Landſitz und moderne Wirthſcha esage verwan⸗

delt . Die ganze Inſel iſt jetzt im Beſitz der Erben des

bekannten Grafen von Pf Affenoße n, der gegen

den Entſchädi⸗
4

Karl X . von Frankreich die bedent en

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 1
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gungsprozeſſe führte . Der Inſel gegenüber rechts ziehen
ſich , vom Rheine an ſich erhebend , die ſchönen Gärten

mit einem zierlich im mittelalterigen Stil erbauten Gar⸗

tenhauſe und dem gefälligen Landſitze des Herrn Men —

delsſohn die Anhöhe hinan , dann das anmuthige Pfaf⸗

fendorf mit ſeinem hohen Spitzthurme , jenſeits das

hübſche Heins ' ſche Landhaus am Ufer , der ſtolze Bau

des Königsſchloſſes hinter den Feſtungsmauern hervorſtei⸗
gend , im Vordergrunde das rege Leben und Treiben auf
und neben der fern ſichtbaren Rheinbrücke , Alles über⸗

ragt von dem gewaltigen , die Felſenſtirn kühn erheben⸗
den Ehrenbreitſtein . Das Dampfſchiff beſchreibt einen

weiten Bogen , nachdem es durch die Brücke gefahren iſt ,
und legt dann erſt am Koblenzer Werft an .

19 . Koblenz .

Gaſthöfe : Am Rhein : der Rieſe , dem Landungsplatze der Dampf⸗
ſchiffe zunächſt ; Grand Hotel de Bellevue , der Rheinbrücke gegenüber ; die drei

Schweizer ; der Pariſer Hof ; der Rheinberg . In der Stadt : der trierſche Hof
( Poſthalterei ) am Clemens - oder großen Paradeplatz ; der Kölniſche Hof an der

Moſelbrücke ; das wilde Schwein am Plan ; die Stadt Lüttich am alten Graben .

In Ehrenbreitſtein : das weiße Roß . Der Aufenthalt in dem unmittel⸗

bar am Rhein gelegenen Garten dieſes Gaſthofes iſt ungemein reizend , wegen
der vortrefflichen Ausſicht , die ſich vor den Blicken des Beſchauers entfaltet .

Kaffehäuſer : bei Pfadler am kleinen Paradeplatz ; bei Schäffner
in der Firmungsſtraße ; bei Nuttly , nebſt Conditorei , an der Poſt .

Rhein⸗Dampfſchiffe ſiehe Einleitung II .

Moſel⸗Dampfſchiffe fahren täglich nach Trier in 1½ Tagen ,
in Trarbach übernachtend , und zurück in 9 bis 10 Stunden . ( Preiſe von Kob⸗

lenz nach Trier : ler Platz 4 Thlr . , 2er Platz 2 Thlr . 20 ſgr . ; von Trier nach
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Koblenz , ter Pl . 5 Thlr . , 2er Pl . 3 Tlr . 10 fgr . , Perſonalkarten für die Hin⸗

und Rückreiſe gültig 7 Thlr . 15 ſgr . ter Pl . , 5 Thlr . 2er Pl . ) Als Führer

iſt zu empfehlen : „ Moſelreiſe von Trier bis Koblenz mit geſchichtlichen Bemer⸗

kungen und einer Karte . Koblenz bei Bädeker . “ Die Schiffe ſtehen mit den

täglich in kinem Tage nach Metz fahrenden kleinern Dampfbooten in Ver⸗

bindung . ( Vergl . S . 213 . )

Wachtparade nebſt Mititair - ⸗Muſik täglich um 11 Uhr , Sonn⸗

tags um halb 12 , auf dem Clemens - oder großen Paradeplatz .

Bäder : Warme bei Grohe am Kaſtorplatz . Kalte Bäder : in Ka⸗

ſten , durch welche das Waſſer fließt , im Rhein bei Ehrenbreitſtein . In der

Moſel jenſeits der Moſelbrücke in der Koſt ' ſchen Badeanſtalt . — Fertigen

Schwimmern iſt die Schwimmſchule in der Moſel zu empfehlen , bei welcher

Pioniere als Schwimmmeiſter angeſtellt ſind . Man kann zu jeder Zeit von 5

Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends dort baden , hat beim Aus - und Ankleiden jeg⸗

liche Bequemlichkeit und bezahlt eine Kleinigkeit , 5 ſgr . , an den Pionier , wel⸗

cher Schwimmhoſe und Handtuch darreicht . Um den Weg über die Moſelbrücke

zu erſparen , kann man ſich auch neben dem Moſelkrahnen überſetzen laſſen , wo

ſtets Nachen zu dieſem Zwecke bereit ſind .

Schnell⸗ und Perſonen⸗Poſten . Nach Caſſel über Wetz⸗

lar und Gießen um 9 Uhr Vormittags in 26 Stunden für 9 Thlr . Ankunft in

Koblenz gegen 9 u . Ab . — Nach Frankfurt über Ems , Schwalbach und

Wiesbaden 6 Uhr Morgens in 13 St , für 4 Thlr . 13/4 ſgr . Ankunft in

Koblenz 7 uUhr Abends . Dieſe Poſt wird zwiſchen Wiesbaden und Frankfurt

mit der Eiſenbahn befördert . — Nach Frankfurt über Bingen und

Mainz 3 Uhr Nachm . in 14 St . für 4 Thlr . 13 / ſgagr. Ankunft in Bingen

um 9½½ Uhr , 1 Thlr . 29½ ſgr . , in Mainz um 12 Uhr , 3 Thlr . Dieſe Poſt

kommt in Koblenz um 5 Uhr Morgens an . — Nach Köln : Courierpoſt um 6¼2

Uhr Morgens in 7 St . für 2 Thlr . 201 Ankunft in Koblenz 1 Uhr

Mittags . Schnellpoſt 8 Uhr Abends in 8 Thlr . 20 / ſgr . Ankunft

in Koblenz 5 Uhr Morgens . — Nach Neuwied und Linz im Sommer um 5,

im Winter um 4 Uhr Nachmitt . in 6 St . , bis Neuwied 8 ſgr . , bis Linz 18 ſgr .

Ankunft in Koblenz im Winter um 11, im Sommer um 10 Uhr Vormittag

Nach Trier 6 uhr Morgens in 15 St . für 5 Thlr . 2¼ ſgr . Ankunft in

Koblenz 7½ Uhr Abends .

Omnibus nach Ems mehrmals täglich vom Landungsplatze der

Dampfſchiffe abfahrend , Preis des Platzes 15 ſgr . , mit 60 Pfund Gepäck frei

20 fgr . Nach Schloß Stolzenfels , Nachmittags mehrmals vom Mainzer

Thore aus . Vergl . S . 212 .

Ausflüge , wobei die Karte der Umgebungen von Koblenz mit Rand⸗

bildern von Becker ſehr gute Dienſte leiſtet . ( Zu haben in der Bädeker⸗

ſchen Buchhandlung . )

Nach Ems und Naſſau (ſ . Route 21 ) . Der Fußweg führt über Arzbeim

und Fachbach ; er iſt nicht ſo ganz leicht zu finden , doch kann man mit Fragen

ſchon zurecht kommen . Man gebraucht zwei gute Stunden , um ihn zurück zu le⸗

14 *
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gen . rlalte mit großen Koſten angelegte Fahrweg um den Ehrenbreitſtein

herum über die Dörfer Niederberg und Arenberg wird jetzt nur noch wenig ge —

braucht , ſeitdem der Weg durch das Lahnthal über Niederlahnſtein und Nievern

gebahnt iſt . Ein Hauderer , der 4½¼ Thlr . bis Ems , 57¼ Thlr . ( Brücken - und

riffen ) bis Naſſau und zurück koſtet , fährt in zwei Stunden nach

Ems , in drei nach Naſſau ( ve S . 211 ) . Man muß ſich ſo einrichten , daß

man gegen 6 Uhr Abends in Ems iſt . Die ganze Badewelt luſtwandelt um

dieſe Zeit im Garten des Kurhauf iſt der Glanzpunkt der Emſer Tages

kur . Die Partie nach Ems und Naſſau nimmt einen halben Tag in Anſpruch .

Nach Capellen ( Schloß Stolzenfels ) ſ. S . 205 , koſtet ein Zwei⸗

ſpänner für den ganzen Nachmittag 2 Thaler , bei einem Aufenthalt von nur

2 Thlr . Am Mai hore ſtehen Omnibus , welche jedoch erſt

abfahren , wenn mehre Perſonen zuſammen ſind , Preis des Platz

laſſe halbn an der Waſſerheilanſtalt Laubach , wohin ein beſonderer

Wagen bei e Stunde Aufenthalt 1 Thlr . koſtet , halten , um die ſehens —

n Einrichtungen dieſer Anſtalt in Augenſchein zu nehmen . Capellen

1 Stunde von Koblenz entfernt , der Weg dahin deshalb n

aziergang . Nach Beſichtigung des Stolzenfels kann man auf dem Rh

ückfahren . Für den Nachen bezahlt man etwa 15 ſgr . Oder man läßt ſich bei

Capellen nach Niederlahnſtein , S . 208 , überſetzen , nimmt in dem Dou

quet ' ſchen Gaſthauſe einige Erfriſchungen und wandert durch die fruchtbare mit

Obſtbäumen überſäete Aue über Horchheim , S . 209 , Pfaffendorf , S . 210 , und

Wegegeld inbeg

zereiner Stunde 11

5 ſgr . Man

ur ein

u⸗

Ehrenbreitſtein zurück . Auch in Lahnſtein findet man ſtets Nach
kachen .

Nach Schloß Stolzenfels , Königsſtuhl
199 ) und Marksburg ( S . 198 ) . Ein Hauderer bi

genüber , koſtet 2 Thlr . , wenn er leer zu fährt . An der Laubach , dem Stolzen⸗

fels und Königsſtuhl läßt man halten ; bei Niederſpay fährt man über den Rhein .

Beſteigen und Beſichtigen der Marksburg erfordert zwei Stunden . Gutes Mittags⸗

eſſen in der Philippsburg . In einem Kahn auf dem Rheine bis Niederlahnſtein

in einer halben Stunde , 9 15 bis 20
ſoe

Man kann nun in Nieder⸗

lahnſtein ausſteigen , oder weiter nach Koblenz fahren (ſ . oben ) . Die Partie

füllt einen ganzen Tag nicht völlig aus .

), Braubach ( S .

derſpay , Braubach ge⸗

Nach dem Laacher See (ſ . Route 25 ) . Ein Hauderer nach dem Laacher

See , durch das Brohlthal nach der Brohl über Andernach zurück , koſtet 6 Thlr .

Der Weg bis zum Laacher See bietet wenig Abwechſelung . Die Mühlſtein -

Gruben zu Niedermendig ſind zu beſichtigen . In der Gaſtwirthſchaft neben der

Abtei Laach Mittag . Ueber Waſſenach , Gaſth . bei Frank , durch das Brohlthal

nach dem Dorfe Brohl . Rückweg am Rhein über Andernach — e Partie , auf

dieſe Weiſe eingerichtet , nimmt einen vollen Tag in Anſpruch . ie kann auch

ſo gemacht werden : mit dem erſten Dampfſchiffe Morgens früh nach Andernach ,

1 Stunde , mit einem Hauderer oder zu Fuß nach d r See , 2 Stun⸗

den , auf gleiche Weiſe durch das Brohlthal , 3 Stunden bis zum Rheine .

Bleibt hier Zeit übrig , ſo kann von der Brohl aus Burg Rheineck noch beſtie —

gen werden , was höchſtens eine Stunde Zeit erfordert . Mit dem letzten 2
fö

Dampf

ſchiffe von der Brohl wieder nach Koblenz . Die Partie erfordert einen vollen Tag .

2
em Laach
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Nach Sayn und Iſenburg ( ſ . Route 22) . Ein Hauderer koſtet ?

und fährt in 2 Stunden nach Sayn . Es iſt zu empfehlen , die Beſichtigung

der Sayner Hütte und die Fahrt in das romantiſche Saynthal nach Iſenburg ,

inehmen . Mittag in Sas
voEntfernung von Sayn 1 Stunde , Vormittag

Nachmittags Spaziergang auf den Friedrichsberg . Rückfahrt über

Partie kann auch mit dem Dampfbovt bis Engers und von da zu

werden .

Rh
Nach Neuwied und Monrepos ( ſ . Route ? Auf der rechten

te , kurzer Spaziergang
auf

ſeite über Sayn ( Beſichtigung der Hüt

ichsberg ) nach Neuwied . Mittag in Neuwied Nachmittags

nach Monrepos . Rückfahrt nach 1 1 der linken Rheinſeite , Hauderer

bis 7 Thlr .

Auf den Kühkopf , den höchſten , das Rhein - und Moſelthal beherr

ſchenden Berg bei Koblenz , oberhalb der Karthauſe . Man wandert bis zur Lau

bach und ſchlägt , noch ehe man an die Waſſerheilanſtalt gelangt, den Weg li

an den Anlagen vorbei ein , dem man folgt , bis man die große Hun

ieſe durchkreuzt man und folgt n dem Laufe

ünnlein vorbei , wo man ſchon den Mo tempel erblickt , der

eines
ſtraße erreicht .

leins , an einem Br

auf der ſchönſten S

kann über die Karthauſe eingeſchlagen werden , indem man

Di
3 bis 4 Stunden in

zum Schutze des Wanderers enbaut iſt .

anderung nimſtraße folgt . D

derer koſtet 2 2

An der M oſel nach der

rer koſtet etwa 5 bis 6 Thlr . 6 U. ausfahren

über Moſelweiß , Lei , Dieblich , Niederfell , Oberfell , Alke

gen über und fährt nach Hatzenport . Fußwar üderung
von ?

von der Moſel in dem Brodenbacher

oſeRuine an der Mo Von Hatzenport über Münſtermaifeld nach Sc

einer noch Phud höchſt maleriſch gelegenen und im Aeußern und

Mittelalters . Zurück nach Münſtermaifeld , wo

Nachmittags das Mittag
ſt.

unverſehrt erhaltenen Burg des

auf dem Heimwege für 4 U

Münſtermaifeld den Thurm zu beſteigen . Die Ausſicht dehnt ſich über das ganze

Maifeld aus . ( Gaſthaus in Münſtermaifeld bei Canaris ) . Abends gegen 10

Uhr Ankunft in Koblenz .

Wer in zwei Tagen einen der anziehendſten Theile der Moſel

ſehen will , fahre mit dem Moſel⸗Dampfboot nach der Alf , kehre hier in d

guten Theiſſen ' ſchen Gaſthofe ein , nehme einen Wagen nach Bertrich , 1/3

Tblr . , oder bis in die NRähe des Dorfes Kenfuß , etwa 2¼ Thlr . , beſichtige
hier den höchſt merkwürdigen Krater eines ausgebrannten Vulkans , die Falken⸗

lei , dann auf dem Rückwege nach Bertrich die ſogenannte Käſegrotte mit dem

Waſſerfall , in Bertrich Badeanſtalt und Promenade und kehre denſelben Abend noch

durch das ſchöne Thal an der großartigen Eiſenhütte von Remy vorbei nach der

Alf zurück . Am folgenden Morgen beſteige man das Prinzenköpfchen ( M arien⸗

burg ) , vielleicht der Glanzpunkt der Moſel , und fahre mit dem Dampfboot nach

Koblenz zurück , welches ſo zeitig ankommt , daß man in Koblenz ſich noch umſehen

ſſen zu beſtellen iſt. In

n
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kann . Man kann auch in Bertrich in dem Werlingeſchen Gaſthofe oder auf der

Poſt übernachten . ( VBgl. Moſelreiſe von Trier bis Koblenz . Mit geſchichtlichen
Bemerkungen und einer Karte . Zweite Auflage . Koblenz bei Bädeker . )

Eine Reihe anſehnlicher Gebäude , zum Theil groß⸗
artig in neuerer Zeit aufgeführt , beginnt mit dem könig⸗
lichen Schloſſe und läuft bis zur Moſelmündung , die

Rheinſeite der Stadt bildend . Von da zieht ſich recht —
winkelig eine ähnliche , aber längere Reihe Häuſer , an

welche ſich diesſeits und jenſeits der Brücke gleichfalls
größere Gebäude aus früherer Epoche anſchließen . Beide

Reihen trennt vom Fluſſe die Feſtungsmauer von mäßi⸗
ger Höhe mit zahlreichen Schießſcharten , der untern Stadt⸗

linie trefflicher Schutz gegen die Gefahren des Eisgangs .
Koblenz , wenn gleich jetzt ein zuſammenhängendes Ganze ,
beſteht eigentlich aus drei Abtheilungen , zu verſchiedenen
Zeiten entſtanden . Auf der hügelartigen Erhöhung zwi⸗
ſchen dem Kornthore und dem obern Moſelthore , an der

Moſelbrücke , ſtand der älteſte Anbau mit der Lieb —

Frauenkirche , der Florinskirche , und dem Königs⸗

hofe . Außerhalb und tiefer gelegen breiteten ſich nach
und nach die ſpätern Wohnungen aus , und zuletzt ſeit
dem Jahre 1778 erhob ſich die ſchönere Neuſtadt , deren

größerer Theil , namentlich die ſtattliche Schloßſtraße ,
erſt in den letzten 20 Jahren erſtanden iſt . Ob die Rö⸗

mer bei ihrer Ankunft eine treviriſche Niederlaſſung hier
vorfanden , ob die Ankömmlinge ein Caſtell hinzufügten ,
kann geſchichtlich zwar nicht genau erwieſen werden , iſt
aber höchſt wahrſcheinlich , da Ammianus Mareelli⸗

nus erzählt , daß Ju lian auf ſeinem Zuge rheinabwärts
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ein ſolches noch vorgefunden . Gewiß iſt wohl , daß bei

Vermehrung der Grenzfeſten am Rheine unter Kaiſer

Valentinian dies geſchehen , da dem Befehlshaber der

Vertheidigungskrieger „Praefectus militum defenſorum “

die damaligen „ Confluentes “ zum Aufenthaltsorte ange⸗

wieſen waren . Dafür zeugen auch mehrfach hier gefun⸗

dene Alterthümer , Legionenſteine u . dgl . Als älteſte hi⸗

ſtoriſche Thatſachen ergeben ſich ferner , daß 585 der

fränkiſche König Childebert hier weilte , daß 721 Kö⸗

nig Theodorich „ in eaſtro Confluentis “ eine Urkunde

ausſtellte und Karl der Große von Ingelheim aus

eine Rheinfahrt bis Koblenz machte . Obgleich aber Kai⸗

ſer und Könige oft daſelbſt einkehrten , Fürſten⸗ und Kir⸗

chenverſammlungen dort gehalten wurden , ſcheint die Stadt ,

zu Ende der karolingiſchen Zeit noch Domainenbeſitz , eben

nicht ſehr bedeutend geweſen zu ſein . Kaiſer Heinrich ll . ,

in der Schenkungsurkunde an das Erzſtift Trier unter

Erz
Wuſchef

Poppo 1018 nennt dieſelbe ſein eigenthüm⸗

liches Hofgut „ quamdam noſtri juris eurtem nomine Con⸗

fluentiam. Aber mächtiger erſcheint Koblenz ſeit dem

deutſchen Zwiſchenreiche und während des rheiniſchen Städte⸗

bundes . Der 30jährige Krieg brachte die Stadt freilich

ſehr zurück. Im Jahre 1632 wurde Koblenz von den

Schweden beſetzt und an die Franzoſen übergeben , 1636

von der kaiſerlich -bairiſchen Armee belagert , über die

Hälfte aller Häuſer zerſtört , darauf übergeben und auf

alle Weiſe miß bis 1646 . Unter Erzbiſchof Karl

Kaspar von der Leyen , der 1663 eine Schiffbrücke
über den Rhein errichtete , hob ſich die Stadt wieder .

Durch die franzöſiſche Beſchießung 1688 wurde Kob⸗
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lenz zwar größtentheils zerſtört , blieb aber trotz allen

Anſtrengungen des Marſchalls Boufflers unerobert .

Die neueren Schickſale von Koblenz bis zum Wiener

Frieden 1815 ſind einfach . Seit 1786 Reſidenz des

Kurfürſten von Trier , wurde es 1794 von den Franzo⸗

ſen beſetzt , 1798 Hauptſtadt des Rhein - und Moſel⸗De⸗

partements und 1815 an Preußen abgetreten . Jetzt iſt

Koblenz als zeitweilige Reſidenz des Königs und der

Stände , als Sitz des Ober - Präſidiums und des Gene —

ral - Commando ' s des 8. Armee - Corps die Hauptſtadt der

preußiſchen Rheinprovinz . Es hat an 14,000 Einwoh⸗
ner ( 11,800 Katholiken , 1900 Proteſtanten ) , oder , die

Bevölkerung von Ehrenbreitſtein und die Beſatzung mit

gerechnet etwa 21,000 . Letztere beſteht aus ſechs Ba —

taillonen Infanterie , neun Compagnien Artillerie und zwei

Pionier - Compagnien , im Ganzen etwa 4000 Mann .

Von allen Rheinſtädten hat Koblenz unſtreitig die

reizendſte Lage ; nach allen Richtungen hin gewährt die

indſchaft ein eigenthümliches Bild von nicht gewöhnli⸗

8

1 Schönheit , man mag ſie nun von der Rhein - oder

Moſel - Brücke , vom Ehrenbreitſtein , von der Pfaffendor —

fer Höhe oder von der Karthauſe betrachten . Koblenz ,
in gleicher Entfernung von Köln , wie von Mainz , iſt der

Mittelpunkt des maleriſchen Rheinlandes , und in die —

ſer Beziehung auch der Glanzpunkt deſſelben . Drei

Gebirgszüge treffen hier zuſammen , rechts vom Rheine

55 Weſterwald , auf der Weſtſeite rechts zwiſchen

Moſel und Rhein der Hunsrücken , Ende der Vogeſen ,
115 zwiſchen Moſel und Rhein die Eifel , Schluß des

Ardenner Waldes .
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Die Volkstracht unterſcheidet ſich , wie gewöhnlich ,

am meiſten bei dem Kopfputz der Weiber . Auf dem

Weſterwald tragen dieſe ein ſchwarz und rothes Häub⸗

chen hinten mit fliegenden ſchwarzen Bändern ; auf dem

Hunsrücken die ſchlichte blaue , ſogenannte Nebelskappe ;

an den beiden Moſelufern das ſchmucke, oft reich geſtickte

Mützchen mit dem ſilbernen oder vergoldeten Pfeil durchs

Haar , unſtreitig der zierlichſte und geſchmackvollſte Kopf⸗

putz der Landmädchen durch ganz Deutſchland . Er darf

nur vor der Heirath getragen werden .

Die Haupt - , Land - und Waſſerſtraße am Rhein auf⸗

und abwärts , das Zuſammentreffen der wichtigen Stra⸗

ßen nach Frankfurt über die Bäder und nach Paris über

Trier , die Nähe des beſuchten Bades Ems , machen Kob⸗

lenz , namentlich im Sommer zu einer der belebteſten

Städte . Waren doch im Jahre 1840 allein von den

Gaſtwirthen 30,000 Fremde angemeldet worden . Nir⸗

gend läßt ſich eine Woche angenehmer in Ausflügen nach

der reizenden Umgebung zubringen , als hier , wo die

Rhein⸗ , Moſel - und Lahnthäler reiche Mannigfaltigkeit

gewähren Cergl . Seite 211 , 212 , 213) .
Koblenz iſt ein Freihafen , betreibt lebhaften Handel

auf Rhein , Moſel und Lahn , und verſorgt die Umgegend

mit Colonial⸗Waaren . In Mitte des Weinlandes iſt es

der Weinmarkt für Preußen und Hauptſtapelort für Rhein⸗

und Moſelweine , welche rheinab - und ſeewärts verſchickt

werden . Die hier zubereiteten mouſſirenden Rhein - und

Moſelweine verdienen und erringen mehr und mehr den

Vorzug vor dem Champagner . Das meiſte Selterswaſſer ,

eine Million Krüge jährlich , gehet von hier aus nach al⸗
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len Weltgegenden . Getreide und Eiſen werden die Mo⸗
ſel hinauf nach Frankreich verſchickt . Die vulkaniſche
Umgegend liefert die beſten Mühlſteine in ihrer Lava

und Tufſtein ( Traß ) zu waſſerdichtem Kitt in ihrer Aſche.
Die Stadt hat auch in ihrem Innern manche Ge —

genſtände , welche die Beachtung und nähere Beſichtigung
des Reiſenden verdienen . Auf einer Wanderung zuvör⸗
derſt durch die älteſten Stadttheile , Kaſtorplatz , Kaſtor⸗
gaſſe , Florinsmarkt , Gemüſemarkt , Judengaſſe , Moſel⸗
brücke , alter Graben , Löhrſtraße , — dann in der Neu⸗

ſtadt : — Schloßſtraße , Schloßplatz , Clemensplatz , —

läßt ſich das Sehenswerthe mit dem geringſten Zeitauf⸗
wande in Augenſchein nehmen . Die ganze Wanderung
mag kaum einen halben Tag erfordern . Die nachſte⸗
hende Beſchreibung der Sehenswürdigkeiten iſt nach obi⸗

ger Reihenfolge der Straßen geordnet .
Die tauſendjährige Kaſtorpfarrkirche , auf der

1

Landſpitze gelegen , die der Einfluß der Moſel in den

Rhein bildet , ganz in der Nähe der großen Gaſthöfe am

Rhein , ehedem ein Collegiatſtift , wurde 836 vom Erz⸗
biſchofe Hetti oder Hetto eingeweiht und im nämlichen
Jahre von Kaiſer Ludwig dem Frommen beſucht , der

zu den Baukoſten reichlich beigetragen hatte . Seine kampf⸗
luſtigen Söhne Lothar , Ludwig der Deutſche
und Karl beſprachen ſich mehrmals über die Reichsthei⸗
lung daſelbſt . Wiederholte Kirchenderſammlungen hatten
hier Statt ; namentlich jene von 922 . Von Kützel⸗Kob⸗
lenz aus wollte Kaiſer Heinrich IV . während der Ad⸗

ventszeit 1105 dem Gottesdienſte beiwohnen , aber dem

Gebannten ſchloß ſich die Kirche. Furcht vor dem trotzi —
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. gen Gefolge des Kaiſers , das aus Lotharingern , Pfäl⸗

e zern und Kölnern beſtand , öffnete ſie wieder und der un⸗

a glückliche Fürſt betete lange darin . Hier lag , einige

. Tage nachher , der wortbrüchige Sohn zu den Füßen des

⸗
＋ getäuſchten Vaters und beſchwor jenen Freundſchaftsbund ,

9 den er gleich darauf in Bingen ſo ſchmählich brach . Hier

predigte ungefähr 40 Jahre ſpäter der h. Bernhard ,

Abt von Clairvaux mit ſolchem Feuereifer , daß über

1000 Grafen , Ritter und Bürger , zuerſt ein Herr auf

Ehrenburg , das Kreuz nahmen . Der Welfe Kaiſer

5 Otto von Braunſchweig , bei ſeiner Bopparder

Reiſe , ſchenkte dieſer Kirche ein goldenes Heiligthumkäſt⸗

chen . Auf dem Hofe vor derſelben empfing am 6 . Sep⸗

tember 1338 Kaiſer Ludwig der Baier hoch zu

Throne , die feierliche Huldigung der Fürſten , und ein

Adler von Morgen aufſteigend , überſchwebte lange die

R

*

*

*

*

Verſammlung , welcher auch König Eduard Ul . von

England , bei dem Kaiſer ein Bündniß gegen Frankreich

˖ ſuchend , beiwohnte . Noch jetzt horſten Adler in den Mo⸗

ſelgegenden und werden von Jägern zuweilen geſchoſſen .

·˖

Die älteſten Theile dieſer in ihren Hauptformen aus⸗

5 gezeichnet ſchönen Kirche ſind der innere Theil des Chors

und der untere der Vorderthürme . Selbſt dieſe älteren

0 Theile mögten indeſſen nicht dem Bau von 836 ange⸗

hören . Die Formen verweiſen vielmehr auf die letzten

Zeiten des reinen Rundbogenſtiles , 1157 - 1208 . In

der Kirche ſind ſehenswerth : das leider moderne Grab⸗

mal der h. Rizza , der Sage nach einer Tochter Lud⸗

wigs des Frommen . Das Monument des Erzbiſchofs

Kunod von Falkenſtein Ct 1388 ) im reinſten Spitz⸗
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bogenſtil mit einem Wandgemälde auf Goldgrund , dem

einzigen bekannten aus dieſer Zeit , welches nicht ohne

Wahrſcheinlichkeit dem damals berühmten Meiſter Wil⸗

helm von Köln zugeſchrieben wird , und

bdenkale zu
den ſchönſten Werken

eß
Kunſt gehört . Es ſtellt

vor Chriſtus am Kreuz , zur Linken Maria und Petrus ,
zur Rechten Johannes der Evangeliſt und der heil . Ka⸗

ſtor , der Erzbiſchof Kund von Falkenſtein am Kreuze
knieend und betend . Die Geſichts züge des letztern ſind
ſehr ausdrucksvoll . Dieſem gegenüber das Grabmal

ſeines Nachfolgers Werner ( t 1418 ) von ungleich ge⸗
ringerem Kunſtwerth . Die guten alten Bilder auf der

Rückſeite beider e Das bronzene Crucifix
auf dem Hochaltar . Die Kanzel , ein ſehr gutes Exem⸗

plar des Stils von 1625 .

Dem Eingange der Kirche gegenüber ſteht ein Brun⸗

nen , der ſogenannte Kaſtorbrunnen , den der letzte
franzöſiſche Präfeet im Jahre 1812 errichten ließ mit
der Inſchrift : AN MDCcCexu . MEMORABLE PAR LA
CAMFAGNE CONTRE LES RUSSES . SoUS LE PREFEC .
TURAT DE JULES DOAZXN . Der ruſſiſche General St .

Prieſt , der am 1. Januar 1814 in Koblenz einrückte ,
ließ die Worte : VW ET APPROUVE PAR NOUS COAN

DANT RUSSE DE LA VILEE DE COBLENZ . Lk I . IXN .

MDCCCXIV . darunter eingraben . Der Kaſtorbrunnen hat
durch dieſe beißend witzige Unterſchrift eine europäiſche
Berühmtheit erlangt .

An den Kaſtorplatz ſtößt das General - Comman -

do, vormals der gräflich Leyenſche Hof , früherhin Sitz
der Präfecten , jetzt des commandirenden Generals in der
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mit einem großen ſchönen Garten . Das

Gebäude wurde unter den Franzoſen theilweiſe neu auf⸗

geführt oder vielſichr nur verändert , doch die ſchöne

Spitzbogenhalle neben dem Eingange egeſchont . Sie mag

aus dem Jahre 1500 ſein .

Der Weg zur Moſelbrücke führt weiter durch die

Kaſtorgaſſe , einen der älteſten Theile von Koblenz .

In dieſer engen Straße iſt an einem freien Platze , das

vormalige Franeiscanerkloſter , jetzt zum Bürgerhospi⸗

tal eingerichtet . Verdiente Bürger , der Unterſtützung be⸗

dürftig , finden hier geſichertes Unterkommen. Hülfloſe Kranke

werden unentgeltlich , andere gegen billit1 Entſchädigung

aufgenommen . Barmherzige Schweſtern aus Naney und

einheimiſche Jungfrauen ſorgen mit edler 8 ingebung für

gewiſſenhafte , freundliche Pflege . Ein eigener Hausgeiſt⸗

licher ſteht 8 85 esd 5 und der Bewirthſchaftung

vor . In der Kirche des Kloſters iſt ein großes Altar —
7

blatt , die beil⸗ Jun 5au als Himmelsköniginn darſtel⸗

lend , von Schadow , dem Director der Düſſeldorfer
Kunſtſchule , der Kirche verehrt . Die freundlichen Schwe⸗

ſtern geſtatten dem wißbegierigen Fremden gern den Zu⸗
tritt und die Beſichtigung der Einrichtungen ſowohl als

der Kirche .
In demſelben Gebäude iſt die ſtädtiſcht Bilder⸗

ſammlung , ein Vermächtniß des verſtorbenen Pfarrers

Lang von Neuendorf . Sie enthält Stücke , angeblich

von Leonardo da Vinei , Carracei , Schidone ,

Salvator Roſa , van der Neer , Douw , Breug —

hel u . A. und iſt dem Publikum im Sommer Mitt⸗
*

wochs und Sonnabends von 2 —4 , und Sonntags von
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10 - 12 Uhr geöffnet , kann aber von Fremden auf Erſu⸗
chen zu jeder Stunde beſichtigt werden . Der Pförtner
des Hospitals begleitet Fremde hin. Die ſtädtiſcht
Gibliothek befindet ſich ebenfalls hier .

Nachdem die Kaſtorgaſſe zu Ende iſt , kreuzt man die

Kornpfortſtraße , geht durch einen Bogen etwas

bergan , und befindet ſich auf dem Florinsmarkt .
Hier zeigt ſich uns gleich rechts das alte Ka ufhaus .

Es iſt im 15 . Jahrhundert erbaut ; der obere Theil je⸗
doch wurde bei der Boufflers ' ſchen Belagerung zer⸗
ſtört und 1725 wieder aufgeführt . Der untere gewölbte
Theil dient als Niederlagsort vieler zum Verkauf be⸗

ſtimmter Lebensmittel . In den Mittelſälen , vormals zu⸗
gleich Tanzplätze der Ritter und Bürger , wurde ſpäter⸗
hin die Rathsverſammlung gehalten . Unterhalb der Stadt⸗

uhr daſelbſt ſchaut , mit einer Sturmhaube auf dem Ko⸗
pfe , eine bärtige Figur , der ſogenannte Mann am

Kaufhaus hervor , bei jeder Pendelſchwingung die Au⸗

gen verdrehend , und bei jedem Stundenſchlage den Mund

aufſperrend . Als Wahrzeichen der Stadt Koblenz darf
er nicht überſehen werden .

Links erhebt ſich die Florinskirche mit ihren bei⸗
den Thürmen und der geſchmackloſen birnförmigen Thurm⸗
bedeckung. Die vormalige Stiftskirche leitete nach Archi⸗
valnachrichten ihre Entſtehung aus dem Ende des 4 .

Jahrhunderts her . Die gegenwärtige Kirche erbaute

Erzbiſchof Bruno ( t 1124 ) . Dreimal wurde ſie vom

Blitze getroffen , in den Jahren 1545 , 1671 , 179t .
Die damaligen Verheerungen , die franzöſiſche Beſchießung
1688 und die Erweiterung der Dammſtraße verurſachten
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vielfältige Reparaturen und Veränderungen , wodurch ſie

ihre gegenwärtige äußere Geſtalt erhielt . Der berühmte

Cardinal Nicolaus Cuſanus , geboren zu Cus an

der Moſel , und Stifter des dortigen Hospitals , päpſt⸗

licher Legat durch Griechenland , Gallien und Deutſch —⸗

land , Biſchof zu Brixen Ct 1464 ) , war hier Dechant .

In der Florinskirche beſprach ſich Kaiſer Friedrich der

Rothbart mit den Fürſten , als er ſeinen Sohn 1170

zur Königskrönung nach Aachen führte . Das nämliche

that Heinrich VI . , bei der kölniſchen Klage 1188 und

deſſen Oheim Kaiſer Philipp von Sch waben 1204 .

Eben ſo beſtätigte darin 1338 der engliſche König Edu⸗

ard III . den von Biſchof Heinrich von Lingoln und

dem Grafen Reinalt von Geldern , ſeinen Stellver⸗

tretern , mit Mainz , Trier und Pfalz geſchloſſenen Hülfs⸗

vertrag gegen Frankreich . In franzöſiſcher Zeit lange

Magazin , dann als Geſchenk Napoleons Stadteigen⸗

thum , wurde die Kirche auf königliche Koſten angekauft

und für den evangeliſchen Gottesdienſt eingerichtet . Das

Innere im gothiſchen Geſchmacke durch den Bau⸗Inſpec⸗
tor von Laſſaulr wiederhergeſtellt , gewährt einen er —

freulichen Anblick .

Durchſchreitet man eine der links nach dem Markte

führenden Straßen , ſo ſteht man vor der Ober - Pfarr -
kirche zu U. L. Frauen . Sie liegt auf der höchſten

Stelle don Koblenz , dem vormaligen Königshofe nahe ,

und ihre beiden hohen Thürme überſchauen die ganze Ge⸗

gend . Der Bau wurde im 13 . Jahrhundert begonnen ,

aber erſt im 15 . vollendet , die Thurmſpitzen wurden nach

der Belagerung 1688 aufgeſetzt . Der Chor mit hohen
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Spitzbogenfenſtern , nach dem Bauriſſe des Meiſters Jo⸗
hann von Oberſpay , wurde erſt ſpäter gegen 1405

hinzugefügt und die ganz zerfallene Kirche zugleich aus⸗

gebeſſert . Eduard III . , König von England , bei ſeinem
erſten Beſuche in Koblenz , feierte 1338 das Petersfeſt
in derſelben . Kaiſer Maximilian J. 1492 , Karl V.

1543 , beſuchten ſie und beſchenkten die Pfarrgeiſtlichen.
Früher bereits hatten die deutſchen Kaiſer Philipp von

Schwaben 1206 und zu Oſtern 1310 Heinrich von

Lützelburg ein Gleiches gethan . Am glänzendſten aber

war die Verſammlung , als , umgeben von Fürſten , Gra⸗

fen und Rittern , der Hohenſtaufe Konrad III . im Kai⸗

ſerornate am erſten Pfingſttage 1150 darin erſchien und

vor dem Hochaltare die Krone vom Haupte nahm . Die

Kirche enthält einige ſchöne Altäre aus Vilmarer Mar —

mor , früherhin in der Schloßkirche zu Ehrenbreitſtein be⸗

findlich , ein Geſchenk des Kurfürſten Clemens . Außer
merkwürdigen Grabſteinen und Gemälden von Januar
Zick ſind die beiden Säulen ſehenswerth , welche vor⸗

mals das Grab des Stifters der Abtei Laach , des Pfalz⸗
grafen Heinrich zierend und wahrſcheinlich noch aus

Römerzeit herrührend , die Mittelgallerie unterhalb der

Orgel tragen . Sie beſtehen aus Kalkſinter , welcher ſich
in der großen römiſchen Waſſerleitung zwiſchen Trier
und Köln angeſetzt hatte und von welchem faſt an allen

rheiniſchen Kirchen kleine Säulen vorkommen .
Um zur Moſelbrücke zu gelangen , muß man wie⸗

der auf den Florinsmarkt zurück und verfolgt dann die

Richtung weſtlich . Unmittelbar neben der Brücke erhebt
ſich ein alterthümkiches großes Gebäude mit zwei Thür⸗
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Jo⸗ men . Es iſt die ehemalige Burg , jetzt ſogenannte

105 Glechfabrik , die Fabrik lackirter Blechwaaren der Her⸗

us⸗ ren Schaaffhauſen und Dietz , die ihre ſaubern Er⸗

iem zeugniſſe durch ganz Deutſchland , Holland , ſelbſt nach

feſt Amerika verſendet . Das Gebäude war einſt die erz⸗

V. biſchöfliche Burg , von Erzbiſchof Heinrich von Vin⸗

en . ſtingen 1280 begonnen . Der Bau dieſer Burg ver⸗

on anlaßte in demſelben Jahre einen Aufſtand und die Kob⸗

on lenzer nannten ſie den Zwinghof : denn keiner trat ihren

ber Vorrechten herriſcher entgegen , als Vinſtingen . Auch

ra⸗ war ſie ein ewiger Zankapfel zwiſchen dem Erzbiſchof

dai⸗ und der Stadt , die ihre behauptete Reichsfreiheit ſo we —

ind nig vergeſſen konnte , daß ſie noch 1560 dem Kurfürſten

Die Johann von der Leyen die Stadtthore verſchloß und

ſich förmlich von ihm belagern ließ . Als hiſtoriſch merk⸗
ar⸗

be⸗ würdig ſei nur Folgendes aus ſpäterer Zeit angeführt .

her Kaiſer Friedrich III . als er nach Neuß zog , April 1475 ,

ar verſammelte darin ſeine Kriegsoberſten , Kaiſer Maxi —

or⸗ milian auf dem Fürſtentage 1492 hielt hier eine feu —

lz⸗ rige Rede über Deutſchlands Gefahr durch die Türken ,

us und Mitte Decembers 1534 beſchloſſen die drei geiſtli —

der chen Kurfürſten nebſt Sachſen , dem Biſchof von Mün⸗

ich ſter gegen den Wiedertäufer Joh ann von Leyden eine

ſer Hülfsmacht von 3000 Mann zu Fuß und 300 zu Pferde
er b

5 zu Pferde ,

unter Anführung des Burgherrn von Oberſtein zu ſchicken.
en

Der römiſche König Ferdinand J . , ſpäterhin Kaiſer ,

ie⸗ verweilte dort 1556 mit ſeiner Gemahlinn Anna mehre

ie Tage . Auch kam daſelbſt 1609 die von dem trierſchen

bt Kurfürſten Lothar von Metternich vorgeſchlagene

katholiſche Liga zu Stande , deren Heer nachher Tilly

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 15



2²6 Koblenz .

befehligte . Späterhin bewohnten dieſe Burg die Gra —

fen von Keſſelſtadt .
Die Ausſicht von der Moſelbrücke gehört zu den

viel beſuchten und verdient ihren Ruf . Ehemals verband

die Brücke das bei der Belagerung von 1688 zerſtörte

Dorf Lützel⸗Koblenz oder Klein - Koblenz mit der Stadt .

Schon früher ſtanden von Zeit zu Zeit Holzbrücken da⸗

ſelbſt , aber niemals von langer Dauer . Die gegenwär⸗

tige erbaute um 1344 Erzbiſchof Balduin auf vierzehn
Bogen . Der feſte Thurm auf derſelben iſt jedoch erſt
in neueſter Zeit hinzugefügt worden . Durch die Brücke

geht eine Waſſerleitung , welche die Brunnen der öffent⸗

lichen Plätze in Koblenz mit Waſſer verſorgt . Röhren
aus Gußeiſen , in die Brücke eingeſenkt , bringen mehr
als eine Stunde weit von dem Dorfe Metternich her
die Bergquellen zur Stadt .

Wenden wir nun unſere Schritte wieder zur Stadt

zurück , ſo fällt gleich links ein großes hohes Gebäude

in die Augen , welches die Inſchrift Metternicher Hof
trägt . Es iſt das Stammhaus des Fürſten Metter⸗

nich , des öſterreichiſchen Staatsminiſters , jetzt Privat —
eigenthum . Der Fürſt iſt in dieſem Hauſe geboren und

verlebte ſeine Jugend darin .

Die Straße beſchreibt hier einen Bogen . In frühe⸗
ſten Zeiten war hier das Gebiet der Stadt durch einen

Graben begränzt , wie das auch noch der jetzige Name

der Straße „ alter Graben “ andeutet . Bei der

Hauptwache machen wir rechtsum und verfolgen die

lange Löhrſtraße bis zum Löhrthor . Es gehört zur

Stadtbefeſtigung , iſt caſemattirt und wird zugleich als

,e
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Caſerne für Pioniere und Artillerie benutzt . Rechts iſt
die Dampfküche , in welcher die Speiſen für die Sol —

daten bereitet werden . Ein Blick von der Zugbrücke vor

dem Thore in die Gräben gewährt eine Idee von der

Befeſtigung der Stadt , die weniger bedeutend iſt , da die

Hauptſtärke der Poſition in den großartigen Außenwer —

ken liegt , nicht nur dem alten Ehrenbreitſtein , ſondern

auch in den Befeſtigungen auf der Karthauſe ( Feſte

Alexander ) und auf dem Petersberge ( Feſte Franz ) .
Die Stadtbefeſtigung iſt ganz einfach : Wall , erenelirte

Cmit Schießſcharten für Kleingewehr verſehene ) Mauer ,

ein trockener Graben , bedeckter Weg am Glaeis , und

endlich dieſes ſelbſt .
Die lange mit neuen ſtattlichen Gebäuden gezierte

Schloßſtraße , welche vom Löhrthor ſich zum Schloß

hinzieht , iſt erſt in den zwei letzten Jahrzehnten ent —

ſtanden .
Das Mainzerthor , eines von den drei Caſemat⸗

teneorps an den Hauptausgängen der Stadt ( Löhrthor
und Weißerthor ) iſt nicht minder ſehenswerth , als das

ſchon genannte Löhrthor und macht den Eindruck großar⸗

tiger Römerbauten .

Vor allen Gebäuden der Neuſtadt aber zieht das

Schloßß die Blicke des Beſchauers auf ſich . Der letzte

Kurfürſt von Trier , Clemens Weneeslaus , königl .

Prinz von Polen und Litthauen , Herzog zu Sachſen ,

Oheim Ludwigs XVI . , ließ es zu ſeiner Reſidenz , nach
dem Bauriſſe des franzöſiſchen Baumeiſters Peyre , im

einfach edeln Stile mit einem Koſtenaufwand von einer

Million preußiſcher Thaler von 1778 - 1786 aufführen .
15 *
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Zwiſchen zwei halbkreisförmigen Flügeln hebt es ſich drei⸗

ſtöckig. Eine großartige Säulenreihe joniſcher Ordnung
bildet den Haupteingang , neben welchem ſich Bogengänge
hinziehen . Eine ähnliche Reihe , das gut gearbeitete kur⸗

fürſtliche Wappen mit den Flußgottheiten des Rheins
und der Moſel in Basrelief darüber , ziert die Waſſer⸗
ſeite . An der 18 Fuß breiten Haupttreppe beſteht jede
Stufe aus einem einzigen Steine . Das Innere der jetzt
zum engliſchen Gottesdienſt eingerichteten Schloßeapelle
hat vier gelungene Deckengemälde von Zick . Nur kurze
Zeit wohnte der Bauherr in dem prächtig eingerichteten
und ausgeſchmückten Schloſſe . Nachdem es im Jahre
1792 den beiden Neffen des Kurfürſten , den Grafen von

Provenee und von Artois , ſpäter als Ludwig XVVIII .
und Karl X. , Könige von Frankreich , und vielen andern

franzöſiſchen Emigranten als Zufluchtsort gedient hatte ,
rückten im Jahre 1794 die franzöſiſchen Republikaner in

Koblenz ein und benutzten das Schloß als Lazareth , ſpä⸗
ter als Kaſerne — einmal herbergten drei Bataillone

von Championnet darin — wodurch das Innere größ⸗
tentheils zerſtört wurde . Die preußiſche Regierung ließ
es wieder herſtellen . Lange Zeit diente es den Juſtizbe —
hörden , iſt aber jetzt wieder zur Reſidenz des Königs für
die Zeit ſeines Aufenthalts in der Rheinprovinz einge⸗
richtet . Die untern Räume bewohnt der Ober - Präſident
der Rheinprovinz .

Auf dem ſüdlichen Flügel des Schloſſes beginnt die Te⸗

legraphenlinie , die erſte in Deutſchland , und geht in

61 Stationen über Ehrenbreitſtein , Sayn u . ſ. w . nach Köln

und weiter nach Berlin . Kurze Nachrichten können bei

in

m
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der günſtigſten Witterung in fünfzehn Minuten von Kob⸗

lenz nach Berlin geſchafft werden , das Uhrzeichen ſogar

in einer Minute . Die Einrichtung der Telegraphen iſt

von der franzöſiſchen Art ſehr verſchieden ; man ſagt die

preußiſchen ſeien zweckmäßiger , weil die Zahl der Zeichen

mannichfaltiger ſei. Gleich unterhalb des Telegraphen

befindet ſich das Dechiffrir - Büreau , in welchem auch die

Erlaubniß zur Beſichtigung der ganzen Einrichtung nach —

geſucht werden muß , die keinem anſtändigen Mann ver⸗

ſagt wird .

Die freien , theilweiſe mit Linden bepflanzten Plätze

dienen einem Theil der Beſatzung als Exereierplatz .

Auf dem großen die Alleen von der andern Seite be —

gränzenden Platze , dem Clemensplatze , ſteht in der

Mitte ein Grunnen , ebenfalls von dem letzten Kurfür —⸗

ſten errichtet . Ein hoher Obelisk auf dem Brunnen

trägt die humane Inſchrift : „ Clemens Weneeslaus

Elector vieinis ſuis . “ Hier oder unter den Bäumen iſt

täglich um 11 Uhr ( Sonntags eine halbe Stunde ſpä⸗

ter ) Wachtparade , wobei die Militär - Muſik ſpielt .
Das ehemalige Ober - Präſidial - Gebäude , ganz in

der Nähe , iſt jetzt für die öffentlichen Sitzungen der

verſchiedenen Juſtizbehörden eingerichtet . Alle drei

Monate finden hier Aſſiſen ſtatt , Verhandlungen pein⸗

licher Fälle , die eine Strafe von mindeſtens fünf Jah⸗

ren Zuchthaus zur Folge haben , wenn die Angeklagten

von den Geſchwornen für ſchuldig erklärt werden . Dieſe

ſind unbeſcholtene Männer , aus allen Klaſſen der Ge⸗

ſellſchaft die achtbarſten . Die Aſſiſen währen ſelten län —

ger als 14 Tage , indeß geben auch die gewöhnlichen
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Gerichtsſitzungen , deren faſt jeden Tag ſtattfinden , ein vo

UNNJ
Bild des öffentlichen , mündlichen Verfahrens . Da man 16

M bis jetzt noch in Deutſchland nicht wieder Gelegenheit geb

hat , anderswo als am Rhein einer ſolchen Verhandlung ſchi

beizuwohnen , ſo dürfte das um ſo mehr Veranlaſſung Co

ſein , von dieſer urſprünglich deutſchen Rechtspflege Kennt⸗ ter

niß zu nehmen . Die Sitzungen finden nur Morgens ein

von 9 bis 1 Uhr ſtatt . Die Gerichtsperſonen ſind mit jen

der Robe , einem ſchwarzen Talar , bekleidet . Vorn ſte-⸗
der

hen , mit dem Rücken dem Zuſchauer zugekehrt , die Id⸗ thi

vokaten , links zur Seite ſitzt der Huiſſier oder Gerichts - bef

vollzieher , auf einer Erhöhung links der Staatsanwalt jer

oder öffentliche Ankläger , dann folgen drei Richter , der ale

Präſident , welcher die Verhandlungen leitet , in der ber

Mitte , und rechts führt der Gerichtsſchreiber ein kurzes be

Protocoll .

N

Das Theater am Clemensplatze neben dem Trier⸗ ſtr

ſchen Hofe hat die Ueberſchrift : „ Muſis , moribus et V.

publicae laetitiae . “ Es iſt von innen und außen ein B

hübſches und zweckmäßig eingerichtetes Gebäude . Vor⸗ eit

ſtellungen finden in der Regel nur im Winter ſtatt . bi

Hier wäre die vorgeſchlagene Wanderung durch die m

vorzüglichſten Sehenswürdigkeiten der Stadt beendigt ; te

bleiben Zeit und Neigung übrig , ſo mögen noch folgende
Gegenſtände die Berückſichtigung der Reiſenden verdienen .

Das Gymnasialgebäude auf dem Jeſuitenplatz , de

zuerſt ſeit 1242 ein Kloſter der Ciſterzienſerinnen , ſeit 8

1580 Collegium der Jeſuiten , die Erzbiſchof Johann R0

von Schönenburg dahin berief , indem er zugleich das 9

Kloſter erweiterte und vergrößerte . Johann Hugo
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von Orsbeck , einer der würdigſten Kurfürſten , fügte

1695 nach der franzöſiſchen Beſchießung das große Haupt⸗

gebäude hinzu , das über ſeinen beiden Thoren die Auf —

ſchrift : „Collegium Societatis Jeſu ! und „ Gymnaſium

Confluentinum “ trägt . Die daneben befindliche Jeſui -

tenkirche iſt in den Jahren 1613 bis 1617 erbaut und

ein ſonderbares Gemiſch von dem antik⸗modernen Bauſtil

jener Zeit . Mit dem Gymnaſium iſt eine nicht unbe⸗

deutende Bibliothek verbunden . Auch römiſche Alter —

thümer , die hier und in der Umgegend gefunden wurden ,

beſitzt das Gymnaſium . Das Gebäude ruht auf einem

jener kühn gewölbten , großartigen Keller , ſehenswerth

als eine Charakteriſtik des Weinlandes . Die in demſel —

ben lagernden edlen Rhein - und Moſelweine gehören der

bekannten Weinhandlung Deinhard und Jordan .

Das Caſinogebäude am Ende der Gymnaſial⸗

ſtraße beſitzt einen ſchönen Ballſaal . Dieſer geſellige

Verein umfaßt einen großen Theil der angeſehenſten

Bürger , Beamten und Offiziere . Jeder Fremde , durch

ein Mitglied eingeführt , hat freien Zutritt . Gute und

billige Weine , Zeitſchriften und Zeitblätter im Leſezim⸗

mer , freie Bewegung im geräumigen Lokale oder im Gar⸗
ten , heitere und ungezwungene Unterhaltung machen den

Aufenthalt daſelbſt angenehm .

Auf der Landſpitze , welche der Einfluß der Moſel in

den Rhein bildet , ſteht ein hohes Haus mit einem gro —

ßen Kreuze oben im Giebel . Es iſt das Deutſch - Or-
denshaus nahe der Kaſtorkirche , ein Denkmal jenes

großartigen Ritterbundes , im Jahr 1190 bei der Be⸗

lagerung von Ptolemais durch Deutſche , namentlich
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jenen in Mainz gebornen Heinrich Wallpode zum

Kampfe gegen die Ungläubigen geſtiftet , und bald ſeit
dem edlen Hermann von Salza durch die Eroberung
und Beherrſchung Preußens , von 1228 bis 1283 ,

für den Ruhm und die Macht Deutſchlands wirkſam .
Bald nach Erbauung der Marienburg in Preußen

fällt auch die Gründung des Koblenzer Ordenshauſes ,

welches zu jener , ſeit ſie ( 1309 ) Sitz des Großmei —

ſters geworden war , im Verhältniſſe der Abhängigkeit
ſtand , und namentlich den beſten Wein auf des Groß —

meiſters Tafel lieferte . Das Ordenshaus , in franzöſi⸗

ſchen Zeiten von Generalen und Commandanten bewohnt , iſt
jetzt Militär - Magazin . Die alten Adelshöfe derer von

Metternich , von der Leyen , Eltz , Baſſenheim ,
Bürresheim , Saffig , Hohenfeld u . A. , einſt Sitze
der mächtigſten Geſchlechter der Umgegend , mit der edel —

ſten Deutſchlands , ſtehen ſeit der Franzoſenherrſchaft von

ihren ehemaligen Eigenthümern verlaſſen .
Ueber die hier befindlichen kleinen Gemäldeſamm⸗

lungen im Beſitze von Privatleuten iſt in der Einleitung
VII das Nöthige geſagt . Eine ſehr umfaſſende Autogrea —

phen - Sammlung beſitzt der Buchhändler Bädeker .

Einige nähere Angaben über die Feſtungswerke
um Koblenz auf dem linken Rheinufer mögen hier
Raum finden . Obgleich gegenwärtig die Hauptſtärke
des zweifachen Brückenkopfs in die vorgeſchobenen Werke

auf dem Karthäuſer Plateau und dem Peters⸗

berge gelegt iſt , ſo iſt doch auch auf die Stadtbe⸗

feſtigung als den Kern des Ganzen viel Sorgfalt ver⸗

wendet worden . Ausgezeichnet ſind die in dem Umfang
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derſelben liegenden ſchon genannten Caſematten⸗Corps

( Mainzerthor , Löhrthor und Weißerthor ) an den Haupt⸗

ausgängen , die zugleich als Cafernen benutzt werden und

nicht wenig zur Verſchönerung der Stadt beitragen .

Die Befeſtigung auf dem Karthäuſer - Berge auf dem

rechten Moſel - Ufer beſteht aus der Oberfeſtung auf der

Hunnenhöhe , — Fort Alexander — und der Unter⸗

feſtung — Fort Conſtantin , welches die Stelle des

vormaligen Kloſters einnimmt . Zwiſchen beiden zieht ſich

die mit ſchlanken Pappeln bepflanzte Hauptſtraße nach

dem Hunsrücken aufwärts . Der Hügel , auf welchem

das abgetragene Kloſter ſtand , nach einer alten Sage

die Marterſtätte zur Zeit der Dioeletianiſchen Chri —

ſtenverfolgung , kömmt in den ſpätern Urkunden ſeit Poppo

als Beatusberg vor . Erzbiſchof Hillin rief 1153

Benedietiner dahin , die Balduin , 1314 durch regel⸗

mäßige Chorherren , und , da dieſen die Lage zu einſam

war , ſechszehn Jahre ſpäter durch Karthäuſer erſetzte .

Die Feſtung beherrſcht den Rhein und die Moſel und

macht mit ihrem neuen Vorwerke über dem Moſelweißer

Wege , jeden feindlichen Uebergang äußerſt ſchwierig .

Jene gerühmte Ausſicht , welche Goethe „ die Aus —

ſicht in das Schönſte “ nennt , umfaßt einen weiten

Geſichtskreis , den amphitheatraliſch die Rheingebirge von

Südoſten nach Nordweſten in gefälligen Formen um⸗

ſchließen . Die prächtige , überall angebaute fruchtbare

Landſchaft , welche dem Ehrenbreitſtein verdeckt liegt , mit

ihren Flecken , Dörfern , Meierhöfen , Ruinen , Weinber⸗

gen und Obſtwäldern entfaltet ſich herrlich vor dem Auge .

Oben auf dem Exerzierplatz der Feſtung gewährt ein
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Punkt an der , der Moſel zugewendeten Abdachung des

Karthäuſerberges einen ſehr überraſchenden Einblick in

das Moſelthal und gibt einen guten Begriff von dem

Charakter deſſelben .

Jenſeits der Moſelbrücke hebt ſich in mäßiger Höhe
und viel niederer , als die Karthauſe , der ſogenannte Pe⸗
tersberg mit der Feſte Kaiſer Franz , welche die

Stadt und die beiden gerade auf ſie zulaufenden Stra⸗

ßen von Köln und Trier nebſt der ganzen Ebene be⸗

ſtreicht . Der große , im Innern des Hauptwerks lie⸗

gende bombenſichere Thurm gewährt gleichfalls eine treff —
liche Ausſicht auf die gegenüberliegende Stadt , nach
Vallendar , Bendorf und Engers , dann zur anſtei⸗
genden Bergebene , in welcher ſich im Jahre 1792 das

Lager der nach der Champagne ziehenden Preußen be⸗

fand , bis über Rübenach hinaus . Zwei durch unterir —

diſche Gänge mit dem Hauptwerk verbundene kleinere

ähnliche Werke rechts und links deſſelben , nebſt einem

dritten in der Neuendorfer Fläche , ſo wie einige Schan⸗
zen , vervollſtändigen dieſen Theil der Befeſtigung zu ei —

nem großen verſchanzten Lager , das leicht an 100,000
Mann unter den Kanonen der Feſtung aufnehmen kann .

Als Beweis von der umſichtigen und zweckmäßigen Con⸗

ſtruction aller Feſtungswerke , ſowohl auf dem linken als

rechten Rheinufer kann angeführt werden , daß 5000

Mann vollkommen genügen , um dieſe wichtige Poſition
ſelbſt gegen einen an Kräften weit überlegenen Feind zu

vertheidigen . Dieſe 5000 Mann würden ſo zu vertheilen
ſein : Feſte Alexander mit Conſtantin 2000 Mann , Feſte
Franz mit Zubehör 500 Mann , in der Stadt 800

—=.
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Mann , Ehrenbreitſtein 1200 Mann und Pfaffendorfer

Höhe 500 Mann . ( Vergl . des engliſchen Oberſtlieut. Hum⸗

frey „ Eſſay on the modern Syſtem ofFortification . “)
Der Kirchhof vor dem Löhrthor am Fuße der Feſte

Alexander hat manche ſchöne Grabdenkmale , ſo an einer

kleinen Anhöhe rechts vor dem in Form der Matthias⸗

capelle zu Cobern erbauten Leichenhauſe , das große Mo⸗

nument , welches das achte preußiſche Armee - Corps dem

General von Thielmann geſetzt hat , das des Mini⸗

ſters von Ingersleben u . A. Auch Max von

Schenkendorf , der fromme , gemüthvolle Sänger deut⸗

ſcher Ehre , Freiheit und Liebe , ruht hier . Ein einfa⸗

ches gothiſches Kreuz bezeichnete ſeine Ruheſtätte ; es

trug die Inſchrift : „Gottfr . Ferd . Max von Schen —

kendorf , geb. zu Tilſit d. 11 . Dee . 1784 , geſt . zu

Koblenz den 11 . Dec . 1817 . Eoang . Joh . Cap. 11 .

V. 25 . „ Ich bin die Auferſtehung und das Leben . Wer

an mich glaubet , der wird leben , ob er gleich ſtürbe . “

Von der Zeit zerſtört , iſt es auf dem Grabeshügel der

edlen Gattinn des Dichters durch ein neues erſetzt wor —

den . Es ſteht auf dem nordöſtlichen Quadrat des Kirch⸗

hofes , nicht weit von einer Spitzſäule , welche alte

Lützower und ſonſtige Freunde einem ihrer Kameraden

errichteten . Ein nicht unmerkwürdiges Denkmal eines

franzöſiſchen Majors ſteht ganz in der Nähe des Lei⸗
chenhauſes rechts .

Nordoſtwärts des Kernwerks von der Feſte Franz

am Fuße deſſelben , einige hundert Schritte von der Mo⸗

ſelbrücke entfernt , faſt an der nach Köln führenden Land⸗

ſtraße , links , ſteht jetzt das Grabdenkmal des am 21 .
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Sept . 1796 getödteten franzöſiſchen Diviſions - Generals
Marceau , eine abgeſtumpfte Pyramide aus Lavaquadern .
Es befand ſich ſonſt auf der Höhe , mußte aber den neuen

Feſtungsanlagen weichen , und wurde auf Befehl des Kö—⸗

nigs Friedrich Wilhelm III . an der jetzigen Stelle

wieder aufgerichtet . Die Inſchrift darauf lautet : lei

repose Marcedu , nèà Chartres , Département d ' Eure

et Loire , soldat à XVI . ans , général à MXII . ans .

II mourut en combattant pour sa patrie le dernier

jour de ' an IV . de la Rép . Franç . Qui que tu

sois , ami ou ennemi de ce jeune héros , respecle
ses cendres . — L ' armée de Sambre et Meuse aprés
Sa retraite de la Franconie quittait la Lahn . Le

général Marceau commandait I ' aile droite , il était

chargé de couvrir les divisions , qui défilaient sur

Altenkirchen le III . jour compl . an IV . — ll fai -

sait ses dispositions au sortir de la foͤret de Höch -

stenbach , lorsqu ' il fut mortellement atteint d ' une

balle . On le transporta à Altenkirchen , ou sa

ſaiblesse obligea de I ' abandonner à la générosité
des ennemis . Il mourut entre les bras de quel “
ques Français et des Généraux Autrichiens dans la

XXVI . année de son äge . — ll vainquit dans les

champs de Fleurus , sur les bords de l ' Ourte , de

la Roer , de la Moselle et du Rhin . L ' armée de

Sambre et Meuse à son brave général Marceau . —

„ Je voudrais , qu' il ne m' eut couté le quart de mon

sang et vous tinse en santé mon prisonnier ! Quoi -

que je sache , que IEmpereur , mon maitre , n ' eut

en ses gueérres plus rude ni fächeux ennemi . “

X2.2

öö
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Mémoires du chevalier de Bayard . Allusion aux

paroles du Général Aulrichien Baron de Kray . —

Die Urne , mit der Aufſchrift : „ Lio cineres , ubique

nomen “ , wurde ſchon früher aus dem innern Gewölbe

nach Paris gebracht .
Die fruchtbare Ebene , welche ſich von hier bis An⸗

dernach hin erſtreckt , dient jetzt zum friedlichen Kriegs⸗

ſpiele . Sie iſt der gewöhnliche Schauplatz der großen

Kriegsübungen des achten preuß . Armee⸗Corps ,
welche etwa von drei zu drei Jahren Statt finden , und

an 25,000 Mann Linie und Landwehr während eines

Monats verſammeln . Wahrlich für den Soldaten ein

klaſſiſcher Boden ! Seit den Tagen der Römer , Cä⸗

ſars erſtem Rheinübergange ( bei Engers ? ) , 55 vor

Chriſto , den Kämpfen Karls des Kahlen mit Lud⸗

wig dem Deutſchen ( 871 ) , den Verheerungszügen
der Normannen ( 8882 ) , den Kriegen zwiſchen dem Wel —

fen Otto und dem Hohenſtaufen Philipp ( 1198

1204 ) , bis zu den Stürmen des 30jährigen Krieges

( 16311636 Guſtav Adolph , Baudiſſin , Johann

de Werth , Görz ) dem Mordbrennerzuge unter Lu dwig

XV . ( 1689 ) , dem ſpaniſchen Erbfolgekriege ( 1702

Marlborough , Opdam , Coehorn ) und den fran⸗

zöſiſchen Revolutionskriegen ( 1794 - 97 Jourdan , Mar⸗

ceau , Hoche ) haben dieſe Ebenen Blutvergießen , Siege
und Niederlagen in buntem Wechſel geſehen . Die Grä⸗

ber der beiden letztern bezeichnen ohngefähr Anfang und

Ende der Wahlſtatt . Den Mittelpunet bildet Schön —

bornsluſt , ſonſt ein Luſtſchloß des Kurfürſten von

Trier , jetzt bis auf einzelne Gebäude , die zu landwirth⸗
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ſchaftlichen Zwecken benutzt werden , verſchwunden . Es

wurde 1792 von den emigrirten franzöſiſchen Prinzen
häufig bewohnt , die von hier ihre Unternehmungen gegen

die republikaniſche Armee leiteten .

20 . Ehrenbreitſtein ) .

Gaſthöfe : Das weiße Roß ( ſ . S . 210 ) . König von Preußen . Er⸗

laubnißkarten zur Beſichtigung des Ehrenbreitſtein , die keinem anſtändigen
Manne verweigert werden , ſind gegen Vorzeigung des Paſſes in Koblenz dem Gou —

vernementsgebäude gegenüber zu erhalten . Für die Karte ſelbſt wird nichts bezahlt ,
es iſt jedoch üblich , dem oben auf dem Ehrenbreitſtein umher führenden Unterof⸗
fizier ein kleines Trinkgeld ( eine bis 2 Perſonen 5, drei und mehrere 10 Sgr . )
zu geben . Die Ausſicht von der Pfaffendorfer Höhe iſt der vom Ehrenbreitſtein
ähnlich . Zur Beſteigung derſelben braucht man keine Erlaubniß , weil man dort

nicht durch Feſtungswerke kommt .

Der Moſelmündung gegenüber liegt der Ehren —
breitſtein auf einem ſteilen , 360 Fuß über den mitt⸗

leren Rheinſpiegel , 542 Fuß über die Meeeresfläche ſich
erhebenden Felſen , der ſich durch ſeine ſchönen Formen

auszeichnet . Ob dieſer militäriſch ausnehmend wichtige

*) Als eine der beſten und treueſten Anſichten des Ehren —

breitſtein und ſeiner Umgebungen iſt das von Witt⸗

hof gezeichnete , von Bodmer geſtochene Panorama
der Stadt und Feſte Ehrenbreitſtein , und als

Gegenſtück das von Bodmer gezeichnete und von ſei —

nem Bruder geſtochene Panorama von Koblenz

zu empfehlen . Koblenz bei Bädeker .
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Punkt ſchon zu römiſchen Zeiten befeſtigt geweſen , iſt

nicht mehr auszumitteln , jedoch kaum zu bezweifeln , da

die Niederlaſſung der Römer in der zwiſchen Koblenz

und Andernach liegenden Ebene ſehr beträchtlich , ihre

Rhein - Gränz - Befeſtigung , „ limes transrhenanus “ , be⸗

deutend waren , wie die in der Gegend von Neuwied

vorhandenen Reſte , ſo wie der Pfahlgraben noch be —

zeugen . Auch befand ſich auf dem Ehrenbreitſtein noch

im Jahre 1794 ein alter Thurm von römiſcher Mau⸗

erconſtruction , der Cäſarsthurm genannt wurde. —

Die Burg Ehrenbreitſtein , in ältern Zeiten Her⸗

bilſtein , Irmenſtein , Herenbertſtein ſoll ſchon
633 durch den Frankenkönig Dagobert den trieriſchen

Erzbiſchöfen geſchenkt worden ſein . Gewiß iſt , daß Kai⸗

ſer Heinrich II . dieſes Beſitzthum 1018 , gleichzeitig
mit der früher erwähnten Verleihung gewiſſer Rechte auf

Koblenz , beſtätigte . Die Herren von Ehrenbreit —
ſtein , ein fränkiſches Geſchlecht , welches im Anfang des

13 . Jahrhunderts erloſch , waren Vaſallen der trieriſchen

Kirche , und ihre Herrſchaft umfaßte den größten Theil

des nachmaligen Amtes Montabaur . Daher waren

die Erzbiſchöfe bemüht , die Burg Ehrenbreitſtein , welche

ihnen ein vortrefflicher Zufluchtsort war , zu vergrößern

und zu verſtärken . Hermann oder Hillin ( 1152

1169 ) ließ , nach dem Zeugniß der Chroniſten , die Burg

wieder herſtellen , ein Zeughaus bauen und eine Ciſterne

anlegen , und beſetzte ſie mit einer angemeſſenen Zahl
von Burgmännern , unter welchen Ludwig , der Stadt —

ſchultheiß von Trier , obenan ſtehet . Dieſer erbaute auf

einem ſüdlichen Vorſprunge des Felſens eine zweite Burg ,



240 Ehrenbreitſtein .

der Hillin - oder Hermannſtein , ſpäter Helfen —

ſtein genannt , welche letztere Benennung ſich noch bis

auf den heutigen Tag erhalten hat . Auch dieſe Burg

fiel 1532 dem Erzſtift anheim und ward mit dem Eh⸗

renbreitſtein durch eine Brücke zu einem Ganzen ver⸗

bunden .

Die Burg Ehrenbreitſtein ward durch den trie —

riſchen Kurfürſten Johann von Baden vergrößert ,

auch damals ( 1481 - 1484 ) der Brunnen gegraben . Ge⸗

gen Ende des 16 . Jahrhunderts wurden auf der nördli⸗

chen Seite nach dem Entwurf eines Italieners , Johann

von Pasqualin , zwei Baſtionen erbaut und in ſpä⸗

tern Jahren noch mehrere Außenwerke hinzugefügt , wo⸗

durch ſich die Burg allmählig in eine Feſtung neuerer

Art verwandelte . Beſonders thätig wurde unter der

Regierung der trieriſchen Kurfürſten Lothar von Met⸗

ternich und des ſchon erwähnten Carl Caspar von

der Leyen daran gearbeitet . Unter dem Letztern ward

auch die Burg Helfenſtein abgetragen , und darauf

eine Windmühle errichtet , welche ſchon 1702 wieder ein⸗

ging und einer Schanze Platz machte . Der Fahrweg

aus der Stadt Ehrenbreitſtein durch das noch vorhan⸗

dene ehemalige Pagenhaus um den Helfenſtein herum

kam 1692 unter Johann Hugo von Orsbeck zu

Stande , nach welchem auch noch der runde Thurm am

Neuwieder Thore Johannisthurm benannt wird .

Philipp Chriſtoph von Sötern , Kurfürſt von

Trier , hatte am Fuße des Berges rheinwärts 1628 —

1630 eine Reſidenz , der neue Bau genannt , erbauen

un

wo

der
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und mit Befeſtigungswerken umgeben laſſen ; dieſelbe

ward 1801 von den Franzoſen abgetragen .
Der Ehrenbreitſtein hatte von jeher den Ruf

der Unüberwindlichkeit . Auch iſt er nur zweimal durch

Liſt und Hungersnoth überwältigt worden . Erſteres ge —

ſchah 1632 . Die trieriſche Beſatzung mit ihrem Be⸗

fehlshaber war auf falſchen Lärm feindlicher Annäherung

zwiſchen Koblenz , Metternich und Rübenach aufgeſtellt ,

während ein Corps Franzoſen unter dem Grafen von

Buſſy , von Bingen aus zu Waſſer angelangt , mit

Vorwiſſen des Kurfürſten die Feſtung beſetzte . Nur

durch äußerſten Hunger gezwungen , nachdem ſie bereits

ihr ledernes Sattelzeug gekocht hatten , übergaben letz⸗

tere fünf Jahre ſpäter dieſelbe wieder an den kaiſerli⸗
chen General Johann de Werth . Bei der Beſchie⸗

ßung 1688 litt ſie wenig . Im letzten franzöſiſchen

Kriege wurde Ehrenbreitſtein viermal eingeſchloſſen , ein —

mal im Herbſte 1795 und zweimal nacheinander im

Juni und Juli des folgenden Jahres . Bei letzterer Blo⸗

kade ließ General Poncet , der unter Marceau be⸗

fehligte , eine Nacht hindurch Bomben und Granaten

aus der Pfaffendorfer Schlucht in Feſtung und Stadt

werfen . Eine neue inn begann im April 1798

und dauerte fort nach Abzug der öſterreichiſchen Beſa —

tzung . Erſt als alle Vorräthe , ſelbſt das Pferdefleiſch

aufgezehrt waren , zog der muthvolle trieriſche Obriſt

Faber , zufolge eines Vertrages , mit klingendem Spiele,
Waffen und Gepäck den 27 . Januar 1799 aus der Fe⸗

ſtung . Sogleich nach der Einnahme legten die Franzo —

ſen auf den Hochflächen vor dem Ehrenbreitſtein mehre
Kleins Rheinr . Ate Aufl . 16
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neue Schanzen an , ſprengten und zerſtörten aber in Folge

des Lüneviller Friedens ſämmtliche zu dieſer Feſtung ge —

hörigen Werke in dem Grade , daß davon bei Anlage

der jetzigen neuen Befeſtigung nur äußerſt weniges be⸗

nutzt werden konnte . Napoleon ließ nach dem Rück⸗

zuge aus Rußland den Zuſtand der Feſtung durch Inge⸗

nieure aufnehmen , in der Abſicht , den Berg wieder in

Vertheidigungsſtand zu ſetzen . Der bekannte , vormals

auf der Feſtung befindliche Vogel Greif , den Kurfürſt
Richard von Greifenklau 1528 durch Simon in

Frankfurt hatte gießen laſſen , wurde ſchon früher von

den Franzoſen nach Metz geführt . Dieſes ſechszehn Fuß

lange Geſchütz ſchoß eine Kugel von 160 Pfund und

wog 200 Zentner ohne Lafette .

Die neue Feſte nimmt im zuſammenhängenden

Ganzen die Höhe des Ehrenbreitſteins ein ; ihre gewal —

tigen Werke ſind nach dem neueſten Befeſtigungsſyſtem
angelegt und , auf mögliche Fortſchritte der Kriegskunſt

zum Voraus berechnet , machen ſie Epoche in der Befe⸗

ſtigungskunſt . Die Pfaffendorfer Höhe ( der Bohn⸗

acker ) im gleichen Sinne befeſtigt , bildet , im Zuſammen —

hang mit dem Ehrenbreitſtein , die Befeſtigung des rech⸗
ten Rheinufers .

Der Weg auf den Ehrenbreitſtein führt ſüdlich um

den Helfenſtein oder Unter - Ehrenbreitſtein . Um ihn her⸗

zuſtellen , haben viele Felſen geſprengt werden müſſen ,

Die von der Rheinſeite faſt ſenkrecht emporſteigende

Steintreppe — ſie zählt an 900 Stufen — wird

nicht mehr benutzt und iſt oben geſchloſſen . An den Sei⸗
ten derſelben befanden ſich während des Baues Eiſen⸗
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ſchienen ; es war eine Eiſenbahn , die zur Hinaufſchaffung
der Baumaterialien diente .

Von drei Seiten iſt der Ehrenbreitſtein , der alle

umliegenden Höhen beherrſcht , unzugänglich ; nur von

Norden her kann er angegriffen werden und hier ſchützt
ihn eine doppelte Reihe von Bollwerken . Zum Maleri —

ſchen der Gegend tragen dieſe ſämmtlichen Werke freilich
nichts bei , da ſie , aller hervorragenden Thürme und

Thurmſpitzen entbehrend , in der Ferne zu flach erſchei —
nen . Deſto anziehender ſind dieſelben in der Nähe und

auch der Ungeweihte ſteht mit Bewunderung vor dieſen

meiſterhaften Bauten . Unter der Oberaufſicht des Ge —

nerals Aſter leitete der Ingenieur - Major von Huene
die Arbeiten , ſo wie früher jene auf dem linken Ufer
der verſtorbene Ingenieur - Major Buſchbeck .

Am Fuße des Helfenſteins , dem Rheine nahe , ſteht ,
bei der Schleifung der überſtehenden Bollwerke unbeſchä —
digt geblieben , das ſchöne Dikaſterial - Gebäude aus

kurfürſtlicher Zeit , 1750 erbaut , gegenwärtig Proviant —
Magazin .

Die Ausſicht vom Ehrenbreitſteinn ) gehört zu den

ſchönſten am Rhein . Sie umfaßt das reiche und frucht —
bare Rheinthal von Stolzenfels an bis Andernach ; der

Blick des Beſchauers ſchweift über die zahlreichen vulca —

niſchen Bergkegel des Maifeldes und der Eifel . Zu ſei —

* ) Ein gut in Stahl gearbeitetes Blatt , neben dem Brun⸗

nen des Ober - Ehrenbreitſtein aufgenommen , iſt in der

Bädeker ' ſchen Buchhandlung in Koblenz für 22 / Sgr —
zu haben .

16 *
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nen Füßen fließt durch die vielbogige Moſelbrücke die lo⸗

tharingiſche Jungfrau in den Rhein . Weithin ausgebreitet

ſchmiegt ſich an ihren Ufern das ſchöne Koblenz . Vertheidiger

ihrer Ehre und ihrer Rechte , beherrſcht der gewaltige Ehren —

breitſtein dieſe reiche Landſchaft , und bei feierlicher Veran⸗

laſſung weht ſtolz über ihm Preußens Banner , die ſchwarze

und weiße Fahne mit dem Ehrfurcht gebietenden Adler .

Am Fuße der Feſtung liegt das Städtchen Thal

Ehrenbreitſtein . Große Gebäude auf der Rhein⸗

ſeite , namentlich der anſehnliche Gro ſchop ' ſche Gaſthof ,

zeigen ſchon beim Eintritte , daß vormals die kurfürſtliche

Reſidenz in der Nähe war . Früher hieß der Ort Müh⸗

lenthal , unbedeutende Filiale von Niederberg , die ſich

als Philippsthal erſt hob , nachdem Philipp Chri⸗

ſtoph von Sötern das Schloß erbaut hatte . Jo⸗

hann Hugo gründete um 1702 auf einem Bergvor⸗

ſprunge die ſchöne Kreuzkirche mit ihrer hochgewölb—

ten Rotunde , in welcher ein 1838 gemaltes Frescobild

von Settegaſt aus Koblenz , die Auffindung des Kreu⸗

zes darſtellend , iſt . In dem vormaligen Kapuziner⸗

kloſter , jetzt Dienſtwohnung für die beim Train⸗Depot

angeſtellten Offiziere , an der Linden - Allee gelegen , wa⸗

ren bis 1496 Kloſterfrauen , die Kurfürſt Jacob von

Baden durch Auguſtiner-Eremiten erſetzte . Bei dieſen

weilte eine Zeit lang Luther auf einer gewöhnlichen

Kloſterumreiſe ; auch gingen ſpäterhin die Mönche zum

Proteſtantismus über . Philipp Chriſtoph rief Kapu —

der damaligen Beſetzung des Eh⸗
ziner dahin . Während

brannte , zugleich mit
renbreitſteins durch die Franzoſen
dem ganzen Thale , das Kloſter ab .
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Roblenz und Ehrenbreitſtein ſind auch durch Goe —

the ' s Aufenthalt im Sommer 1774 merkwürdig . Da⸗

mals verweilte der Dichter des Götz und Werther in

freudiger Jugend mit Lavater und Ba ſedow in die —

ſen Gegenden , und in dem Hauſe des Geheimenraths
von Laroche im Thal Ehrenbreitſtein ( das letzte Haus
links beim Ausgange nach der Feſtung ) fanden die hei —
tern Zuſammenkünfte ſtatt , deren Andenken in Goethe ' s

Dichtung und Wahrheit ( dritter Theil ) ſo anziehend her —
vortritt .

Am Eingange von der Landſeite ſprudelt ein Sau -

erbrunnen , ehedem von ſchärferem Geſchmacke, als jetzt ,
da ſich Bergwaſſer darunter gemiſcht zu haben ſcheint .
Doch liefert er immer noch , Born genannt , das Lieb⸗

lingsgetränk der Thäler und Koblenzer , und eignet ſich

beſonders auch zur Weinmiſchung .
Weiter draußen vor der Stadt , am öſtlichen Fuße

des Ehrenbreitſtein werden Bohr - Verſuche nach war⸗

men Quellen betrieben . Es ſind ganz eigenthümliche

Vorrichtungen hierzu gemacht , ähnlich dem Seilbohren
der Chineſen , in der Art , wie die ſogenannten arteſiſchen
Brunnen gebohrt werden . Dieſe Einrichtungen verdienen

insbeſondere von Technikern näher in Augenſchein genom⸗

men zu werden , aber auch für den Laien iſt der Beſuch

der Bohrkaue lehrreich . ?) Der Berg , an welchen ſich

* ) Nähere Auskunft gibt die von dem Leiter jener Verſuche

dem Hauptmann von Kirn herausg . Schrift : Beſchrei —

bung des Verfahrens bei den Bohr - Verſuchen nach war —

men Quellen in Ehrenbreitſtein . Koblenz bei Bädeker .
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die Bohrkaue anlehnt , der Kreuzberg , erzeugt einen

köſtlichen Rothwein , in guten Jahren den Aßmannshäu⸗

ſer erreichend . K

Die beſuchteſten Spaziergänge ſind zum Theil ſchon

unter Koblenz genannt . Hier iſt noch des Um bſcheiden⸗

ſchen Guts zu Pfaffendorf zu erwähnen , einer hüb⸗

ſchen engliſchen Anlage , zu beiden Seiten einer Berg⸗

ſchlucht , durch welche ein Bach ſich windet . Auch ſie

bietet von verſchiedenen Punkten die überraſchendſten Aus⸗

ſichten dar . In der Wohnung des verſtorbenen Eigen⸗

thümers findet man einzelne Gemälde , alte Waffen , al⸗

lerlei Figuren von Speckſtein und manche ſonſtige Selt⸗

ſamkeiten .

21 . Em5 .

Eutfernung : Koblenz 3 Stunden ( vergl . Seite 211 ) , Naſſau 1½

St . , Braubach 2 St . , Montabaur 4 St . , Schwalbach 8 St . , Schlangenbad 9

St . , Wiesbaden 12 St . , Mainz 13 St . , Frankfurt 18 St .

Gaſthöfe in Ems : Engliſcher Hof , am Eingange , wenn man

von Koblenz kommt . — Ruſſiſcher Hof in der Mitte des Orts . — Darmſtädter

Hof ( Poſt ) am Kurhauſe . — König von Preußen u . A.

Taxe für Eſel und Pferde zu Ems : Eſel nach Ehren⸗

breitſtein 1 Fl . 30 Kr . Braubach 1Fl . 30 Kr . , auf die Marksburg 18 Kr . mehr .

Naſſau 1 Fl . Arnſtein 1 Fl . 48 Kr . Dauſenau 40 Kr . Fachbach und Nievern

40 Kr . Sporkenburg 54 Kr . Arzbach 1 Fl . 12 Kr . Kemmenau 54 Kr . Kem⸗

menau über die Silberſchmelze 1 Fl . 18 Kr . Mooshütte 30 Kr . Mooshütte

böchſter Punkt 40 Kr . Von da über Dauſenau zurück 1 Fl . Wintersberg 40

Kr . Malbergskopf 45 Kr . Silberſchmelze 40 Kr . Marienweg 24 Kr . Henri⸗

ettenweg 24 Kr . Lindenbach 40 Kr . Niederlahnſtein 1 Fl . 30 Kr . Oberlahn⸗

ſteiner Forſthaus 54 Kr . Alle Preiſe ſind für den Hin - und Zurückritt . Die

Eſeljungen erhalten gewöhnlich noch einige Kreuzer Trinkgeld . Pferde koſten
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Taxe für einen zweiſpännigen Wagen : Nach Naſſau , hin und zurück 3

Ems .

ungefähr die Hälfte mehr . Ein Pferd für den ganzen Tag 3 Fl . 36 Kr . , für

den halben Tag 2 Fl .

Omnibus und Lohnkutſcher : Nach Koblenz ſiehe Seite 211 .
3

Fl . 30 Kr . Ehrenbreitſtein , hin 4 Fl . , hin und zurück 6 Fl . Neuwied 6 Fl . ,

hin und zurück 9 Fl . Sayn 5 Fl . , hin und zurück 7 Fl . 30 Kr . Braubach 4

Fl . , hin und zurück 6 Fl . Niederlahnſtein 4 Fl . , hin und zurück 6 Fl . Schwal⸗

bach bin 9 Fl . , Wiesbaden 14 Fl . , Frankfurt 24 Fl . , Dietz 7 Fl . , Limburg 8

Fl . , Weilburg 14 Fl . Brücken⸗ und Wegegelder beſonders .

Ens , in Urkunden und zwar als Eigenthum des

Grafen von Naſſau , Ruprecht II . zuerſt 1173 , und

als warmes Bad 1355 , als Eymetz und Empß vor⸗

kommend , war ſchon den Römern bekannt . Ein Verthei⸗

digungswerk , anſcheinend mit dem nahen Pfahlgraben ,
„ Limes, “ jener berühmten mit Thürmen verſehenen

Mauer , mit welcher die Römer von den Ufern der Do —

nau an bis in die Gegend des Siebengebirges ihre Be —

ſitzungen gegen die Einfälle der Deutſchen ſicher zu ſtel —
len geſucht hatten , in Verbindung , umſchloß die Bäder .

Reſte von Gußmauern , ein bis jetzt wenig bekannter Le⸗

gionenſtein , Aſchenkrüge , u . dgl . wurden dort ausgegra⸗
ben . Jahrhunderte hindurch gemeinſchaftlich von Heſſen⸗

Darmſtadt und Oranien - Naſſau verwaltet , iſt es ſeit
1803 dem letzteren ausſchließlich verblieben . Die frühere

Zerriſſenheit des deutſchen Reichs verurſachte , daß man

von dem Orte , wo jetzt die Lahnbrücke zu Ems ſteht ,
die ſonſt gerade keine weite Ausſicht gewährt , in acht

verſchiedener Herren Länder blicken konnte , nämlich in

die von Mainz , von Stein , von der Leyen, Trier , Met⸗

ternich , Naſſau - Weilburg , Oranien und Heſſen - Darm⸗

ſtadt .
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Als hiſtoriſche Merkwürdigkeit darf nicht unerwähnt

bleiben , daß hier am 25 . Aug . 1785 der Zuſammentritt

der Erzbiſchöfe von Mainz , Trier , Köln und Salzburg

ſtatt hatte , welche eine Uebereinkunft , die ſogenannte Em⸗

ſer Punctation , entwarfen , um die Rechte der deut⸗

ſchen Biſchöfe gegen die Eingriffe der päpſtlichen Nuntien

ſicher zu ſtellen . Obgleich Kaiſer Joſeph II . ſeinen Schutz
zugeſagt hatte , ſcheiterte doch die Sache an unvorherge —

ſehenen Hinderniſſen .
Eine Reihe ſchöner Wohnhäuſer zieht ſich eine Vier —

telſtunde lang an der Lahn hin , größtentheils erſt in

den letzten zehn Jahren entſtanden . Sie haben alle ganz

freie Ausſicht nach Süden über den Fluß auf grüne

Wieſen und waldige Hügel . Die Lage von Ems iſt

heimlicher , freundlicher , als die der übrigen Taunusbä⸗

der , das Leben daſelbſt iſt ruhiger und geräuſchloſer , als

in andern gleich ſtark beſuchten Badeorten .

Von größern Gebäuden ſind zu nennen : das ehema —

lige Tüngenſche Schloß , jetzt bequem eingerichtete

Badehaus zu den vier Thürmen am Eingange von

Koblenz aus , das alte Kurhaus und das neue Kur -

haus , letzteres ein prächtiges , im Jahr 1839 vollende —

tes Gebäude , mit Ballſaal , Speiſe - Gemächern und der

Spielbank , welche Vormittags von 11 bis 1 und Nach⸗

mittags von 3 bis 10 Uhr geöffnet iſt ( vergl . S . 20 ) .

Die beiden berühmteſten Trinkquellen , der Keſſel⸗

brunnen mit 37½ R . und das Krähnchen mit

23e R . befinden ſich in den Hallen des alten Kurhauſes .

Die Hauptbeſtandtheile des Emſer Waſſers ſind doppelt

kohlenſaures Natron und kohlenſaures Gas . Es äußert

—
—
—
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ſeine Hauptwirkung auf Krankheiten der Athemwerkzeuge
und auf Frauenkrankheiten .

Ems iſt kein wohlfeiler Badeort , inſofern man nicht
in dem Dorf Ems , einer Art von Vorſtadt von Bad

Ems , wo das billigſte Unterkommen — Wohnung , Früh⸗
ſtück und einfaches Mittagsbrod für 1 bis 2 Gulden

täglich — zu finden , wohnen will . Man kann anneh⸗
men , daß Ems im Durchſchnitte meiſtens nur von den

höhern Ständen , beſonders Ruſſen , beſucht wird . Der

Beſuch dieſes Bades hat ſich ſeit einem Jahrzehend auf⸗
fallend gehoben , die Kurliſte von 1841 zählte über
5000 wirkliche Badegäſte .

Der Höhepunkt der Kurzeit iſt von Mitte Juli bis
Ende Auguſt , und die Abendpromenade von 6 bis 7 Uhr
verſammelt dann auf dem Vorhofe und in den Anlagen
des Kurhauſes eine der glänzendſten Geſellſchaften , die
Damen in der gewählteſten Kleidung .

An der öſtlichen Seite von Ems ragt über der Land⸗
ſtraße eine zackige Felsgruppe hoch empor . Man nennt

ſie die Bäderlei . Merkwürdig ſind die ſogenannten
Hanſelmanns Höhlen , die, kleine Zellen bildend , ſich
tief in dieſe Felsmaſſen verlieren . Ihre Entſtehung iſt
bis jetzt unenträthſelt . Die nahe Silberhütte , beſon —
ders wenn Silberlicht iſt , d. h. wenn ausgeſchmolzen
wird , was alle 14 Tage geſchieht , zieht viele Badegäſte
an . Vielfach fährt oder reitet man auch flußabwärts an

dem Eiſenwerke Ahl vorbei durch eine wildromantiſche
Gegend nach Niederlahnſtein . Nicht minder beſucht
iſt Braubach . Die häufigſten Ausflüge werden jedoch
nach dem nahen Städtchen Naſſau ( — Gaſthaus :

*
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die Krone an der Lahn unfern der Kettenbrücke — ) ge⸗

macht . Der Weg geht über Dauſenau , wo ein acht⸗

eckiger Thurm auf eine alte Befeſtigung des Lahnthals

deutet . In Naſſau iſt die Beſitzung eines allen Deut⸗

ſchen durch edle Geſinnung und kühne That in ſchwerer

Zeit unvergeßlichen Mannes , des 1831 geſtorbenen ehe⸗

maligen preußiſchen Miniſters , Freiherrn vom Stein ,

„ des Rechtes Grundſtein , der Böſen Eckſtein , der Deut⸗

ſchen Edelſtein . “ Wer jene ſchwere Zeit mit erlebt hat

oder ihre Bedeutung zu faſſen vermag , möge nicht ver⸗

ſäumen , den gothiſchen Thurm zu beſuchen , den der deut⸗

ſche Freiherr zum Andenken an die Befreiungskriege er —

bauen und mit Bildern und Denkmälern ſeiner Zeit , mit

Büſten und Bildniſſen der Herrſcher , Helden und großen

Männer ſeines Zeitalters ausſchmücken ließ . Hier hauſte

und wirkte er bei ſeinem Aufenthalte in Naſſau am lieb⸗

ſten , hier zeigte er den Fremden vor allen mit dem größ⸗

ten Wohlgefallen das Bildniß ſeines früher heimgegan⸗

genen Freundes Scharnhorſt , des Stillbereitenden und

Thätigſchaffenden . Es iſt eine Stelle voll ernſter Erin⸗

nerungen ,
— die Manen des Erbauers ſchweben darin .

Die ganze Beſitzung gehört jetzt dem Schwiegerſohn des

Freiherrn dom Stein , dem Grafen Giech .

Jenſeits der Lahn , über welche eine ſchöne Ketten⸗

brücke führt , erhebt ſich , dem Städtchen gegenüber ,

groß und maleriſch , ein mit Bäumen und Geſträuch be⸗

wachſener Bergkegel , auf deſſen Gipfel die Trümmer der

gurg Uaſſau , erbaut um 110t , hervorragen . Unter⸗

halb derſelben auf einem ſchroffen , ungeheuern Felſen —

block liegen kühn und maleriſch die Ruinen der Burg
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Stein . Die Waldumgebungen ſind von dem Vater des

Miniſters vom Stein zu einer höchſt anziehenden eng —

liſchen Anlage eingerichtet . Auf einem Vorſprunge ſteht
ein kleiner offener Tempel mit herrlicher Ausſicht . Die

Stammherren der Burg Naſſau haben Deutſchland
einen Kaiſer , mehre Kurfürſten , England und den Nie⸗

derlanden Könige und dem jetzigen Herzogthum ſeinen
Regenten gegeben .

20 . Koblenz bis Neuwied .

Entfernung : 3 St . Schnellpoſt in 1½ St . Dampf⸗
ſehiff in ½% St . ; bei Engers Kahnſtation . Gewöhnlich alle zwei Stunden

fährt in 1¼ St . ein Omnibus von dem vor der Moſelbrücke zu Koblenz gele⸗
genen Gaſthofe zum Kronprinzen bis an die Rheinbrücke in Neuwied . Preis des

Platzes 7½¼2 Sgr . , bin und zurück 10 Sgr . Ein Einſpänner , der 4 Perſonen
faßt , wird mit 1 Thlr . 5 Sgr . für dieſe Strecke bezahlt . Daſſelbe gilt von

der Rückfahrt , wo ſolche Wagen bei Zervas am Netter - Haus unweit der Neu⸗
wieder Rheinbrücke ſtets bereit ſtehen .

Erinnerung und Gegenwart umſchweben den Rei⸗

ſenden , indem er an der breiten Moſelmündung vorbei —

fährt . Lange noch feſſeln ſeinen Blick das verſchwindende
Koblenz und ſeine wunderſchöne Umgebung . Er trennt

ſich ungern von dem reizenden Gemälde . Aber neue

Genüſſe erwarten ihn . Links biegt ſich in gefälliger Run⸗

dung das grüne Geſtade , an welchem der Gemüſegarten
von Koblenz , das anmuthige Neuendorf mit langer
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Häuſerreihe hinläuft , größtentheils von Flößern bewohnt .

Die Flöße liegen gewöhnlich eine Zeit lang hier ſtill ,

ehe ſie , mehrere zu einem vereinigt , weiter abwärts fah —

ren . Tiefer unten zeigt ſich Wallersheim .

Auf dem rechten Ufer tritt auf einem vorgeſchobe —

nen Bergkegel , Beſſelich hervor , einſt den Tempelher⸗

ren gehörend , dann bis 1804 Kloſter der Auguſtinerin⸗

nen , jetzt mit Weinbergen und Ländereien Eigenthum

des Herrn Stedmann . Ueberaus maleriſch und unbe⸗

zweifelt eine der ſchönſten am Rhein iſt die Ausſicht
von den Gärten dieſes gaſtfreien Hauſes in die reiche

Landſchaft , welche von Andernach bis Lahnſtein ſich er⸗

ſtreckt und von den Spitzen der Eifel begrenzt wird .

Sehenswerth ſind auch die in Beſſelich befindlichen alt —

deutſchen Gemälde ( Vergl . Einl . VII ) . Das am Fuße des

Beſſelicher Gartens liegende anmuthige Dörfchen Mal⸗

lendar war früher größtentheils Beſitzung des deut⸗

ſchen Ordens .

Auf der langen fruchtbaren Inſel Nieder w erth

liegt der gleichgenannte Ort . Merkwürdig iſt das vor⸗

malige Kloſter , von dem ein Flügel noch ſteht , und deſ⸗

ſen Kirche , in welcher ein kunſtreich geſchnitztes Altar —

blatt und einige Reſte prachtvoller Glasgemälde , gegen

das Jahr 1500 erbaut , jetzt Pfarrkirche iſt . Eduard

III . , der Engländer ritterlicher König , bewohnte hier ei —

nen kurfürſtlichen Hof von Johannis des Täufers Tage

bis Mariä Geburt 1337 , und hatte hier , wie in Kob —

lenz , verſchiedene Zuſammenkünfte mit Ludwig dem

Baiern und anderen Fürſten . Hier beſprach er mit

ihnen die Unternehmungen , welche Frankreichs Fluren zu

———
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Vallendar .

hut . blutigen Schlachtfeldern umſchufen ; in der Kloſterkirche
till , erflehte er den göttlichen Beiſtand und beſchenkte das

fah⸗ Kloſter fürſtlich . Die königliche Krone , welche er als

Unterpfand des gegebenen Wortes in der St . Kaſtorkirche
obe⸗ zu Koblenz ſpäterhin niederlegen ließ , wurde hier von

her⸗ fünfzig engliſchen Rittern und Deutſchherren unausgeſetzt
rin⸗ bewacht .

hum Auf der rechten Seite des Rheins zieht ſich im Bo⸗

nbe⸗ gen das belebte und gewerbreiche Vallendar hin, berg⸗
ſicht anſteigend und zum Theile in das rückwärts gelegene anmu⸗

eiche thige Thal gebaut , dem auf dem Dampfſchiff Reiſenden we⸗

er⸗ gen der vorliegenden Inſel Niederwerth wenig ſichtbar . In

vird. der abgetragenen Burg war der bekannte Biſchofs⸗
alt⸗ ſaal , wo Kaiſer Adolph mit der Baierfürſtinn tanzte .

des Nebenan erhebt ſich der hohe Kirchthuim aus dem 15 .

al⸗ Jahrhundert . Die Kirche ſelbſt iiſt ganz neu im Rund⸗

deut⸗ bogen - Stile von Laſſaulx in 155 erbaut . Sie be⸗

ſitzt mehre gute neuere Glasgemälde , u . A. eine vortreff —
rth liche Madonna nach Röckel , von Ainmüller in Mün⸗

vor⸗ chen gefertigt , eine Stiftung der Familie D' Eſter , dann

deſ⸗ ein altdeutſches Altargemälde . Im freundlichen Thale
ltar . hinter Vallendar ſteigen die altgothiſchen Thürme des

egen ehemaligen, ſeit 1567 durch Verſettzung ſeiner Bewohne⸗
dard rinnen nach Koblenz verfallenen Erauenkloſters Schön⸗
rei - ſtatt empor , und auf der Hochebene ſchimmert fernhin

Tage der Wüſtenhof .
Kob⸗ Dem Niederwerthe gegenüber , auf der linken Seite

dem liegen in einem Obſthaine Keſſelheim und eine Vier⸗

mit telſtunde landeinwärts die noch ſtehenden Wirthſchaftsge⸗
bände des vormaligen Luſtſchloſſes Schönbornsluſt ,
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Sitz der franzöſiſchen Prinzen während ihres Aufenthal⸗

tes in hieſiger Gegend im Jahre 1792 (ſiehe S . 237 ) .

An einer zweiten Rheininſel vorbei gelangt man nach

St . Sebaſtian , das auf auslaufendem Ufer ſchon aus

der Ferne ſichtbar iſt . Ihm gegenüber , auf dem rechten

Geſtade , raucht die Eiſenhütte von Bend orf und hin⸗

ter ihr breitet ſich der anſehnliche Flecken aus . Die

lutheriſche Kirche des Ortes iſt eine ſehenswerthe Baſi⸗

lika mit eigenthümlichen Verzierungen und Formen . Rechts

auf der Höhe liegt das Dorf Weitersburg . Un⸗

fern Bendorf ergießt ſich der Saynbach bei dem Dörf⸗

chen Mühlhofen in den Rhein . Eine halbe Stunde

aufwärts erblickt man die ſtattlichen Trümmer der im

30jährigen Kriege zerſtörten gurg Sayn . Die hohe

Warte gilt für Römerbau . Die männliche Linie von

Sayn ſtarb aus 1246 mit Heinrich II . Durch die

Vermählung der Erbin Adelheid , Schweſter deſſelben ,

mit dem Grafen Johann von Sponheim erblühte

ein neuer Sayniſcher Stamm , deſſen älterer Zweig 1606

gleichfalls erloſch , der jüngere Engelbert ' ſche aber noch

zu Wittgenſtein fortdauert.
Das Dörfchen Sayn , deſſen Hüttenreihe längs den

Felſen kaum Raum findet , liegt an dem Rande des

Brerbaches . Dann erweitert ſich das Thal zu einem

rings geſchloſſenen Bergkeſſel , in welchem die aufgehobene

Prämonſtratenſerabtei Sayn liegt , gegründet um

1202 von drei Brüdern , Grafen des nahen Schloſſes ,

Die alte , ſehr merkwürdige , zu drei verſchiedenen Zeiten

erbaute Kloſterkirche hat einen metallnen vergoldeten und

reich verzierten ſehenswerthen Kaſten mit dem Arme des
P.
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h. Simon . Propſt Bruno von Bonn , ſpäterhin Erzbi⸗
ſchof zu Köln , ſchenkte ihn hierhin 1204 .

Am Eingange des Thals unterhalb der Burg ſteht
das neuere Schloſ ; des Grafen von Boos Waldeck ,
mit ſchönen Gartenanlagen , zu welchen ein Theil der

Burgtrümmer ſinnreich gezogen iſt . Nebenan in einem

geräumigen Wieſenthale , von dem Saynbach bewäſſert ,
glühen ununterbrochen die Schmelzöfen des großen Say -
ner Eiſenwerks , zuerſt kurtrieriſche , dann naſſauiſche ,
jetzt preußiſche Domaine . Die Erzgruben liegen fünf
Stunden entfernt bei Horhauſen auf dem Weſterwalde .
Kanonen , Mörſer , Bomben , Kugeln , ferner Glocken,
Hausgeräthe , Thorverzierungen , Geländer , Grabmonu⸗
mente und Maſchinentheile werden hier gegoſſen ; auch
feine Arbeiten , Schmuck , Uhrgehäuſe u . dgl. , ferner kleine

Basrelief ?s mit den Schauſeiten alter Bauwerke am

Rhein , z. B . der Kirchen zu Bonn , Andernach , Sinzig ,
Münſtermaifeld , des Grabmals des Erzbiſchofs Kund zu
Koblenz u . A. Dieſe feineren Gußwaaren ſind in der
mit der Hütte in Geſchäftsverbindung ſtehenden D' Eſter —
ſchen Maſchinenfabrik aufgeſtellt und zu kaufen . Sehr
ſehenswerth iſt das Geſchützbohrwerk . Bei der neu

erbauten Hütte beſtehen das Dachwerk , die Fenſter⸗
verzierungen , und der innere Ausbau faſt ganz aus Ei⸗
ſen . Gaſthof : zur Burg Sayn ) .

Ueber dem Thale ſteigt der Friedrichsberg oder

Rennerberg auf , ein von der preuß . Regierung ſorg⸗
ſam gepflegter Luſtpark des vorletzten Herzogs von Naſ —
ſau . Er wird im Sommer von der ganzen Umgegend , beſon⸗
ders von Koblenz aus , viel beſucht . An den beiden Pfingſt⸗



7

256 Friedrichsberg .

tagen entfaltet ſich dort das bunteſte Leben . Alle Spa —

ziergänge ſind mit heitern Menſchen angefüllt , von meh⸗

rern Seiten erſchallt Muſik , Gruppen bilden ſich , die

den grünen Raſen zum Tanzboden machen , überall duf —

tet in Gläſern , Pokalen und Bowlen der beliebte Mai⸗

wein , ein aus würzigen Kräutern , beſonders dem ſoge—

nannten Waldmeiſter , „ Asperula odorata “ , Wein und

Zucker bereitetes liebliches und am ganzen Rheine übli —

ches Getränk .

Anziehend ſind die einzelnen Partien des Parks ,

überraſchend die Ausſichten . Nach vorn hin umfaßt der

Blick den weiten Gebirgsbogen zwiſchen Ehrenbreitſtein

und Andernach . Jenſeits des Rheins ſchweift er über

Fläche und Anhöhen bis zur fernen Eifel : die dunkeln

Felskuppen des Hunsrückens , die blühenden Hügel des

Maifeldes reihen ſich an die braunen Schlackenhügel des

Laacherſee ' s . An der öſtlichen Seite windet ſich tief un —

ten das Saynthal , durch welches jetzt eine vortreffliche

Kunſtſtraße , der Anfang der Berliner Straße , bis zu

dem eine Stunde entfernten Dorfe Jſ enburg führt .

Der Saynbach durchfließt das romantiſche und wilde

Thal und gibt ihm Leben ; die waldbewachſenen Höhen

gewähren ihm ſelbſt im hohen Sommer kühlen Schatten,
Hin und wieder , namentlich bei dem W aſſerfall , ſind
Ruheſitze und kleine Pavillons angebracht . Im Hinter⸗

grunde liegt das arme von Nagelſchmieden bewohnte

Dorf Iſenburg am Fuße des Berges , welcher die Ru⸗—

nen der Iſenburg trägt , den Stammſitz eines noch blü —

henden uralten Geſchlechts . ( Für den Beſucher des
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Thals wird hier bemerkt , daß in Iſenburg keinerlei Un⸗
terkommen zu finden iſt . )

Eine halbe Stunde entfernt ragt der Kirchthurm
von Heimbach hervor und nahe dabei auf dem Ab⸗

hange des Bergkranzes , der den ſchönen Engersgau
umzieht , erhebt ſich das ſtattliche Gebäude der Abtei

Romersdorf . Durch ihren weißen Anſtrich weithin in
die Gegend leuchtend , iſt ſie überall Augenpunkt des

Beobachters . Benedietiner aus der Schweiz wohnten von

1115 an daſelbſt , bis unzureichende Einkünfte ſie zur
Rückkehr beſtimmten . Erzbiſchof Adalbero rief darauf
um 1135 Prämonſtratenſer hin . Durch Gelehrſamkeit ,
vorzüglich vaterländiſche Geſchichtskenntniß zeichneten ſich
die Kloſtergeiſtlichen daſelbſt aus . Die Abtei kam 1803
an Naſſau und iſt jetzt Eigenthum des Freiherrn von

Stolzenberg , der durch Vertrag die Verpflichtung
übernahm , den Kreuzgang und Kapitelſaal , zu den ſchön⸗
ſten Werken mittelalterlicher Baukunſt aus den Zeiten
des Uebergangs vom Rundbogen - in den Spitzbogen⸗
ſtil ( um 1200 ) gehörig , ſorgfältig zu erhalten . Ueber
den Gebirgsrücken hinter derſelben zieht der Heidengra⸗
ben , „ limes Romanus “, gegen den Wiedbach , und das

noch übrige Mauerwerk der alten Burg ſcheint früher
eine Römerſtation geweſen zu ſein .

Vom Friedrichsberg führt ein anmuthiger Baumweg
bequem nach Kun oſtein⸗Engers , am Rhein , gewöhn⸗
lich einfach Engers genannt . Erzbiſchof Kuno von

Falkenſtein hatte daſelbſt 1868 ein feſtes Schloß mit

gewaltigem Thurme erbauen laſſen , zum Schirme gegen
die Angriffe der weſterwälder Gaugrafen , welche der

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 17
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Rheinſchifffahrt äußerſt beſchwerlich fielen . Kurfürſt Jo⸗

4

hann Philipp von Walderdorf ließ 1758 an deſ—

ſen Stelle das jetzige Schloß aufführen und geſchmackvoll

einrichten . In dem Saale deſſelben ſind ſchöne Fresco —

bilder ( Deckengemälde ) von Jan . Zick . Von dem ho⸗

hen Balkon ſieht man den ganzen Bogenlauf des brei —

ten , majeſtätiſch vorbeiwallenden Stroms , aufwärts und

abwärts . Das Gewächs - und Treibhaus mit Fenſtern

und Dachrüſtung aus Eiſen und zahlreichen ausländi —

ſchen Gewächſen iſt ſehenswerth . Schloß und Garten

N
ſind Eigenthum des preußiſchen Staats .

N Faſt in der Mitte des Rheins iſt eine ausgedehnte

Sandbank , welche die Waſſerfahrt , durch den ſogenann⸗

ten Trennel dicht am rechten Ufer vorbei , für ſchwerbe⸗

ladene Schiffe und Flöße höchſt ſchwierig macht . In der

Nähe oberhalb des Ortes erheben ſich über der Erde

alte Mauerreſte , die von Manchen für die Widerla⸗

gen einer römiſchen Rheinbrücke gehalten werden . Höchſt

wahrſcheinlich war dies die Stelle , wo Cäſar aus dem

0 Trevirer - Lande in jenes der Ubier zum Sigambrerangriffe
ſeine Legionen überführte . Der ſeichte Sandgrund , die

dichte Gebirgswaldung rings machten allerdings den ſchnel⸗

4 len Bau ſeiner erſten Holzbrücke möglich . Auch war

keine Stelle zwiſchen Nahe und Ahr geeigneter dazu , als

dieſe , welche ſich auf den beiden Seiten des Fluſſes in

weite Ebenen öffnet . Hinter Engers wird ein Bimſtein⸗

Conglomerat aus dem flachen Boden gegraben . In vier⸗

eckige Stücke gleich anfangs gehauen , liefert es , an der

Luft ſich härtend , der Umgegend und der Ferne einen

leichten , trefflichen Bauſtoff . Engers gegenüber liegt
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Kaltenengers und eine Viertelſtunde abwärts der

größere Ort Urmitz . Tiefer unten liegt der Gute

Mann , eine ehemalige Einſiedelei mit einer neu erbau —
ten Kapelle . Dann folgt der Flecken Weißenthurm
mit der neuen hübſchen Kirche. Am Ende des Ortes

ſteigt eine hohe viereckige Warte empor , von Erzbiſchof
Kunod von Falkenſtein , als der äußerſte befeſtigte
Punkt der trieriſchen Grenze erbaut , und den Miniſteri⸗
alen von Kettig zur Bewachung anvertraut . Jetzt iſt er

Eigenthum des Herrn Bianchi in Neuwied , der zugleich
die Verpflichtung hat , ihn zu erhalten . Auf einer An —

höhe rückwärts erhebt ſich eine Spitzſäule , das Grabmal
des franzöſiſchen Generals Hoche , der 1797 mit der

Armee hier über den Rhein ſetzte und die kaiſerlichen Li —
nien wegnahm , bis Wetzlar vorrückte , dort aber plötzlich
ſtarb . Es beſteht aus farbigem Marmor und iſt nicht vol⸗

lendet . Die Inſchrift lautet : „ LARMEE DE SXMBRE Er

DE MEUSE A SO0N GENERXL HOCHE . « Nicht die Armee je⸗
doch , ſondern die Gattinn von Hoche hat es aufführen
laſſen . Die preußiſche Regierung hat es vor gänzlichem
Verfall gerettet , und , wie Marceaus Grabmal bei Kob⸗

lenz, dauerhaft wieder hergeſtellt .
Landeinwärts im Hintergrunde einer weiten Fläche ,

ziehen ſich amphitheatraliſch am Fuße des maleriſchen
Waldgebirges die anſehnlichen Dorfſchaften Kettig ,
Kärlich und Mühlheim , von der Landſtraße freund⸗
lich ins Auge fallend , nahe nebeneinander hin. Das

kärlicher Luſtſchloß , vom trieriſchen Erzbiſchof Joh ann

von Baden fürſtlich erbaut , ward mit ſeinen prachtvol —
len Gartenanlagen in der Umwälzungszeit , jedoch nicht
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durch Soldaten , ſpurlos vernichtet. Bemerkenswerth iſt ,

daß in der Sandfläche alles rückwärts zuſtrömende Bach⸗

waſſer , ohne wieder zum Vorſcheine zu kommen , ſich

verliert . Vor Kärlich ſprudelt ein ſchmackhafter Sauer⸗

brunnen .

16

Annae

Gaſthöfe : am Rhein : Der Anker ( Poſt ) . Der wilde Mann . — In

der Nähe des Bruderhauſes : Der Gaſthof zur Brüdergemeinde .

Die Dampfſchiffe legen hier an der Landbrücke an .

Anker ſind ſtets Wagen zu haben . Preiſe :

Altenahr und durch da

nach dem Laacher⸗

orthal zurück , 7

„ nach Ehrenbreit⸗

da wo die Neuwik⸗

In

ſee 4 Thlr . , nach dem Laacherſee ,

Thlr . , nach Monrepos 2 Thlr . , nach Sayn 1 Thlr . 10

ſtein über Sahn 3 Thlr . — Bei Zervas am Netterhaus ,

der Straße auf die große Kölner Landſtraße ſtößt , eine Viertelſtunde von det

Brücke auf dem linken Rheinufer , ſtehen ebenfalls ſtets Wagen zu billigen Prei⸗

ſen bereit .

Zwiſchen Weißenthurm und dem Franzoſenwer⸗

the durch , wo im letzten Kriege die großen Brückenſchan⸗

zen lagen , deren Spuren noch ſichtbar ſind , ſchwimmt

gleichſam das heitere Neuwied mit ſeiner fliegenden

Brücke den Reiſenden entgegen . Der helle Rhein ſpie⸗

1
gelt -die freundliche Stadt mit ihren ſaubern Uferhäuſert

aus durchſichtiger Fluth zurück und , ſchon von Ferne

nimmt das fürſtliche Schloß mit ſeinen Gärten und ſei⸗

nem Park ſich trefflich aus . Ein edles Schattenbild um —

ſchwebt dieſe herrlichen Höhen und Thäler . Es iſt Prinz te

O

2
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Vietor von Neuwied , geboren 1783 , tapferer Käm⸗

pfer in den Reihen der für Deutſchlands Freiheit Alles

aufbietenden Oeſterreichiſchen Heere in den verhängniß⸗
vollen Jahren 1805 und 1809 , der , ſtets nur Einen

Zweck , die Ehre und Selbſtändigkeit des Vaterlandes

und ſeiner hochgeliebten Heimath , des deutſchen Rhein⸗

ſtromes , im Auge, im Jahr 1812 für die Spanier ſtrei⸗
tend Cals Oberſtlieutenant ) in Catalonien den ſchönſten
Heldentod fand .

„ O Land der Catalanen

So ſtolz und ritterlich ,
In dir pries ſeine Ahnen

Der Victor Siegerich ,
In dir hat er vergoſſen

Sein junges friſches Blut ,
In dir iſt ausgefloſſen

Sein Leben und ſein Muth .

O Land der Catalanen

u Land der alten Kraft !
Stets wehten deine Fahnen

Für hohe Ritterſchaft ;
Drum Klagen weint und Sorgen

Hier keinem Ritter nach ,

Hier ſchläft er wohl geborgen
Bis an den jüngſten Tag . “

2

E. M. Arndt .

Regelmäßig gebaut , durch breite geradlinige Straßen
in Vierecke geſondert , zeigt Neuwied auf den erſten
Blick , daß die Stadt in neuerer Zeit entſtanden iſt .
Gegen die Mitte des vorletzten Jahrhunderts legte ſie
Graf Friedrich Wilhelm , an der Stelle des veröde⸗

ten Langendorfs , an . Ihn beſeelte die ſchöne Idee ,



J%

262 Neuwied .

nach den grauſenhaften Zeiten wilder Religionsverfol —
0 9 9

I

K

U gung hier ein Aſyl für die verſchiedenartigſten Religions — K

N bekenntniſſe zu gründen und eine Anzahl jener unglückli — i

1 chen , aber betriebſamen Menſchen aufzunehmen , welche z

＋
ihre verödete Heimath verlaſſend , nach den freien Nie .

derlanden zogen . Es gelang ſeinem milden Sinne und f

ſeiner Freigebigkeit . Alexanders väterlicher Regie- ⸗ un
rung aber blieb es vorbehalten , das Schönbegonnene

weiter zu führen und zu vollenden . So blühte Neuwied , 2

14 zugleich Reſidenz der jetzt mediatiſirten Fürſten von a

Wied , ſchnell auf , durch Gewerbfleiß und Handel ge .

hoben . Die 5500 Einwohner von Neuwied , Lutheriſche

und Reformirte , Katholiken , Herrnhuter , Mennoniten , n

Quäker und Juden ꝛc . leben in ruhigem Vereine fried - d

lich nebeneinander . Das Reſidenzſchloß des Fürſten m

iſt von anſehnlichen Höfen und einem großen bis an den n

Wiedbach reichenden Park umgeben , der von einzelnen zt

Punkten reizende Ausſichten in das Rheinthal und die 2

Andernacher Schlucht gewährt , und von einer großen je

Anzahl Nachtigallen bewohnt wird . In der ſogenannten

Faſanerie , einem abgeſonderten im Parke gelegenen Ge —

bäude , befindet ſich die bedeutende naturgeſchichtlicht
Sammlung , welche Prinz Maximilian aus Braſi —

lien und kürzlich aus Nordamerika brachte , und in dem

Gebäude , welches der Prinz bewohnt , unmittelbar neben h

dem Schloß , jene der römiſchen Alterthümer , die b

man in der Umgegend von Neuwied , namentlich auf der —

4

Stelle der ſogenannten Veteranenſtadt „ Vietoria “ bei

4 Heddesdorf , bei Niederbiber ꝛc . ausgrub . Die

Reihe der aufgefundenen römiſchen Münzen reicht bis
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etwa zum Jahr 260 , in welchem vermuthlich dieſes von

keinem Geſchichtſchreiber erwähnte Standlager Cwielleicht
iſt Biber von „ Hiberna “ abzuleiten ) , von den Franken

zerſtött wurde . Höchſt Merkwürdiges wurde bei den

Nachgrabungen zu Tage gefördert : Genien in Erz, Sand —

ſtein und gebackener Erde , Opferſchalen , Hausgeräthe von

mancherlei Art , Ringe , Agraffen , Halsketten , Helme ,
Harniſche , Lanzen , Münzen und Medaillen ꝛc . *) . Das

Dorf Niederbiber liegt / Stunden von Neuwied

auf einer großen erhabenen Fläche . Dicht unter der

Oberfläche der Ebene , die meiſtens Kornfeld iſt , finden ſich
viele Ueberreſte von Mauerwerk , beſonders an der Stelle ,

welche das Volk „ die alte Burg “ nennt . Nach der Be⸗

deutung aller der ausgegrabenen Gegenſtände könnte man ,

wenn auch vielleicht etwas kühn , jenes Caſtrum ein klei —

nes Hereulanum des Nordens nennen , und es iſt ſehr
zu bedauern , daß aus landwirthſchaftlichen Rückſichten jene

Ausgrabungen wieder verſchüttet worden ſind . Es liegt
jetzt kaum noch eine Spur davon zu Tage .

Die Herrnhuther Gemtinde zählt an 400 Mit⸗

glieder und bewohnt ein eigenes Viertel der Stadt . Ihre
Einrichtungen , die Schulen , Schlaf - und Betſäle , die

Kirche verdienen genauere Beſichtigung , weil ſie einen

Blick in das Leben der Gemeinde geſtatten . Die unver⸗

heiratheten Brüder wohnen in einem abgeſonderten Ge⸗

bäude zuſammen und betreiben für gemeinſchaftliche Rech⸗

) Ein genaues Verzeichniß der gefundenen Gegenſtände
nebſt Plan des Caſtells , auf die Vermeſſungen Hun⸗
deshagen ' s gegründet , enthält die „ Beſchreibung und

Geſchichte der Stadt Neuwied . “ Neuwied 1838 bei F. Fauſt .
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nung mancherlei Gewerbe . Von ihren Fabrikaten ſind

die Fayence - Oefen und die hirſchledernen Handſchuhe die

bekannteſten . Sie zeichnen ſich durch ſaubere Arbeit und

Dauerhaftigkeit aus . Der Wunſch , die Anſtalt zu be⸗

ſichtigen , wird gern gewährt ; man wird jedoch zuvor ge⸗

wöhnlich in eine der Werkſtätten geführt , um etwas zu

kaufen . In ähnlicher Weiſe ſind auch die Einrichtungen
des Schweſternhauſes . Die Schweſtern tragen eine be⸗

ſondere Kleidung und ſind leicht an den eigenthümlichen

weißen Hauben zu erkennen . Mädchen tragen dunkelro⸗

the Bänder an der Haube , Jungfrauen hellrothe , Frauen

blaue und Wittwen weiße . Von Zeit zu Zeit werden

ſogenannte Liebesmale in der Kirche mit Geſang , Gebet

und religiöſer Anrede gefeiert , wobei Thee umher ge⸗

reicht wird . Die Richtung , welche im Allgemeinen ſich

in den Herrnhuther Gemeinden fortdauend gleichmäßig

erhalten hat , ſpricht ſich auch bei der Neuwieder beſon⸗

ders durchgebildet aus , und wird vorzugsweiſe jetzt durch

manche ehrenwerthe Perſönlichkeiten getragen . Berühmt

ſind ihre Erziehungsanſtalten , die aus vielen Ge⸗

genden Deutſchlands , namentlich aber auch von jungen

Engländern zahlreich beſucht werden . Ueberhaupt iſt

Neuwied der Ort , wo ſolche Anſtalten gedeihen . Neben

derjenigen der Herrnhuther , befinden ſich noch drei bis

vier andere hier , deren keiner es an Zöglingen gebricht,

Wer ſich beſonders um Unterrichtsanſtalten bekümmert ,

möge das unter ſehr tüchtiger Leitung ſtehende evangell⸗

ſche Schullehrer - Seminar beſuchen .

Ueber Heddesdorf , den Raſſelſtein , ein an —

ſehnliches Hüttenwerk und Blechhammer , bei der ehemali⸗
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gen Faſanerie Nodhauſen , dem gewöhnlichen Beluſti —

gungsorte der Neuwieder , wo eine Kettenbrücke über den
Wiedbach führt , und dem oben genannten Dorfe Nieder⸗

biber vorbei , gelangt man innerhalb zweier kleinen Stun⸗

den nach dem ſchon bei Koblenz ſichtbaren Schloſſe

Monrepos , dem Sommeraufenthalte des Fürſten von

Neuwied . Den Gebirgsfirſten des Hunsrückens gegenü⸗

ber , überſchaut es , im Umkreiſe von mehr als dreißig
Stunden eine Menge reizender Landſchaften und gewährt

reichliche Belohnung für die Mühe des Bergſteigens .

Hinter dem Schloſſe führen Alleen zu den ſchönſten

Puncten , deren einer , wo das Dorf Altwied mit den

Trümmern der alten Burg und dem Wiedbach tief un⸗

ten im Thale liegt , ſehr überraſcht . Faſt neben dem

Schloſſe erhebt ſich ein niedliches Schweizerhaus , in wel⸗

chem Erfriſchungen zu haben ſind .

24 . Neuwied bis Andernach .

Entfernung : 1 Stunde . Dampfſchiff in 1 St .

Gaſthöfe in Andernach : Lilie — Ruſſiſcher Kaiſer — Kar⸗

pfen — ſämmtlich im Innern der Stadt .

Die Kölner Dampfſchiffe haben hier eine Landbrücke .

Ein halbes Stündchen unterhalb Neuwied bei dem

großen Fiſcher - und Schifferdorfe Irlich , ergießt ſich

der Wiedbach in den Rhein . Die neue Kirche des Orts
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würde der Gegend mehr zur Zierde gereichen , wenn der

Thurm gefälligere Formen zeigte . Auf der hier münden⸗

den Eiſenbahn werden die Brennmaterialien für die

Raſſelſteiner Hütte fortgeſchafft . Etwas oberhalb auf der

linken Rheinſeite fließt die Nette , ein Bach , ſich aus

der Eifel heranwindend , in den Rhein . Nahe an ihrer

Mündung liegt der reizende Netterhof , wichtig durch

ſeine viele Mühlenwerke ( Korn - , Oel - , Traß⸗ , Gyps⸗
und Knochen - Mühlen ) . Die muſterhafte Landwirthſchaft
wurde durch den früh verſtorbenen Thomas Bianchi
aus Neuwied , der in der ganzen Umgegend in geſegne —
tem Andenken lebt , eingerichtet . Flußabwärts , zur Rech⸗
ten beim Orte Fahr , gewährt die einſame Schloßruine
des dicht am Ufer liegenden Friedrichsſtein einen

auffallenden Anblick . Bei dem Volke , dem die Erbauung
dieſes von Graf Friedrich von Wied in der Mitte

des 17 . Jahrhunderts begonnenen , aber nie vollendeten

Schloſſes , drückende Frohnarbeit verurſachte , heißt es ſeit

lange Teufelshaus : eine Benennung , die zu mancher —
lei Mährchen und Spuckſagen Anlaß gab. Ueber daſ—⸗

ſelbe hinaus erblickt man im Gebirge die alterthümliche
Feldkirche und in der Nähe faſt aneinander die Dorf⸗

chaften Wollendorf , Gonnersdorf und Hül⸗

lenberg , unter welchen mit Wein bebaute Abhänge
ſich bis zum Rheine herabziehen .

Von der Nette an begrenzen links entferntere An —

höhen kreisförmig den weiten Keſſel bis Andernach . Er⸗

innerungen aus der Vorzeit drängen ſich dem Denker

auf . Hier war der Tummelplatz römiſcher Legionen , hier

ſchlugen ſich die Enkel Karls des Großen , hier kämpften
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Franziens Herzoge mit den Normannen , ſtritten die Par⸗
teien der Welfen und Gibellinen , lieferten ſich Schweden
und Spanier , Franzoſen und Oeſterreicher im Laufe der

Jahrhunderte bis auf die neueſte Zeit blutige Schlach —
ten . In dieſer Ebene erlitt Karl der Kahle 876 eine

ſchwere Niederlage , beſiegt von ſeinem Neffen , Ludwig
dem Jüngern . Bei dem unglücklichen Nachtüberfalle ver⸗

lor er ſeinen tapfern Feldherrn , den Grafen Reginar .
Aus dieſer Ebene flohen vor den Schwertern der rheini —

ſchen Franken einige Jahre ſpäter die Normannenführer
Ordwig und Rulf . Daſelbſt fielen um 940 der frän⸗
kiſche Herzog Eberhard und der lotharingiſche Herzog
Giſelbert im Kampfe gegen Otto des Großen
Kriegsſchaaren . Der Hohenſtaufe Philipp von Schwa —
ben und der König von Böhmen kämpften hier 1198

gegen Otto den Braunſchweiger .
Die Straße führt über das Schlachtfeld , und wunderbar

von dieſen Betrachtungen ergriffen hält der Wanderer vor

dem Spitzbogengewölbe des Stadtthors von Ander⸗

nach . Deutliche Spuren gewaltſamer Zerſtörungsverſuche
zeigen ſich an dem ſtolzen Quaderbaue . Links thürmt ſich,
aus Lavaſtücken aufgeführt , die Schirmwarte des großarti⸗
gen , zerfallenen erzbiſchöflichen Palaſtes , nach ſeinen
Verzierungen unzweifelhaft gegen das Ende des 15 . Jahr⸗

hunderts erbaut , 1688 von den Franzoſen in der Ver⸗

theidigung gegen Kurbrandenburgiſche Truppen in Brand

geſteckt und zerſtört .

Römiſche Gränzfeſte , Aufenthalt eines Militärpräfee⸗
ten , wurde Andernach um 360 durch Kaiſer Julian den

Allemannen wieder weggenommen . Mehrfach erwähnen
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ſeiner römiſche Reiſeberichte und Geſchichtſchreiber . Es

hieß damals „ Antonaeum “ , vielleicht „ Statio ante Na —

cum “ ( Nette ) . Bedeutende Reichsſtadt ſpäterhin 1496 ,

eroberte und plünderte es 1632 der ſchwediſche General

Baudißin , 1688 bemeiſterten ſich ſeiner die Franzoſen
und ſteckten es an ſechs Orten in Brand .

Die Pfarrkirche , eine der ſchönſten rundbogigen

mag zu Anfang des 13 . Jahrhunderts erbaut worden ſein ,
der nördliche Chorthurm aber iſt älter und kann einer

Kirche , die wahrſcheinlich in dem Kriege zwiſchen Phi —

lipp dem Hohenſtaufen und Otto von Braun⸗

ſchweig mit der Stadt 1199 zerſtört wurde , angehört
haben . Das Gewölbe über dem Schiffe trägt drei Wap⸗

pen , das ſtädtiſche , kaiſerliche und jenes des kölner Erz⸗

biſchofs Hermann IV . ( t 1508 ) , es iſt daher unzwei⸗

felhaft aus dieſer Zeit , obſchon man es für älter halten
würde . Ausgezeichnet ſchön iſt das Basrelief über der

ſüdlichen Eingangsthür , ſo wie die Kämpferverzierungen
an dieſer und den übrigen , und die reiche Ausſchmückung
der Weſtſeite . Die Kanzel war früher in der Kloſter⸗

kirche zu Laach.
Der hohe Wachtthurm am Rhein , unten rund ,

oben achteckig , iſt gegen das Jahr 1450 erbaut . Er

zeigt noch unterhalb des Andernacher Wappens , gekreuz⸗
ter Schlüſſel , die breite Breſche , welche die Franzoſen
1688 zur Zeit Ludwigs XIV . ſchoſſen . Der Rhein⸗

krahnen wurde 1554 errichtet ; ſein Bogenkranz mit

der Attike darüber gibt ein gutes Bild des Uebergangs
vom Spitzbogenſtil in den modernantiken , ſo wie das

ehemals gräflich Leyen ' ſcheHaus unweit des Koblen⸗

öe
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zer Thors letztern in ſeiner höchſten Blüthe zeigt . Un⸗

ter dem Rathhauſe wölbt ſich das Judenbad , den Rei⸗

ſenden ſo oft als ein Römerbad vorgeführt . Es iſt je⸗

doch nichts , als ein ganz gewöhnliches Judenbad , derglei⸗
chen ſich in allen Städten befinden , wo Juden wohnen ,
indem die Judenfrauen verpflichtet ſind , zuweilen ein Bad

zu nehmen , und zwar in einem Waſſer , welches in das

Becken gefloſſen ſein muß , und nicht hinein getragen oder

gepumpt werden darf . Es iſt ſeit 1596 nicht mehr ge⸗

braucht worden , weil damals die Juden vertrieben und
nie wieder aufgenommen wurden .

Der Palaſt der auſtraſiſchen Könige , deſſen Venan⸗

tius Fortunatus um 562 inſeiner poetiſchen Rhein⸗
reiſe gedenkt , ſtand wahrſcheinlich am Rhein . Ein daſelbſt
befindliches Stadtthor , mag gemäß der auf der innern

Seite aufgeſtellten rohen , kurz geſchürzten Statuen rö⸗

miſch ſein .
Ein eigenthümlicher Handelsartikel von Andernach ſind

die vulcaniſchen Produete der Umgegend : Mühlſteine ( Lava )
aus den merkwürdigen Mendiger Brüchen , und Tufſteine
Aſche ) , bimſteinartige , leichte , weiche Steine , die zer⸗
malmt , Traß genannt , ein vortreffliches Bindungsmittel
bei Waſſerbauten liefern , da es unter dem Waſſer immer

härter wird . Dieſe Gegenſtände werden nach Holland ,
England , Rußland , ſelbſt nach Oſt - und Weſtindien und

in die entfernteſten Gegenden der Erde ausg 50Der Laacher See ( ſiehe Seite 274 ) iſt 2 Stun⸗

den von hier entfernt . In der Nähe ſind die merkwür⸗

digen Mühlſteingruben von Niedermendig . Es dürfte
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darum der Ausflug dahin von hier aus am beſten und

bequemſten zu machen ſein .
Seitwärts Andernach landeinwärts vor dem Koblen —⸗

zer Thor liegt die vormalige Auguſtiner - Frauenabtei St .

Thomas . Ihre Entſtehung war ſchon um 1130 unbe⸗

kannt . Bei der Aufnahme ſah man ſtreng auf alten Adel ,

Gegenwärtig befindet ſich daſelbſt eine Windmühle , die

erſte gegen Köln zu , und eine Lederfabrik von ungefähr

zweihundert Gruben , die ausgezeichnetes Sohlleder von

amerikaniſchen Wildhäuten liefert . Die Abtei - Gebäude

ſind zu einer Aufbewahrungs - Anſtalt für unheilbare Ir⸗

ren des Regierungs - Bezirkes Koblenz eingerichtet .

25 . Andernach bis Remagen .

Entfernung : Brohl 1½ St . , Niederbreiſig 2½ St . , Sinzig 3½ ,

St . , Linz 4 St . , Remagen 4½ St . Mit dem Schnellwagen in 2 Stun⸗

den . Mit dem Dampfſchiff in 1 Stunde .

An der Brohl , zu Niederbreiſig und zu Remagen Kahnſtationen , zu

Linz Landbrücke .

Unterhalb Andernach verengt ſich das Rheinthal ,

doch nimmt die Gegend keinen ſo ernſt ſchwermüthigen

Charakter an , als bei Bingen . Heftige Vulkanerſchütte⸗

rung ſcheint hier entſcheidender gewirkt zu haben , die Tren⸗

nung der Felslager gewaltiger und vollſtändiger geweſen

zu ſein . Der Strom fand nicht ſolchen Widerſtand zu

bekämpfen , als bei Bingen , weder zur Seite , noch im

8

ο
1 —



und

oblen⸗

i St .

unbe⸗

Adel .

„
die

zefähr
rvon

bäude

e Ir⸗

n .

zig 3½

Stun⸗

ſen , zu

nthal ,

thigen
hütte⸗
Tren⸗

weſen
nd zu

ych im

Leudesdorf .

Bette . Daher auch keine ſeltſame Steingeſtaltung , keine

phantaſtiſchen Bergzacken , wie dort . Allerdings iſt auch
hier das Kühne , Schroffe einer Gebirgslandſchaft vor⸗

waltend , aber die ſchönen Linien ſanftgewölbter Abhänge
und bebauter Anhöhen mildern den Eindruck . Links drän⸗

gen die Felsmaſſen ſich bis ans Ufer , welchem entlang
dicht über dem Rande , die eingeſprengte Heerſtraße vor⸗

bei läuft . Rechts breitet ſich der Flecken Leudesdorf

aus , rückwärts geſchützt durch eine mit Reben bepflanzte
Steinwand . Gegenüber liegt die anmuthige von Mees⸗

ſche Rheinau mit einem freundlichen Häuschen zwi⸗
ſchen Bäumen , weiter abwärts links etwas vom Ufer ent⸗

fernt das Dörfchen Namedy . Die kleine alte KGlo -

ſterkirche aus dem Ende des 15 . Jahrhunderts , durch
eine Reihe dünner Säulen in zwei Schiffe geſchieden , ge⸗
hört zu den niedlichſten . Unterhalb Namedy thürmen ſich
hohe dunkelblaue ſeckseckige Baſalte ( vergl . S . 282 ) ,
neben - und aufeinander gehäuft , die ſogenannte Kreuz⸗
borner Lei , ſteil empor . Kaum daß die wenigen Häu⸗
ſer Fornig ' s mit der 1369 erbauten Kapelle ſpärli⸗
chen Raum behalten zwiſchen ihr und der Uferſtraße .
An letzterer fand man 1809 einen römiſchen Votivſtein
nebſt Aſchenkrügen und Münzen .

Jenſeits der bebuſchten Weſtholder Uheinau ſchiebt
ſich ein gewaltiger Grauwacken - Felskegel , ein wahrer
Gebirgsrieſe bis zum äußerſten Rande des Stromes vor .

Die Woge , welche dumpf vorüber brauſet , wirft das

Bild ſeiner dunkeln ſchroffen Steinblöcke zitternd zurück .
Zerſpaltene Thürme , geborſtene Gewölbe , zerriſſene Mau⸗

ern bedecken den Gipfel . Es ſind die Reſte des berühm⸗



Hammerſtein .

ten Hammerſteins . Wahrſcheinlich gegen Ende des 10 .

Jahrhunderts erbaut , kommt es zuerſt in einer vom Kaiſer

Heinrich ll . ausgeſtellten Urkunde von 1018 vor . Es war

kaiſerliches Reichslehn , welches von ihm die Burggrafen von

Hammerſtein inne hatten . Kaiſer Heinrich IV . weilte

1105 , als er von ſeinem Sohne Heinrich V. verfolgt

wurde , eine zeitlang auf Hammerſtein und dort wurde die

Reichskrone nebſt den Inſignien aufbewahrt , bis Hein —

rich V. ſie abholen ließ . Karl IV . ſchenkte 1374 Hammer⸗

ſtein dem trieriſchen Kurfürſten Kund von Falkenſtein ,
und die Burggrafen erſcheinen ſeitdem als Lehnsträger
des Erzſtifts . Welchen Umfang im Jahr 1576 die

Burg gehabt haben muß , erhellet daraus , daß bei einer

unter Erzbiſchof Jakob von Trier vorgenommenen Re⸗

paratur der Schreiner allein 96 neue Fenſter zu machen

hatte , und über 30 Thüren der Ausbeſſerung bedurften .

Die Koſten dieſer Reparaturen betrugen die für jene

Zeit gewiß anſehnliche Summe von 731 Thaler . Selbſt

jetzt trägt noch eines der oſtrheiniſchen Juſtizämter den

Namen Hammerſtein , obgleich es ſeinen Sitz zu Bendorf

hat . Zur Zeit des 30jährigen Krieges wurde Hammer⸗

ſtein 1629 von den Schweden , 1631 aber von den Spa⸗
niern und Kurkölnern beſetzt , fiel jedoch bald wieder in

ſchwediſche Hände , welche von da 1640 bei Nacht Ander⸗
nach vergeblich überfielen . Kurze Zeit nach dem Abſchluſſe
des weſtphäliſchen Friedens , etwa ums Jahr 1660 , wurde

die Burg Hammerſtein als zu gefährliche Nachbarſchaft

auf Betrieb des Erzſtifts Köln zerſtört . Eine Familie

von Hammerſtein im Hannösberſchen will ihren Ur —

ſprung auf die alten Burggrafen zurück leiten und iſt
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auch im Beſitz der Ruinen , die im Jahr 1823 von dem

Freiherrn von Haxthauſen gekauft und jener Familie
geſchenkt wurden .

Fluß auf - und abwärts liegen Ober⸗ - und Nie⸗

derhammerſtein , guten Wein erzeugend , ehedem
weit bedeutendere Orte , als jetzt. Schräg gegenüber auf
dem weſtlichen Geſtade rauſcht der Brohlbach durch
eine romantiſche Schlucht dem Rheine zu .

Das Brohlthal , der Laacher See und die Nie —7 7

dermendiger Mühlſteingruben .
n Rhein bis Tönnisſtein 1½ Stunden , bis Waſſenach

Abtei Laach 3 Stunden , bis Niederme iig 4 Stunden .— Die

ſche Karte der Umgebung von Koblenz iſt zu dieſer Partie zu empfehlen ) .

Gleich unterhalb , nahe an der Landſtraße , liegt die
Brohl ( Gaſth . bei Nonn ) theils auf dem Abhange,
theils im Thale , und an daſſelbe ſchließt ſich abwärts
das Uferörtchen Nippes deſſen Namen entſtand aus

dem holländiſchen „ nieuwe Huis J . Es zählt erſt vom

Jahre 1712 . Auf mäßiger Anhöhe ſteht ein altes gräf⸗
lich Metternich ' ſches Burghaus . Aufgeſchwemmter Vul⸗
canboden mit zahlreichen Pflanzen - und Baumreſten be⸗
deckt die Umgegend . Allenthalben erblickt man Tufſteine
zum Verſenden gehäuft . Rückwärts ſchneidet das merk⸗

würdige Brohlthal ein, ſeit langen Jahren Gegenſtand
unermüdeter Forſchungen gelehrter Geognoſten : Colli⸗

ni ' s , Forſter ' s , Humboldt ' s u . A. Ueberhangende
hohe Waldberge , Gewölbe und Höhlen von Tuf , ſeltſam
gelagerte Felsſchichten machen den Weg anziehend . Ob

Kleins Rheinr , Ate Aufl . 18
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dieſe Tufſteinlager ehemals Schlamm geweſen , den die

Vulcane dieſer Gegend ausgeworfen , oder ob es bimſtein⸗

artige Aſchenmaſſen waren , die nach dem Ausbruch in ei—

nen See gefallen , ſich mit dem Schlamm deſſelben ver —

miſcht und ſo jenen weichen Stein gebildet haben , oder

auf welche Weiſe jene Lager entſtanden ſind , mögen Geo⸗

Am Eingange in das Brohlthal liegt
logen entſcheiden .

hen von Gärten mit
eine anſehnliche Papierfabrik , umgel

Gewächshäuſern und hübſchen Anlagen , Mooshütten , Tem⸗

peln , Springbrunnen und Waſſerfällen . Ein auffallendes

Gebäude auf einem kleinen Hügel , die Schweppenburg ,

aufgeführt im 16 . Jahrhunderte , auf den Trümmern ei⸗

nes Winneburger Schloſſes , iſt Eigenthum des Herrn

von Geyer zu Weſeeling bei Köln . Wandert man

weiter voran im Brohlthale über Burgbrohl , Ober —

und Nieder⸗Weiler und Ober - und Nieder - Ziſſen

ſo erreicht man die 4 Stunden vom Rheine entfernten

Trümmer des Schloſſes Olbrück , auf einem der höch⸗

ſten Bergkegel jener Gegend gelegen und die ausgedehn⸗

teſte Ausſicht ſowohl auf die vuleaniſchen Berge der Ei⸗

fel als auf den ganzen Mittelrhein bis zum Siebenge —

birge gewährend , einen Standpunct , wie man kaum einen

ſchönern am Rhein findet.
Der Weg zum Laacher See führt noch weit vol

Burgbrohl , links in ein Seitenthal , in welchem der Tön —

nisſteiner Geſundbrunnen quillt , deſſen Waſſer ,

durch die Menge kohlenſauren Gaſes vorzüglich wirkſam,

weit und breit ausgeführt wird , und von allen Mineral⸗

waſſern am meiſten zur Weinmiſchung geeignet iſt . Von

den ſchönen kurfürſtlich kölniſchen Anlagen ſind noch die
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Marmoreinfaſſung mit der Jahrszahl 1708 und die Halle
des Brunnens nebſt einigen Ruheſitzen übrig . Ebenſo
erinnern nur ſpärliche Reſte an das nahe Karmeliten⸗

kloſter Antoniusſtein . Auch im Brohlthale fand
man unter uraltem Grubenſchutte römiſche Gelübdeſteine ,
dem Hereules Saxanus geweiht . Die Schlucht zu einem

Thälchen erweitert , ſteigt gegen Waſſenach ( Gaſth .
Laacher Hof ) an , von wo ein Pfad nach dem wolken⸗

anſtrebenden Kegel des Veitsbergs , ein anderer durch
den Wald nach dem Laacher See führt . Zu den Fü⸗

ßen des erſten entfaltet ſich die weite Gebirgslandſchaft
in voller Pracht , von dem Ehrenbreitſtein , dem Sieben⸗

gebirge und der Burgwarte von Olbrück fern begrenzt .
Noch überraſchender iſt der Anblick des See ' s . Sein

heller Waſſerſpiegel zwiſchen düſtern Gebirgswänden , dehnt
ſich , anderthalb Stunden im Umfange , unerwartet vor

dem verwunderten Wanderer aus , wenn dieſer das Dun⸗

kel des den See faſt ganz einſchließenden hohen Berg —
waldes verläßt . Jenſeits ragt , dicht über dem Rande ,
die ehrwürdige Abtei Laach mit ihren ſechs hochgewölb —
ten Thürmen hervor . Sie war eine der berühmteſten
und reichſten in Deutſchland . Pfalzgraf Heinrich II .

und deſſen Gemahlinn Adelheid , früher verheirathete
Gräfinn von Brabant , ſtifteten dieſelbe 1093 . Die

Kirche iſt im reinſten Rundbogenſtil mit einem über⸗

ſchwenglichen Reichthum der beſten Ornamente erbaut ,
und verdient vor allen die Perle des trieriſchen Landes

genannt zu werden , für den Kunſtkenner , wie für den

Kunſtfreund von gleich hohem Werthe . Wie St . Cle⸗

mens in Rom beſitzt ſie einen wunderſchönen Kreuzgang
18 *
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vor dem Weſtende . Das Grabmal des Stifters befindet

ſich im Innern der Kirche . Die Abtei , einſt rühmlich

bekannt durch ihre Gaſtfreundſchaft , von den Franzoſen

im Jahre 1802 aufgehoben , iſt nebſt den Gütern , mit

Ausnahme der Waldungen , Eigenthum der Familie des

verſtorbenen Regierungspräſidenten Delius zu Köln , und

wird jetzt zu landwirthſchaftlichen Zwecken benutzt . Die

Kirche jedoch iſt Eigenthum des Staats geblieben , der

für ihre Erhaltung ſorgt . In der Nähe der Abtei iſt

ein Gaſthaus , wo Erfriſchungen aller Art , beſonders gute

Hechte aus dem See , zu bekommen ſind .

Der See , ein uralter Krater , hat einen durch die

Mönche GBenedietiner ) im 12 . Jahrhundert , nach einer

Ueberſchwemmung , welche die Abtei zu zerſtören drohte ,

gegrabenen Abfluß , der unter den Bergen fort , zur Nette

führt . Auf der Nordoſtſeite ſtrömt aus kaum ſichtbarer

Oeffnung kohlenſaures Gas , welches nahende Vögel be⸗

täubt . Den ſchwärzlich flimmernden Uferſand zieht der

Magnet an , und das Waſſer , bläulich hell , bei einer be⸗

deutenden Tiefe ( angeblich von 250 Fuß ) auffallend kalt,

nährt ſchmackhafte Fiſche in Menge , vorzüglich Hechte.

Zahlreiche Quellen , unter ihnen mehre mineraliſche , aus

den Lavaſpalten des Beckens rinnend , erſetzen den Ver —

luſt , welchen der See durch Ausdünſtung leidet ; der

Spiegel behält ſtets gleiche Höhe .

Die merkwürdigen großen Mühlſteinbrüche zu

UHieder - Mendig ſind eine halbe Stunde von hier ent —

fernt . Die Gruben ſind rund , wie Brunnen , gegraben,

nur weiter und an 100 Fuß tief . Enge Treppen , auf
allen Seiten ummauert , leiten in die Tiefe ; ein Führer
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Niedermendig .

mit einer Fackel geht voran . Unten weht eine ſehr kalte

eiſige Luft . Die Lavafelſen ( Trapp - Porphyrlava ) ſind

hier zu geräumigen Gewölben , von mächtigen Pfeilern

unterſtützt , ausgehöhlt worden , welche größtentheils mit

einander in Verbindung ſtehen , von oben durch die wei —

ten Oeffnungen Luft , Licht und Raum zur Wegbringung
der Steine enthaltend .

In Niedermendig iſt kein empfehlenswerthes
Gaſthaus . Man kann drei Wege einſchlagen , um wieder

an den Rhein zu gelangen : nach Andernach , Nicke⸗

nich und Eich links liegen laſſend C2 Stunden ) ; nach

dem Netterhaus bei Neuwied , von wo Abends 8

Uhr der letzte Omnibus nach Koblenz abfährt , und auch
ſonſt billiges Fuhrwerk zu haben iſt ( vergl . S . 260 )

über Kruft , Plaidt , Mieſenheim und den Netterhammer

( 3 Stunden ) ; oder nach Koblenz ( 5 Stunden ) , über

Ochtendung , Baſſenheim und Rübenach . Der letztere
Weg führt ( 1 Stunde von Niedermendig ) bei der Frauen⸗

oder Genovefakirche vorbei , wo nach der Sage die

Pfalzgräfinn Genovefa in der Wildniß von ihrem Ge⸗

mahl Siegfried , der zu Hohenſimmern bei Mayen
lebte , wieder gefunden ward . In der leider in Verfall
gerathenen Kirche iſt ein Altarbild , die Begebenheiten der

heil . Genovefa darſtellend , und die Grabmäler des Pfalz⸗
grafen und ſeiner Gemahlinn . An einem kleinen Bache
unweit der Frauenkirche ſprudeln unzählige Sauerquellen
aus der Erde . Mayen ( Gaſth . Poſt ) , von wo jeden
Morgen um 5¼ Uhr ein Schnellwagen in 3 Stunden
nach Koblenz fährt , iſt 1½/ Stunden von der Abtei
Laach, 1 Stunde von Niedermendig entfernt .



Fortſetzung der Reiſe nach Remagen .
Kaum einige hundert Schritte unterhalb der Brohl

erhebt ſich ein runder waldbewachſener Berg , welcher das

Schloß Kheineck trägt . Die viereckige 65 Fuß hohe
Warte an der Sübdſeite iſt der einzige Ueberreſt der

mehrmals zerſtörten und zuletzt 1785 abgebrannten alten

Burg Rheineck , der Wiege eines gegen die Mitte des

16 . Jahrhunderts ausgeſtorbenen gleichnamigen Geſchlech⸗
tes . Jetzt iſt Rheineck Eigenthum des kunſtſinnigen Pro⸗

feſſors Bethmann - Hollweg in Bonn , der mit bedeu⸗

tendem Koſtenaufwand ſeit 1832 unter Leitung des Bau⸗

inſpectors von Laſſaulx das neue Schloß im Rund⸗

bogenſtil erbauen ließ . Es iſt prachtooll im Innern ein—⸗

gerichtet , und verdient nicht nur als Gebäude , ſondern

auch wegen dieſer Einrichtung und einiger werthvollen

Gemälde einen Beſuch ( vergl . Einl . VII ) . Die Erlaub⸗

niß zur Beſichtigung des Innern wird nur ſelten ver⸗

weigert . Der Zutritt zu den Gärten iſt ſtets frei . Die

Ausſicht aus dieſen beherrſcht den ganzen Bogenlauf des

Fluſſes , mehr als vier Stunden weit , von Andernach bis

Sinzig . Der Fußweg führt von der Landſtraße auf
der füdlichen Seite des Berges hinauf ; ein bequemet

Fahrweg ſchlängelt ſich abwärts um den Berg , zu deſſen

Füßen man das Dörfchen Thalrheineck am Pfingſt⸗

bache , wo ein guter rother Wein wächſt , maleriſch liegen

ſieht . Sonſt hatte die Burggrafſchaft , als uraltes , freies

Reichslehn Sitz und Stimme auf der ſchwäbiſchen Banl

Rheineck iſt ſeit den älteſten Zeiten Völkerſcheide . Ab—

wärts wohnten zu Cäſars Zeiten die Eburonen , aufwärt⸗
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die Trierer , jenen gegenüber die Sicambern , dieſen die
Übier und höher hinauf die Uſipeter und Tenchterer .
Noch jetzt hört hier , ſelbſt ſprachlich , das Oberland auf ,
und die weichen Laute der niederrheiniſchen Mundart be —

ginnen .

Auf der rechten Seite , Brohl gegenüber , ſchließen die

zurücktretenden Berge , Baſaltkegel , die ſich bis zum Sie

bengebirge hinziehen , eine mit Getreide und Rebenpflan⸗
zungen prangende Fläche ein , an deren Eingange Rhein⸗

brohl , weiterhin Hönningen , anſehnliche Flecken ,
ſich ausbreiten . Der Dollenberg erzeugt vortrefflichen
Bleichert . Auf einer Anhöhe erhebt ſich das fürſtlich
Leyen' ſche Schloß Argenfels oder Arenfels , einen

gefälligen Augenpunkt bildend , ſo genannt von einer Grä —⸗

finn von Are , der Gemahlinn des Erbauers , Heinrich
von Iſenburg . Jenſeits zeigt ſich Niederbreiſig ,
an deſſen unterem Ende ein kleines , aber ganz ächtes

Stück Nömermauer ſteht . Oberhalb im Thale , dicht
an der Heerſtraße , ſieht man noch einen Theil des alten

Templerhofes , als Malteſer Eigenthum in franzöſi⸗
ſcher Zeit auf Abbruch verkauft . Im Thale rückwärts

liegt Oberbreiſig , an deſſen ſüdlichen Rebenabhän⸗
gen ein dem Ahrbleichert wenig nachſtehender rother Wein
wächſt . Rechts bei Argendorf und Leubsdorf ,
das aus einer Bergſchlucht ſchaut , vorbei , erblickt der

Reiſende , eine Viertelſtunde tiefer , etwas landeinwärts ,
den Burgthurm und die Burgtrümmer von Datten⸗

berg auf einem ſchön gewölbten Bergkegel hervorragend .
Rebengrün zieht ſich bis zur Höhe und der gleichnamige
Ort , in deſſen Nähe Baſaltbrüche geöffnet ſind ( ſiehe S

*

*
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282 ) , drängt ſich nach hinten um den Fuß . Die Ruine

gehört der Familie von Bornheim . Gegenüber mün —

N det die Ahr ( ſ . S . 286 ) . Abwärts liegen die Dorf—⸗

ſchaften Obeer - und Unterkrippe . Den großen Bo⸗

0

gen , welchen der Rhein von Niederbreiſig bis Remagen
N beſchreibt , ſchneidet die Straße ab , indem ſie , eine halbe

J

Stunde landeinwärts , durch das Städtchen Sinzig läuft ,
0

Sinzig , ( Gaſth . Stern ; Krone ) „ Sentiacum „,
iſt unverkennbar römiſchen Urſprungs , wenn ſchon die al —

ten Geſchichtſchreiber und Geographen ſeiner nicht erwäh —

nen . Einige wollen , jedoch ohne allen Grund , den Sieg
des Kaiſers Conſtantin , der hier am Himmel das

Kreuz erblickt haben ſoll ( /in hoe ſigno vinees “ ) , über

den Maxentius nach Sinzig verlegen . Urnen , Haus — b

geräthe , Münzen aus jener Zeit finden ſich häufig um — 1

her , und , wie innerhalb aller vormaligen Römereaſtelle , e

ſtand auch hier ein fränkiſcher Königshof , ſpäterhin Reichs — d

pfalz . Pipin ſtellte daſelbſt mehrere Urkunden aus , d

eben ſo der Salier Heinrich IIl . und ſeine Nachfolger . K

Albrecht von Oeſterreich ſchenkte ihn 1298 dem Köl — 1U.

niſchen Erzbiſchof Wigbold . Das freie Städtchen ſelbſt E

wurde mit Remagen und der Burg Kaiſerswerth 1348 6

durch Karl . an Wilhelm , Grafen von Jülich , e

verpfändet . Mauern und Thürme , theilweiſe hergeſtellt ei

und wieder zerſtört , zeigen , daß es mehrmals im Kriege re

litt . Schon die Kaiſerinn Helena ſoll hier ein Bet , v

haus erbaut haben , deſſen ein Dipflom von 763 erwähnt . 0

Auf der Stelle erhob ſich nachher der Helenenberg , b

ehemals ein Minoritenkloſter , jetzt Beſitzung des Herrn 2

Rhodius zu Linz, der hübſche Anlagen da gemacht hat.

DA

reee

—
*

2
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uine

mün⸗

Dorf⸗
Bo⸗

agen

halbe

äuft .
m ,

e al⸗

wäh⸗

Sieg
das

über

aus⸗

um⸗

telle /
eichs⸗

aus ,

ger .
Köl⸗

ſelbſt
848

lich ,

ſtellt

riege
Bet⸗

ähnt .

erg ,

derrn

hat.

Linz . 281

Beſondere Aufmerkſamkeit verdient die herrliche alte

Pfarrkirche im beſten Uebergangsſtile aus Tufſtein ,
wahrſcheinlich zu Anfang des 13 . Jahrhunderts erbaut ,
und im Innern von überraſchender Aehnlichkeit mit der

zu Andernach . Die anliegende Kapelle bewahrt den ſo—
genannten heiligen Vogt , eine vor etwa 300 Jahren
bei Sinzig ausgegrabene natürliche Mumie , jedenfalls frü⸗
hen , vielleicht römiſchen Urſprungs . Sie wanderte zu

franzöſiſcher Zeit nach Paris , wurde aber 1815 zurück⸗
gebracht .

Von der Krippe an wendet ſich der Strom rechts
gegen das ehemals kurkölniſche Städtchen Linz ( Gaſth .
Naſſauer Hof bei Ankenbrand ; bei Schwertführer ) . Erz —
biſchof Heinrich von Virneburg gab dieſem Orte

1330 Städterecht und Mauern . Erzbiſchof Engelbert
erbaute 35 Jahre ſpäter eine feſte Burg daſelbſt gegen
die unruhigen Andernacher , welche in ewiger Fehde mit
den Linzern lagen . Der Thurm ſteht noch am Rhein .
Karl der Kühne von Burgund , Beſchützer des unglück⸗
lichen Pfalzgrafen , Erzbiſchofs Ruprecht , eroberte das

Städtchen 1475 und verurſachte ihm großen Verluſt . Die

Schweden nahmen es 1632 , die Franzoſen 1688 . An

einer mäßigen Anhöhe ſich hinaufziehend , hat daſſelbe
eine angenehme Lage, beſonders die Kirche , welche meh⸗

rere Ritter - Denkmale der einſt hier begüterten Familie
von Rennerberg und altdeutſche Bilder enthält , nicht
ohne Werth , u . A. ein leider faſt ganz zerſtörtes Altar⸗

blatt mit der Jahreszahl 1463 , die ſieben Freuden der

Maria darſtellend , welches dem Israel von Mecken⸗
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heim zugeſchrieben wird (vergl . Einl . VII ) . Die Aus⸗

ſicht vom Kirchhofe gewährt einen hübſchen Ueberblick.
In der Umgebung von Linz wächſt viel rother Wein ,

das Städtchen iſt während der Weinleſe Mittelpunet

des munterſten Treibens . Beſonders ſehenswerth ſind

die Baſaltbrüche des benachbarten Minderbergs ,

wohl die merkwürdigſten vulcaniſchen Naturbildungen des

Rheinlandes , große Lager prismatiſcher , 3 bis 10 Zoll

im Durchmeſſer haltender bis zu 20 Fuß langer meiſt

fünfeckiger Säulen von hellem metalliſchem Klange , gleich

Meilern von Holzkohlen an 50 bis 70 Fuß aufrecht ſte —

hend und eng zuſammen gedrängt , ſo daß ſie wie eine

große zuſammenhangende Felswand erſcheinen und eine

kühle Halle bilden , überragt von einer Lage wagerechter

Säulen , welche vor 20 Jahren ein Bergſturz in dieſe

Richtung gebracht hat . Der bekannte Geolog von Leon —

hard ( Lehrb . d . Geognoſie und Geologie S . 115 ) ſagt

von dieſen Gebilden : „ Was das Entſtehen der ſäulen —

förmigen Abſonderungen bei Baſalten u . ſ. w . betrifft ,

den Urſprung der dieſelben bedingenden Spalten und

Riſſe , ſo erſcheint in allen bekannten Fällen die Prismen⸗

Geſtaltung als eine Folge des Abkühlens und der Zu —

ſammenziehung der im Schmelzungs⸗Zuſtande befindlichen

Geſteinmaſſen , vermittelſt Berührung mehr oder weniger

dichter flüſſiger Medien ( Waſſer oder Luft ) , oder feſter

Körper ( der Felsboden , über welchen Laven ſich ausbrei⸗

teten , die Geſtein - Wände der Spalten innerhalb deren

Baſalte , Porphyre u . ſ. w . emporſtiegen ) . “

Dieſe Baſalte liefern ein vortreffliches Straßenbau⸗

Material ; ſie werden zu Häuſerbauten ſeltener benutzt ,
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weil die Steine Feuchtigkeit anziehen . Die Stadtmauer

und der Thurm zu Linz , manche Häuſer zu Unkel u . a .

O . ſind damit erbaut . Auch zu Prell - und Grenz⸗Stei⸗
nen dienen ſie häufig . Baſaltſäulen von 10 bis 12 Fuß
werden mit 1½ Thlr . , kleinere der Fuß mit 2 / Sgr . ,
Pflaſterſteine das 1000 mit 7 bis 10 Thlr . bezahlt .

Der Weg zum Minderberg iſt ohne Führer , dem 5

bis 7½ Sgr . bezahlt werden , nicht ganz leicht zu fin⸗
den . Die Partie erfordert an 3 Stunden . Eſel ſind
zu billigem Preiſe im Naſſauer Hof zu haben . Man

wandert in dem Thale aufwärts bis zur Sterner Alaun⸗

und Zinkhütte , ſteigt dann ſtets links die Höhe hinan ,
und ſieht oben ſchon die Felswände und Brüche des 1300

Fuß hohen Minderberges , überragt von einem einzeln
ſtehenden Baume . Die Ausſicht von der Höhe iſt ſehr
belohnend und dehnt ſich über die ganze Kette des Sie⸗

bengebirges aus , hinter welcher bei hellem Wetter der

Kölner Dom hervor ſchimmert . Rechts ſteigt der 1800

Fuß hohe Hümmerich empor , auf welchem von Linzer
Bürgern am 18 . Oet . 1838 , dem fünf und zwanzigſten
Jahrestage der Leipziger Schlacht und zur Erinnerung
an dieſe , ein 40 Fuß hohes Kreuz aufgerichtet worden

iſt . Ein anderes Kreuz auf einem Bergkegel , näher am

Rheine , iſt zwei Jahre ſpäter zum Gedächtniß der Schlacht
von Belle⸗Allianee hier aufgepflanzt worden . Der Dat⸗

tenberger Baſaltbruch Cſ. S . 279 ) , näher bei Linz , iſt
nicht ſo ſehenswerth , als der des Minderbergs .

Das Ahrthal (ſ . S . 286 ) wird am beſten von Linz
aus beſucht.



Remagen .

Unter Linz liegt Linzhau ſen , dann in einer Berg⸗

ſpalte halb verſteckt , Kas bach , an der Mündung eines

Baches und zwiſchen beiden die dunkeln Burgtrümmer

von Ockenfels . Hinter derſelben in einer Windung

ragt das gleichnamige freundliche Dorf mit zugeſpitztem

Kirchthurme hervor . Weiter abwärts droht die Erpe⸗

ler Lei , ein über 600 Fuß hoher Baſaltberg , dem

Schiffer entgegen . Rauh und ſchroff ſteht oben das Ge⸗

ſtein zu Tage , aber an den Seiten ſproßt und blüht Al⸗

les . Jede Höhlung , jeder Fuß breit Landes , wo nur

Erde haftet , iſt benutzt . Hier wächſt auf durchglühter

Sonnenſeite der treffliche weiße Leiwein . Körbe mit

Erde und Raſen gefüllt und in die Zerklüftungen einge⸗

legt , enthalten die Stöcke , welche reichlich ſüße Trauben

erzeugen , zu deren Güte der verwitternde Schutt umher

vieles beiträgt . Der anliegende Flecken Erpel drängt

ſich ſo nahe ans Ufer , daß Schiffe und Flöße dicht an

der gemauerten Eisbreche hinſtreifen .

NRemagen ( Gaſth . König von Preußen ; Preußi⸗

ſcher Hof ) , auf dem linken Ufer , kommt als „ Rigoma⸗

gus “ auf Peutinger ' s Karte der Römerſtraße vor —⸗

Bei dem unter pfalzbaieriſcher Regierung 1763 begon⸗

nenen Bau der Straßen fand man römiſche Särge ,

Aſchenkrüge und Münzen in Menge , die nach Mannheim

gebracht wurden . Das Wichtigſte war ein Meilenſtein,
aus deſſen Aufſchrift hervorging , daß bereits die Kaiſer

M. Aurelius und L. Verus ſich an dieſem Straßen⸗

bau verſucht hatten . Die Entfernung von Köln wird

darauf zu 3000 Paſſus angegeben . Einige dieſer Steine
ſind ſpäter in das Muſeum nach Bonn gekommen.
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Der Bogen über dem Einfahrtsthor der katho —
liſchen Pfarrei iſt bemerkenswerth . Die ſonderbaren
grotesken Seulpturen daran , u . a . die Zeichen des Thier⸗
kreiſes darſtellend , mögten auf ein ſehr hohes Alterthum
deuten , wenn nicht einiges architectoniſche Beiwerk auf
das Ende des 11 . Jahrhunderts hinzeigte .

Von der Landſtraße ſteil empor ſteigend erhebt ſich
ganz in der Nähe von Remagen der Apollinarisberg ,
vormals eine reiche Probſtei und ein beſuchter Wallfahrts⸗
ort . Graf von Fürſtenberg hat die ganze Beſitzung
angekauft und läßt unter der Leitung des Kölner Dom⸗

baumeiſters Zwirner eine der zierlichſten gothiſchen Kir—
chen an dieſer Stelle erbauen ( vergl . Einl . VII ) . Eine
reiche Ausſicht auf den beſchifften Rhein und die lebhafte
Landſtraße , dann auf die dunkeln Felsmaſſen des erhabe⸗
nen Siebengebirges über die heitere Landſchaft weg , lohnt
auch ſonſt die geringe Mühe des Hinaufſteigens .

26 . Das Ahrthal .

Entfernung von Linz oder Remagen bis Ahrweiler 4 Stunden , bis

Altenahr 7 St . Die Schnellpoſt gebraucht 3 / Stunden bis Altenahr .
Sie fährt täglich um 1½ Uhr Mittags in 2 Stunden nach Ahrweiler ,
Ahrweiler nach Remagen ur

und Kölner Schnellpoſten .

und von

m 7 uhr Morgens zum Anſchluß an die Koblenzer

Verbindung zwiſchen Ahrweiler und Altenahr
findet nur dreimal wöchentlich Statt : Dienſtags , Donnerſtags und Sonnabends
um 4 Uhr Nachmittags in 1 / Stunden nach Altenahr , und an denſelben Ta⸗ —
gen Morgens 5 Uhr von Altenahr nach Ahrweiler —

In den Gaſthöfen zu Remagen iſt Perſonen⸗Fuhrwerk ſtets
zu haben . Preis für einen Einſpänner , der aber 4 Perſonen faßt , nach Alten⸗
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abr und zurück 3 Thlr . — Der Hauderer Thomas in Sinzig hat ebenfalls

einſpänniges , jedoch wenig zu empfehlendes Fuhrwerk . — Dampfſchiff Reiſende

ſteigen am beſten in Linz aus und nehmen an der Kripp , Linz gegenüber , bei

dem Gaſtwirth Hertgen einen Wagen mit zwei Pferden , der bis Altenahr

und zurück 3 Thlr . und Trinkgeld koſtet . Für denſelben Preis ſtellt der Gaſt⸗

wirth Ankenbrand im Naſſauer Hof zu Linz einen Wagen .

Gaſthöfe : in Ahrweiler bei Kreuzberg ; bei Keller ; in Altenahr

bei Caspari ; bei Ulrich . In der Lochmühle kann man auch übernachten .

Die Ahr entſpringt bei Blankenheim in der Eifel ,

und durchfließt ein größtentheils enges und tiefes , 18

Stunden langes Thal . Sie iſt ſchon bei mittlerem

Waſſerſtande ſehr reißend , tritt häufig aus ihren Ufern

und fällt unterhalb Sinzig in den Rhein . An ihren

Ufern wächſt ein trefflicher rother Wein , Ahrbleichert ge —

nannt . Gleich vor der hölzernen Ahrbrücke bei Sinzig

geht auf dem linken Ufer des Fluſſes von der großen

Kölner Straße ein gut gebauter Weg in das Anfangs

offene , von wenig ſteilen Bergabhängen eingeſchloſſene ,

Ahrthal über Bodendorf , Lorsdorf , Heppingen ,
Wadenheim , Hemmeſſem nach Ahrweiler . Hier

findet man noch keine Spur von der wilden romantiſchen

Geſtaltung des obern Ahrthales ; das Thal iſt hier viel⸗

mehr ſehr fruchtbar und äußerſt fleißig angebaut ; die

der Mittagsſonne zugewandten Bergabhänge liefern einen

guten Wein , wogegen die Höhen des rechten Ufers mit

Wald bedeckt ſind , der ſich , Bodendorf gegenüber ,

bis an das Ahr⸗Ufer hinabzieht . Nur bei Heppingen

erhebt ſich an 1000 Fuß hoch die Landskrone als

Kegelberg mit einer Baſaltſpitze und den wenigen Ueber⸗

reſten eines alten Ritterſitzes über die gewöhnliche Höhe

der das untere Ahrthal einſchließenden Ränder und ge⸗
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Heppingen .

währt namentlich auf dem Wege zwiſchen Heppingen
und Wadenheim einen großartigen Anblick , bei der

Rheinfahrt lange Zeit den Hintergrund der Landſchaft
bildend . Die am Fuße der Landskrone entſpringende be —

kannte Heppinger Mineralquelle verſendet jährlich
an 150,000 Krüge . Eine andere kürzlich entdeckte Quelle ,
die Landskroner Mineralquelle genannt , iſt neu

gefaßt und mit einem ſtattlichen Gebäude verſehen , wel —

ches nach ſeiner Vollendung zur Aufnahme von Kurgä⸗

ſten dienen ſoll .
Die Burg Landskrone ſoll durch Philipp von

Hohenſtaufen gegründet worden ſein , bei Gelegenheit
ſeines Zuges zur Kaiſerkrönung nach Aachen im Jahre
1205 . Von der Landskrone aus gingen alsdann Philipps
Unternehmungen gegen das Erzſtift Köln , welches dem

welfiſchen Gegenkaiſer Otto NV. beiſtand , die Eroberung
von Bonn , Neuß u . a . Orten . Die Burg wurde 1689

von den
Frandoſen

zerſtört . Die Kapelle auf der Süd⸗

weſtſeite des Berges iſt verſchont geblieben ; als Sacri —

ſtei dient eine Baſaltgrotte . Die Ausſicht von der Höhe
iſt belohnend und ausgedehnt .

Wadenheim gegenüber erhebt ſich ein hoher , wald⸗

bedeckter Baſaltkegel mit den Reſten der ſchon 1371 zer⸗

ſtörten Burg Neuenahr ,dem ehemaligen Sitze eines
mächtigen Grafengeſchlechts , einem jüngern Zweige der

Grafen von der Are ( Ahr ) , welches erſt im 16 .
Jahrhunderte ausſtarb . Der letzte Graf von Neuen⸗

ahr heirathete die Wittwe des 1568 auf Alba ' s Befehl
enthaupteten Grafen von Hoorn . Er war ein Freund
des zum Proteſtantismus übergetretenen , ſpäter vertrie⸗
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benen Kölner Erzbiſchofs Truchſeß von Waldburg
und fand als niederländiſcher Statthalter von Geldern

U 1589 durch eine Pulverexplofion im Zeughauſe zu Arn⸗

heim ſeinen Tod .

Ahrweiler iſt ein freundliches , mit alten Mau⸗

ern umgebenes , in einer anmuthigen Gegend gelegenes

＋ Städtchen , welches den Sommer über häufig von Frem⸗

N den beſucht wird . Das Auge erfreut ſich an dem An⸗

blicke der reinlich gehaltenen Weinberge und man ſieht

deutlich , daß der Winzer den Weinſtock , der ihn nährt ,

auf das ſorgfältigſte hegt und pflegt . Die Kirche des

Orts aus dem 13 . Jahrhundert iſt ſehenswerth . Damals

ſcheint auch das Städtchen Mauern und Thore erhalten

zu haben . Dem Erzſtift Köln war Ahrweiler ſtets treu .

Ruprecht von der Pfalz , ſeiner erzbiſchöflichen Würde

entſetzt , belagerte die Stadt 1474 drei Wochen vergeb⸗

lich. Selbſt des gewaltigen Karls des Kühnen Bei —

ſtand vermochte den Muth der Bürger nicht zu beugen .

Der 30jährige Krieg brachte große Noth . Türenne

und ſeine Raubſchaaren wütheten unmenſchlich im Jahr

1646 , noch härter Ludwigs XV . Mordbrenner , welche

1689 die Stadt bis auf zehn Häuſer in Aſche leg⸗

ten . — Eine ſehr ſchöne Ausſicht hat man von dem

Calvarienberge , einem 1625 erbauten Franciscaner⸗

kloſter , deſſen Gebäude jetzt von Urſuliner - Nonnen be⸗

wohnt werden , die ein vielbeſuchtes Erziehungs⸗Inſtitut

dort gegründet haben .
Wallporzheim , am Eingange des engern Ahr⸗

erzeugt den beſten Ahrbleichert , einen aus⸗

der mit
thales gelegen ,

gezeichneten dunkelrothen gewürzhaften Wein ,
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großer Sorgfalt gebaut wird . Der Wanderer tritt dann

in eine enge Felſenſchlucht , links rauſcht die Ahr , rechts

ſteigt faſt ſenkrecht eine ſteile an 200 Fuß hohe Fels —
wand empor , aus welcher ein einzelner Felsblock , die

bunte Kuh genannt , hervorragt und über der Straße
hangt . Dann erweitert ſich das Thal wieder . Rechts
von der Straße trauern in Nußbäumen verſteckt die Trüm⸗

mer des ehemaligen Fräuleinſtiftes Marienthal . Der

Weg führt über Dernau auf dem linken Ufer der Ahr
bis zur ſteinernen Brücke bei Reeh , während die theils
kahlen , theils mit Geſtrüppe bewachſenen Felſen des rech —
ten Ufers ſo nahe an den Fluß treten , daß hier weder

Dörfer noch Verbindungswege beſtehen . Bei Rech ver —

engt ſich das Thal wieder . Durch die ſchroffſten und

wildeſten Felsgegenden windet ſich die Ahr um die Trüm⸗

mer des alten auf dem rechten Ufer gelegenen Ritter —

ſchloſſes Saffenburg herum , während ein Fußſteig ſich
von Rech über die Höhe auf der andern Seite der Rui —

nen hinzieht und zwiſchen dem Dorfe Maiſchoß und

der Laachmühle wieder an die Ahr hinabſteigt . Die

Saffenburg wurde 1703 im ſpaniſchen Erbfolgekriege
noch berennt . Von dem gewaltig tapfern franzöſiſchen
Commandanten derſelben erzählt man , als er zur Ueber⸗

gabe ſei aufgefordert worden , habe er erklärt , er finde
ſich dazu zwar nicht abgeneigt , indeſſen ſei es gegen

Kriegsgebrauch , eine Feſtung ohne Schuß zu übergeben .
Man möge ihm alſo die Ehre erzeigen , drei Kanonen⸗

ſchüſſe auf die Burg zu thun . Hierin wurde ihm will⸗

fahrt , worauf er denn mit „ allen Ehren⸗ abzog und die

Burg übergab .
Kleins Rheinr . Ate Aufl . 19
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Der weitere Weg nach Altenahr führt bei der Laach⸗

mühle vorbei , durch einen Felſen - Einſchnitt , deſſen Wände

aus Grauwacke beſtehen , nach Reimerzhofen . Gleich

oberhalb dieſes Dorfes windet ſich ein ſteiler Fußpfad

die Weinberge hinan zum Kreuze , welches auf einer

vorſpringenden Felsplatte ſteht . Wer zu Wagen das Ahr⸗

thal bereiſet , möge dieſen hier vorausſchicken nach Alten⸗

ahr , und die Höhe am Kreuze beſteigen . Sie gewährt

einen faſt großartigern Anblick , als von der Burg Al —

tenahr ſelbſt , weil man dieſe auf dem 350 Fuß hohen

Felsriffe vor ſich hat . Der Pfad führt am Krenze vor⸗

bei auf der andern Seite des Berges hinab auf einen

breiten ſchattenreichen Weg , durch ein in Trümmer lie⸗

gendes Thor wieder bergan zu den Ruinen der Ritter⸗

burg Altenahr , auf der man eine der herrlichſten

Ausſichten hat , der Glanzpunet des ganzen Ahrthals ,

in dieſer Eigenthümlichkeit von keiner des Rheinthals er⸗

reicht . Hier wohnte das mächtige Geſchlecht der Grafen

von der Are ( Ahr ) und Hoſtaden oder Hochſte —
den . Der letzte des ältern Zweiges dieſes Geſchlechts ,

Konrad , Erzbiſchof von Köln , legte 1248 den Grund⸗

ſtein zu dem Kölner Dome . Die Burg Altenaht
wurde 1690 den Franzoſen durch Capitulation überge⸗

ben , war im ſpaniſchen Erbfolgekriege von Baiern be—

ſetzt und wurde in Folge des Utrechter Friedens ( 1714 )

ebenſowohl , als die Saffenburg und Landskrone ,

von den Eigenthümern ſelbſt , oder doch mit deren Ein —

willigung zerſtört , weil von dieſen kleinen Feſtungen aus

die Umgegend durch Freund und Feind häufig verheert

und geplündert worden war . Die Ruinen der Burh
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Altenahr .

Altenahr gehören einem Herrn Chorus zu Altenahr ,
der den Eingang verſchloſſen hält , und ſich die Ausſicht
von oben mit einigen Silbergroſchen bezahlen läßt .

Der Fahrweg verläßt von Reimerzhofen aus
das Ufer der Ahr nicht . Die Felſen werden immer ſtei⸗
ler , ſchroffer und zackiger und laſſen der Straße kaum
Raum . Oben auf dem Gipfel dieſer hoch empor ſtre⸗
benden und großartigen Felſenwand hangen wie ein Ad⸗

lerneſt die Reſte der Burg Altenahr . Ein 192 Fuß
langer durch das feſte Geſtein getriebener Stollen , der

ſogenannte Durchbruch , 1834 unter der Leitung des

Wegebaumeiſters Schmülling ausgeführt , mündet in der

Nähe des Dorfes Altenahr . Er bringt Altenahr
und das obere Ahrthal mit dem Rheine in Verbindung .
Die enge Strecke von der bunten Ku h bis Altenahr
iſt die wahre Schule der Düſſeldorfer Maler ; man be⸗
gegnet ihnen in dieſem Felſenthale ſehr häufig mit ihren
Skizzenbüchern . Oberhalb Alten ahr führt der Weg
über eine Brücke auf das rechte Ufer bei Altenburg
vorbei nach R reuzberg , wo ein auf einer ſchroffen Fel⸗
ſenhöhe gelegenes , dem Herrn von Böſelager gehöri⸗
ges Schloß einen freundlichen Anblick gewährt . Die ſe⸗
henswerthen Gegenden des Ahrthales hören hier auf , und
man thut wohl , auf demſelben Weg wieder an den Rhein
zurück zu kehren . In neuerer Zeit iſt zwar eine Poſt⸗
verbindung zwiſchen Altenahr und Adenau entſtanden,
nicht aber weiter nach Mayen . Indeß iſt an beiden
Orten leichtes Fuhrwerk zu haben . Die Ausſicht von
dem höchſten Berge der ganzen Umgegend , der hohen
Acht , eine Stunde von Adenau , iſt wahrhaft großartig,

193
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ſonſt aber hat dieſe Strecke der Eifelgegend wohl nur

für den Naturforſcher etwas beſonders Einladendes .

27 . Remagen bis Bonn .

Entfernung bis Oberwinter 1 Stunde , Rolandseck 1¼ St . , Meh⸗

lem 2¼ , ( Königswinter 2¼ St . ) , Godesberg 3 St . , Bonn 4½ St . —

Mit dem Sehnellwagen in 2 Stunden , mit dem Dampfſchiff
in 1 Stunde .

Zu Unkel ( nur Kölner Dampfſchiffe ) , zu Nonnenwerth oder Rolandseck ,

zu Plittersdorf ( Godesberg ) ſind Kahnſtationen , zu Königswinter eine

Landbrücke .

Unterhalb Remagen beginnt der Rhein eine neue

Krümmung gegen Unkel hin. Ein , mit ſchattigen Obſt —

bäumen beſetzter Weg , das Dörfchen Heiſter landein⸗

wärts laſſend , führt von Erpel gleichfalls dahin . Ge —

genüber brechen ſich toſend die Wogen am immer noch ,

beſonders bei der Bergfahrt , gefährlichen Unkelſteine .

In einer großen und mehrern kleineren Gruppen heben

ſich mächtige Baſaltſäulen , bei kleinem Waſſer ſichtbar ,

aus der Tiefe , wie durch Menſchenhand zuſammengefügt .

Während des franzöſiſchen Krieges , beſonders aber ſpä—

ter durch die preußiſche Regierung wurden die am mei⸗

ſten hervorragenden der Flöße wegen geſprengt . Offen⸗

bar hangen dieſe Riffe mit dem Baſaltberge am Geſtade

zuſammen ( vergl . S . 282 ) .

Hinter Unkel , auf der Ebene und im Abhange der

Rebenhügel , erblickt man zahlreiche Dörfer : unter ihnen ,
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Oberwinter .

vom Rheine entfernt , Scheuern . Dann folgt das an⸗

ſehnliche und wohlhabende Rheinbreitbach . Es
kommt mehrfach vor in Urkunden aus der Mitte des 12 .

Jahrhunderts . Ein ſchönes Gut mit einem Burgſchlöß⸗
chen gehört dem Grafen von Reneſſe - Breitbach .
Zwiſchen Rheinbreitbach und Honnef öffnet ſich ein Thal ,
in welchem das höhergelegene Menzenberg einen gu⸗
ten Wein erzeugt . Man hat hier von der anmuthigen
Villa und den Gartenanlagen des Herrn Farina , beſon⸗
ders von dem ſogenannten Köppelchen auf der Nieder⸗

halde eine wundervolle Ausſicht .
Auf der andern Seite des Rheins zeigt ſich am Geſtade

Oberwinter . Hier entfaltetſich eine Landſchaft ,deran
Mannichfaltigkeit und Erhabenheit keine an dem Rheine ,
der Donau und der Elbe ja nicht in Deutſchland gleich
kommt , die in Italien nur von dem Golf von Neapel
übertroffen wird . Das freundliche Honnef mit ſeinen
ſchönen Landhäuſern und Rebenpflanzungen , zur Rechten
gegenüber Grafenwerth mit ſeiner blühenden Meierei ,
und das palaſtähnliche Kloſtergebäude des Nonnen —

werths , links die Häuſer des Ortes Rolandswerth ,
hinter welchem , von einer ſteilen wildverwachſenen Klippe
das alte Burggemäuer des Schloſſes Rolandseck geiſter⸗
haft herabſchaut, liegen, aus der Mitte des Stromes ge⸗
ſehen , faſt in gerader Linie nebeneinander . Den dunkeln
Hintergrund ſchließen die Kuppen , Kegel und Spitzen
des gewaltigen Siebengebirges .

Die Gründung des Frauenkloſters auf dem Ro⸗

landswerth , jetzt gewöhnlich nonnenwerth genannt,
reicht in das Zeitalter der Sage . Es wird zuerſt in
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einer Urkunde aus dem Anfange des 12 . Jahrhunderts

erwähnt . Mehrmals brannte es ab, theilweiſe im 30jäh —

rigen Kriege , als ein ſchwediſches Regiment darin lag ,

zuletzt ganz 1773 . Der koſtſpielige Wiederaufbau ſchmä⸗

lerte merklich die Einkünfte . Von den Franzoſen wurde

daſſelbe 1802 aufgehoben , fand aber nachher durch ſeine

prachtvolle Lage eine mächtige Beſchützerinn an der Kai⸗
ſerinn Joſephine , und die wenigen Bewohnerinnen
durften bis zum Ausſterben darin bleiben . Im Jahre

1822 wurde die ganze Inſel Nonnenwerth verkauft und

das Kloſter zu einem großen Oekonomiegebäude und

Gaſthofe eingerichtet .
Gegenüber ſchmiegen ſich an das enge Ufer hin ei⸗

nige Häuſer , der Ort Rolandseck ( Gaſth . zur Ro⸗

landsburg bei Küpper , zum Rolandseck bei Grohen ) und

oben auf dem Berge ragt der einſame Bogen der Ruine

Rolandseck in die Lüfte . Die Sage nennt den Rit⸗

ter Rol and , Pair von Frankreich , Paladin Karls des

Großen , der in der Schlacht von Roneesval blieb , als

den Erbauer . Geſchichtlich läßt ſich dies freilich nicht er —

weiſen . Eginhardt , Karls des Großen Geheimſchrei⸗
ber , nennt in dem Bericht über die Roneevalſchlacht un —

ter den Gebliebenen „ Hruodlandum Brittaniei limitis

Praefectum “ , den Hüter der Nordſeeküſte , deſſen Gebiet

ſich bis dahin erſtreckt haben ſoll , wo die Berge des

Rheins beginnen . Nicht unwahrſcheinlich iſt es , daß Ro⸗

land die Burg erbaut hat , wenigſtens ſpricht der Name

für dieſe Annahme , und der gleiche Name des Inſelklo⸗

ſters deutet auf eine Beziehung der Burg zu dem Klo⸗,

ſter . Urkundlich kommt die Burg als gefürchtete Feſte
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erſt 1040 bis 1045 vor . Sie hieß damals Rulcheseck ,
und das ſpätere Kloſter erſcheint als Rulcheswerth .
Zu Erzbiſchof Friedrich ' s Zeiten war die Burg aber

ſchon zerſtört . Er ließ 1120 eine neue Ringmauer und

Warten zum Schutze gegen Kaiſer Heinrich V. auffüh⸗
ren . Die Feſte ſtand noch am Ende des 15 . Jahrhun⸗

derts , ging aber in den Kämpfen des entſetzten kölniſchen

Erzbiſchofs Ruprecht von der Pfalz und Karls

des Kühnen von Burgund gegen Kaiſer Friedrich
III . größtentheils zu Grunde . Die Ruine iſt Eigenthum
der Prinzeſſinn Mariane , Gemahlinn des Prinzen Wil —

helm , Oheims des Königs von Preußen . Eine der

ſchönſten Sagen knüpft ſich an Burg und Kloſter . A.

Kopiſch ſingt ſie ſo:

Rolandseck .

Von Spanien kam die Kunde , wie jener Held von Stahl ,

Roland , gefället worden im Thal von Roncesval .

Da nahm den frommen Schleier die ſchöne Hildegund ,
Gelobte Gott die Seele mit todesbleichem Mund .

Doch bald viel andre Kunde ſandt ' aus der grüne Rhein :

Kein Schwert konnt ' ihn beſiegen , die Liebe nur allein !

Es ward die ſchärfſte Lanze ihm durch das Herz gerannt ,
Als Hildegund , die Schöne , er Gott vermählet fand !

Auf hohem Felſen thät er ſich eine Klauſe bau ' n ,

Von da zu ihrem Kloſter im Rhein herabzuſchau ' n.

Da ſcholl von grüner Inſel der Nonnen Sang empor :

Die holde Stimme wähnt ' er zu hören aus dem Chor .

Wie Blumenſeim die Biene ſog er den ſüßen Schmerz ,

Bis Minne ihm gebrochen das tapfre Heldenherz .
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Dieſelbe Sage gab Schiller den Stoff zu ſeiner Bal⸗
lade „ Ritter Toggenburg “ .

Wer längern Aufenthalt beabſichtigt , wählt am beſten

das romantiſche Nonnenwerth zum Mittelpuncte ſeiner

Wanderungen . Der Gaſthof in dem ehemaligen Kloſter ,

das ſeine innere Einrichtung unverändert beibehalten hat ,

iſt empfehlenswerth . Still und ruhig , durch den Gebirgs⸗

damm rings vor Windſtößen geſchützt , fließt der Rhein

innerhalb des reizenden Beckens , und fordert gleichſam

auf zu Luſtfahrten in die Umgegend . Nur zwiſchen den

beiden Werthen , an der ſogenannten Gotteshülfe ,

ſchießt der eingeengte Arm pfeilſchnell dahin und ſpült

jährlich mehr Land weg . Bei dem freundlichen Orte

Rhöndorf landet gewöhnlich der Reiſende , welcher das

Siebengebirg von dieſer Seite her beſteigen will , und

nicht den bequemern Weg von Königswinter her vorzieht .

Die neue hier erbaute Villa des Herrn Eſſingh aus

Köln enthält eine hübſche Sammlung mittelalterlicher

Gegenſtände , Glasgemälde , einige altdeutſche Bilder , alte
Manuſeripte , Waffen , Rüſtungen u . dgl . in dem als
Belvedere die Villa überragenden Thurmbau . An der

Seitenmauer der kleinen Kirche befindet ſich ein einge —

mauerter Grabſtein , ehemals in der Abtei Heiſterbach ,

das letzte Denkmal des längſt erloſchenen Geſchlechtes

der Herren von Drachenfels , mit dem Wappen . Hier

am Fuße des Drachenfels , der , faſt ſenkrecht aus dem

Waſſer emporſteigend , den Eingang des glücklichen Tha⸗

les beſchirmt , legt der Schiffer an . An ſeinen ſteilen

Wänden klimmt der Beſucher mühſam heran zur Warte ,

welche einſam über dem Abgrunde daſteht .
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Drachenfels .

DDer burggekrönte Drachenfels

Ragt hoch am vielgewundnen Rheine .

Es ſpült die Flut des mächt ' gen Quells

Im weinumrankte Felsgeſteine ;
Die Hügel all ' im Blüthenglanz ,
Die Felder reich an Korn und Weine ,
Die Städte rings im bunten Kranz
Mit ihrer Mauern weißem Scheine ,
Dies Alles eint zum Bild ſich hier :

Ach! doppelt ſchön , wärſt du bei mir .

◻

0

Byron Gunker Harold ) .

Es iſt wohl als erwieſen anzunehmen , daß Erzbiſchof
Friedrich von Köln im Anfange des 12 . Jahrhunderts
die Burg Drachenfels erbaut und bald nachher an das

Caſſiusſtift in Bonn verkauft hat . Späterhin erſchienen ,
als Lehnsträger des Stiftes , Burggrafen von Dra —

chenfels , deren Wappenſchild ein Drache war , derglei —
chen Graf Heinrich führte . Er ſchloß 1306 mit dem

Domcapitel zu Köln einen Vertrag wegen des Stein —

bruchs von Drachenfels zum Dombau . Dieſer Stein⸗

bruch heißt noch jetzt der Dombruch oder die Domkaul ,
ein rother an der Domkaule wachſender Wein , Drachen⸗
blut . Des letzten Burggrafen von Drachenfels , Theo⸗
dors , Erbtochter Apollonia brachte 1580 die Burg⸗
grafſchaft an ihren Gemahl Otto Wallpot von Baſ⸗
ſenheim und veranlaßte die Trennung des Hauſes in

drei Linien : Baſſenheim , Olbrück und Gudenau .

Zerſtört aber wurde das Schloß ſchon 1520 in der Si⸗

ckinger Fehde . Indeſſen zeigt man noch über der Dom —

kaule die Höhle , in welcher des hörnen Siegfried ' s
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Drache ſoll gehauſet haben . Von dem Drachen ſpricht

auch die alte Legende , die A. Kopiſch ſo beſingt :

„ In Kränze winden wir dich ein :

Des Drachen Opfer mußt du ſein .

„ Um dich liegt mancher Held todt :

Von Zwietracht ſind viel Blumen roth .

„ Du Chriſtenjungfrau biſt zu ſchön ,
Drum mußt am Drachenfels du ſteh ' n! “

Der Drach aus ſeiner Höhle kam :

Ein Kreuzlein von der Bruſt ſie nahm .

Der Drache ſah ' s — da floh er fort

Und fiel zum tiefſten Höllenort .

„ Ihr Heiden kommt nun , Weib und Mann ,

Und betet den Erlöſer an ! “

Da bogen Alle ihre Knie ,

Die ſchöne Jungfrau taufte ſie .

Die meiſten Reiſenden , welche den Drachenfels beſu —

chen , kommen von der Nordſeite , von Königswinter , wo

ſtets Eſel zu 10 Sgr . bereit ſtehen . Der Weg führt

von Königswinter öſtlich gerade an den Fuß des Berges

und wendet ſich dann rechts anfangs ziemlich ſteil . Nach

etwa 10 Minuten theilt ſich der Weg , man ſchlägt den

breiteren links ein , 5 Minuten weiter kommt man an ei⸗

nem Kreuze vorbei , welches links liegen bleibt , dann nach

3 Minuten in den Wald und bleibt nun auf dem brei⸗

ten Wege um die Ruine herum bis zur Platte auf der

Südſeite . Ein auch nicht geübter Bergſteiger gebraucht

kaum mehr als 30 Minuten von Königswinter bis auf

den Drachenfels . Oben iſt ein gutes Wirthshaus , wo

Rern
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Erfriſchungen jeglicher Art zu haben ſind und Ruheſitze

den müden Wanderer aufnehmen .

Auf der Platte ſteht weithin vom Rheine aus ſichtbar

eine Spitzſäule mit folgenden Inſchriften : „ Dem ta⸗

pfern von Boltenſtern , Königl . Preuß . Major , käm⸗

pfend für das Vaterland fiel er bei Mühlheim am Rhein

den 3. Januar 1814 . Dem hochherzigen Jo ſeph Gen —

ger , die Vorpoſten des Landſturms des Siebengebirgs

befehligend , wurde er tödtlich verwundet auf der Inſel
Nonnenwerth den 3 . Januar 1814 . “ Die Ausſicht von

dieſem Vorſprunge des Drachenfels gehört zu den ſchön⸗

ſten des Rheines . Südweſtlich ragen einzelne Kuppen

des Siebengebirges , die Spitzberge von Honnef , der

Minderberg ( S . 282 ) , der Hümmerich u . a . her⸗

vor und verflachen ſich nach und nach in ſanft abhan⸗

gende Hügel bis zur Rheinebene , die mit Dörfern , Obſt⸗

bäumen , Rebenpflanzungen und reizenden Landhäuſern über⸗

ſäet iſt , auf dem rechten Ufer , unten Rhöndorf , Honnef ,

Rheinbreitbach , Erpel , Unkel , auf dem linken Ufer Rema⸗

gen und der Apollinarisberg mit der neuen herrlichen

Kirche, im Hintergrunde die vuleaniſchen Spitzen der Ei⸗

felgebirge , näher Oberwinter , die Inſeln Grafenwerth

und Nonnenwerth , die Bogentrümmer des Rolandseck ,

daneben in dem runden Krater eines erloſchenen Vuleans,
des Roderberges (ſ . S . 304 ) , ein in Bäumen verhüllter

Meierhof . Sanft gerundete grüne Hügel über den Go⸗

desberg hinaus , tragen , bald zurückweichend , bald vor⸗

wärts laufend , zahlreiche Ortſchaften , deren Kirchthürme

hintereinander ſich heben und ſenken : Friesdorf , Dot⸗

tendorf , Keſſenich u . A. An dem hohen Muſenſitze,
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dem anmuthigen Bonn vorbei , das mit ſeinem Schloſſe

Clemensruhe und darüber dem freundlichen Kreuz —

berg , die Ebene quer durchſchneidet , folgt der Blick den

klaren grünen Wellen zur blauen Horizontgrenze , wo das

vielthürmige Köln rings um die Maſſe des Doms ſich

ausbreitet .

Vom Drachenfels , der eine Höhe von 1055 Fuß

über der Meeresfläche erreicht , führt ein Gebirgskamm

zur ohngefähr zehn Fuß höheren Wolkenburg . Die

alte Feſte iſt längſt bis auf den letzten Stein geſchwun⸗

den , und hat den Steinbrüchen der Südſeite , die ſeit

vielen Jahrhunderten betrieben werden , Raum geben müſ —

ſen . Mächtige Säulen von Trachytgeſtein mit glaſigem

Feldſpat überraſchen den Naturforſcher .

Mehr vom Rheine ab ins höhere Gebirge hinein , liegt

die Löwenburg . Kurfürſt Hermann , Graf zu Wied

hielt hier mehre Zuſammenkünfte mit den Reformatoren

Melanchthon und Bucer , ehe er 1541 zum Prote⸗

ſtantismus überging . Auf die Löwenburg begab ſich Kur⸗

fürſt Gebhard Truchſeß von Waldburg mit der

aus dem Stifte Gerresheim bei Düſſeldorf entführten ,

ihm angetrauten ſchönen Gräfinn Agnes von Mans⸗

feld , wenn Kriegsgefahr drohte . Die Ausficht von die⸗

ſer Höhe reicht bis zu den erhabenſten Gebirgsfirſten

des Weſterwaldes , des Herzogthums Weſtphalen , und ſüdlich

bis zur Feldbergsſpitze im Taunus ( ſ . S . 73 ) . Der pracht⸗

vollſte Hochwald bedeckt die Abhänge des Löwenbergs .

Die übrigen , vorzüglich auffallenden fünf Bergkuppen ,

deren das ſogenannte Siebengebirge freilich mehr als

ſieben hat , ſind der Oel - oder Auelberg 1453 Fuß

m
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über der Nordſee hoch; ferner , gleichfalls dem Rheine zu —

gekehrt , der Stromberg , von einer kleinen Kapelle da⸗

rauf der Petersberg genannt , bis zu 1053 Fuß ſtei⸗

gend ; dann der Minder⸗ oder Nonnenſtro mberg von

1066 Fuß , ſo wie der Hümmerich oder Hemmerich ,
wo einſt das Geſchlecht der Ritter von Heinsberg hau⸗

ſete . Auf dem Stromberg wohnten in der erſten Hälfte des

12 . Jahrhunderts Auguſtiner , unter der Leitung eines

Einſiedlers Walther , dann von 1188 an Ciſterzienſer
aus dem Eifel - Kloſter Himmerode . Die hohe kalte

Lage beſtimmte ſie , die Einſiedelei ſchnell wieder zu ver⸗

laſſen und in dem rückwärts gelegenen ſchönen Thale die

Abtei Heiſterbach zu beziehen . Dieſes Thal bildet

einen weiten Keſſel , der Heiſterbacher Mantel ge⸗

nannt . Von der Kirche ſteht nur noch der äußerſte Theil

des ehemaligen Hochchores , wohl eine der am meiſten

maleriſchen Ruinen .

„ Ein wunderlicher Bau — es gleiten
Viel Schatten durch den öden Raum ,
Und Säulen treten dort hervor ,
Ein alt verfallner Kirchenchor .

Es ſteht ein Weihſtein vor dem alten Chor
Von grauem Steine , halb verwittert ,

Und Immergrün , das ihn umgittert ,
Und Epheu wächſt am morſchen Fuß empor ;

Auch wilde Roſen ſehn ihr lieblich Bild

Im nächtgen Thaue , der das Becken füllt .

Hackländer .

Das alte prachtoolle Gebäude aus der Mitte des

13 . Jahrhunderts wurde vor einigen 20 Jahren auf den
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104
Abbruch verkauft und größtentheils niedergeriſſen . Die

15 Bewirthſchaftungsgebäude allein ſind noch vorhanden und

werden jetzt zu gleichen Zwecken benutzt . Bei dem Päch⸗

1 ter ſind Speiſen und Getränke zu haben . Das ganze

Kloſtergut mit ſeinen Teichen iſt Eigenthum des Grafen

1 zur Lippe zu Obercaſſel . Ein gußeiſernes Kreuz

am Fuße des Berges erinnert an eine 1834 zu Ober⸗

caſſel geſtorbene Gräfinn von Bentheim⸗Tecklen⸗
burg , gleich daneben ein Denkmal , errichtet von den

Offizieren der 15 . Diviſion , für den 1822 zu Köln ge —
0

0
ſtorbenen preußiſchen General⸗Lieutenant von Hobe , der

hier mit ſeiner Gattinn beerdigt liegt . Das Thor ,ddurch 8

welches man in die Allee von Obſtbäumen tritt , zeigt 1

noch das Wappen der alten Abtei , eine Ulme , hier Hei — 6

ſter genannt , und einen Bach . Zu den Seiten ſtehen d

in Blenden angemalte Standbilder zweier Heiligen .

Heiſterbach iſt eine Stunde von Königswinter entfernt . b

Ein Weg führt um den weſtlichen Abhang des Peters —

berges herum nach Königswinter , ein anderer gar nicht

zu verfehlender das Thal hinab nach Ober-⸗Dollendorf d

und von da nach Königswinter . Ein Eſel nach Heiſter —
d

bach koſtet in Königswinter 15 Sgr . Wer von Heiſter⸗
A

bach aus den Drachenfels beſteigen will , hat nicht nöthig ,

nach Königswinter zurück zu kehren . Walopfade führen
S

11 zwiſchen dem Nonnen⸗Stromberg links und dem Peters —
1

＋ berg rechts hindurch über den Bergrücken wieder in ein dl

Thal zu dem großen Windmühlenhof , unter welchem etwa
de

100 Schritte weſtlich ein Pfad links den Berg hinan an

Tannenbäumen vorbei in den Wald und von da weiter über 0c0

ein viereckiges von Wald eingeſchloſſenes Feld ſüdweſtlich
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am Burghof vorbei in den breiten Weg zum Drachen⸗
fels führt . Ein mäßiger Fußgänger kann dieſen Weg
bequem in zwei Stunden zurücklegen . Nieder - Dollendorf ,
wo die Ueberfahrt nach Plittersdorf ( Godesberg ) , iſt eine

halbe Stunde von Heiſterbach entfernt .
Königswinter ( Gaſth . Europäiſcher Hof , Berliner

Hof ) ein durch den Verkehr der Reiſenden , und der Bon⸗

ner und Kölner , welche häufig hierher Luſtreiſen machen ,
ſehr lebhaftes Städtchen , will ſein Beſtehen bis in die

auſtraſiſchen , ſogar in die römiſchen Zeiten zurückführen .
Spuren einer Königspfalz , welche K. Heinrich II . einem
Bonner Frauenkloſter ſchenkte , ſind noch links vom Wege
nach dem Drachenfels ſichtbar . Nach den Worten eines

handſchriftlichen Jahrbuches der Abtei Heiſterbach , hielt
der Frankenherzog Childerich , während Etzels ( Atti —
Ia ' s ) Einfällen 450 das Gebirg beſetzt , ſo wie Chari —
bert und Merwich das jenſeitige bewachten . Eine

merkwürdige Sage , ganz mit dem geſchichtlich Bekannten

übereinſtimmend , nach welchem die rheiniſchen Franken
dem furchtbaren Hunnenkönige einen gewaltigen Krieger⸗
damm entgegenſetzten und Merwich , Bundesgenoſſe des

Aetius auf den katalauniſchen Feldern focht!
( Nachen nach Nonnenwerth , hin und zurück , 20

Sgr . , nach Bonn 15 Sgr . , nach Plittersdorf ( Godesberg)
12 Sgr . , Ueberfahren 1 Sgr . Eſel auf den Drachenfels
oder die Wolkenburg 10 Sgr . , auf die Löwenburg oder

den Stromberg 20 Sgr . , Heiſterbach 15 Sgr ) .
Von Königswinter führt ein Uferweg an der Lun⸗

genburg und der anmuthigen Meierei J faffenrött⸗
chen vorbei nach dem nahen Nieder dollendorf ,
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hinter welchem Oberdollendorf auf einer Anhöhe

liegt . Hier endigt das eigentliche Siebengebirge , wahr⸗

ſcheinlich im römiſchen Rhätiko mitbegriffen , bis wohin

auch der Pfahlgraben , „ Limes “ , ſich ſcheint gezogen zu ha —

ben . Weiter abwärts zeigt ſich , etwas entfernt von dem

Fluſſe , Obereaſſel mit dem geſchmackvollen Land⸗

hauſe des Grafen zur Lippe , und einem Baſalt⸗

bruche , den ſeine vorzüglich ſchönen Säulen auszeichnen .

Rückwärts hängt die Caſſeler Lei mit der Rückerts⸗

höhe zuſammen , welche durch eine Thalſenkung von dem

Ennert geſondert iſt . Zwiſchen beiden ungefähr , liegt

die ehemalige Deutſchordens - Commende Ramersdorf ,

mit Gehöften ringsum . Auf letzterem beherrſcht ein klei⸗

ner offener Tempel , Foveaux ' s Häuschen , die reizende

Umgegend .
Dem Drachenfels faſt gerade gegenüber , auf der lin⸗

ken Rheinſeite , liegt der Roderberg , ein merkwürdiger

Vulcan der Vorzeit . Oben öffnet ſich eine Vertiefung

von ohngefähr 90 Fuß ſenkrecht und einer halben Stunde

Umkreis : der eingeſtürzte Krater , in welchem man ſtellen⸗

weiſe noch die alte Lavawand erblicken kann . In der

Mitte liegt eine Meierei , der Roderhof , auf Sumpf⸗

boden . Südöſtlich ſtößt , aus Baſaltſäulen übereinander

gehäuft , der Felſenvorſprung daran , auf welchem der

von baumſtarkem Epheu umrankte Gewölbebogen von

Rolandseck einen maleriſchen Eindruck macht . Durch

das freundliche Mehlem führend , zur Seite am Fluß⸗

geſtade das anſehnliche Gehöfte der Mehlemer Aue

und die Orte Rüngsdorf , dann Plittersdorf ,

wo die Dampfſchiffe Reiſende nach Godesberg aufnehmen
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und ausſetzen , läuft die Heerſtraße durch eine treff —
lich bebaute Fläche auf Godesberg ( Gaſth . Hotel de

belle Vue bei Hüttner - Fuchs ; Hotel Blinzler ) zu . An⸗

geblich ſoll am Fuße des ſchön gerundeten Bergkegels
eine Römerniederlaſſung , auf dem Gipfel ein Caſtell , nach
der Sage von Kaiſer Julianus ( 360 ) gegründet , und

ein Tempel des Jupiter , ſpäterhin eine chriſtliche Kirche
geſtanden haben , und von letzterer der Name Gottes⸗

berg herrühren . Ja , die berufene „ Ara Ubiorum “ ſoll ,
nach einiger Gelehrten Meinung , in oder bei Godesberg ,
nach Andern jedoch zu Bonn geſtanden haben . Der

Burgbau begann im Jahre 1210 unter dem kölniſchen

Erzbiſchof Theoderich von Heinsberg . Vermehrte

Befeſtigungen , namentlich den ſtattlichen an 100 Fuß hohen

Wartthurm erhielt das Schloß um 1340 unter Erzbi⸗
ſchof Graf Walram von Jülich . Erzbiſchof Fried —
rich III . , Graf von Saarwerden gab einige Jahr⸗

zehnte ſpäter ſeinem Lieblingsſitze Godesberg ſtärkere
Wälle und feſtere Ringmauern , vorzüglich zum Schutze
in den Fehden mit den Kölniſchen Bürgern , die mehr —

mals bis nach Bonn vordrangen . Zerſtört wurde

durch Herzog Ferdinand von Baiern , der den tapf —
ern Befehlshaber des zum Proteſtantismus übergetrete⸗
nen und ſeiner erzbiſchöflichen Würde entſetzten Kurfür⸗
ſten Gerhard Grafen von Truchſeß - Waldburg
nicht anders zu bezwingen vermochte , als dadurch , daß
er 1583 die Mauern unterminiren und ſprengen ließ .
Nur der Thurm iſt ganz unverſehrt geblieben , und ge —

währt von ſeiner Plattform , zu welcher 150 Stufen
führen , eine weite und reizende Ausſicht auf die pracht —

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 20

E8



306 Godesberg .

volle Gebirgslandſchaft ſowohl als die ſchöne und frucht⸗

bare Ebene . Den Schlüſſel zum Thurm bewahrt der

Brunnenmeiſter am Sauerbrunnen , 5 Minuten von hier.

Man beſichtigt am zweckmäßigſten zuerſt den Brunnen ,

und läßt ſich von da auf den Thurm führen ( Trinkgeld

etwa 5 Sgr ) . Innerhalb der Burgmauern iſt der

Gottesacker des Dorfes Godesberg . Ein Denkmal auf

demſelben erinnert an den 1831 zu Baden geſtorbenen ,

hier in ſelbſtgewählter Gruft beerdigten Elberfelder Kauf⸗

mann Gerhard Siebel , als Schriftſteller unter dem

Namen Götz vom Rheine bekannt , einen Mann , der

ſeiner Zeit mit beredtem Worte lebhaft in die Angelegen⸗

heiten ſeines rheiniſchen Vaterlandes eingegriffen hat .

Auf Godesberg wurde im 16 . Jahrhundert ein dem

Aeskulap geweihter Votivſtein ausgegraben , welcher ſich

jetzt im Muſeum der Alterthümer zu Bonn befindet : ein

Beweis , daß die Römer die dortige Mineralquelle kann⸗

ten . Dieſer ſogenannte Draiſch oder Sauerbrun⸗

nen , ein alkaliſch⸗ſaliniſches Stahlwaſſer von vorzügli —

cher Heilkraft für nervenſchwache Frauen , ſchwächliche
Kinder und alte Leute , welche an Magenbeſchwerden und

Mangel an Eßluſt leiden , ſprudelt etwa 5 Minuten von

den großen Gaſthöfen entfernt am Fuße des Berges ,

Die Hauptbeſtandtheile des Waſſers ſind Kohlenſäure ,

Natron , Kalkerde u . ſ. w . Zum Verſenden iſt es nicht

haltbar genug . Der letzte Kurfürſt von Köln Maximi⸗

lian Franz ließ die Gaſthöfe und größern Gebäude

anlegen . Die ſtattlichen Privatgebäude ſind Eigenthum

reicher Kölner und Elberfelder Kaufleute. Ul
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An der Straße nach Bonn , unterhalb Godesberg ,
ſteht das Hochkreuz , eine gothiſche Spitzſäule in drei

Abſätzen , jeder mit vier Heiligenblenden . Erzbiſchof
Walram ließ daſſelbe ( nach der Kölner Chronik ) aus

Drachenfelſer Stein 1333 aufführen , vielleicht um als

Altar bei den feierlichen Prozeſſionen durch die Gemar⸗

kungen zu dienen . Nach der Volksſage hat hier ein Rit —

ter von Hochkirchen , nach einer andern ein Ritter

von Drachenfels ſeinen Bruder im Kampfe erſchlagen
und zur Sühne das Kreuz aufgerichtet . Eine Viertel⸗

ſtunde ſeitwärts , zu Friesdorf , liegt das merkwür⸗

dige Alaunwerk , angelegt nach dem JPlane des Oberberg⸗
raths Nöggerath , des Entdeckers des Alaungehalts in
den dortigen Braunkohlen . Einen beſchatteten , einge⸗
dämmten Bach rechts zur Seite , die reizende Hügelreihe
links , auf welcher das anmuthige Dörfchen Dottendorf ,
weiterhin Keſſenich mit der Roſenburg , einem im

mittelalterlichen Geſchmacke erbauten und von

Gartenanlagen umgebenen !Landſitze des Profeſſors Gold

fuß in Bonn , zieht ſich die Heerſtraße gerade hin 0
Bonn , wo unmittelbar am Rheine mehre neue und

ſchöne Gebäude folgen ; erſt die große Porzellanfabrik ,
dann ein kleines Wohnhaus , der Ruheſitz eines dem

Deutſchen durch freies Wort und edle Geſinnung und

als Rüſtzeug in ſchwerer Zeit beſonders ehrwürdigen
Mannes , des Profeſſors E . M . Arnd t , darauf das

ſtattliche vierthürmige und burgartige Wohnhaus des Profeſ⸗
ſors Böcking , die Wohnungen der Profeſſoren Naſſe
und Calker , endlich die freundliche Vinea Domini

20
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mit ihren zwei runden Thürmen und den hübſchen Gar⸗

tenanlagen , jetzt dem Herrn von Lorch gehörig.

28 . Bon n .

Gaſthöfe : Der Stern , der Trierſche Hof ; beide am Markt .

Kölniſche Hof in der Kölnſtraße . Der Mainzer Hof ße. D

of in der Sternſtraße . Der alte Keller an der Anfahrt der Düſſel⸗

Dampfſchiffe . Hotel de belle vue vor dem Koblenzer Thor .

Schnellpoſten : nach Köln um 6 , 10 und 11¼ Uhr Vormittags ,

im Winter um 6, im Sommer um 7 Abends , um 2 Uhr Nachts in 2½ Stundenz8

nach Koblenz um 8 Uhr Vorm . und 11 Uhr Abends in 5 Stunden . Nach

Godesberg täglich um 2½ u . Nachmittags in ½ St . für 5 Sgr . Um 67½— ubr

Abends fährt der Wagen aus Godesberg wieder nach Bonn . Nach Siegburt⸗

Montag , Mittwoch , Freitag und Samſtag 6 Uhr Abends , Dienſtag , Donne

und Sonntag 9 Uhr Morgens . An den erſtern Tagen kommt dieſe Poſt von Sieg⸗

in der Stockenſt

rheiniſche

dorfer

burg um 1 Uhr Mi an den letztern um 8½ Uhr Abends an ( vergl . 32

Ein einſpänniger vierſitziger Wagen von Bonn über Godesberg nach Meh⸗

lem ( Drachenfels ) und zurück nach Bonn , wird gewöhnlich mit 2 Thlr . bezahlt .

Die Partie läßt ſich in 5 Stunden bequem abmachen . Auch auf den Kreuzberz

koſtet ein Hauderer 2 Thlr . Ein Einſpänner koſtet , wenn man ſelbſt fährt , füßz

den Tag 1/3 b Thlr . , mit Kutſcher 3 Thlr . ; ein Zweiſpänner 4 bis 5 Thlt

für den ganzen und 2¼ Thlr . für den halben Tag .

Oeffentliche Gärten mit Wirthſchaften . Am Rheiſ

vor dem Koblenzer Thore der Stammſche und Ermenkeilſche Garten , mit herrlit⸗

cher Ausſicht auf das Siebengebirge . Die Baumſchule in der Nähe der Pop

pelsdorfer Allee , rechts .

K affeehäuſer . Berliner Kaffeehaus von Bönhof neben der Jeſul

tenkirche . Conditorei von Laubinger am Markt , dem Stern gegenüber .

Bäder . Warme bei Räß , Prei

Ruſſiſche Dampfbäder in der Klinik , Preis

Kaſten , im Rheine , bei Seegers , Pr

Wachtparade mit Trompeter

Markte .

8 Sgr . , ein Staubbad 8 Shi

20 Sgr . Kalte Flußbäder it

6 Sgr .

Muſik . Sonntag um 11 Uhr auf det⸗
83
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Aus der Ferne und der Nähe geſehen , hat Bonn

ein heiteres , gefälliges Aeußere . Nur der nördliche Theil
der Rheinſeite hat alte und häßliche Gebäude . In lan⸗

ger Häuſerreihe am Rheine ſich hinziehend , ſteigt es au

einer ſanften Anhöhe auf . Das weiße , prachtvolle Schloß ,
die hohen Thürme im Innern , ſchimmern maleriſch zwi⸗
ſchen friſchgrünen Baumgängen und Baumgruppen her⸗
vor . Wahrhaft idylliſch iſt die ganze Umgegend . Nur

fern , im blauen Hintergrunde ſich verlierend , erinnern
die drei letzten Burgen des rheiniſchen Ritterthals , Go —

desberg , Drachenfels und Rolandseck , an die Vorzeit .
Keine Bollwerke auf den Bergen , wie bei Koblenz , keine

aufziehenden Kriegerhaufen ſprechen den Ernſt der Ge —

genwart aus . Wohl aber Schaaren munterer Studen⸗

ten , „ in denen die Jugend brauſet , das Leben ſchäumt / ,

begrüßen den Reiſenden beim Landen .

Bonn bei Taeitus und Florus „ Bonna “ und

„ Bonnenſia caſtra “, auf einer Münze „ Col . Julia bonna “ ,
im Mittelalter auch „ Verona “ , ſo namentlich auf dem

Grabmal des Erzbiſchofs Engelbert von Falken⸗
burg , und auf dem älteſten Stadtſiegel , genannt , und

nach Einigen ſchon von den Übiern gegründet , war eines

der erſten Römercaſtelle am Rheine , wahrſcheinlich von

Dru ſus erbaut . Auch ſtand eine der beiden Brücken

hier , welche , nach Florus , dieſer Feldherr über den

Fluß ſchlug , und eine ſeiner Kriegsflotten ſchirmte die⸗

ſelbe . Die Brücke befand ſich an der Ausmündung der

noch bis heute ſo genannten alten Römer - oder Ham⸗
ſtraße , und führte von dem beim Wichelshofe in neuerer



310 Bonn .

Zeit ( 1818 ) wieder entdeckten römiſchen feſten Lager

nach dem jenſeitigen Geſonia , deſſen Andenken im Na⸗ fr
men des Dorfes Geuſen , gleich unterhalb Schwarz —

4 Rheindorf , fortlebt . Das dortige befeſtigte Lager der er⸗ kr
ſten Legion eroberte , um 70 nach Chriſtus , der Heerfüh⸗
rer Eivilis zur Zeit des Bataver - Aufruhrs . Unter ſch
Trajan , Mark Aurel und Conſtantin dem Gro⸗ be

ßen ſcheint Bonn ein blühender Ort geweſen zu ſein. an

N＋
Kaiſer Julian nahm das Caſtell den Allemannen weg

1 *

und ſtellte die Mauern wieder her . Die Sachſen ver⸗ he

wüſteten es , ebenſo die Normannen ſpäterhin , namentlich

881 . Erzbiſchof Conrad von Hochſteden zog 12⁴6 für
neue Ringmauern um daſſelbe . und gab ihm deutſches

na⸗

Städterecht . Vierzehn Jahre ſpäter trat Bonn dem
an .

Hanſebunde bei . Am meiſten aber ſtieg deſſen Flor , als der
Erzbiſchof Engelbert von Falkenburg , durch mehrfa⸗

ver

chen Bürgeraufſtand aus Köln verdrängt , 1268 ſeine Reſi . rer

denz hier aufſchlug . König Johann von Böhmen , für ſchi

19

Ludwig den Baiern kämpfend , belagerte es 132⁴ für
U ohne Erfolg . Bedeutend aber litt die Stadt während che

4
der unruhvollen Regierung des Kurfürſten Gebhard

Truchſeß von Waldburg , an deſſen Gegner , Ernſt

＋ von Baiern , dieſelbe nach langer , hartnäckiger Verthei⸗

digung 1584 überging . Durch Ueberfall bemächtigte ſich
955

ihrer 1585 der kühne niederländiſche Parteigänger Schenk

von Nijdeck , der ſeinem Haufen vorgeblich truchſeßi⸗ hen
ſcher Anhänger förmliche Plünderung erlaubte . Im Herbſte

5

5
R :

Vo

1588 nahmen ſie die Spanier unter dem Herzoge von 7
Parma wieder . Der 30jährige Krieg , bei den ewigen 10

ihn

Hin⸗ und Herzügen der Kaiſerlichen , Schweden und Heſ⸗
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ſen , brachte der Stadt Bonn großes Unglück. Einer

franzöſiſchen Beſatzung wurde ſie 1673 durch die verei —

nigten Oeſterreicher , Spanier und Holländer , welche der

kriegserfahrene Montecuculi befehligte , weggenommen .
Sechszehn Jahre ſpäter vertrieb eine zweite franzöſi⸗

ſche Beſatzung Kurfürſt Frie drich Ill . von Branden —

burg , ſeit 1701 König Friedrich I . von Preußen ,
an der Spitze eines deutſchen Heeres . Eine dritte erlag
1703 im ſpaniſchen Erbfolgekriege den berühmten Feld⸗
herren Marlborough , Opdam und Coehorn . Denn
die zu jener Zeit aufeinander folgenden kölniſchen Kur⸗

fürſten , aus dem baieriſchen Hauſe , ſchloſſen ſich immer ,
nach dem Beiſpiele des Stammhauptes , an Frankreich
an . Bei allen dieſen Belagerungen , vorzüglich den bei⸗
den letzten , wurde Bonn faſt ganz in einen Aſchenhaufen
verwandelt , ſo daß nur wenige alte Gebäude aus frühe⸗
rer Epoche ſich erhalten haben . In Folge des Friedens⸗
ſchluſſes zu Baden 1714 begann , drei Jahre ſpäter , Kur⸗

fürſt Clemens Au guſt die Feſtungswerke zu ſchleifen , wel⸗

ches Holland ſich ausbedungen hatte . Unter ihm und ſei⸗
nen hochſinnigen , dabei prachtliebenden Nachfolgern , Ma⸗
rimilian Friedrich Graf von Königseck - Rothen⸗
fels ( 4761 - 1785 ) und Maximilian Franz , Erz⸗
herzog von Oeſterreich , einem Sohne Maria The⸗
reſias , und Deutſchmeiſter , erhob ſich Bonn zu ho⸗
hem Wohlſtand .

Kurfürſt Maximilian Friedrich , gleich ſeinen
Vorgängern , ſchützte Wiſſenſchaft und Kunſt . Er faßte
den Gedanken , eine Akademie zu gründen , und brachte
ihn auch zur Ausführung . Sie wurde 1783 eingeweiht
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und bei unentgeltlichen Vorleſungen fleißig beſucht . Im

Jahre darauf zur Univerſität erhoben , aber erſt unter

ſeinem Nachfolgher Maximilian Franz durch den Kai⸗

ſer beſtätigt und 1786 feierlichſt eingeweiht , kam ſie

ſchnell in Aufnahme . Die unermüdete Thätigkeit ihres

Curators , des kurfürſtlichen Finanzpräſidenten , Freiherrn
von Spiegel zum Deſenberg und Canſtein , ei⸗

nes Mannes von Geiſt und Kenntniſſen , unterſtützte den

Eifer trefflicher Lehrer . Dereſer , Hedderich , Ober⸗

thür im theologiſchen Fache , Daniels , Fiſchenich ,

Schmitz im juriſtiſchen , Rongemont , Wurzer u . A.

im mediziniſchen , Neeb im philoſophiſchen , nebſt andern

ausgezeichneten Gelehrten , zogen zahlreiche Zuhörer aus

der Nähe und Ferne an . Leider beſtand ſie nur acht

Jahre , bis zum Einfalle der Franzoſen . Ihr letzter

Rector war der Profeſſor der Medizin Dr . Wegeler ,

jetzt geheimer Regierungs⸗und Medizinalrath in Kob⸗

lenz .
Bonn ſank ſeit dieſer Zeit immer mehr , und weder

die Einſetzung der Intermediat⸗Commiſſion daſelbſt 1797 ,

noch die Verlegung einer Unterpräfectur und eines Tri⸗

bunals dahin , vermochten ihm den Hof , die Landesscolle⸗

gien und die Univerſität auch nur einigermaßen zu er⸗

ſetzen . Erſt die Stiftung und Eröffnung der Rheini⸗

ſchen Friedrich - Wilhelms - Univerſität brachte ſeit

1818 , mit neuem Geldumlaufe , wieder Leben und Thätig⸗
keit in die Stadt . Sie hat ſeitdem an Wohlſtand und

Schönheit ſehr zugenommen . Durch Einebnung der alten

Feſtungswälle zwiſchen dem Köln⸗ und dem Sternenthor

iſt eine neue dem Verkehr jedoch entlegene Straße , die
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Wilhelmsſtraße , von freundlichen , zum Theil großartig
erbauten Häuſern , unter dieſen die große neue Armen⸗

Freiſchule entſtanden . Eine Reihe der ſtattlichſten und

zierlichſten neuen Häuſer und Villen ſind zu beiden Sei⸗
ten der Landſtraße vor dem Koblenzer Thore erbaut ,
( vergl . S . 307 ) ; eine andere Reihe hat an der Poppels⸗
dorfer Allee begonnen . Bonn hat an 15 , 000 Einwoh⸗
ner , Studenten Can 800 ) und Beſatzung Can 600 )
nicht mitgerechnet ; es iſt zugleich Sitz des Oberberg⸗
amts für die Rheinprovinz .

Die Stiftungs - Urkunde der neuen Univerſität ,
ausgefertigt am 18 . October 1818 in Aachen, dem Kai⸗

ſerſitze Karls des Großen , der Stadt reicher Erinnerun⸗

gen , enthält die der Geſchichte angehörenden Worte des

hohen Stifters :

„ Auch fernerhin bin ich geſonnen , das Wohl und

Gedeihen des preußiſchen Staats haupt ſäch⸗
lich auf die ſorgfältig geleitete Entwickelung
aller ſeiner geiſtigen Kräfte zu gründen . “

Nach Jahrhunderten noch werden dieſe königlichen
Worte Friedrich Wilhelm ' s III . im Vaterlande nach⸗
tönen ! Die neue Univerſität wurde mit königlicher
Freigebigkeit ausgeſtattet . Ein reicher Fonds , die pracht⸗
vollen Schlöſſer zu Bonn und Poppelsdorf , nebſt ande⸗

rem Grundbeſitz , wurden ihr zugewieſen . Wer in der

gelehrten Welt nicht gänzlich Fremdling iſt , kennt zur
Genüge die gefeierten Namen der talentvollen , ſcharffin⸗
nigen Männer , welche auf den Lehrſtühlen glänzen . Lei⸗
der hat die Univerſität in dem letzten Jahrzehend durch
Niebuhr ' s , Haſſe ' s , Hermes ' s , Mackeldey ' s ,
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Heinrich ' s , Näke ' s , Nees von Eſenbeck ' s und

Au guſti ' s Tod , ſo wie durch Anderer Entfernung , einen

ſchwer zu erſetzenden Verluſt erlitten .

Das jetzige Univerſitäts gebäude ließ Kurfürſt

Clemens Auguſt , ( 1723 - 61 ) der ſo viel Prächti⸗

ges baute , als Reſidenzſchloß um 1730 weitläufig

aufführen . Der Brand von 1777 und die Verwüſtun⸗

gen der Franzoſen wurden dem Gebäude ſehr nachtheilig .

Die preußiſche Regierung ließ es ganz wieder herſtellen

und zu ſeiner jetzigen Beſtimmung einrichten . Es iſt

von großem Umfange , mit einer beinahe 10 Minuten

langen Vorderſeite , und enthält die Hörſäle , die Biblio⸗

thek von ungefähr 100,000 Bänden mit einer großen

Anzahl von Porträtbüſten , das ausgezeichnete Kunſtmu⸗

ſeum mit zahlreichen ( an 500 ) Gypsabgüſſen von Sta⸗

tuen , Basreliefs , Medaillen u . dgl. Cvergl . den kriti⸗

ſchen Katalog des Prof . Welcker , Bonn 1841 , Preis
20 Sgr . ) das phyſikaliſche Kabinet , die große

akademiſche Aulla , beſonders ſehenswerth wegen der Fres⸗
cobilder von Cornelius und ſeinen Schülern Förſter ,

Götzenberger und Hermann , die vier Faeultäten

Theologie , Jurisprudenz , Medizin und Philoſophie dar⸗

ſtellend ; die beiden letzten Faeultäten ſind von Götzen⸗

berger , jetzt Galleriedirektor in Mannheim , allein

entworfen und ausgeführt . Die Aula zeigt der Pedell

Krüger , links unter den Hallen des Univerſitätsgebäudes

( Trinkgeld 5 Sgr . ) , das Kunſtmuſeum und das Muſeum

der Alterthümer der Bibliothekdiener , welcher in der

Bibliothek , dem Eingange zur Aula gegenüber , zu fin⸗
den iſt ( Trinkgeld 7 / bis 10 Sgr . ) .



nd

ien

Bonn . 315

Im Schloſſe iſt ferner das Auſcum rheiniſch⸗
weſtfäliſcher Alterthümer , eine ausgedehnte und merk⸗

würdige Sammlung von Denkſteinen und andern Gegen⸗
ſtänden und Ueberbleibſeln aus der Römerzeit , welche in

der Rheinprovinz und in Weſtfalen aufgefunden wurden .

Bedeutende Nachgrabungen fanden im Jahre 1818 am

Wichelshofe in der Nähe von Bonn ſtatt . Weitläufiges
Mauerwerk , wahrſcheinlich zur römiſchen Lagerfeſte gehö⸗
rig , zahlreiche Ziegelplatten mit der Inſchrift der Legio
prima , ehernes Bildwerk , Metallgeräthſchaften , Lampen ,
Münzen ꝛc . kamen zum Vorſchein und werden zum Theil
hier aufbewahrt . Das bemerkenswertheſte der ganzen

Sammlung iſt wohl ein römiſcher Siegesaltar , der von

1809 bis 1822 den Römerplatz zierte , dann aber beſſe⸗
rer Erhaltung wegen in das Muſeum gebracht wurde .

Er führt die Aufſchrift „ DEAE VICTORIXE SxChUM “ und

iſt mit männlichen Figuren , Thiergeſtalten , Urnen u . ſ.
w . in erhabener Arbeit geziert . Manchem gilt er für die

berühmte Ara Übiorum , deren Taeitus gedenkt .
Die Poppelsdorfer Allee , eine Viertelſtunde lang ,

iſt im Sommer der Hauptſpaziergang der Bonner . Links

erhebt ſich an derſelben die ſtattliche neue Sternwarte

mit ihren ſechs Thürmchen , überragt von einem höhern

Thurme , vier davon mit beweglichen Dächern verſehen .
In dem größern befindet ſich auf einem vom Grunde

ausgemauerten mächtigen Pfeiler , an dem eine gußeiſerne
Wendeltreppe bis zur Höhe führt , ein prachtvolles acht⸗

Ffüßiges Heliometer . Am Ende der Allee liegt das ehe⸗

malige kurfürſtliche Luſtſchloßß Clemensruhe , welches

Friedrich Wilhelm III . ebenfalls der Univerſität über⸗
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geben hat . Es enthält die naturwiſſenſchaftlichen

Sammlungen , an 100,000 Nummern zählend . Aus⸗

gezeichnet und beſonders durch den raſtloſen Fleiß des

Oberbergraths und Profeſſors Nöggerath entſtanden

iſt die Sammlung von Mineralien und Verſteinerungen .

Sie erläutert die ganze Geologie des Rheines und der

vulkaniſchen Ablagerungen des Siebengebirges und der

Eifel . Vortrefflich geordnet in den hohen Sälen der

Schloßrotunde iſt das zoologiſche Cabinet , reich an

in⸗ und ausländiſchen vierfüßigen Thieren , Vögeln , Fi⸗

ſchen , Schmetterlingen , Muſcheln u . dgl . Merkwürdig

iſt eine ihrer Hüllen entblößte ägyptiſche Mumie . In

dem ſogenannten Grottenſaal , aus kurfürſtlicher Zeit ,

ſind eine Menge Modelle zur Erläuterung des Berg⸗

baues , dann kleine Relief - Panoramen des Siebenge⸗

birges , des Harzes , des Montblane und der böhmiſchen

Gebirge . Der Caſtellan wohnt gleich links , wenn man

in das Gebäude eintritt ( Trinkgeld ö bis 7½ Sgr . ) . Eben

daſelbſt beſinden ſich die chemiſchen und technologiſchen

Laboratorien und Apparate . ( Das phyſikaliſche Kabinet

iſt im Schloſſe zu Bonn ) . Der botaniſche Garten ,

mit Waſſer umgeben , ſehr geräumig , reich, herrlich gele —

gen und aufs ſorgfältigſte gepflegt , mit mehreren Ge⸗

wächshäuſern iſt nicht minder ſehenswerth . ( Die Kirche

auf dem Kreuzberge ( ſ . S . 319 ) kann in 15 Minuten

von hier erſtiegen werden . )

Unter den Kirchen Bonns ſteht das Münſter , als

die älteſte und vorzüglichſte , oben an . Vormals Archidia⸗

konalſtift zu den h. h. Caſſius und Florentius ,

leitet es , ſo wie viele Kirchen am Rheine , ſeine Entſte —

S
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hung aus Conſtantins Zeit . Der Chor mit ſeinen
Thürmen und der Crypta , in welche eine Glasthüre vor

dem Chore führt , ſo wie der Kreuzgang mit ſeinen zier⸗
lichen Säulencapitälen wurden von dem Probſt Ger⸗

hard , einem Grafen von Sayn , gegen 1157 , die Kirche
ſpäter , wahrſcheinlich vom Probſt Johannes um 1270 er⸗

baut . Sie gehört zu den ſchönſten Werken der Bau —

kunſt , beſonders der Uebergangsperiode zum Spitzbogen⸗
ſtil . Sehenswerth darin ſind nur zwei Basreliefs aus

weißem Marmor , die Geburt und die Taufe Jeſu , an

den Altären rechts . An die Kirche ſchließt ſich das ur⸗

alte Capitelhaus , welches zu einer großen Pfarr⸗Woh⸗
nung eingerichtet iſt .

Die übrigen Kirchen , Remigiuspfarrkirche , Je —
ſuitenkirche und Stiftskirche ſind weniger bemer⸗

kenswerth . Die erſtere hat ein Altarbild von Spiel⸗
berg , die Taufe des heil . Chlodwig.

Das Geburtshaus Beethovens , des großen Ton⸗
künſtlers iſt in der Bonngaſſe Nro . 815 , der jetzigen
Poſthalterei gegenüber . Man beabſichtigt , ihm auf dem

Münſterplatz ein Denkmal zu errichten . Ein anderes
Denkmal der Anhänglichkeit der Bonner Bürgerſchaft an den

vorletzten Kurfürſten , ein Brunnenobelisk , erhebt ſich
auf dem Marktplatze .

Der unanſehnliche und ſchlecht gepflegte Kirchhof
vor dem Sternenthor hat nur wenig ſehenswerthe Grab⸗
Denkmäler . Das bedeutendſte iſt das des großen Ge⸗
ſchichtſchreibers Nie buhr ( T 1831 ) im eigenthümlichen
neurömiſchen Stile an der Mauer ſich erhebend . Der
jetzige König von Preußen , deſſen Lehrer und Freund
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Niebuhr war , ließ es als Kronprinz verſchönern und ver⸗

größern . In derſelben Reihe befindet ſich das Grab der

Wittwe und des älteſten Sohnes Schiller ' s , quer ge —

genüber das des um Bonn hochverdienten Alterthumsfor⸗

ſchers und Sammlers Pick , dann die Grabſteine des Pro⸗

feſſors Haſſe , des rheiniſchen Geſchichtsforſchers Mino⸗

la , endlich die Ruheſtätten Vieler , welche in Bonn Ge⸗

neſung ſuchten , Vieler , welche in der Blüthe ihrer Jahre

von der betretenen wiſſenſchaftlichen Laufbahn durch den

Tod weggeriſſen wurden , unter denen Einige in Folge

von Duellen ( Friedrich Graf von Carmer ) u . A. Ein

breiter Denkſtein mit einem hohen Kreuze verewigt den

Selbſtmord des Studenten Carl von Hohenhauſen .

Sehenswerth iſt der Engel auf dem Grabe der Frau

Heidel .
Bonn beſitzt mehre gute Gemäldeſammlungen ( ergl .

Herrn Dr . Kroſch be⸗

ſteht aus 6000 Stück antiker , griechiſcher und römiſcher

Münzen . Er ſammelt und verkauft auch Alterthümer
aller Art .

Nach allen Himmelsgegenden hin entfaltet die Umge⸗

bung gleiche Reize . Schon vor der Stadt , füdlich auf
dem alten Zoll , früherhin einem franzöſiſchen Bollwerke ,

welches unmittelbar vom Rheine an ſich erhebt , findet
der Reiſende ſich überraſcht von der herrlichen Ausſicht
über den Rhein hin : über die , zwiſchen Rebengeländen
und Obſtbäumen halb verſteckten Dorfſchaften am Gebirge
und in der Fläche , auf das ehemals herzoglich bergiſche

Jagdſchloß Bensberg , jetzt zu einer Caͤdettenanſtalt

eingerichtet , und auf die hochgelegene , fernhin leuchtende ,
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vormalige Abtei Siegburg C˖. S . 322 ) , dann auf die
waldige Bergkette , welche von dort bis zum Siebenge⸗
birge ausläuft , auf Godesberg ꝛc . Nach dem anmuthi⸗
gen Poppelsdorf und dem Luſtſchloſſe Clemens⸗
ruhe zieht ſich aus dem Hofgarten eine Doppelallee von
wilden Kaſtanienbäumen ( S . 315 ) . Ein Seitengang führt aus
ihrer Mitte rechts nach der freundlichen Ba umſchule , ei⸗
nem ſtillen , anmuthigen Aufenthalte . Ueber dem Dorfe
Poppelsdorf erhebt ſich, eine halbe Stunde von Bonn ,der Kreuzberg mit der weithin ſichtbaren weißen Kirche .
Kurfürſt Ferdinand , der Baierfürſt , ließ auf der
Stelle des alten Bethauſes , ein Kloſter aufführen , wel⸗
ches er den Serviten übergab . Durch die Freigebigkeit
ſeiner Nachfolger und die Geſchenke zahlreicher Wallfah⸗
rer ſtieg deſſen Reichthum und Pracht . Kurfürſt Fried
rich III . von Brandenburg (ſ . S . 311 ) hatte ſein
Hauptquartier daſelbſt 1689 während Bonns Belagerung .Nur die Kirche ſteht noch, ſehenswerth durch die pracht⸗
volle , ſogenannte heilige Treppe aus italieniſchem Mar⸗

*

mor , gebaut unter Kurfürſt Clemens Au guſt . Sie
iſt in der Capelle hinter dem Altar und hat 28 Stufen , die nur
mit den Knien berührt werden dürfen . Unter der Kircheliegen in einer wenige Fuß tiefen Gruft , fünf und zwan⸗
zig in dem Sandboden mumienartig ausgetrocknete Leichen
von Mönchen , die älteſte 400 , die jüngſte 50 Jahrealt . Der Thurm der Kirche mit einem Umgange ge⸗währt eine herrliche und weite Ausſicht über die ganzeGegend . Sie allein ſchon belohnt die MüMühe des Berg⸗ſteigens reichlich. Neben der Kirche iſt eine Gaſtwirth⸗ſchaft.
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Links ſteigt der herrliche Venusberg auf , an dem

über Keſſenich die ſchon erwähnte Roſenburg liegt .

Weitere Spaziergänge führen nach Alfter und Rois⸗

dorf . An erſterem Orte befindet ſich , umgeben von

Oekonomiegebäuden zwiſchen Obſtbäumen , ein fürſtlich

Salmſches Schloß . Zu Roisdorf quillt ein Mineral⸗

brunnen , deſſen kräftiges Waſſer ſtark ausgeführt wird .

Kohlenſäure , Kochſalz und Natron ſind ſeine Hauptbe⸗

ſtandtheile . Bei geringem Eiſengehalte ſchmeckt es äu⸗

ßerſt angenehm und erfriſchend . Ein Brunnenhaus mit

Stallung und Nebengebäuden enthält Zimmer zur Auf⸗

nahme von Brunnengäſten . Schöne Luſtgänge führen

durch den Wald nach dem zierlichen Landgute der Frau

von Wittgenſtein und der Wolfsburg , die eben⸗

falls zur Aufnahme von Kurgäſten eingerichtet iſt . Am

untern Abhange des ſogenannten Vorgebirges bis nach

Rösberg zeigen ſich noch Weinberge , weiterhin werden

ſie ſeltener und endlich verlieren ſie ſich ganz .

Nahe bei Waldorf , eine halbe Stunde von Rois⸗

dorf , zieht ſich ein bedeckter altrömiſcher Kanal vorbei,

deſſen Ueberreſte ſtreckenweiſe die alte Römerſtraße von

Köln über die Eifekenhöhe begleiten . Hinter Blan⸗

kenheim bis zum Kalkgebirge 1500 Fuß vom Rhein⸗

ſpiegel ſich erhebend , nahm er dort die Quellen der

Erft auf . Ihm entgegengeſetzt, brachte ein zweiter Ca⸗

nal , gleichfalls neben der Heerſtraße hinlaufend , Quell⸗

waſſer der Kyll nach Trier .

Von Bonn geht ununterbrochen eine Schiffbrücke nach

dem gegenüber liegenden Beul . Eine gute Viertelſtunde

von hier liegt Schwarz- Rheindorf mit einer ſehr
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Schwarz - Rheindorf .

merkwürdigen Kirche im Rundbogen⸗Stile . Es iſt eine

der äußerſt ſeltenen Doppelkirchen , d. h. zwei übereinan —

der ſtehend , von welchen nur die obere zum Gottesdienſt
gebraucht wird , im Jahre 1151 von Graf Arnold von

Wied , Erzbiſchof von Köln , der auch in ihr eine Grab⸗

ſtätte hat , eingeweiht und zeigt noch keine Spur des

Spitzbogens ; daher für die Geſchichte der Baukunſt von

beſonderm Werth . Dabei hat ſie einen faſt um die

ganze Kirche führenden Umgang auf vielen kleinen Säu⸗

len ruhend , die ſowohl an den Füßen , als an den Knäu⸗

fen eine ganze Reihenfolge der mannigfaltigſten Verzie⸗
rungen und Profile darſtellen .

28 . Von Bonn bis Köln .

Entfernung : Fünf Stunden auf der Landſtraße . Die Entfernung
auf dem Rheine beträgt wegen der Krümmungen mindeſtens das Dopp ppelte .

Der Sehnellwagen legt die Strecke in 2½ Stunden zurück , das

Dampfſchiff gebraucht nicht zwei Stunden . Eine Kahnſtation iſt nur bei
Weſſeling . Auf der Eiſenbahn wird man in einer halben Stunde von Bonn
nach Köln fahren .

Die Gegend verflacht ſich immer mehr . Man na⸗

het den reichen Niederlanden und der Nordſee , den Sta⸗

pelplätzen des Welthandels . Die Ritter ſind im Gebir⸗

ge zurückgeblieben . Aber , gleich Oſſians Nebelgeſtalten ,
ſchweben die Geiſter der Türenne , Marlborongh ,
Eugen über die Ebene dahin . Hier entwickelten ein

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 21



32² Siegburg .

Alba , ein Parma , ein Naſſau - Oranien ihre Feld⸗

herren⸗Talente . Der Menſch kämpft nicht mehr mit Felſen ,

aber er ringt mit den Wogen , denen er den Boden ,

welcher ihn nährt , abgewann und unaufhörlich wieder ab⸗

gewinnen muß . Der Anblick ſeiner Kraftäußerung , wenn

auch verändert , bleibt immer großartig .

Noch anderthalb Stunden weit unterhalb Bonn be⸗

hält die Gegend einiges Maleriſche . Der Rhein , deſſen

Spiegel am Fuße des Siebengebirgs zwiſchen 180 und

185 Fuß Höhe über dem Meere hat , bleibt der breite

königliche Strom , nur etwas langſamer fließend . Links

den Jeſuitenhof laſſend , fährt der Schiffer bei dem

S . 321 ſchon erwähnten Seh warz - Rheindorf mit

ſeiner ſchönen Kirche vorbei . Rückwärts erblickt man

nahe dabei Vilich mit einem vormaligen Benedietiner —

Nonnenkloſter , das rechts unterhalb dem Gymnicher

Hauſe liegt , geſtiftet um 985 vom geldriſchen Grafen

Mengoz und ſeiner Gemahlinn Gerberga , deren

Tochter Adelheid erſte Abtiſſinn war . Zur Seite liegt
das Dorf Geislar . Eine Viertelſtunde tiefer ergießt

ſich die Sieg in den Rhein , ein Flüßchen mit oft wech⸗

ſelndem Bette , verheerend , wenn Bergwaſſer zuſtrömt ,
Drei Stunden aufwärts erheben ſich das Städtchen und

die alte Benedietiner - Abtei Siegburg , jetzt eine mu⸗

ſterhaft eingerichtete Irrenanſtalt . Die ſchöne Kircht

enthält das Grab ihres Stifters , des heil . Hanno

kölniſchen Erzbiſchofs , Vormund ' s und ſtrengen Erdziehert

Kaiſer Heinrich ' s IV. , der nach ruhmwürdiger Thätig

keit , welche ein uralter deutſcher Lobgeſang herrlich prei

ſet , 1075 ſtarb . Bis Siegburg kann das Flüßchen , reiſ
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Weſſeling .

an Salmen und Lachsforellen , mit Schiffen von 300
Centner Ladung befahren werden . Gegenüber der Sieg
mündet der Rösbach zu Grau⸗Rheindorf , wo ſich
gleichfalls ein Frauenkloſter befand . Im Rheine liegt
das Graupenwerth , auf welchem im 30jährigen Krie⸗
ge die Holländer eine Schanze , die Pfaffenmütze , hatten ,
von den Spaniern nach der Eroberung Iſabellenſchanze
genannt . Dann folgt Mondorf mit dem alten Sieg⸗
Ausfluſſe , und etwas zurück Bergheim , beide von

zahlreichen Fiſchern und Korbmachern bewohnt . Die An⸗
höhen verſchwinden hier ganz und Weidenpflanzungen be⸗
decken das Rheingeſtade . Links ſieht man landeinwärts
Buſchdorf und näher das wohlhabende Herſel ,
durch welches die Heerſtraße geht . Im Rheine ſchwim⸗
men mehre durch Buſchwerk und Wieſen grüne Auen .
Uedorf , Widdig , urſel ziehen ſich unterhalb Her⸗
ſel längs dem Fluſſe hin , ſo wie Rheidt und Nie⸗

der⸗Caſſel zwiſchen gut gebauten Saatfeldern auf
der entgegengeſetzten Seite . Bei Lülsdorf , wo Kai⸗
ſer Friedrich III . einen Jülich ' ſchen Zoll anlegte , den
nachher die Stadt Köln kaufte , und wo eine maleriſche
Schloßruine nicht weit vom Rheinufer entfernt liegt , hört
aller Weinbau auf . Rückwärts ſieht man Nanzel .
Der Rhein macht eine große Biegung gegen die anſehn⸗
lichen Orte Ober - und Nieder - Weſſeling , welches
an der Heerſtraße liegt . Zwiſchen Godorf , Sürth
und Weiß linker Hand , Langelt , wo der Telegraph
ſich erhebt , Ober - und Nieder - Zündorf rechter
Hand , bildet derſelbe ein ſeeähnliches Becken . Das
drei Stunden entlegene , vormals kurpfälziſche Luſtſchloß

21 *



32⁴ Bensberg .

Bensberg Gergl . S . 276 ) feſſelt , auf der Höhe im

Hintergrunde der ſanft anſteigenden Ebene des rechten

Ufers , lange das Auge . Nieder - Zündorf war in franzö⸗

ſiſcher Zeit ein bedeutender Handelsort . Fabrikate , Ko⸗

lonialwaaren und Landeserzeugniſſe nahmen , um die Doua⸗

ne von Köln zu umgehen , dieſen Weg. Abermals be⸗

ſpült der Fluß mehrere Werthe . Die Dorſſchaften

Porz , Enzen , Weſthofen , gegenüber Roden⸗

kirchen , wo man auf einer Anhöhe , der alten Burg ,

Römermauerwerk , Geräthſchaften und Münzen ausgegra⸗

ben hat , und noch ausgräbt , reihen ſich längs dem Ge —

ſtade , und Poll liegt jenſeits etwas abgelegen davon .

Der Reiſende ſteht überraſcht . Das majeſtätiſche 885
Köln mit ſeinen alten Ringmauern und neuen Boll⸗

werken , mit ſeiner Häuſermaſſe , ſeinen Thürmen , unter 2

ihnen der Rieſenbau des Doms , taucht gleichſam aus dem 2

Waſſer . Es beſchreibt einen faſt ſtundenlangen Halb⸗ ＋

kreis längs dem Strome , dem ein Maſtenwald entſteigt .

Menſchenhaufen in ſteter Bewegung bedecken das Ufer

und beleben die breite auf zahlreichen Schiffen ruhende

Brücke .

29 . Köln .

Gaſthöfe : am oder in der Nähe des Aheinst Aheinben

( theuer ) . Holländiſcher , Kölniſcher , Königlicher , Ruſſiſcher ( Friedrich Wilbelms⸗

ſtraße ) Rheiniſcher Hof ( am Heumarkt ) . In der Stadt : Kaiſerlicher Hof

( erſter Rang ) in der breiten Straße , Mainzer und Wiener Hof , in der Glöcket
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ſtraße bei der Poſt . Pariſer Hof in der Minoritenſtraße . Bönn ' ſches Poſthausam Auguſtinerplatz . Laacher Hof in der Nähe des Neumarkts , am weſtlichen
Ende von Köln . In Deutz : Hotel de Bellevue ( ehemals das Marienbildchen ) ,Prinz Karl . Der Aufenthalt in den Gärten dieſer beiden Gaſthöfe iſt unge⸗mein reizend wegen der trefflichen Ausſicht auf das majeſtätiſch im Halbkreiſe
gegenüberliegende Köln und den belebten Verkehr auf der Rheinbrücke . ImSommer iſt faſt jeden Abend Militär - Muſik in beiden Gärten .

Kaffehäuſer und Conditoreien : Mos sler , Obenmarspfor
ten . Rösler an den vier Winden und Obenmarspforten . Hermann , Obenmarspfor⸗
ten . Clement unter Goldſchmidt . Fo nthenen Hochſtraße . Stadtler am Wallraffsplatz .

Oeffentliche Beluſtigungsorte : Die beiden eben genann⸗
ten Gärten in Deutz . Die Rheinau , eine mit hübſchen Anlagen verſehene
kleine Jnſel im Rbein nicht weit vom Beventhurm . Das Bevenhaus an der
ſüdlichen Rheinſpitze der Stadt . Das Thürmchen auf der nördlichen Rheinſeiteder Stadt am Eiſenbahnhofe . Zur ſchönen Aus sſicht auf einem Thurme der
Stadtmauer , in der Rähe des Rheinthors und des Landeplatzes der Düſſeldor⸗
fer Dampfſchiffe .

Wachtparade nebſt Militär⸗
Neumarkt .

Muſik täglich um 11 uhr auf dem

Bãäder : Warme be i Breuer in der Marzellenſtraße , der Jeſuitenkirche
gegenüber . Bei Segers in der Weiherſtraße . Erſteres hat auch ruſſiſche Dampf⸗
bäder . In dem Badeſchiff , E gang von der Rheinbrücke . Kalte Bäder in
Kaſten , durch welche das Waſſer durchfließt . Im Rhein unterhalb der Cuniber
kirche . Auf der rechten Rheinſeite unter dem Garten des Hotel Bellevue in
Deutz ( Preis 5 ſgr . ) und auf

ſchule .
f der einige Schritte davon entfernten hwimm

Im freien Fluß für Schwimmer ebenfalls in der Schwimmſchule . Preis
5 Sgr . für ein Bad . Im Abonnement billiger .

Liſenbahn und Omnibus ſ. Route 30 .

Dampfſchiffe ſiehe Einleitung II .

Schnell⸗ und Perſonen⸗Poſten : Nach Aachen über
lich 8½ Uhr Abends in 7 / Stunden für 2 Thlr . Ankunft in Köln 43 / u
Morge Nach Bensberg 8 uhr Morgens , im Winter um 6 , im Som
mer um 8 Uhr Abends in 2 St . für 10 Sgr . Ank . in Köln 9 Uhr Morg . ,im Winter um 7 / Uhr , im Sommer um 9¾ Ubr Ab . — Nach Berlin täg
lich 10 Uhr Ab . in 80 Stunden für 26 Thlr . 1) über Paderborn ( 24 St . )
und Braunſchweig ( 48 St . ) Sonntag und Mittwoch . Ank . in Köln Mon⸗
tag und Donnerſtag 7½ uhr Ab . 2 ) über Ar nsberg ( 17½h St . ) Caſſel
( 36 St . ) und Halle ( 62 St . ) Montag und Freitag . Ank . in Köln Donnerſtag
und Sonntag 2 Ubr Morg . 3 ) über Minden 631 St . ) Dienſtag , Donnerſtag
und Sonnabend . Ankunft in Köln Sonntag , Dienſtag und Freitag 10 % Uhr
Abends . Nach Bonn 6 und 10 Uhr Vorm . 3 und 6 Uhr Nachm . 83/4 u . Ab .
in 2¾1 St . für 12 oder 17½ Sgr . Ankunft in Köln 51½ und 8 / Ubr früh
12 % und 55% uhr Nachmittags und 9½ Uhr Ab . — Nach Cleve 6½ uhr

Jü⸗



326 Köln .

früb über Lanten , 10 Uhr Ab . über Geldern in 13 St . für 3 Thlr . 6 Sgr .

Ank . in Köln 1 uhr Mittags und 8¾ Uhr Ab . — Nach Crefeld 5 Uhr Nachm .

in 6 St . für 1 Thlr . 15 Sgr . Ankunft in Köln 10½ Uhr Morgens . — Nach

Düſſeldorf um 6½ und 11½ Uhr Vorm . , 4½ und 6 Uhr Nachm . in 4

St . für 1 Tblr . 11 Sgr . Ank . in Köln 4 Ubr Morg . 12½ Uhr Mittags , 4¼

Uhr Nachm . und 73 / Ubr Ab . — Nach Elberfeld um 6¼ Ubr Morgens und

6 Ubr Abends über Solingen , 1¼ Uhr Mittags über Wald in 5¼ St .

für 1 Thlr . 18 Sgr . Ankunft in Köln 11¼ Uhr Vormittags , 1 und 634 Ubr

Nachmittags . — Nach Emmerich 4½ Uhr Nachmittags in 15 Stunden für 5

Thlr . 2 Sgr . Ankunft in Köln 4 uhr Morgens . — Nach Frankfurt über

Altenkirchen und Limburg 1 Uhr Mittags in 23 Stunden für 7 Thlr . 21

Sgr . Ankunft in Köln 12¼ Uhr Mittags . — Nach Koblenz 6 Uhr Morgens

Courierpoſt in 7 St . ; 83 % Ubhr Abends Schnellpoſt in 8 St . für 2 Thlr . 9

Sgr . Ankunft in Köln 1¼ Uhr Nachmittags und 5½4 Uhr Morgens . — Nach

Lennep 6 Uhr Ab . in 5 / St . für 1 Thlr . 1½ Sgr . Ank . in Köln 10 u . Vorm .

— Nach Siegburg 53 %1 Uhr Morg . und 6 Uhr Ab . in 3¼ St . für 17 Sgr .

Ankunft in Köln 8½ uhr Morgens und 9 Uhr Abends . — Nach Sie gen 5½

Ubr Morgens in 14 Stunden für 2 Thlr. 24 Sgr . Ankunft in Köln 5¼2 Uhr

Morgens . — Nach Lüdenſcheidt 7½¼ Uhr Morgens in 7 Stunden für 1 Thlr .

25½2 Sgr . Ankunft in Köln 5½ Uhr — Nach Prüm ( Trier )

5½ Uhr Morg . in 14¼ St . für 2 Thlr . 7½ Sgr . Mit Aachen⸗Trier combi⸗

nirt weiter . Ankunft in Köln 2½ Uhr Abends . — Nach Euskirchen 1½/ und

6 Ubr Nachmittags . Ankunft in Köln 9 Uhr Morgens und 10 Uhr Abends .

Droſchken halten ſtets auf dem Waidmarkt , Auguſtinerplatz , Wall⸗

raffsplatz , Eigelſtein , Heumarkt , Minoritenkirche . Gereonsplatz , Apoſtelnkirche ,
Appellhof GJuſtizgebäude ) .

a . Eine und zwei Perſonen zahlen für :
Sgr . Pf

1. auf 15 bis 20 Minuten einſchließlich , oder , nach Wahl des

Fahrgaſtes , für jede Fahrt innerhalb der Stadt , ſo wie auch

bis zum Biſchofswege ZSCCC 5 —

2. auf 20 bis 35 Minuten einſchließlichchchhhhh 7 6

N „
35 50 „ ᷑,H.

A3 0 0 „
15 —

5 . bei Annahme auf mehre Stunden , für jede Stunde . 15 —

b. Drei bis vier Perſonen zahlen :
f

1. , auf 15 bis 20 Minuten einſchließlich , oder , nach Wabl des

Fahrgaſtes , für jede Fuhre innerhalb der Stadt , oder bis zum

Biſchofswege 32
. . . 10

2 . auf 20 bis 50 Minuten einſchliehlich I15

3 . „ 50 „ 70 „ „
20 —

4 . bei Annahme auf mehre Stunden , für jede Stunde . . . . 20 —

Eau de Cologne wird wohl an A verſchiedenen Orten hier ver⸗

fertigt . Das feinſte und beſte findet man bei den verſchiedenen Firmen Fa⸗

2
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rina , am Jülichsplatz , am Markt und auf der Hochſtraße , und bei 3Hochſtraße . Ein Kiſtchen von 6 Flaſchen koſtet 2 Thlr . 10
Sehr niedliche , beſonders zu Geſchenkengeeignete feine gemalte Por⸗zellan⸗Sachen , Vaſen , Fruchtkörbe , Teller aller Art , Taſſen , Figuren u .dgl . mehr , werden in der Porzellan - Manufactur von J . W . Bruckmann Söhnezu Deutz verfertigt .

anoli ,
Sgr .

Um unnütze Schritte in dem weitläu ftigen und unregelmäßig gebauten Kölnzu erſparen , thut man wohl , w enn man auf dem beigefügten Plane diejenigenGegenſtände , welche man näher zu beſichtigen wünſcht , mit rother Dinte un⸗terſtreicht , noch bevor man ſeine Wanderung antritt . Dieſe wird die größereHälfte eines Tages in Anſpruch nehmen , voraus geſetzt , daß man ſich bei deneinzelnen Gegenſtänden nicht zu lange aufhält . Der Nachmittag kann zu einerFahrt auf den Kirch hof vor dem Hahnenthor , oder zur Beſichtigung des Frei⸗bhafens , zu Spaziergängen auf der Rhein brüſcke , auf dem W erft ſtromaufwärts , auf die Rheinau , zum Beyenth urm , und der Abend in einemder Deutzer Gärten zugebracht werden . — Wer um die Mittagszeit ( 1 ubr )erſt bis zum Neumarkt gelangt ſein ſollte , mag im Laacher Hof in der Nähe derApoſtelnkirche zu Mittag ſpeiſen . Das Hahnenthor , welches zum Kirchhofe führt ,iſt ganz in der Nähe .

„ Uralte Stadt , ich grüße dich mit Luſt ,
Mit deinen Kirchen , Thürmen , Mauern , Thoren !
Stolz ſchwebſt du in des Stromes blauer Bruſt ,
Er ſpiegelt dich ſo prächtig ſelbſtbewußt ,
Wie einſt den Fels , aus dem dein Dom geboren ;
Er denkt wohl deiner reichen , alten Pracht ,
An der er manch Jahrhundert hingeſchwebet,
Der Prieſter Hoheit und der Bürger Macht ,
Der Kaiſer , deren Hof die Sage hebet ,
Der Thaten , die ſtets blühn , ſo lang Geſchichte lebet . “

C. W. Müller .

Bei ihrem Uebergange auf das römiſche Rheinufer
erbauten die germaniſchen Ubier an der Stelle , wo das
heutige Köln ſich in weiten Bogen am Rheine hinzieht ,
eine Stadt . Wahrſcheinlich ſtand auf der nämlichen
Stelle auch der bekannte Dankaltar , die „ Ara Übiorum . “
Kaiſerinn Agrippina , des edeln Germanicus Tochter,
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Nero ' s Mutter , hier geboren , führte im Jahre 50 nach

Chriſto , eine Veteranen - Colonie dahin , die „ Colonia

Agrippina . “ Bei freier Municipalverfaſſung blühte die

neue Niederlaſſung bald empor . Sie wurde Hauptſtadt

des dieſſeitigen Niedergermaniens . Durch die Umſtände

gezwungen , trat ſie 69 beim Bataveraufruhr zur Par⸗
tei des Civilis über . Vitellius ließ ſich daſelbſt zum

Kaiſer ausrufen , Trajan befehligte als Legat darin ,

und die beiden Gegenkaiſer Victorinus , Vater und

Sohn liegen in ihrer Nähe begraben . Conſtantin
der Große begann im Jahre 308 den Bau einer

Steinbrücke über den Rhein , deren Pfeilertrümmer bei

niedrigem Waſſerſtande in der Nähe des Freihafens noch

ſichtbar ſind . Unter ſeinem Nachfolger legte 354 der

Feldherr Silvan hier den kaiſerlichen Purpur an .

Später zerſtörten die Franken Kölns Mauern , Julian
und Valentinian ſtellten ſie wieder her . Dann kam

Childerich in deſſen Beſitz . Chlodwig ſetzte ſich 486

die Königskrone daſelbſt auf , und nach der Reichsthei⸗

lung bei ſeinem Tode 511 erſcheint es als einer der

Hauptorte Auſtraſiens . Die Normänner verwüſteten es

zur Zeit Karls des Dicken 88t und 882 . An den

Kämpfen zwiſchen Kaiſer Heinrich IV . und ſeinem Sohne ,

ſo wie an jenen Kaiſer Philipps von Schwaben
mit Otto von Braunſchweig , nahm Köln thätigen
Antheil , fand indeſſen in ſeinen ſtarken Mauern , der

zahlreichen Bevölkerung und den bedeutenden Reichthü⸗
mern immer Mittel , ſich vor großen Unfällen zu bewahren .

Von der Mitte des 12 . bis zu jener des 15 . Jahr⸗

hunderts war Köln Haupthandelsplatz des weſtlichen
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Deutſchlands . Seine Kaufleute bereiſ ' tten Italien , Un⸗

garn , Polen und die nordiſchen Reiche . Lebhaft war der

Verkehr mit England , Frankreich , Portugal und der

pyrenäiſchen Halbinſel . Was nur Koſtbares die reichen
Lombardenſtädte aus dem Morgenlande herbeiſchafften ,
was von ſeltenen Waaren auf der Donau und auf der
Oder durch Schleſien nach dem Rheine ging , ſo wie alle
jene theuern Erzeugniſſe der brabantiſchen und flanderi⸗
ſchen Fabriken , namentlich die feinen Tücher , wurden

hier aufgehäuft . Als Mitglied der Hanſa hatte Köln
den damals außerordentlich blühenden niederländiſchen
Handel und das Hanſa⸗Comtoir in Brügge beinahe ganz
allein in Händen . Die vier Quartierſtädte dieſes Bun⸗
des waren damals Lübeck, Köln, Braunſchweig und Dan⸗

zig ; Lübeck führte in der Regel den Vorſitz , und wenn

es fehlte , ſtets Köln . Doch ging letzteres oft ſeinen eige⸗
nen Weg. So ward z. B . den Kölnern durch Hein⸗
rich VI . von England die Gildehalle zu London mit
den daran haftenden Freiheiten ausſchließlich eingeräumt .
Später weigerte es ſich, den Schoß für die Comtotre zu
zahlen , und trennte ſich endlich von dem Bunde , bevor

derſelbe ſich aufgelöſet hatte .
Köln , ſeit 1212 freie Reichsſtadt , erhielt 1259 auch

das Stapelrecht . Alle Schiffe mußten zu Köln ausladen
und die Güter durften , nach Entrichtung bedeutender
Zölle , nur auf kölniſchen Fahrzeugen weiter geſchafft
werden . Geräumige Kaufhäufer , Waarenhallen und Ge⸗
wölbe ſchmückten das Innere der Stadt . Fabrikanten,
Kunſtarbeiter , und Handwerker nährten ſich reichlich.
Kein Fürſt erſchien ſtattlicher , als die beiden Bürgermei⸗
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ſter in den alten Conſulartogen . So empfingen ſie , um⸗

geben von Patriziern , oft an der Spitze der bewaffneten

zwei und zwanzig Zünfte , die deutſchen Kaiſer in ihrer

Stadt , und feierten ihnen zu Ehren glänzende Feſte .

Berühmt waren durch Reichthümer und Kriegesmuth
die alten Rittergeſchlechter Kölns , die ihren Urſprung von

den Römern herleiteten : die Overſtolzen , die Wei —

ßen , die Kämmerer , die Sapphiren , Hombacher ,

Zülpicher . Schlimm für die Ruhe der Stadt , daß

Eiferſucht gegen die mächtigen Kaufherren ſo oft blutige

Händel herbeiführte , z. B . am Pfingſtfeſte 1266 im

Kampfe mit den mächtigen , zahlreichen Webern . Dieſe

Uneinigkeit , benutzt von den Erzbiſchöfen , welche die ſtolze

Reichsſtadt in eine fürſtliche Landſtadt umgewandelt

wünſchten , ſtörte lange den Frieden Kölns . Doch be⸗

hauptete es ſeine Freiheit ſiegreich , und der Kurfürſt

mußte am Ende die Stadt ganz verlaſſen . Wiederholte

Verjagung der reichen Judenſchaft , die Vertreibung der

ſtets unruhigen Tuchmacher , die ſich in Aachen , Eupen ,
und im Bergiſchen niederließen , ſo wie die Entfernung

der Proteſtanten 1618 , welche ihre Wohnſitze zu Elber⸗

feld , Düſſeldorf , im nahen Mülheim und in der Umge⸗

gend nahmen , brachten Kölns Verkehr großen Nachtheil .

Auch ohne dies mußte indeſſen ſein Reichthum mit jenem

aller Hanſeſtädte bedeutend abnehmen , als durch Ameri⸗

ka ' s Entdeckung und Afrika ' s Umſchiffung der Seehandel

andere Wege einſchlug , und beſonders ſeit Holland un⸗

abhängig wurde .

Doch blieb Köln die erſte Stadt am Rheine . Nir⸗

gend prangte die Kunſt in ſchönerer Blüthe . Schade ,
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daß während der letzten Umwälzungsepoche ſo manches
Denkmal untergieng . Als Baumeiſter nimmt Johann

Hülz den erſten Rang ein , der Erwin ' s von Stein⸗

bach , welcher 1318 geſtorben war , Wunderbau , den

Straßburger Münſterthurm 1439 bis zum Helm brachte .

Meiſter Johann von Köln baute die beiden pracht⸗
vollen Kirchen in Kampen an der Zuiderſee . Wer den

Plan zum Rieſenwerke des Doms entwarf , iſt leider un⸗

bekannt . Ein Meiſter Gerhard , noch um 1252 lebend ,

kömmt als älteſter Baumeiſter vor . Berühmt war die

kölniſche Malerſchure . Der Maler des wundervollen

Bildes aus der Rathskapelle , er heiße nun Meiſter

Wilhelm , Meiſter Steffen , Philipp Kalf oder

anders , ſteht oben an . Johann von Calcar lernte

die Malerkunſt in Köln . Sollen wir , aus ſpäterer Zeit ,

noch an Rubens , aus neueſter an Beckenkamp und

Begas erinnern ? Welche Pracht der Glasmalerei

entfaltet ſich in hieſigen Kirchen , welche Kunſt des Gold⸗

arbeiters am Grab der heiligen drei Könige ! Bildſäulen ,

Basreliefs , Stein - und Holzverzierungen , ſprechen über⸗

all den Kunſtgeſchmack der alten Kölner aus .

Bis zum Einrücken der Franzoſen im Jahre 1794

blieb Köln freie Reichsſtadt . Die Einwohnerzahl war

auf 40,000 geſunken , darunter ein Drittheil Bettler .

Dann theilte es das Schickſal des ganzen linken Rhein⸗

ufers und wurde mit dieſem dem franzöſiſchen Reiche ein⸗

verleibt ; nach dem Pariſer Frieden im Jahre 1815 kam

es an Preußen . Seitdem hat ſich ſein Wohlſtand unge⸗

mein gehoben . Die Einwohnerzahl beträgt jetzt mit

Deuz nahe an 71,000 , darunter 5350 Proteſtanten und
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600 Juden . Sie wohnen in ohngefähr 7560 Häuſern ;

277 Straßen und Gaſſen , meiſt enge und düſter , mit

Baſalt gepflaſtert , ziehen ſich durch dieſelben hin und

her . Mehrere ſind mit Bäumen beſetzt , wie die meiſten

der 34 öffentlichen Plätze . Küchen - und Weingärten

füllen mehr als ein Viertel des Flächenraums der Stadt
aus . Köln , einſt das „heilige “ genannt , hatte in ſeiner

blühendſten Zeit an 200 der Gottesverehrung geweihete

Gebäude ; jetzt begnügt es ſich mit 29 . Die Beſatzung

in Köln und Deutz beſteht aus zwei Infanterie - und

einem leichten Kavallerie - Regiment ( Dragoner ) , aus

zwei Abtheilungen Artillerie und einer Pionier - Abthei⸗

lung , im Ganzen etwa 5000 Mann .

Die Mitte der Stadt ſteht auf einer höheren Fläche ,

nach dem Rhein zu geſenkt , deſſen Spiegel über fünfzig

Fuß tiefer liegt . Hier ſtand die Römerſtadt . Die jetzi⸗

ge Stelle des Stadthauſes wird als jene des Prätoriums

angegeben . Von da lief die alte Ringmauer gegen das

Kaufhaus Gürzenich zu , und weiter nach der Kirche St .

Mariä im Capitol . Hier floß angeblich der Rhein vor⸗

bei und umgab den heutigen Altenmarkt , damals eine

Inſel . In der Verlängerung der jetzigen Straßen „ auf

der Brücke und „ unter Käſtern “ lag die oben erwähnte

von Conſtantin erbaute maſſive Rheinbrücke , wurde je⸗

doch ſchon zur Zeit der normänniſchen Einfälle zerſtört

und auf Erzbiſchof Bruno ' s Befehl 960 abgetragen ,

und bei dieſer Gelegenheit auch der linke Rheinarm aus⸗

gefüllt . Dieſe , die Oſtſeite Kölns , zum Handel die be⸗

quemſte , wurde außerhalb der alten Ringmauer , ſchnell

mit neuen Wohnungen beſetzt . Von hier aus begann ,
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beim Wachſen der Volksmenge , die Ausdehnung nach al —

len Seiten . Jetzt durchſchneidet , ungefähr parallel mit dem

Rheine , eine Hauptſtraße unter verſchiedenen Namen die

große Stadt vom Severins - bis zum Eigelſteiner⸗
thor , die ſich beide durch ihre ſchönen Formen auszeich⸗

nen ; ungefähr ſenkrecht auf den Rhein unterſcheidet man

drei Hauptwege , nämlich 1 ) vom Rheingaſſenthor ,
oberhalb längs der römiſchen Stadtmauer zum Weyer⸗
thor , von welchem aus die römiſche Militairſtraße nach
Trier in gerader Linie führte und noch vorhanden iſt ,
2 ) über die Brück - und Breitenſtraße nach dem

Ehrenthor und 3 ) vom Trankgaſſenthor längs
der römiſchen Stadtmauer unterhalb , den Dom und das

Zeughaus links laſſend , bis zu dem zugemauerten Frie⸗
ſenthor . Wer ſich dieſe Straßengänge merkt , wird

ſich in Köln bald zurecht finden .

Der Dom .

Es iſt ein Wald voll hoher Bäume ,
Die Zweige ſeh ' ich fröhlich blüh ' n,
Und aus den Wipfeln fromme Träume

Zum fernen Reich der Geiſter fliehn .

So kühner Sinn und ernſtes Streben ,

Das aus den Steinen Blumen treibt ,

Es iſt der Väter Art und Leben ,

Das nimmer auf der Erde bleibt .

Das wollen dieſe Säulen ſagen ,
Die himmelwärts die Blicke ziehn ,
Dazwiſchen , wie in grauen Tagen

Im Eichenhain , die Beter knie ' n .
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Es iſt kein eitles Licht der Sonnen

Was durch die bunten Scheiben fällt ,

Iſt Wiederſchein der ew ' gen Wonnen ,

Iſt Strahl aus einer beſſern Welt .

May von Schenkendorf .

Schon Erzbiſchof Hildebold hatte eine Kirche er —⸗

baut , welche unter Ludwig dem Frommen 833 als

Hauptkirche eingeweiht , vier Jahrhunderte ſpäter aber

durch Feuer gänzlich zerſtört wurde . Da legte am 14 .

Auguſt 1248 Erzbiſchof Konrad von Hochſteden in

Gegenwart des wider Friedrich II . , den Hohenſtaufen ,
neu erwählten Gegenkaiſers Wilhelm von Holland
und ſehr vieler Herzoge , Grafen und Herren den Grund

zu der jetzigen hohen Domkirche . Den erſten Gedanken

aber hatte Erzbiſchof Engelbert J. der Heilige , Graf
von Altena und Berg , gefaßt , den am 7. November

1225 Friedrich von Iſenburg am Gevelsberg bei

Schwelm ermordete , deſſen Gebeine in dem ſilbernen

Prachtkaſten ruhen , welcher in der Schatzkammer des

Doms aufbewahrt wird .

Den Namen des erſten Baumeiſters kennt man nicht.
Meiſter Gerhardus war um 1252 berühmt , Arnold

um 1299 , Johannes um 1308 , ohne daß man Si⸗

cheres anzugeben wüßte , doch wird gewöhnlich der erſtere
als Dombaumeiſter genannt . Das Gewaltige der Ar⸗

beit , gehemmt durch fortwährenden Streit zwiſchen den

Erzbiſchöfen und der Stadt , ließ den Bau nur langſam
voran ſchreiten . Erſt 1322 konnte der Chor unter

Erzbiſchof Heinrich von Virneburg eingeweiht werden .

Seitdem , namentlich noch 1498 , wie die in dieſem

„
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Jahre gedruckte kölniſche Chronik ſagt , wurde zwar noch
fortgebaut , die Arbeit wurde aber im Beginn des 16 .
Jahrhunderts gänzlich eingeſtellt . Der Bau erlag dem

Fluch , der über das Deutſchland jener Zeit geſprochen
ſchien , und aus ſo vielen unvollendeten Domen redet .
Im Laufe der Jahrhunderte ging er immer mehr und

mehr ſeinem Verfalle entgegen . Die Franzoſen hatten
ihn in ein Heumagazin verwandelt und durch die Ent⸗
wendung des Bleies von der Bedachung ſeinen Verfall
beſchleunigt .

Als nun die Rheinlande im Jahre 1816 an die
Krone Preußen kamen , war der Dom in einen ſolchen
Zuſtand gerathen , daß der Einſturz des hohen Chores
den Untergang des Ganzen drohte . Da erhob Fried⸗
rich Wilhelm der Dritte ſchützend ſeine Hand , und
nur die anſehnlichen Summen , welche er zur durchgrei⸗
fenden Wiederherſtellung großmüthig gab , konnten den

Meiſterbau vor völliger Vernichtung retten . Sie beliefen
ſich ſeit 1817 , wo der Reſtaurationsbau begann , faſt ei⸗
nem völligen Umbau vergleichbar , bis 1833 unter dem

Bau- ⸗Inſpector Ahlert , von da an unter Zwirners
meiſterlicher Leitung , bis 1840 , dem Todesjahre dieſes
Königs, über 200,000 Thaler, wozu noch etwa 100,000
Thaler an Cathedralſteuer und Geſchenken kamen . Die

Herſtellung des Chores iſt damit beinahe vollendet worden .
Beim Anblick des auf dem einen Thurme noch ſte⸗

henden Krahns , des uralten Wahrzeichens von Köln ,
ſang prophetiſch im Jahre 1814 der ritterliche Max
von Schenkendorf :
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Seh ich immer noch erhoben

Auf dem Dach den alten Krahn ,

Scheint mir nur das Werk verſchoben ,
Bis die rechten Meiſter nahn .

Eine neue Zeitrechnung hat für den Dombau ſeit
1842 begonnen . In Köln hat ſich ein Verein gebildet zum

Ausbau des Domes . Mitglied des Vereins iſt , wer jähr⸗

lich einen Thaler beiträgt . Aehnliche Vereine traten in

vielen andern Städten zuſammen . An der Spitze des

Ganzen ſtehen , reichlich ſpendend und fördernd , zwei deut⸗

ſche Könige , Friedrich Wilhelm IV . von Preußen
und Lu dwig I . von Baiern . Der Ausbau des köl⸗

niſchen Domes iſt der Mittelpunct nationalen Gemein⸗

ſinnes in Deutſchland geworden , und es iſt zu hoffen ,

daß bald die Zeit komme , wo der Gedanke an die Vol —

lendung , den die Vorfahren kaum auszuſprechen wagten ,

zur fertigen That geworden ſein wird . In den Bauhüt⸗

ten herrſcht das regſte Leben . Der alte Plan , Jahrhun⸗
derte lang verloren , iſt in Darmſtadt zufällig wieder auf⸗

gefunden worden . Die Ausführung der Kirchenſchiffe , die

Aufgabe des Dombau⸗Vereins , dürfte nach einer Schätz⸗

ung des Dombaumeiſters Zwirner , mit zwei , die Vol⸗

lendung der beiden Thürme mit drei Millionen Tha⸗
ler zu bewerkſtelligen ſein .

Der Dom erhebt ſich am nördlichen Rande eines

Hügels , der etwa die Mitte der Stadt bildet und eine

ferne Ausſicht auf den Rhein und die Gebirge jenſeits

gewährt . Die Länge der ganzen Kirche bis zu den Thür —
men iſt gleich der beabſichtigten Höhe der Thürme , 511

Fuß ; die Höhe des vordern Dachgiebels und die Breite
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der Kirche am Eingange beträgt 231 , die innere Höhe
des Chors iſt gleich der ganzen Breite des untern Theils
der Kirche , 161 Fuß . Alle dieſe Zahlen ſind durch 7

theilbar . Nach den oben angeführten Originalriſſen ſoll⸗
ten die beiden Thürme zu 511 Fuß aufſteigen . Der

ſüdliche , jetzt als Glockenthurm gebraucht , hat etwa die

Hälfte dieſer Höhe , der nördliche nicht über 20 Fuß er⸗

reicht . Kein Theil des ganzen Baues hat gleich von

unten auf eine ſo reiche harmoniſche Gliederung und

ſtrebt in ſo klarer Geſetzmäßigkeit empor , als gerade
der Thurm . Mit Recht erſcheint er als eines der

höchſten Wunder der Baukunſt , wie überhaupt der Köl⸗
ner Dom das vollendetſte Meiſterwerk gothiſcher Bau⸗

kunſt zu nennen iſt . „ Die Pracht des himmelan ſich wölben⸗
den Chors hat eine majeſtätiſche Einfalt , die alle Vorſtel⸗
lung übertrifft . In ungeheurer Länge ſtehen die Gruppen
ſchlanker Säulen da, wie die Bäume eines uralten Forſtes .
Nur am höchſten Gipfel ſind ſie in eine Krone von Ae⸗

ſten geſpalten , die ſich mit ihren Nachbarn in ſpitzen
Bogen meiſt in Kreuzesform wölbt, und dem Auge , das

ihnen folgen will , faſt unerreichbar iſt . Läßt ſich auch
ſchon das Unermeßliche des Weltalls nicht im beſchränk⸗
ten Raume verſinnlichen , ſo liegt gleichwohl in dieſem
kühnen Emporſtreben der Pfeiler und Mauern das Un⸗

aufhaltſame , welches die Einbildungskraft ſo leicht in
das Gränzenloſe verlängert . “ ( G. Forſter )

Die farbigen Fenſter im Chor ließen nach der Schlacht
von Woringen, 1288 , Herzog Johann von Brabant
und Graf Dick von Cleve mit einer Anzahl kölniſcher
Familien anfertigen . Die fünf prachtvollen Glasfen —

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 22
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ſter im nördlichen Seitengange des Schiffes , 1508 und

1509 gebrannt , Erzbiſchöfe , Heilige , Wappen darſtellend ,

werden unter den alten Glasmalereien nur von jenen zu

Gouda in Holland erreicht . Aus den vierzehn Säulen

des innern Chors ſpringen hoch oben Tragſteine her⸗

vor , auf welchen für die Geſchichte der Seulptur des

Mittelalters merkwürdige Standbilder , Chriſtus , Ma⸗

ria und die zwölf Apoſtel ſich erheben , in Farben - und

Goldſchmuck kürzlich hergeſtellt . In gleicher Weiſe treten

nach und nach unter der Hand des herſtellenden Künſt⸗
lers auch die ſchönen Wandgemälde an den Brüſt⸗

ungswänden im Chor , welche Jahrhunderte lang über —

tüncht waren , wieder hervor . Auch ſie ſind für die Ge —

ſchichte der deutſchen Malerei von beſonderem Werthe .
Sie mögen aus dem Jahre 1300 ſein , und ſtellen Be⸗

gebenheiten aus dem Leben der h. drei Könige , des Pap⸗

ſtes Silveſter u . A. dar . Schöne Grabmonumente frü⸗

herer Erzbiſchöfe , kunſtooll gearbeitete Heiligenbilder und

ein ſeltener Reichthum von Schnitzwerk an den Chorſtüh⸗
len ziehen die Aufmerkſamkeit des Beſchauers an .

Um den Chor reihen ſich ſieben Kapellen . In der mittel⸗

ſten , mit der Inſchrift „ Corpora Sanctorum reeubant hie
terna Magorum “ , ruhen die Leiber der h. drei Kö —

nige . Durch die Kaiſerinn Helena nach Conſtantinopel ge⸗

bracht , ſpäterhin nach Mailand verſetzt , gelangten dieſelben
1164 durch Erzbiſchof Reinald von Daſſel , dem ſie Kai⸗

ſer Friedrich J. der Rothbart , nach der Zerſtörung
Mailand ' s geſchenkt hatte , nach Köln . Unſchätzbarer Reich⸗

thum an Gold , Edelſteinen und Perlen ſchmückte vormals

den kunſtvoll gearbeiteten Sarg mit ſeinen herrlichen halb⸗
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erhabenen Bildwerken , den beſten an die Seite zu ſtellen ,
welche Deutſchland aus dem 12 . Jahrhundert beſitzt. Dia⸗
manten , koſtbare Gemmen , theurer Schmelz glänzten über⸗
all . Am prachtvollſten waren die Kronen , deren Bild Köln
in das obere Schild ſeines Wappens aufnahm . Bei der

Ankunft der Franzoſen 1794 wurden Heiligthümer und

Schätze geflüchtet . Zehn Jahre ſpäter kamen erſtere zu⸗
rück , letztere nur zum Theil . Freigebigkeit der Bewoh⸗

ner Kölns erſetzte möglichſt das Fehlende . Noch jetzt
ſoll der Reliquienkaſten einen Werth von nahe an zwei
Millionen Thaler haben . An Sonn⸗ und Feſttagen iſt
die Kapelle dem Publikum geöffnet . Die Kurfürſten aus
dem bairiſchen Hauſe ruhen außerhalb der Kapelle . Auch
das Herz der Maria von Medicis , der Wittwe
Heinrichs N . von Frankreich , welche 1642 in Köln

ſtarb C(ſ . S . 351 ) , iſt unter einer Grabplatte vor der

Kapelle begraben . In anliegenden Kapellen befindet ſich
das Denkmal der Königinn Richeza von Polen
C 1057 ) , ferner jenes der Erzbiſchöſfe Philipp von

Heinsberg ( 119t ) und Conrad von Hochſte —
den CT 1261 ) . Sehr beachtenswerth ſind als Kunſt⸗
werke die Seulpturen und Heiligenfiguren an dem Sar⸗

kophage des Erzbiſchos Engelbert III . G. 1368 ) , und
die Heiligenfiguren an dem Sarkophage des Erzbiſchofs
Friedrich von Saarwerden CT 1414 ) , letztere
vorzugsweiſe .

Gegenſtand höchſter Bewunderung iſt das Dombild ,
in der Agneskapelle , rechts vom Hochaltar , früher in der

Kapelle des Rathhauſes , ein Mittelbild mit Flügeln , auf
denen , wenn ſie geſchloſſen ſind , die Verkündigung Ma⸗

228
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riä dargeſtellt iſt . Im Innern ſieht man auf dem Mit⸗

telbilde die Anbetung der heil . drei Könige , auf den

Seitentafeln den heil . Gereon mit ſeinen Kriegsgeſellen

und die heil . Urſula mit ihren Jungfrauen . „ Die Com⸗

poſition iſt in großartiger Einfalt angeordnet , die Aus⸗

führung des reichen Details mit ſorglichſtem Fleiße be⸗

endet , und über das Ganze der Hauch einer idealen An —

muth und Schönheit hingegoſſen , der in der Lieblichkeit
der Maria mit ihrem göttlichen Kinde , in der ruhigen

Würde der anbetenden Könige , in der jugendlichen Fülle

und Zartheit der heil . Jungfrauen und der ſie begleiten⸗

den Ritter auf gleiche Weiſe hervorleuchtet . “ Das Bild

trägt die Jahrzahl 1412 und iſt wahrſcheinlich von dem

Meiſter Stephan von Köln , Schüler des Meiſters

Wilhelm , welchen letztern die Limburger Chronik den be⸗

ſten Maler im deutſchen Lande nennt .

Die Schatzkammer , durch einen Herzog von Croy

erbaut , enthält außer dem ſilbernen Reliquienkaſten des

heil . Engelbert , koſtbare Monſtranzen , Kreuze , das

Schwert der Gerechtigkeit , welches der Kurfürſt von Köln

beim Krönungszuge zu Frankfurt trug , und prieſterliche

Kleidungen . Auch hier ſtrahlen Smaragde , Rubine , Sa⸗

phire . Zehn Tafeln aus Elfenbein von Mittelgröße ,

meiſterhaft geſchnitzt durch Melchior Paulus von 1703

— 33 , enthalten Seenen aus der Leidensgeſchichte .
Der Küſter , welcher dem Domthurm gerade gegenüber

hhutz
erhält ohne Rückſicht auf die Anzahl der Perſonen

2 Thlr . Trinkgeld , wenn er ſämmtliche Sehenswürdigkei⸗
10 des Doms , den Kaſten der heil . drei Könige , die

Schatzkammer , das Dombild u . ſ . w . aufſchließt ; für
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te Ausſicht gewährt , 10 Sgr . , für das Aufſchließen des

Dombildes 5 Sgr .
Die ſehenswertheſten der zahlreichen andern Kirchen

Kölns ſind : die Kirche St . Mariä im Capitol
Cſ. unten ) , ( Altarbild von Dürer ) ; die St . Peters⸗
kirche ( S . 344 ) , Altarbilder von Rubens und Dürer ) ;
die Gertonskirche ( S . 342 ) , die Apoſtelkirche
(S. 342 ) , die Severinskirche ( S. 345) , als herrliche
Bauwerke , — die Jeſuitenkirche ( S . 346 ) , wegen der

Pracht der innern Ausſchmückung . Bis 12 Uhr Mittags
ſind die meiſten Kirchen offen . Der Führung des Küſters
bedarf man wegen der Gemälde nur in den beiden zu⸗

erſt genannten . Ihrer ſchönſten Bilderſchätze ſind die

Kirchen Kölns während der franzöſiſchen Umwälzungszeit
beraubt . Viele derſelben , in jener Zeit von den Gebr .

Boiſſeree geſammelt und gerettet , befinden ſich jetzt
in der Pinakothek zu München .

Die Kirche St . Mariä im Capitol , ſo genannt ,
weil an dieſer Stelle das Römiſche Capitolium , vielleicht

auch der fränkiſche Königshof lag , ſoll von der hier be⸗

grabenen Pleetrudis , Gemahlinn Pipins von He⸗

riſtal , Mutter Karl Martells erbaut ſein , doch iſt
es wohl nicht die noch vorhandene , welche nach ihrem

Bauſtile früheſtens um das Jahr 1000 errichtet worden

ſein kann . Der eiſerne Ring um den Chor wurde nach
1637 gelegt und das Gebäude 1818 alterthümlich und

geſchmackvoll erneuert . Gegenwärtig eine der ſchönſten

Kirchen, beſitzt ſie außer dem Sarkophage der Stifterinn
und andern Denkmalen , in der Capelle links ein ausge⸗

die Begleitung auf den Domthurm , der eine ausgedehn⸗
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zeichnetes Altarblatt von Albrecht Dürer von 1521 ,
die ſterbende Maria von den Apoſteln umgeben und auf
der Rückſeite die Trennung der Apoſtel , in der entge —

gengeſetzten Capelle alte Wandgemälde von Iſrael von

Meckenheim . Beachtenswerth ſind auch die Glasgemälde
und das reiche Steinſchnitzwerk unter der Orgel .

Die Kirche zum h. Gereon oder der Märtyrer
der thebaiſchen Legion , welche , 408 an der Zahl ,
mit ihren Hauptleuten Gereon und Gregorius in

der großen Chriſtenverfolgung unter Dioeletian im

Jahre 286 hier für den Glauben ſtarben , den Schutzpa⸗
tronen Kölns , ſcheint auf der Stelle einer ältern erbaut

zu ſein , welche der Sage nach die Kaiſerinn Helena
hatte aufführen laſſen . Die jetzige Gereonskirche iſt im

Anfange des 13 . Jahrhunderts erbaut worden ; ihre For⸗
men deuten auf den Uebergang vom Rundbogen - zum

Spitzbogenſtile , der letztere iſt ſogar ſchon vorherrſchend .
Die Kuppel des hohen Chors bildet ein Zehneck und ihre

zwei Hauptthürme ſind weithin ſichtbar . Beide ſollen

ehedem mit vergoldeten Erzplatten überdeckt geweſen ſein .

Aeußeres und Inneres der Kirche machen einen erhabe —
nen Eindruck . Uralte Subſtruetionen und Mauergewölbe ,
eine ſogenannte Crypta , von Erzbiſchof Hanno in der

Mitte des 11 . Jahrhunderts erbaut , laufen unter dem

Gebäude hin . In den Gärten rings finden ſich noch rö⸗

miſche Särge , Aſchenkrüge , Münzen .
Mit ihren ſich übereinander hebenden Thürmen , Kup⸗

peln , Giebelſpitzen , bildet die St . Apoſtelkirche am

Neumarkte ein großartiges Ganze . Drei Halbrotunden ,

ſchlanke Thürme zur Seite der mittlern , wölben ſich,



521 ,

dauf

ntge⸗
von

nälde

tyrer

Zahl ,
s in

im

utzpa⸗
rbaut

lena

ſt im

For⸗

zum

hend .

ihre

ſollen

ſein .

habe⸗

ölbe ,

der

dem

h rö⸗

Kup⸗
am

nden ,

ſich,

Köln . 343

nach Art der Sophienkirche zu Conſtantinopel , über dem

Chore und hoch ſteigt der achteckige Hauptdom auf . Die⸗

ſer Theil des alten Baues , den die Erzbiſchöfe Heri —
bert und Pilgram von 1001 bis 1026 aufführten ,
ſcheint wiederholter Zerſtörung durch Blitz und Feuer ent —

gangen zu ſein . Die gegenwärtige Kirche iſt zu Anfange
des 13 . Jahrhunderts , während der höchſten Blüthe und

letzten Entwickelung des Rundbogenſtils erbaut . Am

Haupteingange ſteigt der alte ſchwere Glockenthurm mit

ſeinem Spitzdacheempor. In der Apoſtelkirche wurde
1357, als die Peſt in Köln wüthete , Richmodis von
Lyskirchen , Gemahlinn des Ritters Mengis von

Adocht lebendig begraben ; aber durch den Todtengräber ,
welcher ſie im Grabe ihres goldenen Ringes berauben

wollte , aus ihrer Ohnmacht geweckt , kehrte ſie mit der

zurückgelaſſenen Laterne des entflohenen Räubers zu ihrem
traurenden Gemahle zurück . Dieſer konnte , erzählt die

Sage , an die Wiedererweckung der Geliebten ſo wenig
glauben , daß es ihm eher möglich ſchien , wenn ſogleich
ſeine Pferde auf dem Heuboden ſtänden . In dem Au⸗

genblicke vernimmt man oben gewaltiges Geräuſch . Die

Pferde ſchauten aus den Dachfenſtern , und ſo mußte er

wohl glauben . Frau Richmodis genas völlig , bekam noch
viele Kinder und ſchenkte aus Dankbarkeit der Apoſtel⸗
kirche ein ſelbſtgeſponnenes Faſtentuch , welches noch dort

aufbewahrt wird .

Die St . Cunibertskirche am Rhein an der Nord⸗

ſeite der Stadt iſt von dem Erzbiſchof Konrad im

Jahre 1248 eingeweiht worden , in demſelben Jahre, wo

er den Grundſtein zum Dom legte . An der Stelle ſtand
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früher eine Kirche , welche vom Erzbiſchof Cunibert

633 erbaut worden war . Der hohe weſtliche Thurm

der Kirche iſt in neuerer Zeit eingeſtürzt , die Kirche

ſelbſt aber mit Glück wieder hergeſtellt . Sehenswerth

ihres glühenden Farbenreichthums wegen , ſind die Glas⸗

gemälde der Chorfenſter .

Auf dem marmornen Hochaltar der 1524 erbauten

niedlichen St . Peterskirche prangt das berühmte Ge⸗

mälde , des Apoſtels Petrus Kreuzigung von Rubens ,

der 1577 in dieſer Kirche getauft wurde . Von Paris ,

wohin es die Franzoſen führten , kam es 1814 nach Köln

zurück. Gewöhnlich iſt eine Copie des Bildes , die zur

Zeit , als dieſes in Paris war , deſſen Stelle vertrat ,

nach außen gekehrt . Der Küſter zeigt für den hohen

Preis von zehn Silbergr . das Original , indem er die

Tafel umdreht . Die Glasmalereien von 1539 ſind vor⸗

züglich . Die Kirche beſitzt einen ſehenswerthen altdeut —

ſchen Altar mit Bildern von Cranach und Dürer , deſ —

ſen Beſichtigung ebenfalls mit 5 Sgr . von dem Küſter er⸗

kauft werden muß. Die faſt anſtoßende St . Cäcilien⸗

kirche iſt um das Jahr 1200 erbaut . —

An der alten St . Urſulakirche , als deren Wie⸗

derherſteller man Kaiſer Heinrich II . angiebt , ſind

Thurm und Chor , der erſtere auf der Spitze mit einer

Krone geziert , von neuerer Bauart . Links am Chor

iſt das Grabmal der h. Urſula , einer brittiſchen Kö⸗

nigstochter , das Bild der Heiligen in ganzer Figur aus

Alabaſter , eine Taube zu ihren Füßen . Nach der Le⸗

gende wurde ſie mit ihren 11,000 Begleiterinnen auf
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der Rückreiſe von einer Pilgerfahrt nach Rom, zu Köln

grauſam ermordet . Die Geſchichte iſt in einer Reihe al⸗

ter Bilder ohne Werth , gleich rechts beim Eintritt an

der Wand , dargeſtellt . Eines der ſchönſten Bilder der

altflämiſchen Schule ,von Hans Hemling auf einem

Reliquienſchrein gemalt und in dem Johannishospital zu

Brügge aufgeſtellt , behandelt denſelben Gegenſtand .
Die zahlreichen Gebeine der h. Jungfrauen ſind in zier —
lichen Fächern mit Goldrahmen allenthalben in der Kir⸗

che , beſonders vorn beim Eintritt und oben hoch im

Chore angebracht . Zehn uralte merkwürdige Apoſtelbil⸗
der , darunter eines mit der Jahreszahl 1224 , auf Schie⸗
ferplatten gemalt , ſind gleich links hinter der Eingangs⸗
thür .

Außerhalb der Stadt baute der heil . Erzbiſchof Se⸗

verin , der Sage nach gegen die Mitte des 4 . Jahr⸗
hunderts , die nach ihm genannte Severins - Kirche .
Der römiſche Gegenkaiſer Silvan ſoll ( 354 ) darin er⸗

mordet worden ſein , wie dies auch ein Stück Marmor⸗

moſaik am Boden darſtellt . Aber ſelbſt die älteſten
Theile dieſes Gebäudes reichen offenbar nicht an jene
Zeit , ſie ſind vielmehr aus dem Anfange des 11 . Jahr⸗
hunderts , der größere Theil des Gebäudes aber mit ſei⸗
nen leichten und zierlichen Verhältniſſen aus der ſchönſten
Periode des Uebergangs des Rundbogenſtils zum Spitz⸗
bogen . Das Innere der Kirche iſt kürzlich mit Glück

hergeſtellt und eine neue Kanzel zugefügt worden . Die Kirche
hat viele Bilder ohne beſondern Werth , das verhangene

an demAltar rechts, ein Abendmahl von de Bruyn nicht
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ausgenommen . Der ſchöne Thurm tritt ſchon von fern dem

Blick entgegen .

Nicht lange nach Entſtehung ihres Ordens kamen

die Väter der Geſellſchaft Jeſu nach Köln . Sie

erbauten hier um 1636 die prachtvolle Mariä - Him⸗

melfahrtskirche , gewöhnlich e ge⸗

nannt . Zwar überladen mit Verzierungen , kann ſie doch

für großartig gelten . Der Fußboden iſt aus ſchwarzen und

weißen viereckigen Steinen zuſammengeſetzt . Die Communion⸗

bank mit Arabesken und Basreliefs aus gleicher Steinart ,

das Meiſterſtück eines Jeſuiten , iſt ſehr ſehenswerth . Auch

die Kanzel und der Hochaltar ſind kunſtvoll ausgeführt .

Als Merkwürdigkeit bewahrt die Kirche den Stab des

heil . Franz Kaver , des großen Alpoſtels der Indier .

Die Glocken der Kirche ſind aus den in Magdeburg ge —

nommenen Kanonen gegoſſen und ein Geſchenk Tilly ' s .

In dem Kreuzgange neben der Jeſuitenkirche iſt ein ſe⸗

henswerthes Marmor - Denkmal in der Wand eingemau⸗

ert , zum Gedächtniß des Deutſch - Ordens Commenthurs

von Reuſchen ( 4 1603 ) , eine ritterliche Geſtalt in

ganzer Figur und Lebensgröße , dahinter halb erhaben die

Auferſtehung .
Sehr früh erwähnen Urkunden einer § t . P antale⸗

onskircht und zwar ſchon um 670 . Die romantiſche

Sage ſetzt eines der vier Haimonskinder , den h. Rein⸗

hold , Verwandten Karls des Großen , als Mönch

hierher . Erzbiſchof Brund , Bruder Kaiſer Otto ' s des

Großen , um 950 , ſoll zur Erweiterung der Kirche und

zum Bau der Abtei den Ueberreſt der Conſtantin ' ſchen
Brücke gebraucht haben . Dieſe Kirche iſt unſtreitig das
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älteſte Gebäude Kölns aus der chriſtlichen Zeit . Hiſto —
riſch - merkwürdig iſt das Grabmal der berühmten griechi⸗
ſchen Prinzeſſinn , Kaiſerinn Theophano , Gemahlinn
Otto ' s II . , aus Holz geformt . Seit dem Jahre 1819

hat der evangeliſche Gottesdienſt für die Garniſon darin

Statt . Die Thurmſpitze iſt 1834 abgetragen worden ,
um dem Telegraphen Platz zu machen .

Die groſßze St . Martinskirche am Rhein mit

ihrem kühnen Thurme iſt 1172 von Erzbiſchof Philipp
eingeweiht worden . Früher ſtand auf derſelben Stelle

eine andere Kirche . Durch Pipin ' s und Plektrudis

Freigebigkeit wurde ein Kloſter hinzugefügt . Erzbiſchof
Warin übergab es 980 gebornen Schottländern , und

als ſolcher lebte 1056 der geſchätzte Chronikenſchreiber
Marianus Scotus darin . Nach Wallraff ' s Plane
wurde das Innere der gegenwärtigen Kirche geſchmackvoll

eingerichtet . Ein alter Taufſtein mit Löwenköpfen und

Laubwerk , und die moderne Kanzel auf einem großen
Drachen aus Erzguß ruhend , ziehen die Blicke auf ſich.
Der Eingang in die Kirche iſt vom Altmarkt unter Häu⸗
ſern hinweg .

Der evangeliſchen Civil - Gemeinde der Stadt Köln

iſt ſeit 1802 die 1384 erbaute Kirche der Antoni⸗

ter - Chorherren in der , Schildergaſſe überwieſen . Ein

freundlicher Tempel , einfach und ſchön, nur zu wenig ge⸗

räumig , iſt er wohlgeeignet zu religiöſer Feier . — Zur
Seite der alten Burg Hanno ' s , ſteht die von ihm
erbaute Georgskirche am Waidmarkt . Der maſſive

gewaltige Thurm ſcheint zur Vertheidigung eines Ritter⸗

ſchloſſes beſtimmt und es iſt leicht erklärbar , daß die
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Kölner Bürgerſchaft ihren Erzbiſchof nicht fortbauen ließ .

— ueber St . Johann in der Seserinſtraße dreht ſich

das Bildniß des Schutzpatrons mit einem Windfähnchen .

— In der Columbakirche , aus dem 15 . Jahrhun⸗

dert , iſt der Hochaltar mit ſeiner Säulenſtellung aus

weißem Marmor ſehenswerth . — Die Minoritenkirche

beſitzt den zierlichſten aller Holzthürme in Köln . — Das

Schiff der St . Andreaskirche iſt um 1220 , der hohe

lichte Chor 1414 von Erzbiſchof Theodorich errichtet .

— Die Mauritiuskirche , mit einem neuen kleinen

Hauptthurme von Holz und zwei ſchlanken Chorthürmen ,

wurde 1144 unter Arnold J. gebaut .
Den leeren Raum der vormaligen Dominikanerkirche

umſchwebt die Erinnerung an zwei erhabene Geiſter der

Vorzeit , den berühmten Albertus Magnus und den

ſcharfſinnigen Thomas von Aquin , „ Doctor angeli⸗

cus . “ Noch zwei Marienkirchen dürfen nicht über⸗

gangen werden : jene in Lyskirchen oder Lyſolphs⸗
kirchen und jene in der Schnurg aſſe . Erſtere , der

Sage nach , erſte Anlage des heiligen Erzbiſchofs Ma⸗

ternus , mit der uralten Maternusgruft , mag , mit ih⸗

ren ſchönen Portalen , Bauwerk des 13 . Jahrhunderts

ſein ( vergl . Einl . VII ) . Zu der andern wurde der

Grundſtein 1643 gelegt , und , vormals den Thereſianerin⸗
nen ſtrenger Obſervanz gehörig , zeigt ſie auf den erſten

Blick die neuere Kloſterkirche . Das darin befindliche

wunderthätige Bild iſt ein Geſchenk Maria ' s von

Medieis , ( ſ . S . 351 ) . — Noch beſteht fortwährend

daſelbſt ein Kloſter der Urſulinerinnen , welches ,

ohne Verbindung mit andern Ordensanſtalten , unmittel⸗

M
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eß. bar unter dem Erzbiſchof ſteht . Es beſchäftigt ſich mit

ſich dem unentgeltlichen Unterricht weiblicher Jugend , und

en . hat dieſer ſchönen Beſtimmung ſeine Erhaltung zu danken .

un⸗ Eine beſondere Erziehungsanſtalt , bei billigen Preiſen
us und trefflicher Einrichtung zahlreich beſucht , iſt damit

che verbunden . Töchter angeſehener Häuſer , dem gleichen
) as edeln Berufe ſich weihend , nehmen fortwährend darin

ohe den Schleier . Die Kirche iſt das Werk italieniſcher Bau —

tet. meiſter , welche 1705 das Schloß Bensberg aufführten .
nen Dies ſind die merkwürdigſten der achtzig bis neunzig
en , größern Kirchen , deren Goldkreuze vormals über Köln

funkelten und ihm durch die ganze Chriſtenheit den Na⸗

rche men der „heiligen Stadt “ erwarben .

der Unter den übrigen öffentlichen Gebäuden aus frühe⸗
den rer Zeit , ſteht das Rathhaus ( Vorderſeite nach dem

ſeli « Stadthausplatz , Rückſeite nach dem Altenmarkt ) oben an .

ber⸗ Nach einem ausgegrabenen römiſchen Reſtitutionsſtein ,
hs⸗ hat das Prätorium in der Nähe geſtanden . Das Haus ,
der wie es jetzt iſt , rührt aus drei Epochen her . Der jüngſte

Na⸗ Theil wurde 1571 vollendet , doch manche Veränderung
ih⸗ noch in neuerer Zeit vorgenommen . Ein Marmorportal

erts und eine Doppelreihe von Arkaden übereinander ſchmücken
der die Vorderſeite . Basreliefs dazwiſchen enthalten Dank⸗

rin⸗ ſchriften an Julius Cäſar , Auguſtus Agrippa ,
ſten Conſtantin und Juſtinian , und den deutſchen Kaiſer
liche Maximilian . Die Bildwerke und Basreliefs an den

on Vorderſeiten des Rathhauſes ſind 1838 ſchön hergeſtellt
tend worden . In dem großen leider nicht zugänglichen Han⸗
bes , ſeſaal ſtehen neun hohe Ritterbilder , nach den Schilden
ttel ' Vertreter des Bundes , vordem farbig ausgemalt , gegen⸗
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wärtig , gleich allen übrigen Verzierungen , weiß übertüncht .

Sonſt iſt im Innern des Rathhauſes nichts zu ſehen.
Gegenüber liegt die Rathskapelle , in welcher ſich das be⸗

rühmte Dombild befand . Sie war früher , vor der Ju⸗

denvertreibung , Synagoge . In dem ſchönen Thurme

aus Quaderſteinen , 1407 erbaut , den zahlreiche Stein⸗

bilder zieren , wurden ehemals die Stadtweine , zu Ge⸗

ſchenken an Fürſten und Grafen beſtimmt , ſo wie die

Privilegien der Stadt aufbewahrt ; er war zugleich Si⸗
tzungsſaal des Rathes .

Das alte Kaufhaus Gürzenich Cam Ende der

Martinsſtraße ) , wurde um 1441 gebaut . Ueber den

Thoren der Oſtſeite ſtehen die Standbilder des Agrippa

und Marſilius , des Gründers und des Vertheidigers der

Stadt . In dieſem maſſenhaften Gebäude hatte das präch⸗

tige Feſt ſtatt , welches zwanzig Jahre ſpäter der Rath

dem Kaiſer Friedrich IIl . gab. Die Erzbiſchöfe von

Mainz und Trier ordneten den Tanz . Dem Wunſche

des Kaiſers gemäß , waren die ſchönſten Frauen und Jung⸗

frauen der Stadt im Edelſteinſchmucke , von Perlen und

Gold ſtrahlend , daſelbſt verſammelt . „ Gekräute, “ firner

und neuer Wein wurde herumgereicht . Aehnliche Pracht

entfaltete ſich , als 1505 Kaiſer Maximilian hier ſei⸗

nen Reichstag hielt . Man tanzte mit „ Tortſchen “

( Fackeln ) und aus offenen Stückfäſſern wurde jedem der

Gäſte ſo viel Wein und Bier gereicht , als er deſſen be —

gehrte . Auch zu Ehren Kaiſer Karls V. 1520 tanzte

und zechte man wacker . Jetzt werden in dem ungeheuern

Saale die niederrheiniſchen Muſikfeſte gefeiert , und all —

jährlich beim großen Faſtnachtsballe zieht Held Carneval
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ein . Dieſelben Räume öffnen ſich jährlich während zweier
Sommermonate zu den Kunſtausſtellungen , die beſonders
in Bildern belgiſcher und holländiſcher Meiſter reich zu

ſein pflegen , während Düſſeldorf vorzugsweiſe deutſche Bil⸗

der , namentlich die ſeiner Schule zur Ausſtellung bringt .
Eines der ſchönſten Denkmale des Rundbogenſtils iſt

das Tempelhaus in der Rheingaſſe Nro . 8 aus dem

12 . oder dem Anfange des 13 . Jahrhunderts ganz kürz⸗
lich mit viel Glück wieder hergeſtellt und mit Geſchmack
im alterthümlichen Geiſte ausgemalt . Es wird in der

Stadtgeſchichte als Zunft - und Gildehaus häufig genannt
und dient nun ebenfalls ähnlichen Zwecken , zu Verſamm⸗
lungen für Schifffahrtsvereine , Eiſenbahngeſellſchaften u .

dgl . Weiter weſtlich in derſelben Richtung , in der Ster⸗

nenſtraße Nro . 10 liegt das Jabach ' ſche Haus , der

alte Edelhof der Jabachen , in welchem , wie zwei dort

angebrachte Denktafeln berichten , der berühmte Maler
Rubens 1577 geboren wurde , und Maria von Me —
dieis , die Wittwe Heinrichs N . von Frankreich , 1642

dürftig in der Verbannung ſtarb , und zwar in einem
und demſelben Zimmer .

Das Zeughaus in der Zeughausgaſſe , ein großes,
dauerhaftes Gebäude , 1601 an der Stelle älterer Zeug⸗
häuſer erbaut , dient noch gegenwärtig zu dieſem Zwecke . Es

enthielt in frühern Zeiten manches Seltene und Sehenswer⸗
the, in franzöſiſcher Zeit theils zerſtört , theils weggebracht,
und ruht längs der älteſten Stadtmauer auf römiſchem
Mauerwerk . In der Nähe ſteht der Untertheil eines alten

Rundthurms , der Clarenthurm , mit verſchiedenfarbigen
Steinen muſiviſch eingelegt , welcher hier die Ecke der
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römiſchen Stadt gebildet haben ſoll und für römiſches Bau⸗

werk ausgegeben wird . Er mögte aber eher dem Beginn

des Mittelalters , der Frühzeit der fränkiſchen Herrſchaft

angehören . Der Oberbau iſt aus der neueſten Zeit . Ein

ähnlicher Thurm , jedoch übertüncht , ſteht nahe am Neu⸗

markt , im Laach , der dem nördlichen Clarathurm entge⸗

gengeſetzte füdliche .
Zum erzbiſchöflichen Sitze iſt das ehemalige

von Zuydwick ' ſche Haus in der Nähe der Gereons⸗

kirche erhoben . In einem edeln Stile aufgeführt , mit

hohen , geſchmackvoll eingerichteten Zimmern , hat es ein

gefälliges Aeußere . Hinter demſelben dehnt ſich ein weit⸗

läufiger , ſchöner Garten aus .

Der Grundſtein zum Juſtizpalaſte , dem ſogenann⸗

ten Appelhof wurde 1824 gelegt , und zwei Jahre ſpäter

derſelbe bezogen . Er iſt zweiſtöckig , in Hufeiſenform ,

auf Koſten der Stadt aufgeführt . Der Appellations⸗

gerichtshof , das Landgericht und das Handels⸗
gericht halten hier ihre Sitzungen Cvergl . S . 230 ) .

Die Säle ſind geräumig und hell , das Ganze jedoch

ſcheint zu gedrückt . — Das Regierungsgebäude ,

eines der größten Gebäude der Stadt , in der Zeughaus⸗

ſtraße nach dem Plane des Baumeiſters Biercher 1830

und 1831 erbaut , zeichnet ſich ſowohl wegen ſeines zier⸗

lichen Aeußern , als ſeiner geſchmackvollen Einrichtung im

Innern aus . Es dient zugleich zur Wohnung des Re⸗

gierungs⸗Präſidenten , und enthält würdig ausgeſchmückte

Säle und Zimmer zur Aufnahme des Königs oder der

Mitglieder des königlichen Hauſes , bei deren Anweſenheit
in Köln . — Sehr ſehenswerth iſt das neue Arreſt⸗
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haus am Klingelpütz , unweit der Gereonskirche , 1838
nach nordamerikaniſchem Syſteme ſtrahlenförmig erbaut .
— Der Bexenthurn , durch Erzbiſchof Engelbert Il .

von Falkenburg 1261 erbaut , ſpäter zum Theil ab⸗
getragen und in ſeiner jetzigen Geſtalt wohl aus dem
14 . Jahrhundert herrührend , an der äußerſten Spitze des

Halbmonds , den Köln auf der Rheinſeite bildet , ſtrom⸗
aufwärts gelegen , durch ſeinen gewaltigen Bau und die
ſchöne gothiſche Form wahre Zierde der Stadt , dient ihr
zugleich als Schutzwehr bei gefährlichen Eisgängen .

Eines der großartigſten und merkwürdigſten Bauwerke
ſeiner Art iſt die noch ſehr gut erhaltene Ringmauer
der Stadt , mit ihren tiefen und breiten Graben , und
ihren ausgezeichnet ſchönen Thorthürmen . Dieſelbe
ward ſchon zu Ende des 12 . Jahrhunderts angefangen ,
wie es heißt , durch Erzbiſchof Philipp von Heins⸗
berg , nachdem die außerhalb der viereckigen Römerſtadt
entſtandenen gleichfalls ummauerten breiten Vorſtädte ,
( Oversburg oder Airsbach oberhalb , und Niederich unter⸗
halb am Rhein ) , ſo wie eine dritte Erweiterung weſt⸗
wärts , und die ehemalige Rheininſel mit dem Dorfe
Noithau ſen , zu enge für die zunehmende Bevölkerung
geworden waren . Ihre Vollendung erhielt ſie erſt im
15 . Jahrhundert , in welchem auch bereits mit der Anla⸗
ge neuer Befeſtigungen außerhalb dieſes Umfanges der
Anfang gemacht wurde . Dieſe Mauer ſchließt über 7000
Schritte lang , einen beinahe regelmäßigen Halbkreis ein ,
deſſen Sehne 3800 Schritte lang das Rheinufer bildet ;
die ganze Mauer umſchließt einen Flächeninhalt von

72,822,000 Quadratfuß ; ſie hatte früher achtzig Thürme .
Kleins Rheinr . Ate Aufl . 23
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Unter den vielen öffentlichen Plätzen iſt der , mit

vierfacher Lindenreihe bepflanzte Neumarkt , zugleich

Parade - und Exerzierplatz , der ſchönſte und größte .
Dann folgt , näher dem Rheine zu , der Heumarkt ,

gleichfalls mit Bäumen bepflanzt . Faſt in der Mitte des

Platzes ſteht die Börſe , 1730 errichtet , ſpäter erweitert

und 1820 feierlichſt wieder eröffnet , an der Nordſeite die

prächtige 1842 errichtete neue Hauptwache . Der Al —

tenmarkt , ein längliches Viereck , iſt in der Mitte von

Bäumen beſchattet .

Längs dem Rheinufer herrſcht der lebendigſte Verkehr ,

vorzüglich im Freihafen , und um die, von Frachtwagen ,

Kutſchen , Reitern und Fußgängern ſtets bedeckte , geräu⸗

mige Schiffbrücke GBrückengeld 4 Pfennige ) . Der

Freihafen , gegen die übrige Stadt abgeſchloſſen , indem

die Waaren in demſelben noch nicht verzollt ſind , enthält

drei offene , und ein großartiges 1838 im Stile des Gür⸗

zenich erbautes fünfſtöckiges hohes ſteinernes Lagerhaus ,

welches an den Eckthürmchen die Standbilder der ſchon

beim Gürzenich genannten Agrippa und Marſilius ,
der Gründer und Vertheidiger der Stadt zieren . Längs
dem Ufer reihen ſich , ausgezeichnet durch Nettigkeit der

innern Einrichtung , jene ſehenswerthen hochmaſtigen Hol⸗

landfahrer . Ein ewiges Gedränge fremder und einhei

miſcher Geſchäftsleute , thätiger Matroſen , neugierigen

Zuſchauer ruft unaufhörlich die goldene hanſeatiſche Zei

zurück. Weitläufige Werfte ziehen ſich am Strom

hin , aufwärts belebt durch den regen Verkehr , welcher

die Dampfſchifffahrt bewirkt , abwärts zum Sicherheits

hafen führend , 1810 erbaut , in der Nähe des Bahn

354
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hofs dererheiniſchen Eiſenbahn (d. S . 363 ) . Hier
betritt man das Glaeis der zunächſt vor der Stadtmauer

liegenden neuen Feſtungswerke , die durchaus bepflanzt
und mit bequemen Fußwegen durchſchnitten ſind , und

rings um die Stadt einen angenehmen Spaziergang ge⸗
währen . Vor dem Gereonsthore liegt die ſtädtiſche
Baumſchule , die ſowohl durch ihre Größe , als die

Mannichfaltigkeit der darin gezogenen Pflanzen ſehens⸗
werth iſt . Feldwärts in der Kölner Ebene , welche ei⸗

nem ſehr fruchtbaren , baumloſen Gemüſegarten gleicht ,
bemerkt man , wie Inſeln , die von ihren Pflanzungen
umgebenen vorgeſchobenen , befeſtigten Poſten ( Forts ) ,
welche die Feſtung Köln zu einem der größten verſchanzten
Lager erheben . Bereits unter der franzöſiſchen Regie —
rung war am 28 . Juli 1813 die Wiederherſtellung
und Erweiterung der alten Befeſtigung von Köln , obgleich
in einem andern Syſteme , als das jetzige , angeordnet .
Dieſelbe wurde aber erſt ſeit Köln preußiſch iſt , ausge⸗
führt , und man bemerkt daran dieſelbe Reinheit und Ge⸗

nauigkeit der Ausführung , welche den Bauten des preußi⸗
ſchen Ingenieurcorps überall eigen ſind .

Eine halbe Stunde vom Hahnenthor entfernt an der

Aachener Landſtraße liegt der große Melatener Kirch -
hof mit vielen ſehenswerthen Denkmalen , ſo die hohe
Spitzſäule , welche die Liebe der Bürgerſchaft dem Re⸗

gierungspräſidenten Delius ſetzte , die Grabmäler des

großen rheiniſchen Juriſten Daniels , des preußiſchen
Generals von Seidlitz , des Kaufmanns Koch , des

Offieial⸗Gerichts⸗Aſſeſſors Brewer , die Gruft der Dom⸗

herren u . A. nebſt vielen Familiengräbern . Der Ein⸗

23 **
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gang iſt bei dem großen Eingangsthor vorbei , faſt an

der Weſtſeite des Kirchhofs durch das Haus des Todten⸗

gräbers . Von der Höhe des Kirchhofs hat man eine

gute Ausſicht auf das weit ausgedehnte Köln . Der

Kirchhof verdient wegen der geſchmackvollen Denkmäler

vorzugsweiſe einen Beſuch .

Köln war eine der berühmteſten Univerſitäten des

Mittelalters , geſtiftet 1388 . Außer den drei Facultäten

beſaß es eine „ Schola artium “ , auch „ Schola trilin —

guis genannt , für Weltweisheit , Mathematik , Natur⸗

kunde , Geſchichte , abendländiſche und morgenländiſche

Sprachen . Dabei beſtanden drei Gymnaſien , das Mon⸗

taniſche , Laurentianiſche und jenes der drei Kronen . Letzte⸗

res ging an die Jeſuiten über . Während franzöſiſcher

Herrſchaft wurden alle drei aufgelöſet und 1798 eine

Centralſchule gebildet . Friedrich Schlegel , Kramp ,

Wallraf unterrichteten hier . Aus derſelben bildeten

ſich zwei Secondärſchulen und aus ihnen Gemeinde⸗Col⸗

legien . Jetzt beſtehen zwei Gymnaſien , das Jeſui⸗
ten⸗ oder Kölniſche Gymnaſium und jenes der

Carmeliten , oder Friedrich - Wilhelms - Gymna⸗
ſium , nebſt einer blühenden höhern Bürgerſchule .
Das Jeſuiten⸗Gymnaſium hat eine Bibliothek von 64,000

Bänden , 2000 Incunabeln , über 250 aldiniſche Ausga⸗
ben und bedeutende Handſchriften .

Wallrafs berühmtſe Alterthümer⸗ und Kunſt⸗

ſammlung , das ſogenannte Muſtum ( Trankgaſſe Nro .

7 neben dem Dom ) , von dem ſehr verdienten Sammler

der Vaterſtadt als Vermächtniß hinterlaſſen , mit ſeinen

zahlreichen Marmor - Antiken , geſchnittenen Steinen , Mün⸗
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zen , Gemälden , Handzeichnungen , Kupferſtichen wird dem

Publikum an Sonntagen unentgeltlich geöffnet . Um an

andern Tagen Eintritt zu erlangen , bedarf es einer für
10 Sgr . auf dem Rathhauſe zu löſenden Karte , doch ge⸗

nügt auch wohl , wenn man dem Führer im Muſeum die⸗

ſen Betrag darreicht . Es enthält außer vielen bedeuten⸗

den Antiken z. B . der herrlichen Medu ſa , dem Jupi⸗
ter Ammon , auch ein Meiſterwerk von Schoreel , den

Tod der Maria , dann die Entzückung des heil . Francis⸗
cus von Rubens , Bendemanns trauernde Juden , Leſ⸗
ſings Kloſterhof im Schnee u . A. ( Vergl . Einl . VII .

Der große Umfang und die Bedeutung des Muſeums
wird erſt dann beſonders klar werden , wenn die Stadt

Köln für ein ihrer Würde angemeſſenes Lokal geſorgt
hat . Das gegenwärtige iſt höchſt unzureichend . Die

Gemäldeſammlungen von Privatleuten ſind in der Ein⸗

leitung VII näher beſchrieben .
Eine vorzügliche Unterhaltung in der Stadt gewährt

den eingeführten Fremden das 1831 erbaute Caſino
auf dem Auguſtiner⸗Platze , beſonders wegen ſeines an

Zeitungen und Zeitſchriften reichen Leſezimmers . Der

Bau eines neuen Schauſpielhauſes wurde 1828 vol⸗

lendet . Es finden täglich Vorſtellungen ſtatt . Im Pup⸗
pentheater , dem ſogenannten Henneschen , ſprudelt der

kölniſche Volkswitz , freilich nicht immer der feinſten Art .

Er iſt aber nur Demjenigen verſtändlich , dem kölniſche

Verhältniſſe und kölniſche Mundart nicht fremd ſind .
Die Liebe zur Muſik iſt in Köln allgemein verbreitet .

In den muſikaliſchen Dom - Meſſen entwickeln Künſtler
vom Fache und zahlreiche Dilettanten meiſterhafte Fertig⸗
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keit . Ganz örtliche Volksfeſte ſind die Kirchweihtage

und der fernher beſuchte Carneval , dem Tauſende

zuſtrömen . Köln iſt der Mittelpunkt dieſer Feſte am Rhein

geworden . Von Neujahr an hält eine Verſammlung von

mehr als 500 Perſonen regelmäßige Sitzungen , und in den

letzten Tagen des Carnevals durchziehen Hunderte von

Masken , gewöhnlich zur Ausführung irgend einer Haupt⸗

Idee vereinigt , zu Pferde und Wagen in einem gro —

ßen geordneten Zuge die verſchiedenen Straßen der Stadt .

Entferntere Ausflüge werden nach Mülheim ,

dem Schloſſe Bensberg , und dem Städtchen Brühl ge⸗

macht . Erſteres , nach welchem von Deutz aus eine ſchöne

Kunſtſtraße führt , hat breite , gerade Straßen und meh⸗

rere geſchmackvolle Gartenanlagen , namentlich die An⸗

dreä' ſche . Bensberg , vom pfälziſchen Kurfürſten Jo⸗

hann Wilhelm 1710 erbaut , beherrſcht eine der blü⸗

hendſten und ſtädtereichſten Landſchaften Deutſchlands in

einem Umkreiſe von 16 bis 18 Meilen . Das Schloß

iſt jetzt zu einer Cadettenanſtalt eingerichtet . Das vor⸗

malige kölniſche Luſtſchloß zu Brühl , prachtvoll aufge⸗

führt und eingerichtet von Kurfürſt Clemens Auguſt

1725 , in einer Entfernung von 2 Stunden ſüdlich von

Köln , hat eine hübſche Lage in der fruchtbarſten Gegend .

Schöne Plafonds , gemalt von Andueei und Carnio⸗

li , erheben ſich über dem Marmorſaal . Weiher , Schat⸗

tengänge und Luſtgehölze umgeben daſſelbe . Ein Linden⸗

gang führt zum Jagdſchloſſe Falkenluſt . Mehrere

Jahre lang beſaß Brühl der franzöſiſche Marſchall Da⸗

vouſt. , Leider trauert es gegenwärtig einſam , und eilt ,

unbewohnt , ſeinem Verfalle mit jedem Tage mehr entgegen .

DS



Altenberg .

Fünf Stunden von Köln , vier von Mülheim , land⸗

einwärts an der in den ſüdlichen Theil des Bergi⸗

ſchen führenden Straße liegen die merkwürdigen , höchſt

ſehenswerthen Ruinen der ehemaligen Ciſterzienſer⸗Abtei
Altenberg , geſtiftet 1133 durch Eberhard Gra —⸗

fen von Berg , und 1143 in das Thal an das Flüß⸗

chen Dhün verlegt . Die älteſten Kloſtergebäude ſind

wahrſcheinlich 1193 bis 1214 erbaut . Hier in ernſter

Thalſchlucht , ſteht eines der ſchönſten Denkmäler gothi⸗
ſcher Baukunſt , die in der Mitte des 13 . Jahrhunderts

aufgeführte , 1255 vollendete Kirche . Sie enthält unter

Andern die Grabmäler der alten Grafen von Altena und

Berg , und mehrerer Herzoge dieſes , auch mit dem König⸗
lichen Hauſe von Preußen verwandten Geſchlechts , z. B .

des Herzoges Gerhard II . , der 1444 nach dem Siege

über Arnold von Geldern den Hubertusorden ſtiftete .

Durch eine furchtbare Feuersbrunſt 1815 und andere

Ereigniſſe ſehr beſchädigt , iſt dieſes ehrwürdige Denkmal

durch königliche Freigebigkeit ſeit dem Frühlinge des Jahrs

1835 faſt gänzlich wieder hergeſtellt .

Deutz ( „ Caſtrum Divitenſe oder Tuitium/ ) , die

Vorſtadt von Köln auf dem rechten Rheinufer , war ein

Römerkaſtell , beſtand 1114 als feſtes Schloß und ward ſpä⸗

ter oftmals befeſtigt , aber immer wieder zerſtört , indem ſich

eine dortige dauernde Niederlaſſung mit den Privilegien

der Stadt Köln nicht vertrug . Erſt in der neuern Zeit ,

hauptſächlich nach dem 30jährigen Kriege , gewann der

Ort einige Ausdehnung . Seit 1816 von Neuem durch

ſtarke Wälle und tiefe Gräben umſchloſſen , bildet es

einen Brückenkopf von Köln . Jetzt befindet ſich eine
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große Artilleriewerkſtätte daſelbſt . Die vormalige , über

acht Jahrhunderte alte Benedictiner - Abtei , vom Erzbi⸗
ſchofe Heribert dem Rothenburger , geſtiftet , iſt ein

anſehnliches Gebände am Rhein . Von Deutz aus geſe⸗

hen , nimmt ſich Köln am ſchönſten aus und der maje⸗

ſtätiſche Strom entfaltet ſich aufs prachtvollſte . Ein neu⸗

erer Reiſebeſchreiber ſchilderte dieſen Eindruck ſo : „Nicht

leicht mag es wohl ein Plätzchen geben , welches anmu⸗

thiger und geeigneter wäre , ſich bei behaglicher Beſchau⸗

ung des lebendigen Panoramas , das ſich hier unſern

Blicken darbietet , von den Beſchwerden der Reiſe und

der kölniſchen Straßenpromenaden zu erholen , als die

Gärten der Gaſthöfe Bellevue und Prinz Karl zu Deutz .

Gleich unter der Terraſſe ſtrömt der breite , majeſtätiſche

Rhein vorbei , plätſchernd küſſen die Wellen den Saum

des Geſtades , und ſpielen um den dunkeln Bau der vor

Anker liegenden Schiffe . Ein unendliches Leben wogt

dort auf der Schiffbrücke , die den mächtigen Strom über⸗

ſpannt . Durch die gedrängten Schaaren von eleganten

Damen und Herren , die an ſchönen Abenden , gleich dem

heutigen , die Brücke zur Promenade benutzen , ziehen

bald Frachtwagen , ſchwer bepackt , die Ladung ſorgſam

mit weißer Leinwand umhüllt , und mit hohen ſtarken

Roſſen beſpannt , bald reiche Equipagen und weitſchim⸗

mernde gelbe Eilwagen , deren Poſtillone die fröhlichen

Ankunftsſignale blaſen , dann wieder eine Abtheilung

glänzender Reiter , lichtblau und weiß , vom ſchönen Dra⸗

gonerregiment , das in Deutz in Beſatzung ſteht .
Jenſeits des Fluſſes zieht ſich in einem weiten

Halbkreiſe das gewaltige Köln um die Fluthen , erhaben
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und prächtig , mit hohen Häuſern und zahlreichen Kirchen

und Thürmen . Die lange Bogenlinie der Gebäudemaſſen

beginnt von oben her mit dem koloſſalen , zinnengekrönten

altersgrauen Feſtungsthurm , Beyenthurm genannt ;

weiterhin wird das Chaos von Häuſern , Dächern und

Giebeln hoch überragt von den drei ſchlanken Thürmen

der Severinskirche , von dem noch höhern St. Mar⸗
tin , dem ſchönen , byzantiniſchen Thurm von St . Gereon ,
am gewaltigſten aber von dem maſſenhaften , gleich ſchrof⸗

fen Felshörnern emporſtarrenden Dombau , und ſchließt

endlich nach unten zu mit dem ſchönen , doch jetzt halb

ruinenartigen Gebäude von St . Cunibert .

Vor der langen Fronte der Häuſer liegen oberhalb

wie unterhalb der Brücke doppelte und dreifache Reihen

von Schiffen , abwechſelnd große , zierlich bemalte Rhein⸗

ſchiffe mit wohnlichen , von hellen Glasfenſtern ſchimmern⸗

den Kajüten , kleinere oberländiſche Fahrzeuge , und ſchwar⸗

ze ſchlankmaſtige Kohlenſchiffe ; Wimpel aller Farben

wehen , neben der preußiſchen und der dreifarbigen hol⸗
ländiſchen , auch heſſiſche , badiſche und baieriſche Flaggen.

Dicht unter der Brücke ruht ein finſter blickendes , ſchwar⸗

zes und raucheriges holländiſches Dampfboot , und wäh⸗
rend von unten her majeſtätiſch , doch heiter und ſchön ,

drei bis vier gewaltige Schiffe , welche ganze Maſſen

heller weißer Segel entfalten , rieſigen Schwänen ähnlich ,

ſtromaufwärts ziehen , ertönt von oben ein helles Glöck⸗

lein, einedicke ſchwarze Rauchſäulewirbelt durchdie Luft,
ihr dunkler Schatten ſchießt gleich einer fabelhaften

Waſſerſchlange auf dem Rhein dahin , und ein prächtiges,

gold⸗ und grünſchimmerndes Dampfboot , auf deſſen Ver⸗
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deck Kopf an Kopf , Hüte , Schleier , Sonnenſchirme und

Kutſchen eine bunte Maſſe bilden , durchrauſcht unter dum⸗

pfen , taktmäßigen Schlägen mit magiſcher Schnelligkeit
die Fluthen und legt ſich oberhalb der Brücke an ' s Ufer .

Da war wieder Gedränge über Gedränge , doch alles recht

bequem aus der Ferne anzuſchauen . Dichte , dunkle Men⸗

ſchenhaufen eilten an den Landungsplatz , und lange währ⸗

te es , bis ſich die Schaar der Reiſenden ſammt Koffern
und Schachteln ihren Weg durch die Maſſe gebahnt hatte .

Zu meinem Erſtaunen glaubte ich jetzt aus weiter

Ferne ſogar Kirchenlieder auf dem Waſſer zu vernehmen ,
und wirklich , die frommen Geſänge ertönten immer näher

und deutlicher ; zwei große Kähne mit Kreuzen , wehenden

Fahnen , und vollgedrängt von Landleuten in blauen

Blouſen und Weibern , deren ſchleierhafte Kopftücher von

fern ganz eigenthümlich ausſahen , fuhren den Rhein hin⸗

ab . Seltſam contraſtirten die ſanften andächtigen Me⸗

lodien , die ſo mild und einfach fromm über dem Gewäſ —

ſer verhallten , mit dem übrigen geräuſchvollen Verkehr

auf Fluß und Brücke , und damit der Gegenſatz noch

greller würde , begann eben wieder die treffliche Janit⸗

ſcharenmuſik , welche hier im Marienbildchen das Ohr der

Gäſte zu entzücken pflegt , einen Walzer von Strauß . “
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30 . Von Köln nach Aachen .

( Rheiniſche Eiſenbahn . )

Entfernung : 9½½ Meilen . Täglich drei Fahrten in 2½ / Stun⸗

den für 2, 1½ und 1 Thlr . Auf dem erſten Platze darf nicht geraucht wer⸗

den . Auf dem zweiten Platze nur in beſonders bezeichneten Wagen ( 2) . Der

dritte Platz iſt unbedeckt und daher bei Regenwetter ſo wenig brauchbar , als

wegen des Staubes bei trockener Hitze .

Vigilanten und Omnibus fahren eine Stunde vor dem Abgange

der Wagenzüge durch die Stadt , um Reiſende auf den Bahnhof zu bringen und

halten ebenſo bei der Ankunft der Reiſenden vor dem Bahnhof zur Fahrt in

die Stadt . In Köln ſind die Preiſe ſo : Omnibus für die Perſon mit

110 Pfund Gepäck 5 Sgr . , ein beſonderer Wagen für eine Perſon 10 , für zwei

und drei 15, und für jede Perſon weiter 5 Sgr . mehr . In Aachen : Omnibus

die Perſon ohne Gepäck 2½ , mit Gepäck 4 Sgr . Vigilante : eine oder zwei

Perſonen mit oder ohne Gepäck 8, drei 12 und vier Perſonen 16 Sgr . Steigen

die vier Perſonen an einem und demſelben Orte auf und ab , ſo zahlen ſie nur

12 Sgr .

Zwei Gartenwirthſchaften neben dem Kölner Bahnhofe , am

Nordende der Stadt , gewähren eine heitere Ausſicht auf die Stadt und den

Rhein .

Keine Bahn auf dem Feſtlande bietet auf ſo kurzer

Strecke ſo mancherlei Arten des Eiſenbahnbaues als die

1841 von Köln bis Aachen eröffnete rheiniſche Ei —

ſenbahn . Der Königsdorfer Tunnel und der Viaduet
bei Aachen gehören zu den merkwürdigſten Bauwerken

neuerer Zeit .

Kaum hat der Wagenzug den Kölner Bahnhof ver —

laſſen , ſo taucht rechts aus Bäumen der nördlichſte der

Köln umgebenden feſten Thürme ( Nro 10 ) hervor .

Links entſchwindet die Stadt ſchnell dem Auge . In 15
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Minuten iſt die Station Müngersdorf erreicht , wo
2

die Bahn durch einen Erdeinſchnitt , und wenige Minuten
d

ſpäter über einen hohen Erddamm an Lövenich vorbei , 9
dann unter der Aachener Landſtraße hindurch nach der b
Station Königsdorf führt , 2 Meilen von Köln ,
in deſſen Nähe das Dorf Brauweiler am Vorgebirge
mit ſeinem ſtattlichen Thurme der ehemaligen reichen 9

Benedietiner - Abtei hervorragt , in deren Gebäude nun 0

4 eine Arbeits - und Beſſerungsanſtalt ſich beſindet . Faſt t

0

0

unmittelbar hinter der Station beginnt ein tiefer Berg⸗
einſchnitt , der bald in den Königsdorfer Tunnel mün⸗

det . Dieſer hat eine Länge von 430 Ruthen , bei einer

Breite von 24 und einer Höhe von 26 Fuß ; er liegt
130 Fuß unter der Oberfläche des Berges und iſt ganz

von Ziegelſteinen ausgemauert . Man kann ſich in dieſen
unterirdiſchen engen und finſtern Räumen , nur ſtrecken⸗
weiſe durch glühende Kohlen , welche der Locomotive ent⸗

fallen , erleuchtet , bei dem Brauſen und Toſen , mit wel⸗

chem die kurzen Stöße der Maſchiene an den Wänden

widerhallen , eines unheimlichen Gefühls nicht erwehren
und freut ſich unwillkührlich , wenn der Zug dem Lichte
wieder zuſchießt . Ein guter Fußgänger gebraucht 20

Minuten um den Tunnel zu durchwandern , der Wagen⸗

zug kaum 3 Minuten , und hält dann alsbald an der

Station Horrem . Hier öffnet ſich die fruchtbare ,

reiche und im ſchönſten Wieſengrün prangende Niederung
der Erft , über welche drei Brücken führen . Die näch⸗

ſte Station heißt Buir und etwa 1 ½ Stunden nach
der Abfahrt von Köln erreicht der Wagenzug , die ge⸗

werbreiche und in einer fruchtbaren Ebene liegende Stadt
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Düren , überragt von dem hohen Thurme der St .

Annakirche , umgeben von ſchönen Spaziergängen . Außer

den Fabrikanlagen , unter welchen ſich die Tuch⸗ und

Papierfabriken auszeichnen , dürfte der Reiſende wenig

bemerkenswerthes in Düren finden . Der beſte Gaſthof

iſt der Eſſerſche neben dem Bahnhof .
Unmittelbar hinter Düren fährt der Wagenzug über

die ſechsbogige Brücke der Roer . Bald tritt links am

Gebirge das Dorf Merode mit dem ſtattlichen vierge⸗

thürmten alten Schloſſe gleichen Namens hervor , dem

Stammſitze des reichen , in Belgien viel begüterten Ge⸗

ſchlechtes , häufig in der Geſchichte des neuen Belgiens

genannt . Ein Graf Merode führte im dreißigjährigen

Kriege eine wilde Freiſchaar in der kaiſerlichen Armee ,

berüchtigt durch ihre Rohheit und Ungebundenheit . Das

Andenken an ſie lebt noch heute in dem Worte Ma⸗

rodeur . “

Der blendend weiße Kirchthurm des Dorfes Jün⸗

gersdorf am Abhange des Gebirges entſchwindet ſchnell

dem Auge des Reiſenden , dann führt der Zug über einen

Viaduet von ſieben Bogen , und hält an der Station

Langerwehe , einem durch ſeine Töpferwaaren be⸗
kannten Orte , zwei Stunden von der Feſtung Jülich

entfernt , die rechts liegen bleibt . Links am Gebirge er⸗

ſcheinen mehre Dörfer , unter dieſen Werth , der Ge⸗

burtsort des berühmten Johann von Werth , des

gefürchteten Feldherrn und kühnen Reiteranführers der

Liga , des Siegers über Schweden und Franzoſen in vie⸗

len Schlachten des dreißigjährigen Krieges , der in den

Julitagen des Jahres 1636 mit einigen tguſend kaiſer⸗
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lichen Reitern ſelbſt bis vor Paris rückte und Ludwig
XIII . zittern machte . Von geringer Herkunft ſtieg er

bis zum kaiſerlichen Feldmarſchall - Lieutenant und ſtarb
1652 auf ſeinem Gute Benatek in Böhmen . Wie faſt
zwei Jahrhunderte ſpäter der Name Blücher , ſo machte
der des deutſchen Reiterobriſten „ Jean le Wert “

auf die Franzoſen einen geſpenſterartigen Eindruck , und

wurde bei ihnen ein Name , mit welchem man weinende

Kinder bedrohte . Rechts von der Bahn , bei dem Dorfe
Nothberg wird wieder eine alte Burg mit vier run⸗

den Thürmen ſichtbar , dann zeigt ſich der Kirchthurm
der gewerbreichen Stadt Eſchweiler , ( Gaſth . bei

Kieſelſtein ) in deren Nähe der Wagenzug anhält .
Kaum hat er den Stationshof wieder verlaſſen , ſo

führt ein nur 68 Ruthen langer , mit Pulver durch den

Felſen geſprengter Tunnel , durch den Ichenberg und

eine Brücke über die Inde . Die Gegend iſt wahrhaft
reizend , in bunter Abwechſelung Berg und Thal und

Feld und Wald , mit Wohnungen überſäet , allenthalben
von hohen Schornſteinen überragt , Dampfmaſchienen an⸗

gehörig , welche zur Bewältigung der Waſſer und zur

Fohlenförderung in den reichen Steinkohlengruben , mei⸗

ſtens Eigenthum der Familie Englert , dienen . Unmit⸗

telbar an der Bahn links iſt ein neues Eiſenwerk von

franzöſiſchen Unternehmern erbaut , aus welchen ein hoher
rother trichterartiger Schornſtein hervorragt . Der Wa⸗

genzug hält an der Kambacher Mühle , der Sta⸗

tion für die auf der Höhe links ſich ausbreitende ſehr
gewerbthätige Stadt Stolberg , deren Aeußeres ſchon
von dem Wohlſtande und Reichthum ihrer Bewohner

CCCC
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Zeugniß ablegt , gegründet von proteſtantiſchen Auswan⸗

derern , welche aus Frankreich flüchteten und ſich hier

niederließen . Die Stolberger Meſſingfabriken ſind ſeit

Jahrhunderten faſt durch ganz Europa berühmt . (Gaſth.
bei Welker und Hiſſel . )

Die Bahn führt auf der letzten Station anfangs

durch einen herrlichen Hochwald , der Reichsbuſch ge —

nannt , dann durch den 190 Ruthen ( 10 Minuten ) lan⸗

gen Nirmer Tunnel , welchen der Wagenzug in

einer Minute durchbrauſet . Links auf der Anhöhe liegt

das Schloß Schönforſt , ein von Aachen viel beſuchter

Beluſtigungsort , in deſſen Nähe die Brander Heide ,

der Schauplatz der großen Wettrennen , welche jährlich

im Auguſt ſtatt haben . Dann zeigt ſich links auf der

Höhe Burtſcheid und im Thale , in einem Bergkeſſel
die alte Kaiſerſtadt Aachen , überragt von der Kuppel

ihres hohen Domes , in der fruchtbarſten Gegend , von

Spaziergängen durchſchnitten , mit den reizendſten Land⸗

häuſern geſchmückt, rechts im Hintergrunde begrenzt von

dem Lousberge und dem Saloatorsberge mit der weißen

Wallfahrtskirche . Der Wagenzug ſchießt an der Fran⸗

kenburg , Karls des Großen Lieblingsaufenthalt ( S . 375 )

welche hart an der Bahn tief im Grunde liegt , vorbei,
über den großartigen , an die kühnſten Römerbauten erin⸗

nernden 892 Fuß langen Viaduet , der auf 15 kleinen

und 20 großen , in der Mitte , wo das Wurm⸗Thal 70

Fuß tief iſt , ſogar auf Doppel - Bogen ruht und hält

dann auf dem Aachener Bahnhofe .
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Gaſthöfe : Hotel Nuellens am Friedrich - Wilhelms Platz , dem Eliſen⸗

brunnen gegenüber , Grand Monarque bei Dremel in der Büchelſtraße , Hotel de

Empereur in der Eſelsgaſſe , Quatre Saiſons bei Koſtelezlo am Theatergraben ,

Grand Hotel bei Dubigk , Komphausbabſtraße , im Thürmchen bei Roßbach in der

Jakobsſtraße u . a .

Schnellpoſten : nach Düſſeldorf um 7½ u . Morg . und 97 / U.

Ab . in S Stunden für zwei Thlr . Ank . in Aachen 4 / u . früh , 63/4 U. Ab . —

Nach Crefeld um 8 u . Morg . im Sommer , 7 u . Morg . im Winter in 11

St . für 2 Thlr . 4½ Sgr . Ank . in Aachen 7 Ab . — Rach Maeſtricht um

6 u . Morg . in 3½ St . für 1 Thlr . 12½ Sgr . Ank . in Aachen 7¼ u . Ab·
— Nach Trier um 8 Morg . in 20 St . für 4 Thlr . Ank . in Aachen um 1¼

u . Nachm . — Nach Köln um 9½ U. Ab . in 7 St . für 1 Thlr . 25 / Sor .

Ank . in Aachen 4½ U. Morg .— Nach Lüttich über Henrichapelle um 6¼ und

10 u . Morg . und 10 U. Ab . in 6 St . für 2 Thlr . 2/2 Sgr . Ank . in Aachen

um 4 u . Morg . , 1 u . Mitt . und 5½ U. Ab . — Nach Verviers um 6 . U.

Morg . und 5½ u . Ab . in 4 St . für 1 Thlr . 2¼ Sgr . Ank . in Aachen 11 u .

Vorm . und 5 U. Nachm . — Von Lüttich nach Antwerpen oder Brüſſel

täglich 3, nach Oſtende 2 Eiſenbahnfahrten . ( Vergl . das Buch : Bel⸗
gien . Handbüchlein für Reiſende , die ſich ſelbſt leicht und ſchnell zurecht finden

wollen . Mit Reiſekarte und Städteplänen . Koblenz bei Bädeker ) .

Aachen hat jetzt 43,265 Einwohner , darunter 1722

Proteſtanten . Es iſt das Aquisgranum , die Civitas

aquenſis der Römer , das Standquartier der 30 . Le⸗

gion, der Geburtsort und Lieblingsaufenthalt Karls des

Großen , des eigentlichen Gründers von Aachen , der

es zur zweiten Stadt in ſeinem Reiche und zur Haupt⸗

ſtadt des Gebiets nördlich von den Alpen und zum Krö⸗

nungsort der deutſchen Kaiſer erhob , und auch in dem

von ihm gegründeten Dome begraben liegt . Seit ſeinem

Tode ( 28 . Januar 814 ) , bis zum Jahre 1531 wurden

——
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hier alle deutſchen Kaiſer ( 37 ) gekrönt . Bei der Krö —

nung Rudolphs von Habsburg ( 1273 ) weigerten
die Fürſten den Eid , weil das Reichsſcepter verlegt war .

Da ergriff der Kaiſer das Kreuz vom Altar , hob es

hoch empor und ſprach : „ Dies iſt das Zeichen der Er⸗

löſung , ich werde mich ſeines bedienen gegen Jeden , der

mir oder dem Reiche untreu wird . “ Dann küßte er das

Kreuz und reichte es den Fürſten hin , die nun den Eid

leiſteten . Als Reichsſtadt wurde Aachen vorzugsweiſe
des heil . römiſchen Reiches freie Stadt und der könig⸗
liche Stuhl genannt . Ihr Gebiet beſtand aus 18 Dör⸗

fern . Die Reichskleinodien wurden erſt im Jahre 1795
von hier nach Wien gebracht , wo ſie jetzt in der kaiſerl .
Schatzkammer aufbewahrt werden .

In älterer wie in neuerer Zeit fanden hier vielfach
Reichstage , Kirchenverſammlungen und Friedenscongreſſe
ſtatt . Am 2 . Mai 1668 wurde hier der Friede zum
Abſchluß gebracht , welcher den ſogenannten Devolutions⸗

krieg endigte , den Ludwig XIV . 1667 mit Spanien
führte , weil er nach dem Tode Philipps IV. , ſeines
Schwiegervaters , auf einen großen Theil der ſpaniſchen
Niederlande Anſpruch machte . Der zweite Aachener Frie⸗
de vom 18 . Oct . 1748 endigte den öſterreichiſchen Erb⸗

folgekrieg , der zwiſchen Ludwig XVV. von Frankreich
auf der einen , und der Kaiſerinn Maria Thereſia
auf der andern , dann zwiſchen Spanien auf der einen ,
und Großbritannien , Maria There ſia und Karl Ema⸗

nuel , König von Sardinien auf der andern Seite ent —

ſtanden war , und an welchem die vereinigten Niederlan⸗
de als Bundesgenoſſen Großbritanniens und Oeſterreichs ,

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 24
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Modena und Genua als Bundesgenoſſen Spaniens Theil

genommen hatten .
Die Bildniſſe der Geſandten aller dieſer Mächte

hängen in dem großen Saale des 1353 erbauten Rath -

hauſes , wo der Friede unterzeichnet wurde . Die des

Fürſten Kaunitz und des Lord Sandwich ſind die ge⸗

lungenſten . Die Bildniſſe des Kaiſers Napole on und

ſeiner Gemahlinn Joſephine , erſteres 1807 von Bou⸗

chet , letzteres 1805 von Lefevre gemalt , einſt ein Ge⸗
ſchenk des Kaiſers an die Stadt Aachen , dann in Berlin ,

ſind 1840 der Stadt vom König Friedrich Wil⸗

helm IV . wiedergeſchenkt worden . Mehrere Zwiſchen⸗

bauten des Saales ſollen weggenommen und die Wände

dann mit Feescobildern aus der deutſchen Geſchichte

von Düſſeldorfer Malern beſonders von A. Rethel ge⸗

ſchmückt werden . In dem an den Saal anſtoßenden

Zimmer befinden ſich große Bilder von Martin de

Vos , das jüngſte Gericht darſtellend , und von Bronk⸗

horſt : Karl IV . überreicht den Rathsherren von Aachen

die Privilegien der Stadt . In einem Zimmer ebener

Erde iſt ein lebensgroßes Bild Karls des Großen in

ganzer Figur . Ein Rathsdiener , der gewöhnlich am

Eingang bereit ſteht , führt Fremde umher . ( Trinkgeld

für einen Einzelnen 5 Sgr . , mehr Perſonen 10 bis

12½ Sgr . )
Vor dem Rathhauſe , in der Mitte des Markts be⸗

findet ſich ein gleichzeitig erbauter Springbrunnen

mit dem 1620 aufgerichteten 6 Fuß hohen Standbilde

Karls des Großen in Erzguß .
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Die Münſter - oder Domkirche , in der Nähe
des Rathhauſes , ein Oetogon von 48 Fuß Durchmeſſer ,
umgeben von einem ſechszehnſeitigen Umgange , wurde von

Karl dem Großen von 796 bis 804 erbaut , und in

dem letztern Jahre durch Papſt Leo III . eingeweiht . Es

iſt das vorzüglichſte Denkmal altchriſtlicher Baukunſt dieſ⸗
ſeit der Alpen , macht aber weder von außen noch von

innen einen großartigen Eindruck . Man geräth in Ver⸗

ſuchung , in der Verlängerung noch ein Kirchenſchiff zu

ſuchen. Marmorblöcke und Säulen aus Rom und Ra⸗

venna wurden zu dem Bau verwendet ; letztere ſind zum

Theil von den Franzoſen am Ende des vorigen Jahr⸗
hunderts ausgebrochen und nach Paris geſchleppt worden ,
wo ſie in der Antiken⸗Gallerie des Louvre noch ſind , die

andern liegen im Kreuzgange ( Umgang ) des Aachener
Doms . Die Kirche litt 822 ſehr durch die Normannen .

In der Mitte des Schiffs unter der hohen Kuppel iſt
ein das Grab Karls des Großen bezeichnender Stein

mit der Inſchrift : CAñOLO MACNO . Ueber demſelben
hängt an einer in der Decke befeſtigten Kette ein großer
Kronleuchter von vergoldetem Kupfer , den Kaiſer Fried —
rich I . Barbaroſſa , der Kirche ſchenkte . Der aus

Marmorplatten zuſammengeſetzte Stuhl , auf welchem man

die Leiche Karls des Großen im Grabgewölbe ſitzend
fand , als das Gewölbe von Kaiſer Friedrich J . geöff⸗
net wurde , diente ſpäter bei Kaiſerkrönungen . Er iſt auf
dem obern Umgange Gochmünſter ) aufgeſtellt . Der hohe

luftige Chor im edelſten Stil wurde im 14 . Jahrhun⸗
dert angebaut . Standbilder der h. Jungfrau , der Apo⸗

ſtel und Karls des Großen ſind an den Wandpfeilern
24 *
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angebracht . Die Evangelienkanzel im Chor , mit

Goldplatten in getriebener Arbeit , mit Achaten , Gemmen
und Elfenbein⸗Schnitzwerken geziert , wurde von Kaiſer

Heinrich II . hieher geſtiftet . Der Schweizer , welcher

Sarkophag (ſ . unten ) und Kaiſerſtuhl zeigt , ſchlägt die

Holzhülle , mit welcher ſie gewöhnlich bedeckt iſt , zurück.

Unmittelbar daneben iſt der Eingang in die Sakriſtei , wo

die Schätze und Heiligthümer aufbewahrt werden . Die ſo⸗

genannten groſzen Relig uien : ein weißes baumwollenes

Kleid der h. Jungfrau , die Windeln , worin Jeſus gewickelt

geweſen , das Leintuch , auf welchem Johannes enthauptet

wurde , und das Tuch , welches Jeſus am Kreuze um ſeine

Lenden hatte , werden nur alle ſieben Jahre gezeigt . Die

zahlreichen kltinen Reliquien , der lederne Gürtel des

Heilands , ein Stück vom h. Kreuze , ein Theil des Schweis⸗
tuchs , der Gürtel der h. Jungfrau u . A. ſind in ſilbernen ,

vergoldeten und kunſtreich gearbeiteten mittelalterigen zahl —

reichen Gefäßen , Kaſten und Monſtranzen aufbewahrt .

Unter den Schätzen zeigt man den Schädel , den rechten

Arm und das Jagdhorn Karls des Großen . Das In⸗

nere der Flügelthüre des Wandſchrankes , in welchem alle

dieſe Koſtbarkeiten aufbewahrt werden , iſt mit kleinen

Gemälden , angeblich von Dürer , geſchmückt.

In der anſtoßenden Nicolaikapelle befindet ſich ein

höchſt ſehenswerther antiker Sarkophag aus pariſchem
Marmor , auf deſſen Vorderſeite der Raub der Proſer —

pina halb erhaben dargeſtellt iſt . Er wurde aus Italien

hieher geſchenkt ; in ihm waren nach der Ausgrabung

( 1165 ) Karls des Großen Gebeine aufbewahrt , bis ſie

50 Jahre ſpäter in einem aus Gold und Silber gear⸗

—
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beiteten Sarge beigeſetzt wurden . Die kleinen Reli⸗

quien werden zu jeder Stunde auf Verlangen und gegen

Erlegung von 1 Thlr . für 1 — 8 Perſonen von zwei
jungen Geiſtlichen gezeigt , die ein an der Sacriſtei ſtets
bereit ſtehender Diener herbei ruft . Nach der Beſichti⸗
gung wird ein Buch zum Einſchreiben des Namens und

auf daſſelbe dann der Thaler niedergelegt . Die Eoan⸗

gelienkanzel , den Sarkophag und den Kaiſerſtuhl zeigt
der Schweizer , dem man 5 — 7½/ Sgr . dafür bezahlt .
Alle Gegenſtände im Dome ſind ſehr merkwürdig und

verdienen die beſondere Aufmerkſamkeit des Reiſenden .
Thüren und Gitter aus Erzguß ſind noch aus der

Zeit Karls des Großen . Vor der Hauptthür des Doms

ſtehen rechts und links auf Säulen ein Tannenzapfen
und eine Wölfinn aus Erzguß . Ehedem zierten ſie ei⸗

nen Springbrunnen auf dem Fiſchmarkt . Aus den in

den Brüſten der Wölfinn befindlichen Oeffnungen floß
Waſſer ; wurden dieſe Oeffnungen verſtopft , ſo ſprang
das Waſſer aus vielen kleinen Löchern des auf der Spitze
des Brunnens angebrachten Tannenzapfens . Beide Stücke

ſollen römiſch ſein . Die Franzoſen hatten ſie mit nach
Paris geſchleppt .

Die übrigen Kirchen Aachens bieten wenig . Die

Auguſtinerkirche beſitzt ein Gemälde von Diepen⸗
beck , einem Schüler von Rubens , die St . Michaels -
pfarrkirche eine Kreuzabnahme von Honthorſt , die

St . Leonhardskirche eine Geburt Chriſti von Caspar
de Crayer .

Aachen hat ſehr bedeutende Tuch - und Nähnadel⸗Fa⸗
briken , es hat aber ſeinen Wohlſtand insbeſondere den
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ſchon den Römern bekannten und fortwährend ( im Jahre

1840 z. B . von 2406 Badegäſten ) beſuchten Bädern

zu verdanken .

Die berühmten warmen Mineralwaſſer ( Schwefel⸗

quellen ) entſpringen theils in der Stadt ſelbſt , theils

in und bei dem benachbarten Flecken Burtſcheid . Die

bedeutendſte iſt die Kaiſerquelle ( am Abhange des Markt⸗

hügels im Hotel de l ' Empereur ) , welche das Kaiſerbad ,

das Neubad , die Königinn von Ungarn und den Eliſen⸗

brunnen mit Waſſer verſorgt . Das Quirinusbad und

die drei untern Quellen im Comphausbade ſind ſchwächer .

Der neue Trinkbrunnen , nach der Königinn von Preu⸗

ßen Eliſenbrunnen genannt , wurde in den Jahren

1823 und 1824 erbaut ; in der Rotunde befindet ſich

die Büſte der hohen Frau , von Tieck in Berlin . Wäh⸗

rend der Kurzeit iſt unter dem Säulengange jeden Mor⸗

gen von 6 bis 8 Uhr Harmoniemuſik .
Die neue Uedoute in der Comphausbadſtraße wur⸗

de 1782 erbaut , und enthält den mit Stuckaturarbeit

geſchmückten hohen Kurſaal , wo Bälle und Coneerte ge⸗

geben werden und während der Kurzeit Hazardſpiele ſtatt

finden , Mittags von 11½ % bis 2 , und Abends von

9 bis 12 Uhr. In und bei der Redoute verſammelt

ſich dann die ſchöne Welt . Nachmittags von 4 / bis

6 Uhr iſt bei gutem Wetter Hazardſpiel auf der Ket -

ſchenbur g , einem Vergnügungsorte gleich außerhalb

des Adalbertsthores ( Vergl . Seite 20 ) .

Das neue Schauſpielhaus , 1825 erbaut , kann

gegen 1200 Zuſchauer faſſen ; hinter demſelben zieht ſich
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die neu angelegte breite und großartige Straße nach

Burtſcheid und zum Bahnhofe .
Die Umgebungen von Aachen bieten ſehr angenehme

Spaziergänge dar . Vor dem Adalbertsthore führt längs
der Wurm ein hübſcher Weg zwiſchen Teichen und

Wieſen zur Frankenburg , einſt Jagdſchloß Karls

des Großen . Aus jener Zeit iſt nur ein alter mit

Epheu umrankter Thurm noch vorhanden . Das in neu⸗

eſter Zeit wieder hergeſtellte Hauptgebäude iſt , wie die

Jahreszahl unter dem Wappen angiebt , von 1642 . An

den die Burg umgebenden Teich , einſt ein großer See ,

knüpft ſich eine der ſchönſten Sagen . Der magiſche Ring
der Faſtrada ( ſ . S . 110 ) oder Swanhilde , Karls des

Großen vor ihm verſtorbener Gemahlinn , ſoll in den See

verſenkt geweſen ſein und den großen Kaiſer an dieſe Stelle

gebannt haben . Er ſoll tagelang an dem See geſeſſen
und in die Tiefe geblickt haben , ſeine Faſtrada betrau⸗

ernd . Das Gut iſt jetzt Eigenthum des Herrn von

Köls .

Der an 200 Fuß hohe Lousberg , nordöſtlich von

Aachen , mit Alleen und Anlagen geziert , vor dem Sand⸗

kaul⸗Thore wird häufig beſucht . Von der Höhe , auf

welcher eine Pyramide einen Punct früherer trigonome⸗

triſcher Meſſungen bezeichnet , hat man eine herrliche

Ausſicht auf Aachen und deſſen Umgebungen , beſonders

auf das mit Landhäuſern überſäete Suersthal . Auf dem

erſten Abſatze des Berges iſt eine Reſtauration . Das

Beſteigen des Berges erfordert kaum eine Vierielſtunde .
Am Fuße deſſelben vor dem Sandkaulthore ſtehen Eſel

bereit ( Preis 5 Sgr . ) . Die freundliche weiße Wallfahrts⸗
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kirche auf dem benachbarten Salvatorsberge iſt weit⸗

hin ſichtbar . Vor dem Sandkaulthore , 1 Stunde von

Aachen liegt Kaiſersruh , ein Landſitz des Herrn Ca⸗

nonicus von Fiſenne , mit engliſchen Anlagen und bota⸗

niſchem Garten . Auch von hier hat man eine vortreffliche

Ausſicht . Der Ketſchenburg am Adalbertsthor iſt

oben ſchon gedacht .
Burtſcheid ( franzöſiſch Borcette ) ( Gaſth . Roſen⸗

bad ; bei Kühl - Enſen ) , durch die Eiſenbahn von Aachen

getrennt und von dieſem nur 500 Schritte entfernt , iſt

ebenfalls ſeiner Bäder wegen berühmt . Der Kochbrun⸗

nen hat eine Temperatur von 55˙ Reaum . ; die obern

Quellen liefern das heiße Waſſer in ſolcher Menge , daß

ſie vereinigt den ſogenannten warmen Bach bilden . Nur

durch einen Fußweg getrennt fließt gleich daneben ein

kalter Bach . Kaum zehn Minuten von Burtſcheid verei⸗

nigen ſich beide zu dem ſogenannten warmen Weiher .
Die Zahl der Badhäuſer beläuft ſich auf neun , unter

denen das genannte Roſenbad an 50 Wohnzimmer hat .

Die Umgebung von Burtſcheid bietet ebenfalls ſehr ange⸗

nehme Spaziergänge dar . Fremden , welche von Aachen

aus Burtſcheid beſuchen und dort eine Erfriſchung neh⸗

men wollen , iſt das Caſino zu empfehlen wegen der

ſchönen Ausſicht auf Aachen und den Lauf der Eiſenbahn

bis zum Nirmer Tunnel .

Zur Reiſe durch Belgien iſt zu empfehlen :

„Belgien . Handbüchlein für Reiſende , die ſich ſelbſt

leicht und ſchnell zurecht finden wollen . Mit Karten und

Plänen . Koblenz bei Bädeker . “
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32 . Düſſeldorf und Elberfeld .

Sieben Stunden von Köln entfernt , eine Strecke , wel⸗

che die Dampfſchiffe in drei , die Schnellpoſten in vier

Stunden zurück legen , breitet ſich von dem Ufer des

Rheines unmerklich anſteigend Düſſeldorf aus . Gaſt⸗

höfe : Drei Reichskronen am Markt in der Nähe der

Landungsplätze der Dampfſchiffe . Prinz von Preußen

am Bahnhofe der Elberfelder Eiſenbahn . Hotel Dom⸗

hardt am Karlsplatz ( Paradeplatz ) , nahe bei der Poſt .
Breidenbacher Hof an der Allee . Bönniſcher Hof , ein

gutes Haus zweiter Klaſſe , in der Nähe der Poſt . In

Lacomblet ' s Kaffehaus am Markt neben den drei Reichs⸗

kronen findet man eine große Anzahl Zeitungen ) . Unter

vielen Städten des Rheinlandes zeichnet Düſſeldorf ſich

durch freundliche Bauart und heitere Umgebungen aus .

Es hat , die Vorſtädte mitgerechnet , 35,471 Einwohner ,

darunter 5629 Proteſtanten . An Alterthümlichkeit mag

die Stadt mit den meiſten ihrer Nachbarinnen ſich nicht

vergleichen ; ſie ward erſt in neuern Zeiten durch ihre

Fürſten groß . Graf Adolph von Berg erhob nach

der ſiegreichen Woringer Schlacht im Jahre 1288 die

Villa Düſſeldorf zu einer Stadt , deren Rechte Herzog

Wilhelm II . 1385 beſtätigte und erweiterte . Seit

dem 15 . Jahrhunderte hielten die Herzoge ſich öfter in

Düſſeldorf auf , und wir hören 1538 von einer bedeuten⸗

den Erweiterung des Schloſſes . Seitdem blieb Düſeel⸗
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dorf ſtete Reſidenz , deren Glanz mit jedem Jahre zu⸗

nahm , insbeſondere unter dem prachtliebenden Kurfürſten

Johann Wilhelm ( 1690 bis 1716, ) deſſen große Seele

mit dem brennendſten Eifer für Wiſſenſchaft und Kunſt
eine beſondere Vorliebe für dieſe Länder und namentlich

für Düſſeldorf verband . Außer vielen großartigen Bau⸗

ten ( wer gedenkt hier nicht ſeines prachtvollen Luſtſchloſ —

ſes Bensberg ! S . 358 ) unter andern der Neuſtadt ,

verdankt es ihm die Gründung der Gemälde gallerie ,

welche reich ausgeſtattet war mit Meiſterwerken aller Schu⸗

len . Der Wechſel der Geſchicke nach der franzöſiſchen Um⸗

wälzung hat die Stadt leider ihres Schatzes beraubt . Faſt

die ganze Sammlung wurde von der baieriſchen Regie⸗

rung 1805 nach München und Schleißheim gebracht , und

bei Abtretung des Herzogthums Berg an Frankreich 1806

nicht zurückgegeben . Die ſpätern Fürſten und Landesher⸗

ren haben ebenfalls ſehr zur Verſchönerung der Stadt ge⸗

wirkt und man kann mit Recht ſagen , daß ſie zwiſchen
1802 und jetzt bis zur Unkenntlichkeit ſich erweitert und

verändert habe . Auch unter Maximilian Joſephs

( 1799 - 1806 ) , Joachim Mürats ( 1806 - 1808 ) und

Napoleons ( 1808 - 1813 ) Herrſchaft blieb Düſſeldorf

Hauptſtadt des Herzogthums ( 1806 - 1815 Großherzog⸗

thums ) Berg , war dann nach Vertreibung der Franzoſen

Sitz eines Statthalters , und ſeit 1815 , wo dieſe Länder

an die Krone Preußen übergingen , iſt ſie Sitz einer Re⸗

gierung und eines Landgerichts , auch ſeit 1821 Reſidenz

des Prinzen Friedrich von Preußen , Vetters des

Königs .
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Merkwürdigkeiten : die Grabmäler mehrer vormali⸗

gen Landesfürſten , namentlich des Pfalzgrafen Wolf gang

Wilhelm , und des Kurfürſten Johann Wilhelm in

der ehemaligen Hof - und Jeſuitenkirche , 1629 vol⸗

lendet mit dem ehemaligen Collegium , dem jetzigen Re⸗

gierungsgebäude zuſammen hangend . In derſelben ſieht

man ſchöne Altarblätter von Hübner und Deger und

ein Frescobild von Mücke ( bergl . Einl . VII . Die

Pfarrkirche zu St . Lambert , aus einer ſchon 1206

vorhandenen Kapelle entſtanden , nach 1392 bedeutend er⸗

weitert , im Jahre 1634 durch Brand ſehr beſchädigt ,

und kurze Zeit nachher nothdürftig hergeſtellt . Sie ge⸗

hört der Uebergangsperiode aus dem gothiſchen in den

neuern Stil an , und enthält das prächtige Grabmal

Herzog Wilhelm ' s V. , Johann Wilhelm ' sUIl. und

anderer Glieder dieſer Familie , durch Pfalzgraf Wolf —

gang Wilhelm 16209 errichtet . Auch iſt hier der Grab —

ſtein des berühmten Kanzlers Melchior Voetz . Die

Kreuzbrüder - Kirche , durch Herzog Gerhard UI.

jum Andenken des Sieges über den Grafen von Gel⸗

dern 1444 geſtiftet , enthielt rechts in dem hohen Chor

die einfache Grabſtätte der unglücklichen Herzoginn Ja⸗

kobe , deren Reſte man 1819 in die Lambertuskirche

brachte . Die hohe Reiterbildſäule des Kurfür⸗

ſten Johann wilhelm , von Grupello in Erz ge⸗

goſſen, auf dem Marktplatze , welche vor einigen Jahren

eine neue marmorne Baſis mit paſſender Inſchrift erhal⸗

ten hat . Grupello wohnte in dem Eckhauſe gegenüber ,

auf deſſen Dach eine kleine Figur aus Erz aufgeſtellt

iſt . Es iſt die Geſtalt des Lehrlings , der , als der
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Guß jener Reiterbildſäule begann , aus freien Stücken

noch Erz in den Ofen warf und ſo zum Gelingen des

Guſſes weſentlich beitrug , da ohne dieſe Zuthat nicht ge⸗
nügendes Erz im Ofen geweſen ſein würde . Aus Dank⸗
barkeit verewigte ihn Grupello durch jenes kleine Stand⸗
bild . Die m armorbildſäule deſſelben Kurfürſten im

Hofe des Gallerie - Gebäudes . Die öffentliche Candes -

bibliothek und Antikenſammlung im Gallerie⸗Ge⸗
bäude . Die Königliche Rünze in einem Flügel des

in der Nacht vom 6 . auf den 7. Oktober 1794 von den

Franzoſen durch Bomben größtentheils eingeäſcherten kur⸗

fürſtlichen Reſidenzſchloſſes . Vor Allem , neben den Re⸗

ſten ( z. B . Mariä Himmelfahrt von Rubens ) der äl⸗
tern hochberühmten nach München gebrachten Gemälde⸗

Gallerie , die Werkſtätten der von dem Kurfürſten
Karl Theodor 1777 geſtifteten , von dem Könige von

Preußen , Friedrich Wilhelm IIl . 1822 erneuerten ,
bis 1826 unter Cornelius , ſeitdem unter Schadow ' s
Leitung ſtehenden , mit jeder andern Kunſt⸗Anſtalt wettei⸗

fernden Kunſt⸗Akademie . Der Zutritt zu den Sälen

iſt wegen des ſtörenden Andranges von Fremden kürzlich
gehemmt worden und kann nur durch eine Erlaubnißkarte
des Directors ſtatt finden . Mit derſelben verbunden iſt
ein ſeltener Schatz von Originalſkizzen und Zeichnungen
der größten Maler aller Schulen , z. B . Pietro Pe ru⸗

gino , Raphael , Giulio Romano , Mantegna ,
Guido Reni , Michel Angelo , Tizian , A. Dürer ,
Rubens , van Dyck , Rembrandt , Pouſſin und

vieler andern ( 14,241 an der Zahl ) und eine Samm⸗

lung von Kupferſtichen in 108 Mappen , beides bald nach

Lmeerne
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Stiftung der Akademie durch die Landſtände von dem

damaligen Direetor Krahe angekauft . Auch befindet ſich

eine Anzahl von zum Theil ſchätzbaren Gemälden , die

ſowohl der Akademie , als auch Privatſammlern gehören ,

in den Sälen der ehemaligen Gallerie , namentlich das

von der Akademie in neueſter Zeit erworbene bekannte

Bild von Karl Sohn : die beiden Leonoren ( vergl .

Einl . VII ) . In denſelben werden jährlich , gewöhnlich im

Juli und Auguſt , die Arbeiten hieſiger und anderer deutſchen

Maler ausgeſtellt , das heiterſte und bedeutungsvollſte Leben

in der Kunſt ausdrückend und ſtets verbreitend . Ueber⸗

haupt herrſcht ſeit vielen Jahren Sinn und Liebe für

die ſchönen Künſte in Düſſeldorf . Zur Erhöhung deſſel⸗

ben wirkt vorzüglich der Kunſt - Verein für die Rhein⸗

lande und Weſtfalen , der in Düſſeldorf ſeinen Sitz hat .

Für die Wiſſenſchaft iſt von Belang die ſeit 1770

geſtiftete Landesbibliothek , die über 40,000 Bände ,
darunter ſchätzbare Handſchriften zählt , ſowie das könig⸗

liche Landesarchiv .
Unter den berühmten Männern , die in Düſſeldorf ge⸗

boren ſind , glänzen Namen , wie der Philoſoph Fried⸗

rich Heinrich Jacobi , geſtorben als Präſident der

Münchener Akademie 1819 , der liebliche Dichter Johann

Georg Jacobi , Bruder des Vorigen , die Maler Pe —

ter Cornelius , Peter und Heinrich Heß u . A.

Die angenehmſten Spaziergänge bietet der 1769 an⸗

gelegte Hofgarten dar , beſonders ſeit 1802 , nach

Schleifung der Feſtungswerke , erweitert und verſchönert ,
Pempelfort , wo der ſchöne Garten des Herrn Gehei⸗
merath Jacobi , einſt Wohnort des berühmten Fried⸗
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rich Heinrich Jacobi , und Sammelplatz der edelſten
Geiſter Deutſchlands , wo Goethe , Hamann , Her —
der , Wieland , Georg Forſter , Heinſe , Hem —
ſterhuis , die Fürſtinn Gallizin , Friedrich Leo —

pold von Stolberg und viele Andere , längere oder

kürzere Zeit verweilten ; in der Nähe der ehemalige Jä⸗
gerhof , in neuern Zeiten Fürſtenwohnung , weiter ab —

wärts Derendorf mit ſchönen Landhäuſern , einer der

älteſten Orte des Landes , deſſen Kirche durch drei gleiche
Thürme , zu Ehren der heil . Dreifaltigkeit erbaut , ſich
auszeichnet . Etwas weiter liegt , an den anmuthigen
Bilker Buſch gelehnt , Flingern , und näher dem

Grafenberge , der eine genußreiche Ausſicht über das

ganze Niederland darbietet , und deshalb häufig beſtiegen
wird , Düſſelthal , ſonſt eine Trappiſten - Abtei , jetzt
Rettungsanſtalt des Grafen von der Recke .

Zwei Stunden unterhalb Düſſeldorf liegt das uralte

Kaiſerswerth , in Urkunden „ Werda “ und Inſula
ſancti Suitberti “ auch „Cäſaris inſula “ genannt . In
der alten Stiftskirche ruhen die Gebeine des h. Suit⸗

bertus , der hier um 710 das Evangelium zuerſt ver⸗

kündete . Aus der Königspfalz zu Kaiſerswerth wurde

1062 der junge Heinrich IV . nach Köln entführt auf
dem Schiffe des Erzbiſchofs Hanno ; im Jahre 1184

erbaute Kaiſer Friedrich I . auf ' s neue die Veſte . Eine
Stunde von da , in geringer Entfernung von der nach
Duisburg führenden Landſtraße iſt Schloß Heltorf ,
der auch mit Kunſtgegenſtänden , beſonders herrlichen Fres⸗
eogemälden , aus der Geſchichte Kaiſer Friedrichs I . von

70
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Cornelius , Mücke und Leſſing prangende Sitz der

Grafen von Spee .
Zu den heitern und vielbeſuchten Umgebungen Düſſel⸗

dorfs gehört rheinaufwärts Benrath , Dorf und könig⸗

liches Luſtſchloß mit einem ſchönen Park , 2 Stunden von

Düſſeldorf , von dem Kurfürſten Karl Theodor 1756

bis 1760 erbaut .

Der Elberfelder Bahnhof liegt auf der ſüdöſtli⸗

chen Spitze von Düſſeldorf , daneben der ſchon genannte

Gaſthof zum Prinzen von Preußen . Es finden täglich
vier Fahrten ſtatt ( Preiſe 25 , 15 und 10 Sgr ) . Der

Wagenzug gebraucht eine Stunde bis Elberfeld . Die

erſte Station iſt in der Nähe von Gerresheim , das

ſich durch ſeine ſchöne alte , im 12 . Jahrhundert erbaute

Kirche kund gibt . Aus dem Stifte zu Gerresheim ent⸗

führte im Jahre 1582 der Kölniſche Erzbiſchof Graf Geb—
hard von Truchſeß - Waldburg die ſchöne Gräfinn

Agnes von Mansfeld Cvergl . S . 300 und 3059 .

Dann hält der Wagenzug bei Erkrath , und ſteigt ,

durch ein langes Seil gezogen , etwas bergan bis Hoch⸗

dahl . Die bewegende und fortſchaffende Kraft bildet

der von Elberfeld kommende Wagenzug , der auf der

Hälfte des Hügels an dem Düſſeldorfer Zuge vorbei

ſchießt . Links , etwa eine Viertelſtunde von der Station

Hochdahl entfernt , iſt die vielbeſuchte Neandershöhle ,

auch das Geſtein genannt . Es ſind mehre Höhlen ; die

größte , 90 Fuß lang , 40 Fuß breit , 16 Fuß hoch, er⸗

hielt ihren Namen von dem Prediger Joachim Nean⸗
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der , der von 1640 bis 1660 in Düſſeldorf lebte , und

in dieſer erhabenen Wildniß manches ſeiner ſchönen , from—⸗
men Lieder gedichtet haben ſoll . Eine Strecke hinter der

Station Vowinkel tritt der Zug plötzlich bei dem

Dorfe Sonnborn aus dem Gebirge in das Thal der

Wupper , über welches eine hohe Brücke mit mehren Bo⸗

gen führt , läuft dann am Abhange eines Berges hin
und hält auf der Anhöhe , eine Strecke vor Elberfeld ,
aus welchem im Vordergrund die beiden Thürme der

neuen katholiſchen Kirche hoch empor ragen . Neben dem

Bahnhofe iſt eine vielbeſuchte Gartenwirthſchaft , die eine

hübſche Ausſicht gewährt . Omnibus nach Elberfeld und

Barmen ( Preis des Platzes 2 / Sgr ohne , 5 Sgr .
mit Gepäck ) ſtehen für den Reiſenden bereit .

Elberfeld ( Gaſth . Churpfälziſcher Hof , Zwei⸗
brücker Hof , beide in der Nähe der Poſt , Weidenhof ,

zur Poſt bei Hilgert , der letztere der Poſt gegenüber )
mit an 40,000 Einwohnern , und Barmen , welches
faſt 31,000 Einwohner hat , bilden eine zwei Stunden

lange Reihe von Häuſern , die ſich rechts und links am

Abhange des Gebirges ausbreiten , durchſchnitten von der

Landſtraße und der Wupper , der Lebensquelle dieſes groß⸗
artigen und bevölkerten Fabriklandes . Mit Ausnahme
einiger engliſchen Städte mag es kaum einen Raum der

Erde geben, wo eine ſolche Menſchenzahl ſich zuſammen⸗
drängt , auf die Quadratmeile 18,000 Bewohner . Beide

Städte erhoben ſich ſchnell ſeit der letzten Hälfte des

vorigen Jahrhunderts zu ihrer jetzigen Bedeutung in

Handels⸗ und gewerblicher Beziehung . Höchſt anſehnlich
ſind die Baumwolle - , Seide - und Bandfabriken und die

FRREr,
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Elberfeld . 385

Türkiſchroth - Färbereien . Wer an Manufacturen und

Fahriken beſondern Antheil nimmt , wird hier die beſte
Gelegenheit haben , ſeine Wißbegierde zu befriedigen .
Sehenswerth ſind auch einige neuere Gebäude , die ſchon
genannte katholiſche Kirche in Elberfeld , die refor⸗
mirte Kirche in Unterbarmen , das ganz aus Quadern

erbaute Rathhaus und ein im beſten Geſchmack eben⸗

falls aus Quadern erbautes Wohnhaus des Bankiers

von der Heidt , beide am Wege von der Eiſenbahn zu
den Gaſthöfen .

Für den Reiſenden , der weder Fabrieant noch Bau⸗

künſtler iſt , noch Neigung hat , ſich mit der Geſchichte
oder dem Wirken einzelner theologiſchen Richtungen , wel⸗

che das Wupperthal in mancherlei Formen darbietet , zu

beſchäftigen , giebts nur einen Punct in dieſem Thale der

ihn feſſeln kann , der aber freilich allein eine Reiſe von

Düſſeldorf nach Elberfeld belohnt .
Es iſt auf dem Belvedere , welches Herr Eller auf

der Höhe der Hardt hat erbauen laſſen , und mit dan⸗

kenswerthem Gemeinſinn Jedermann zugänglich ſein läßt .
Weithin ſichtbar bildet es den Hintergrund der Landſchaft,
die man vom Bahnhofe überſchaut . Wenn man vom

Churpfälzer oder Zweibrücker Hofe dem Straßenzuge öſt⸗
lich folgt , gelangt man bald an einen Punet , wo zwei
Straßen , die Kippdorfer und Hofkamper , zuſammen
ſtoßen . Etwa 300 Schritte von dieſem Puncte an der

vierten Seitenſtraße links , ſteigt man den Berg hinan
und gelangt in engliſche Anlagen , welche ein Denkmal

zu Ehren ihres Stifters Diemel zieren . Sobald man

etwas höher aus dem Gebüſch tritt , hat man das Bel⸗

Kleins Rheinr . Ate Aufl . 25
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vedere , einen runden Thurm vor ſich. Er ſteht in ei —

nem verſchloſſenen und mit einer reichen Sammlung von

Georginen geſchmückten Garten . An der Gartenthür iſt

eine Glocke angebracht , auf deren Tönen der Gärtner

die Thür öffnet und dafür eine Kleinigkeit ( 2½ bis 5

Sgr . ) erhält , wenn man den Garten wieder verläßt .

In dem Thurme ſind mehre Zimmer höchſt geſchmackvoll

eingerichtet . Die Kuppel gleicht der eines Leuchthurms .

Glasfenſter von allen Seiten und eine Gallerie gewähren

die reichſte und herrlichſte Ausſicht auf das ganze zwei

Stunden lange Wupperthal , von der Höhe von Rit⸗

tershauſen bis weit hinab , wo die Wupper ſich nach

Sonnborn zuwendet , auf ein breites mit ſtattlichen

Wohnhäuſern , großen Fabrikgebäuden , beſonders Türkiſch⸗

roth - Färbereien und kleinern Wohnungen , die ſich bis

auf den Kamm des das Thal rechts und links einengen⸗

den Gebirges hinauf ziehen , überſäetes und von dem

regſten Gewerbfleiße belebtes Thal , ein Anblick wie ihn

Deutſchland in dieſer Eigenthümlichkeit nicht wieder zu ge⸗

währen vermag . Es muß hier wiederholt werden , daß

einige Stunden Muße in Düſſeldorf kaum beſſer als zu

einem Ausfluge hierher verwendet werden können . Von

den beiden erſten Gaſthöfen in Elberfeld bis zum Belde

dere gebraucht ein mäßiger Fußgänger 20 bis 25 Mi⸗

nuten , ſo daß die ganze Partie von Düſſeldorf und zu —

rück , wenn der Abgang der Bahnzüge günſtig iſt , kaum

4 Stunden erfordert .
Ein anderes höchſt merkwürdiges und an Naturſchön⸗

heiten reiches , durch Gewerbfleiß und ergiebigen Berg⸗

bau ausgezeichnetes Thal , welches von Elberfeld aus in

*
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Ruhrthal .

zwei oder drei Tagen durchwandert werden kann , je⸗

nachdem man ſich das Ziel ſteckt , iſt das Ruhrthal .

Es verdient nicht minder den Beſuch der Reiſenden , als

die übrigen Seitenthäler des Rheins , und kann an ein⸗

zelnen Orten , ſo zu Hohenſyburg , Wittekinds ,
des letzten Sachſenherzogs alter Feſte , der hier in Ge⸗

genwart Karls des Großen , von ihm bezwungen ,

grollend das Haupt den chriſtlichen Prieſtern zur Taufe

beugte , dann zu Blankenſtein , zu Werden , Kettwich
und Mühlheim kühn den ſchönſten Rheinlandſchaften zur

Seite geſtellt werden . Wahren Genuß von dieſer Reiſe

hat beſonders der Fußwanderer , der nicht der großen

Landſtraße , ſondern dem Laufe des Fluſſes folgt.

Nach der Betrachtung ſo vieler lieblichen und großar⸗

tigen Scenen , wie der Rhein und ſeine Nebenthäler ſie

darbieten , können wir nicht beſſer ſchließen , als mit By⸗

rons , des engliſchen Dichterfürſten ergreifenden Stanzen :

Leb ' wohl , du ſchöner Rhein ! Von Wonn ' entzündet

Vergißt der Wandrer , ſeines Wegs zu eilen .

Wie treu die Liebe Herzen hier verbündet !

Wie gern mag einſam hier Betrachtung weilen !

Und könnt ' der ew ' ge Geier linder faſſen

Schuldvolle Bruſt , es wär ' in dieſer Au ,

Wo die Natur nicht trüb , noch ausgelaſſen ,

Wild , doch nicht hart , erhaben , doch nicht rauh ,

Der Erd ' iſt , was dem Jahr des Herbſtes Segensthau .

Noch einmal lebe wohl ! Ja wohl für immer !

So grüß ' ich niemals mehr ein ander Land .

Die Seele ſtrahlt in deinem Farbenſchimmer ,

Und wenn das Auge ſchmerzlich abgewandt
9 *
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Den Sehnſuchtsblick vom ſchönen Rheinesſtrand ,
So tönt ein dankbar rühmend Scheidewort :
„ Wohl ſteigt und leuchtet ſtolzer mancher Ort ,
Doch keiner zauberiſch verſchlungen beut

So Glanz und Huld und Reiz , den Ruhm der alten Zeit .

Die unbewußte Hoheit , Frucht und Blüthen
Der Reife nah , des weißen Städtleins Glänzen ,
Den lauten Strom , der Felſen Pyramiden ,
Die Waldesgrün und graue Burgen kränzen ,
Und Klippen wild , gleich Ritterthurmes Spuren ,
Wie höhnend Menſchenkunſt ; und ſtets umwallen

Sie Menſchen , froh und glücklich , wie die Fluren ,
Die ihren Segen raſtlos ſpenden Allen ,
Erblühend um den Strand , ob rings auch Reiche fallen . “
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Es liegt über dem Meere :

Der Urſprung des Rheins
Der Rhein bei Ilanz
Der Bodenſesss
Der Rhein bei Baſel

7 5 „ Straßburg .

5 5 „ Mannheim .

5 5 Mainz

5 5 „ Bingenn

„ „ „ Bacharach
Sti Goar

17 7 7 Boppard
7 5 „ Niederlahnſtein

1 0 „ Koblenz

1 17 „
der Ahrmündung

17 1
Bonn ;

5 5 „
Kölnn

5 5 Düſſeldor ; ß ;

5 15 Weſetl

5 1 „ Arnheim .

Tiefe des Rheins .

Zwiſchen Baſel und Straßburg

„ Straßburg und Mainz

„ Mainz und Bonn .

Bei Bonß

Zwiſchen Bonn und Köln
3

Bet Kölnn

„ Mühlheiim
Zwiſchen Mühlheim und Düſſeldorf
Bei Düſſeldorf am obern Ende

5
untern

1114 0

*

*

*

—

*

Fall des Rheins .
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Bei Straßburg . .

Mannheim

„ Mainz am obern Ende der

5 15 „
untern

3

0 7

FBeihtttt
lee

ißenn
Bii Koblenz2zz :

Fünkek 8

„ Bonn

FEölllll

ofizeßß
„ Düſſeldorf am Hafen . .

Länge des

„ Schröck
„ Mannheim

„ Mannheim
„ Mainz .

„ Mainz „ Caub .

„
Caub „ Koblenz

„ Koblenz „ Andernach
„ Andernach

„ Linz .
„ Linz „ Köln
„ Köln Düſſeldorf
„ Düſſeldorf

„ Weſel .

„
Weſel

„ Emmerich

Stadt

583 — —

Rheins .

—

„ Emmerich
„ zum Ausfluß ins

Von Straßburg bis Schröck (Leopoldshafen)

Meer

Breite des Rheins bei mittlerem Waſſerſtande .

1100 Fuß .
1200

1800

2300

ll

1800

2000

1200

825

1440

1300

1950

1200

17

17

17

7

1

7

7

5

7

15⁷

17

21 Stunden .

10 %

127

77 Stunden .

„ 7

7

7

17

47

1

7

17
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